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Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 

LJie  neue  Auflage  der  Liederdichter  ist,  was  die  Aus- 
wahl der  Texte  betrifft,  im  wesentlichen  unverändert  geblieben; 
hinzugekommen  ist  der  Leich  Heinrichs  von  Rugge  und  ein 
Spruch  Friedrichs  von  Sonnenburg.  Sämmtliche  Texte  sind 
einer  die  Forschungen  seit  1864  berücksichtigenden  Durch- 
sieht unterzogen  worden;  für  die  Dichter  des  zwölften  Jahr- 
hunderts so  wie  für  Neidhart  waren  insbesondere  die  Arbeiten 
von  Hermann  Paul  anregend.  Meinem  Freunde  Rudolf  Hilde- 
brand, der  das  Buch  wiederholt  seinen  Vorlesungen  zu  Grunde 
gelegt  hat,  verdanke  ich  für  Text  und  Anmerkungen  manche 
lehrreiche  Bemerkung.  Otto  Behaghel,  der  uns  hoffentlich 
bald  eine  kritische  Ausgabe  der  Eneide  geben  wird,  hat  die 
Lieder  Heinrichs  von  Veldeke  in  ihrer  ursprünglichen  Mund- 
art herzustellen  übernommen. 

In  der  Einleitung  habe  ich  bei  den  einzelneu  Dichtern 
die  nicht  wenig  zahlreichen  literarischen  Nachweise  vervoll- 
ständigt und  aus  ihnen  das,  was  mir  annehmbar  erschi«Mi,  in 
die  Darstellung  aufgenommen. 

Auch  in  den  Anmerkungen  ist  manche  begründende  und 
erklärende  Bemerkung  hinzugefügt  worden,  so  dass  ich  die 
neue  Auflage  wohl  mit  Recht  als  eine  vermehrte  und  ver- 
besserte bezeichnen  kann. 

Möge  das  Buch  auch  in  seiner  jetzigen  Gestalt  Lehren- 
den und  Lernenden  gute  Dienste  leisten  I 

Heidelberg,  8.  December  1878. 

Karl  Bartsch, 
Vorwort  zur  dritten  Auflajt^e. 

_A_uswahl  und  Textgestalt  erscheinen  gleich  wie  in  der 
zweiten  Auflage.  Es  lag  kein  Grund  vor,  daran  zu  rühren. 
Nur  an  wenigen  Stellen,  wo  besonders  treffende  und  über- 
zeugende Bessserungsvorschläge  anderer  vorlagen,  und  überall 
da,  w<»  <b'!-  T<'\'t  von  Bartsch  selber  inzwischen  neu  bearbeitt'st 
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worden  war,  wie  bei  den  Schweizer  Minnesängern,  habe  ich 
den  Wortlaut  der  vorigen  Auflage  geändert.  Die  Nachprüfung 
der  Anmerkungen  ergab  zahlreiche  Berichtigungen  und  Er- 
gänzungen. Auch  der  allgemeine  Teil  der  Einleitung  wurde 
belassen,  was  bei  seiner  Anlage  keiner  Rechtfertigung  bedarf. 
Dagegen  sind  die  Abschnitte  über  die  einzelnen  Dichter  je 
nach  Umständen  mehr  oder  weniger  erneuert  Avorden.  Die 
dazu  gehörige  Litteratur  wurde  ergänzt  und  mfiglichst  voll- 
ständig angegeben. 

Die  Liederdichter  haben  sich  als  nützliches  Lehrbuch 
bewährt.  Der  Versuch,  einen  Ueberblick  über  einen  grösseren 
Zeitraum  der  mhd.  Lyrik  zu  verschaffen,  die  einzelnen  Dichter 
aber  nach  ihren  Mundarten  zu  unterscheiden,  die  Gedichte 
in  möglichst  ursprünglicher  Form  wiederzugewinnen,  verdient 
einen  ehrenvollen  Platz  neben  des  Minnesangs  Frühling. 
Möge  auch  die  neue  Ausgabe  dieselbe  freundliche  Aufnahme 
flnden,  wie  die  früheren. 

München  1893.  W.    G. 

Vorwort  zur  vierten  Anflage. 

J_Jie  neue  Ausgabe  ist  nach  denselben  Grundsätzen  durch- 
gesehen wie  die  dritte.  Die  Lesarten  habe  ich  unter  den 
Text  gestellt.  Pfaffs  Abdruck  der  Heidelberger  Handschrift 
lag  mir  bis  S.  960  vor.  In  den  Lesarten  war  einiges  dar- 
nach zu  verbessern,  im  Text  aber  nur  wenig.  K.  K  Müllers 
Facsimile  der  Jenaer  Handschrift  war  mir  nicht  zugänglich. 
Für  Berichtigungen  zur  dritten  Auflage  habe  ich  Friedrich 
Kluge  und  Karl  Kraus  zu  danken.  Schönbachs  Bemerkungen 
zu  den  älteren  Minnesängern  kamen  der  neuen  Auflage  sehr 
zu  statten. 

Rostock  im  Februar  1900.  W.    G- 
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Einleitung. 


Die  Anfänge  der  ritterlichen  Lyrik  im  zwölften  Jahrhundert 
weisen  uns  nach-  dem  südöstlichen  Deutschland,  nach  Oesterreich, 
wo  seit  dem  elften  Jahrhundert  eine  rege  Thätigkeit  im  Betriebe 
deutscher  Poesie  herrschte.  Diese  älteste  Liederdichtung  von 
volkstümlicher  Einfachheit  trägt  noch  häufig  ein  episches  Gewand; 
die  Erzählung  tritt  an  die  Stelle  der  persönlichen  Empfindung, 
die  Gefühle  werden  mehr  angedeutet  als  ausgeführt.  Was  ihr  an 
Kunst  abgeht,  ersetzt  sie  reichlich  durch  Natürlichkeit  und  Frische ; 
sie  bedarf  noch  nicht  gesuchter  Wendungen,  weil  das  später  tausend- 
mal gesagte  hier  zum  erstenmale  seinen  Ausdruck  fand,  weil  es 
noQh  nicht  galt,  durch  Originalität  der  Einkleidung  einen  Gedanken 
neu  erscheinen  zu  lassen.  Von  Oesterreich  drang  die  Poesie  in 
das  benachbarte  Bayern,  auch  hier  ihren  einfachen  Charakter 
nicht  verleugnend.  Im  Gegensatze  zu  dieser  schlichten  deutschen 
volkstümlichen  Lyrik  begegnet  ihr,  vom  Niederrhein  kommend, 
im  letzten  Viertel  des  zwölften  Jahrhundei'ts  eine  auf  wesentlich 
anderer  Grundlage  beruhende,  angeregt  durch  die  früher  und 
reicher  entwickelte  französische,  in  Deutschland  eingeführt  durch 
Heinrich  von  Veldeke,  der  seiner  Heimat  nach  den  natürlichen 
Vermittler  deutscher  und  romanischer  Elemente  bildet.  Wie  in  der 
Epik,  so  verdrängt  auch  in  der  Lyrik  der  französische  Geschmack 
sehr  bald  den  einheimischen,  die  raffinierte  Künstlichkeit  der 
Formen  und  eines  ausgebildeten  höfischen  Frauendienstes  die 
ältere  Einfachheit,  Deutschland  mit  scheinbarer  Fülle  überschüttend, 
aber  innerlich  die  Poesie  kaum  gehaltvoller  machend.  Unmittel- 
bares Nachahmen  provenzalischer  und  französischer  Muster  währte 
zwar  nur  kurze  Zeit;  aber  mittelbar  blieb  der  Stempel  der 
romanischen  Kunstlyrik  im  eigentlichen  Minneliede  der  deutschen 
Ijyrik  aufgeprägt.  An  Tiefe  und  Innigkeit  des  Gemütes  steht  die 
letztere    v(ir    ihri'iii   V'firbilde    ('b»>n<<i    wie  an   Vertiefung    der  Ge- 
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danken  die  Ejtik:  doch  nur  wenige  leichter  verstanden  es,  eine 
dichterische  Persönlichkeit  zu  bewahren  und  nicht  im  Strome  all- 
gemeinster Empfindungen  aufgehen  zu  lassen.  Die  grosse  Masse 
der  lyrischen  Sänger  seit  dem  Ende  des  zwölften  bis  in  den  An- 
lang des  vierzehnten  Jahrhunderts  beherrscht  zwar  die  von  den 
Meistern  geschaflene  Form  und  die  Sprache  in  einer  Weise,  wie 
seitdem  kaum  wieder  die  lyrische  Kunst  der  Deutschen  gethan; 
im  Inhalt  aber  gleichen  die  meisten  einander  so  sehr,  dass,  wenn 
lins  nicht  die  Namen  überliefert  wären,  wir  in  den  wenigsten 
Fällen  im  stände  sein  würden,  das  Eigentum  auszusondern.  Wenn 
m  vorliegender  Sammlung  die  Eintönigkeit  nicht  so  bemerklicli 
wird,  so  hat  das  seinen  Grund  darin,  dass  des  allzu  farblosen  nur 
wenig  aufgenommen  wurde.  Ohne  diesen  günstigeren  Eindruck 
als  ein  Verdienst  der  Auswahl  bezeichnen  zu  wollen,  darf  er  doch 
zur  Rechtfertigung  des  Gedankens,  eine  Auswahl  aus  den  deutschen 
Liederdichtem  des  Mittelalters  zu  geben,  etwas  beitragen. 

Drei  Abschnitte  in  der  Geschichte  der  mittelhochdeutschen 
Lyrik  können  wir  unterscheiden:  der  erste,  bis  etwa  1190  reichend, 
zeigt  auf  der  einen  Seite  die  volkstümlichen  Anfönge  derselben 
und  auf  der  andern  den  Einfluss,  den  dann  die  romanische  Kunst- 
lyrik ausübte.  Der  zweite  beginnt  da  wo  die  unmittelbare  Nach- 
alimung  der  letzteren  aufliört;  in  ihm  erreicht  die  deutsche  Lyrik 
gleichzeitig  mit  der  Epik  ihre  höchste  Vollendung  nach  Inhalt  und 
Form,  geniesst  die  Gunst  der  Fürsten  und  Herren  und  der  grösste 
Teil  ihrer  Träger  gehört  dem  ritterlichen  Stande  an.  Der  dritte, 
dem  Herbste  vergleichbar,  wird  durch  das  Zurücktreten  des  ritter- 
lichen, das  Hervortreten  des  bürgerlichen  Standes,  das  Ueber- 
wiegen  des  lehrhaften  Elementes,  der  Spruchpoesie,  bezeichnet 
und  verläuft  in  den  eigentlichen  Meistergesang,  der  bis  zum 
Schlüsse  des  Mittelalters  und    darüber   hinaus    sein  Leben   fristet. 

Den  Mittelpunkt  der  deutschen  wie  jeder  andern  Lyrik  bildet 
das  Verhältnis  der  Geschlechter,  das  im  Liebesliede  seinen  Aus- 
druck findet.  Nach  ihm  sind  unsere  mhd.  Liederdichter  vorzugs- 
weise minnesinger,  minnesenyer  i  genannt,  und  der  Ausdruck  minne- 
liei'2,  minneivise^  oder  minnesanc^  darf  daher  auf  den  grössten 
Teil  der  Lieder  dieser  Sammlung  angewendet  werden.  Der  Name 
meistersanc-^  bezeichnet  ursprünglich  bloss  vortrefHichen  Gesang, 
ohne  den  Gegensatz,  den  wir  heute  zwischen  Minnesängern  und 
Meistersängen!  machen. 

'18.  89.  57.  19,         -25.  699.         »57.  K».         ■'42.  121.         ='78.  13. 
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.  .  Ein  zienilioli  ilurclii!;el»ender  Zug  dos  Minneliedes  ist  es.  dass 
der  Dicl)ter  mit  einer  XaUir^cliilderung,  der  Lust  des  Sommers 
oder  dem  Leide  des  Winters,  anhebt  und  an  sie  seine  Gefühle 
knüpft.  Mögen  nun  dieselben  ein  Abbild  der  Jahreszeit  darstellen 
oder  mit  ihr  im  Widerspruche  stehen,  immer  bildet  diese  An- 
knüpfung eine  nngesachte  Vermittelung  der  Süssem  und  innern 
Welt,  wenngleich  ihr  häufiges  Vorkommen  etwas  Ermüdendes 
haben  kann  Die  Art  und  Weis«,  wie  der  Liebende  seinen  Ge- 
fühlen Worte  leiht,  ist  selbstverständlich  ungemein  mannigfaltig; 
doch  ist  auf  einen  charakteristischen  Unterschied  der  älteren  und 
späteren  Lyrik  hinzuweisen.  In  jener  finden  wir  noch  das  natür- 
liche Verhältnis^  der  Geschlechter :  die  Liebende  blickt  zu  dem 
geliebten  Manne  als  zu  einem  höheren  Wesen  empor,  um  dessen 
Huld  sie  bittet,*»  während  er  ihrer  Liebe  trotzig  entfliehen  will.^ 
Sie  ist  ihm  in  Treue  unterthan,^  wünscht  seine  Liebe  allein  zu 
besitzen^  und  klagt,  dass  er  um  einer  andern  willen  sie  vernach- 
lässige.'0  Dem  Geschiedenen  ruft  sie  sehnsüchtig  nachjH  das 
Weib  ist  es,  das  nach  der  Liebe  des  Mannes  sich  sehnt,  der  wie 
ein  Falke  von  ihr  gehegt  und  gepflegt  ihr  treulos  entflogen J-  Wenn 
der  jüngste  Dichter  unserer  Sammlung  dasselbe  Bild  anwendet,!^ 
so  gewinnt  es  etwas  Komisches  hier  die  Liebende  den  Wunsch 
aussprechen  zu  hören,  sie  möchte  statt  des  entflogenen  Falken 
wenigstens  einen  Blaufuss,  eine  geringere  Falkenart,  haben. 

Der  Einfluss  der  französischen  Lyrik  gestaltete  jenes  Ver- 
hältnis zwischen  Mann  und  Frau  wesentlich  anders.  Da  lässt  die 
Frau  sich  um  ihre  Huld  bitten  und  wehrt  den  Mann  ab,  der  zu 
hohen  Lohn  für  seinen  Dienst  begehrt ;i-*  da  beginnt  das  immer 
wiederkehrende  Flehen  um  Gnade,  um  eine  kleinere  oder  grössere 
Gunst;  von  nun  an  finden  wir  jene  oft  edle  und  herrliche,  oft 
aber  überschwengliche  Verehrung  der  Frauen  im  allgemeinen  wie 
im  einzelnen.  Am  schönsten  hat  wohl  Walther '•'  die  Frauen  und 
zumal  die  deutschen  Frauen  gepriesen;  in  allegorisches  Gewand 
hüllt  ein  ungenannter  Dichter  die  Frauentugenden  ein.i^  Dass 
die  Geliebte  die  schönste  in  allen  Landen,!"  ist  ein  begreiflich  oft 
wiederkehrender  Gedanke.  Aber  nicht  die  Schönheit  allein,  auch 
die  Anmut  (liebe)  wird  hervorgehobenes  und  Anmut  und  Schönheit 
daluT  streitend   eingeführt  '9     Der  Markgraf  von  llohenlmrc  weiss, 

1.4.  1.21.  %1.  "2.  2U.  "^J8,  44.  "98.28.39.298.  "1.  .{5. 
"1»7.  37.  '^7,  81.  »»21,  628  21.  7fi7.  '«98,  617.  '"72.  103.  "^l.  610. 
•"46.  29. 
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«lass  es  schönere  Weiber  als  seine  Dame  giebt;  aber  er  kann  nur 
die  Vereinigung  von  Schönheit  und  Herzensliebe  wirklich  lieben.'^ 
Ja  Heiniüch  von  Kugge  sagt,  man  solle  nach  der  Schönheit  von 
Frauen  nicht  tragen,  wenn  sie  nur  gut  seien. 2i  Was  jedes  Ge- 
schlecht an  dem  andern  als  die  wünschenswertesten  Eigenschaften 
schätzt,  lässt  Walther  im  Gespräche  einen  Ritter  und  eine  Dame 
entwickeln,-'^  und  Frauenlob  lehrt  eine  Frau,  wie  sie  selbst  und 
wie  der  Mann  sein  müsse,  den  sie  lieben  solle. 2^ 

Wie  von  Zauber  wähnt  der  Liebende  sich  umfangen  :2-t  die 
ihn  umgebende  Welt  erscheint  ihm  verwandelt  und  er  selbst  im 
Besitze  übernatürlicher  Kräfte. 25  In  der  Gegenwart  der  Geliebten 
ist  er  verstummt,  während  er  sonst  um  Worte  nicht  verlegen.'-* 
Sie  ist  sein  Hort,  27  sein  Gold,  seine  Edelsteine  ;28  der  Wind,  der 
von  ihr  herweht,  entzückt  ihn. 29  Er  beneidet  den  Anger,  auf  dem 
ihre  zarten  Füsse  gewandelt,  30  xuid  das  Kind,  das  sie  vor  seinen 
Augen  geherzt,  zieht  er  an  sich  heran  und  küsst  es  an  dieselbe 
Stelle,  wo  sie  es  geküsst.31  Wenn  sie  es  verlangt,  singt  er,'^2  und 
weil  ihre  Huld  ihm  fehlt,  ist  er  verstummt. 33  Noch  ein  halber 
Knabe,  ehe  er  weiss,  was  Minne  ist,  liebt  er  sie;'"'-*  von  klein  auf 
hat  er  ihr  treu  gedient ;3-^  aber  seine  Treue  hilft  ihm  nicht, '^^  er 
muss  ohne  Lohn  dienen, 37  und  wird  nicht  ablassen,  auch  wenn  er 
darüber  stürbe,  und  wünscht,  dass  man  auf  seinem  Grabsteine  lese 
wie  treu  er  gewesen;38  seine  Hoffnung  ist,  dass  sein  Sohn,  schöner 
als  er,  ihn  an  der  Geliebten  räche.  39  Vergebens  versuchte  er  ihr 
zu  entfliehen,  über  Länder  und  Meere,  sie  hielt  ihn  fest  und  zog 
ihn  immer  wieder  zurück.*^  In  Zweifel  versunken  misst  er  den 
Halm,  an  ihm  sein  'sie  liebt,  sie  liebt  nicht,  sie  liebt'  abzuzählen 
und  Hoff'nung  daraus  zu  schöpfen.**'  Die  Natur  ruft  er  zu  Hilfe, 
den  Mai,  die  Sommerwonne,  den  Klee,  die  Sonne,  und  klagt  ihnen 
die  Grausamkeit  der  Geliebten;  aber  wenn  sie  ihm  helfen  wollen, 
da  bangt  er,  sie  möchte  es  nicht  ertragen,  und  fleht  um  Schonung 
für  sie.*'"^  Ja  er  droht  ihr,  Recht  beim  Könige,  Kaiser  und  Pabste 
zu  suchen,  lässt  sich  aber  leicht  durch  sie  besänftigen.*-^  Auch 
würde  es  ihm  ja  nichts  nützen,  seine  Sache  vor  Gericht  zu  bringen, 
da  er  ihren  Namen  nicht  nennen  darf.**  In  Träumen  malt  er  sich 
sein  Glück,  wie   ein  Rosenbaum   mit   zwei    blühenden  Aesten   iliii 
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umfing,  und  deutet  den  Traum  auf  Ertulhmg  seiner  Wunsche. <'> 
l^iese  sind  bescheidenster  und  kühnster  Art.  Ein  Winken  und 
heimliches  Sehen,  wenn  die  Nähe  anderer  nicht  mehr  gestattet, 
beglückt  sclion:46  ein  Gruss  von  ihr  macht  ihn  froh.  Er  bittet 
um  ein  "ja'  statt  des  beständigen  hartnäckigen  'nein',-*^  iind  wünscht, 
wo  am  Frühling  alle  Welt  sich  freue,  dass  auch  ihm  ein  fröidelin 
zu  teil  werde. *^  Seine  Sorge  würde  entschwinden,  wenn  sie  ihm 
ein  Küssen  leihen  wollte;***^  mit  einem  Kusse  möchte  er  sich  an 
ihrem  Mündlein  rächen  und  dazu  sprechen  'das  habe  dir  für  deine 
Röthe',^  und  verspricht,  wenn  es  ihm  gelungen  ein  Küsschen  zu 
stehlen,  es  gewissenhaft  wieder  an  den  Platz,  wo  er  es  genommen, 
hintragen  zu  woUen.^^  Aber  noch  höher  versteigen  die  W^tinsche 
sich:  wenn  er  den  Kuss  erreicht,  dann  will  er  wieder  etwas 
wünschen; ^2  in  Gedanken  hält  er  die  allerbeste  umfangen, ^'^  und 
oft  genug  wird  unverhohlen  diese  höchste  Gunst  gefordert.  W^enn 
sie  ihn  fragt,  was  Minne  sei,  von  der  er  so  viel  rede,  so  verheisst 
er  sies  zu  lehren,  wenn  sie  eine  Weile  mit  ihm  allein  sein  wolle. ^+ 

Die  überschwänglichen  Liebe&versicherungen  konnten  mit 
Recht  Zweifel  an  der  Echtheit  der  Empfindungen  wecken;  und 
so  verwahrt  sich  Hadloub  gegen  solche  Bedenken,  weil  er  gesund 
und  gar  nicht  kränklich  aussehe  ;^^  'ihr  seid  zu  feist',  sagt  ein 
anderer,  'wäre  euch  euer  Liebesgram  Ernst,  ihr  wäret  lange  todt.'^ 
Es  begreift  sich,  dass  bei  so  überströmendem  Lobe  die  Frauen 
etwas  preciös  werden  mussten,  und  mit  ihren  Liebhabern  sich 
allerlei  Spott  erlaubten:  Tannhauser  zählt  eine  Menge  unmöglicher 
Uinge  auf,  die  seine  Geliebte  von  ihm  verlange,  ehe  sie  ihn  er- 
höre. ^^  Ebenso  erklärlich  ist,  dass  die  Männer  ihrerseits  die 
Launen  ^^att  bekamen,  und  mit  der  Dame  wechselten:  nach  lange 
«erlittenem  Unrecht  entschliesst  der  Sänger  sich  sie  zu  verlassen,^ 
und  wünscht,  dass  sein  neues  Werben  ihm  besser  als  sein  früheres 
glücke.''**  Hartmann  will  von  ritterlichen  Frauen  nichts  mehr 
wissen,  bei  denen  er  nichts  gewinne  als  dass  er  müde  werde  vom 
langen  Stehen,  und  zieht  es  vor,  die  Zeit  mit  armen  Weibern 
besser  zu  vertreiben.***  Steinmar  aber,  dem  seine  Geliebte  nicht 
lohnen  will,  beschliesst  die  Freuden  des  Herbstes  zu  preisen.**^ 

Die  letzte  Erwähnung,  in  der  die  Liebe  ironisch  behandelt 
wird,  gehört  der  Zeit  des  Verfalles  an:  aber  die  Klagen  über  den- 
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selben  beginnen  sclion  im  zwölften  Jalirliundert.  Walther  klaget, 
dass  Unfuge  die  Herrschaft  erlangt  und  dass  darum  sein  Singen 
nicht  so  minniglich  wie  einst  erklinge  ;6^  und  der  tugendhafte 
Schreiber  nennt  nicht  Minne,  sondern  Unminne,  was  jetzt  käuHich 
sei  und  Minne  heisse.ös  Eine  Jungfrau  betrauert  den  Untergang 
der  alten  Zeit:  jetzt  nenne  man  einen  treuen  Liebhaber  nur 
spöttisch  ein  arge^,  minnerlinM  Walther  von  Metz  wünscht,  es 
möchten  treue  und  falsche  Minner  äusserlich  unterschieden  sein,'^'' 
und  Heinrich  von  Veldeke  klagt  bereits,  dass  die  Männer  die 
Frauen  schelten. 6^  Daher  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  die 
Frau  zweifelnd  den  Werbenden  abweist,  da  seine  Lieder  einer 
andern  gelten.  6'.  Dass  der  mittelalterliche  Liebeskultus  so  frühe 
in  Roheit  und  Sittenlosigkeit  ausartete,  findet  seine  Haupterklärung 
in  dem  L'rastande,  dass  verheiratete  Frauen  in  der  Regel  die  vom 
Dicliter  besungenen  Geliebten  waren.  Ein  Mädchen  gefeiert  zu 
sehen,  gehört  zu  den  Ausnahmen;  des  Kürenbergers  Liebchen  ist 
eine  Jungfrau.  6^  Meist  ist  es  nur  niedere  Minne,  die  sich  an 
Mädchen  knüpft:  so  ist  das  frowelin  bei  Reinmar  gemeint,  das  mit 
den  Gespielinnen  Ball  wirft, ^^  und  nicht  anders  bei  Walther.™ 
Auch  die  von  Vater  und  Mutter  behütete  Geliebte  des  Junkers  "i 
gehört  wohl  den  untern  Ständen  an. 

Dass  in  der  Regel  verheiratete  Frauen  Gegenstand  der  Huldi- 
gung waren,  erklärt  verschiedene  Bräuche  der  Liebespoesie.  Zu- 
nächst das  Gesetz  den  Namen  der  Geliebten  nicht  zu  nennen. 
Die  Provenzalen  und  Franzosen  bedienten  sich  zur  Bezeichnung 
allegorischer  Namen,  und  ähnlich  ist  wohl  Veldekes  Antwort  auf 
die  Frage,  wer  sie  sei,  gemeint:  'es  ist  die  Wohlgethane.' '- 
Sicher  aber  ist  ein  Versteckname  der  Schöne  Glanz  bei  Heinrich 
von  Weissensee.^3  Walther  nennt  die  Geliebte  mit  Bezug  auf 
seinen  eigenen  Namen  Hildegunde.'^*  Wintersteten  würde  sie 
heim  König  verklagen;  aber  er  darf  sie  nicht  nennen. ^^  Der 
Sclienk  von  Limburg  kann  sich  kaum  enthalten  den  Namen  aus- 
zusprechen; aber  er  besinnt  sich  noch  im  rechten  Augenblicke: 
'es  würde  mir  und  ihr  nicht  anstehen.' ^8  Der  Herr,  der  den 
Knecht  im  Verdacht  hat,  er  liebe  sein  Weib,  verlangt  von  ihm 
den  Namen  der  besungenen  Geliebten  zu  wissen. '^^ 

Sodann  das  häufige  Erwälmen   der  Merker,   die  bereits    beim 
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Kürenberger  vorkommen;''^  sie  werden  mit  verschiedenen  Namen 
bezeichnet,  ausser  merJaere,  merkerj^  noch  hiioteß^  huoterß'^  Gegen 
sie  richten  die  Dichter  die  stärksten  Ausdrücke,  weil  sie  in  ihnen 
das  grösste  Hindernis  ihrer  Wünsche  sahen.  Sie  meint  wohl 
Walther,  wenn  er  diejenigen  verwünscht,  die  ihm  den  Winter 
Freude  benommen.  ^^  Die  argen  scJialke  nennt  sie  ein  anderer*^ 
und  Hadloub  verflucht  sie  mit  ihren  langen  Zungen.**  Heinrich 
von  Weissen  wünscht,  dass  sie  zu  Stein  werden  und  auf  dem 
Meer  verschlagen  werden  möchten. '^j  Sie  sind  schuld,  dass  von 
den  Wangen  der  Geliebten  Schönheit  und  Farbe  schwindet. 8t> 
Sie  zu  betrügen  gilt  für  eine  Pflicht  des  Liebenden 87  und  ihren 
Hass  zu  verdienen  für  eine  wünschenswerte  Saclie.^^  Die  Nutz- 
losigkeit des.Behütens  wird  mehrfach  ausgesprochen,  ja  wer  hüte, 
schade  nur  sich  selbst  und  verderbe  die  Frauen.*^9 

Endlich  erheischte  der  erwähnte  Umstand  die  grösste  Vor- 
sicht des  Liebenden.  Die  Geliebte  unbehütet  zu  finden,  war  ein 
seltener  Glücksfall;^  meist  durfte  er  mit  seinen  Werbungen  und 
Liedern  gar  nicht  nahen  und  musste  dieselben  durch  einen  Boten 
in  ihre  Hände  gelangen  lassen.  Entweder  mit  einem  Briefe-'^ 
oder  mündlich  wurde  die  Botschaft  ausgerichtet.  Der  Kürenberger 
würde  gern  selbst  statt  des  Boten  zu  ihr  gehen,  wenn  es  nicht 
ihr  Schade  wäre.^  In  einer  Strophe  lässt  Meinloh  von  Sevelingen 
den  Boten  die  Werbung  anbringen;*"^  ebenso  Dietmar  von  Aist,^* 
worauf  die  Frau  antwortet. ^-^  Namentlich  in  Reiumars  Liedern 
spielen  Boten  eine  wichtige  Rolle:  die  Liebende  fragt  den  Boten 
nach  dem  Geliebten  aus^ß  und  entbietet  diesem,  in  seinen  Wünschen 
sich  zu  bescheiden.  In  einem  andern ^^  trägt  sie  dem  Boten  auf, 
was  ihr  am  Herzen  liegt,  fügt  aber  am  Schlüsse  hinzu,  er  möge 
nicht  alles  dem  Geliebten  wiedersagen.  Rudolf  von  Rotenburg 
möchte  tausend  Boten  an  sie  senden,  damit  nicht,  wenn  er  einen 
schicke,  dieser  etwa  verhindert  werde;  denn  sie  hat  ihn  gebeten, 
durch  Boten  ihr  seine  Lieder  zu  schicken. ^'^  Aber  auch  die  Frau 
entbietet  dem  Manne  durch  einen  Boten,  dass  er  ihr  hold  sein 
möge.^'ö  In  Ermangelung  eines  Boten  hängt  Hadloub  der  Ge- 
liebten,  als   ^i(•   in   dor  I);iiiun(>nin>i-  i\\\^   dor   Kirche   kommt.   soiniMi 
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I>iebesbvief  an  das  Kleid. lOO  Die  komische  Seite  des  Botendienstes 
zeigt  lins  der  Tlialer,l'^l  der  das  Künzlein  sendet,  um  seiner 
(^eliel)ten  die  Liciler  zu  singen;  der  Angeredete  aber  schiebt  das 
Amt  dem  Heinzlein  zu,  worauf  dieser  sich  mit  seiner  Furcht  vor 
Ermordung  im  Korne  losmacht.  Uneigentlich  wird  die  Minne  als 
Hote  gesendet,i*J2  imJ  mit  poetischer  Uebertragung  dient  auch  die 
Nachtigall  zu  diesem  Amte. '03 

Der  Botendienst,  auch  im  dreizehnten  Jahrhundert,  wie  wir 
aus  Liechtenstein  sehen,  noch  sehr  im  Schwange,  giebt  Anlass  zu 
dramatischer  Einkleidung.^0^  Aber  auch  sonst  ist  diese  Art  des 
Minneliedes  bei  romanischen  wie  deutschen  Dichtern  beliebt,  Mann 
und  Frau  sprechen  Strophe  um  Strophe  ;105  doch  findet  auch  ein 
rascherer  Wechsel  statt,  so  dass  jeder  Redende  mitunter  nur 
ein  paar  oder  eine  Zeile  spricht.  Sehr  geschickt  und  zierlich 
haben  die  Dichter  von  diesem  Mittel  Gebrauch  zu  machen 
gewusst;  so  Albrecht  von  Johansdorfio^  und  der  Truchsess  von 
St.  Gallen. 1*^^  Namentlich  in  den  neidhartischen  Liedern  ist  die 
Gesprächsform  häufig.  Durch  eine  Erzählung  leitet  das  Gespräch 
Wintersteteu  ein.if** 

Die  dramatische  Form  findet  ihren  eigentlichen  Schwerpunkt 
in  einer  besonderen  Gattung  der  Liebespoesie,  dem  Tageliede, 
mhd.  tageliet,  fagewlse,^'^>-^  das  das  Scheiden  der  Liebenden  nach 
heimlichen  Zusammensein  beim  anbrechenden  Morgen  schildert.ll*^ 
Die  einfachste  und  ursprünglichste  Art  desselben  ist  die,  dass  die 
Liebenden  durch  den  Tag  geweckt  sich  zum  Scheiden  rüsten :  ein 
Vöglein  auf  der  Linde  ist  der  einzige  Wächter  und  Wecker  in 
dem  ältesten  Tageliede,  das  wir  besitzen. m  Auch  98,  107  ist  die 
Situation,  wie  es  scheint,  die,  dass  der  Ritter  die  Nacht  bei  der 
Geliebten  gewesen  und  am  Morgen  fortreitet.  Heinrich  von 
Morungen  112  lässt  ebenfalls  die  Liebenden  erwachen  und  Strophe 
um  Strophe  mit  dem  Refrän  'da  tagte  es'  klagen,  ohne  dass  ein 
anderer  um  ihr  Geheimnis  weiss.  Dem  weckenden  Wächter  be- 
gegnen wir  bei  Wolfram  von  Escheubach,  dessen  Beispiel  von 
entscheidendem  Einflüsse  auf  diese  Gattung  war:i'^^  er  lässt  den 
Wächter  mit  seinem  Rufe  beginnen;  daran  knüpft  sich  im  ersten 
Liede  ein  Zwiegespräch  der  Frau  mit  ihm,  im  zweiten  folgt  Er- 
zählung   wie   im   ersten   schliesslich    auch,    und  nur  wojiisre   Worte 
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spricht  der  Kitter.  Das  Wechselgespräch  zwischen  Wächter  und 
Frau  hat  der  mit  Wolfram  etwa  gleichzeitige  Markgraf  von  Hohen- 
burg,i'4  aber  ohne  erzählendes  Element.  Ebenso  ist  nur  dramatisch 
das  Tagelied  Botenlaubens,!!^  während  der  Ungenannte H6  nach 
einem  Gespräch  zwischen  Frau  und  Wächter  erzählend  abschliesst. 
Episch  hebt  Frauenberg  an,^!^  worauf  der  Wächter  seinen  Ruf 
erklingen  lässt  und  ein  Dialog  zwischen  ihm  und  der  Liebenden 
folgt.  Liechtenstein  nahm  an  der  Mitwissenschaft  des  Wächters 
Anstoss  und  lässt  ihn  durch  eine  Dienerin  ersetzen  ;118  sein  Bei- 
spiel scheint  den  Markgrafen  von  Liienz  beeinflusst  zu  haben. i^^ 
Die  ironische  Kehrseite  zeigt  uns  ein  Lied  Steinmars,  der  den 
Knecht  und  seine  Dirne  durch  den  Hirten  wecken  lässt:  120  die- 
selbe Ironie  also,  die  den  Dichter  auch  das  Minnelied  verspotten 
macht. 

Der  niederen  Minne  neben  der  hohen  sahen  wir  die  vorzüg- 
lichsten Dichter  huldigen.  Bei  den  Romanen  haben  solche  Ver- 
hältnisse ritterlicher  Liebhaber  und  ländlicher  Schönen  eine 
besondere  Gattung,  die  Pastourelle,  prov.  pastorela  pastoreta,  ver- 
anlasst. Vereinzelte  Beispiele  liefert  auch  die  deutsche  Poesie. 
So  gehört  hierher  das  reizende  Lied  Walthers^2i  und  mehrere 
Lieder  Neifens,  der  bald  mit  einem  Garn  windenden  Mädchen, 122 
bald  mit  der  am  Brunnen  schöpfenden  Magd,!^;^  bald  mit  der 
flachsbrechenden  Schöneni24  Gespräche  und  Scherze  anknüpft. 
Steinmar  hat  sich  eine  süeze  selderin  erwählt,  die  nach  Gras  auf 
die  Wiese  geht,i2ö  und  eine  kluge  Dienerin,  die  hinterm  Pfluge 
her  schreitet, 126  Der  Anfang  einer  Pastourelle  ist  in  einer  namen- 
losen Strophei27  erhalten;  an  Walthers  Lied  erinnert  eins  von 
Hadloub,'-'*  wiewohl  hier  der  Dichter  nicht  eine  bäuerliche  Geliebte 
meint. 

Der  Zug  zum  realistischen,  im  Gegensatz  zw  dem  übertriebenen 
Idealismus  der  eigentlichen  Minnepoesie,  tritt  am  schärfsten  in  der 
von  Neidhart  begründeten  höfischen  Dorfpoesie  hervor.  Angeregt 
durch  die  romanische  Pastourelle,  gestaltete  er  das  lange  vor  ihm 
im  Volke  vorhandene  Tanzlied  zu  einer  Unterhaltung  der  höfischen 
Kreise  um,  in  denen  er  selbst  lebte;  und  welchen  Beifall  diese 
neue  Gattung  fand,  sieht  man  am  besten  aus  der  zahlreichen 
namentlich    österreichischen    Nachfolgerschaft.      Neidharts    Lieder 
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zerfallen  in  Reigen  und  Tänze  oder  Sonnnerlieder  und  Winter- 
lieder; mild,  me'^^  oder  reige^'^  (das  Verbum  reien^'^^  oder  reigen^^^) 
und  tanzy^  Auch  hovetanz  (98,  500),  hovetenzel  (25,  440),  tanzwise 
(33,  1  73),  tanzliet  (29,4)  kommt  vor.  Liechtenstein  nennt  ein 
Liedi34  vrowen  tanz,  auch  sincwise^'-^^  ist  wohl  ein  Tanzlied.  Namen 
von  bestimmten  Tänzen  sind  govenanz,^^  vom  französ.  convenance, 
eigentlich  also  Zusammenkunft,  und  da  bei  geselligen  Zusammen- 
künften der  Tanz  eine  grosse  Rolle  spielte,  auch  eine  Art  "J^anz 
bezeichnend;  hoppaläei^'^^  von  hoppen,  hüpfen,  abgeleitet;  ridewanz,^'^ 
vom  böhmischen  radowa,  einem  noch  heute  lebendem  Tanze;  <m,i'^ö 
nicht  näher  zu  bestimmen.  Auch  die  stampenie^^  ist  vielleicht  ein 
zur  Begleitung  des  Tanzes  gesungenes  Lied.  Der  Tanz  wird  ge- 
treten, der  Reigen  gesprungen;  141  einer  tanzt  vor,  Aer  voretanzcr,^^'^ 
wie  auch  den  Gesang  beim  Tanze  ein  Vorsänger  anstimmt. ^43 
Neidharts  Lieder  führen  uns  lebendig  mitten  in  die  bäuerliche 
Welt  ein,  die  mit  feinem  Humor  behandelt  wird.  Eine  sehr  häufige 
Form  der  Einkleidung  ist,  wie  schon  bemerkt,  das  Gespräch,  ent- 
weder erzählend  oder  durch  eine  Naturbetraehtung  eingeleitet. 
Gewöhnlich  unterhalten  sich  die  alte  Bäuerin  und  ihre  Tochter, 
welch  letztere  den  von  Reuenthal  (den  Dichter)  liebt  und  an  seiner 
Hand  zum  Tanze  möchte,  wogegen  die  Mutter  vor  den  gefährlichen 
Folgen  warnt.  Aber  auch  die  Alte  ist  oft  von  Tanzlust  erfüllt 
und  wetteifert  mit  dem  Mädchen.  1^4  Zwei  Gespielinnen  werden 
nach  einer  einleitenden  Strophe  redend  eingeführt  und  klagen  sich 
ihr  Leid.  145  Mitunter  tritt  nach  dem  Eingange  nur  der  Dichter 
erzählend  hervor. '46  Auch  ernstere  Töne  läßt  er  hindurchklingen 
und  berührt  die  trüben  Zeitverhältnisse ;147  in  einem  Tanzliede  be- 
kennt er,  wie  lange  er  seiner  Geliebten,  der  Weltsüsse  gedient, 
um  deren  willen  er  achtzig  neue  Weisen  gesungen. 148  Die  Winter- 
lieder, wo  in  der  Stube  getanzt  wird,  entwickeln  andere  Scencn. 
Da  versammeln  sie  sich  bei  dem,  der  die  größte  Stube  hat;  aber 
der  Raum  ist  doch  zu  enge,  als  dass  nicht  zuweilen  Zank  und 
Schlägerei  daraus  entstünde. i-i^  Zugleich  nimmt  der  Dichter  hier 
Gelegenheit,  den  üppigen  Kleiderprunk  der  reichen  Bauern  zu 
schildern,  die  sich  ganz  wie  Ritter  gebärden. 

^''»25,  257.  338.  456.  "»34,  5.  47,  117.  91,  30.  98.  181.  '=»125,  70.  78.  167 . 
36,208.  47,  18.  78,  202.  »3234  21.  i'n4.  304.  25,  174.  34,  128.  77,  52. 
»3*33,315  '^^33.  41;  vgl.  33,  49  '^'«25.362.  "^98,379.  «^'«^gl.  25.  445. 
i^i^a  519.  '"70,28.  «"25,439  34,133  98,181.  '*-25.  437.  '*^25,405. 
»**Vgl.  25,  i.  22.  83.  113  120.  ««25.  161.  250.  '*«25,  50.  65.  «"25,307. 
672.     "•825588.,     ««'«Vgl.  25.347.  417.  509. 
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Die  Haiiptzüge  haben  Xeidharts  Nachahmer  sich  angeeignet, 
namentlich  das  Gespräch  zwischen  Mutter  und  Tochter ;  so  Schar- 
pfenbergi^  und  Geltar,i^i  sowie  ein  Ungenannter  ;iä'^  zwischen 
zwei  Gespielinnen,  Burkart  von  Hohenvels.i*'  Auch  das  Lied 
Ulrichs  von  Wintersteten, ^^  in  welchem  Mutter  und  Tochter  redend 
eingefiihi-t  werden,  und  jene  den  Dichter,  dessen  Sang  man  auf 
den  Gassen  singt,  vor  dem  liebenden  Mädchen  herabzusetzen  sucht, 
ist  wohl  ein  Tanzlied.  Ein  Nachahmer  Xeidharts  benutzt  das 
Ballspiel  zum  Gegenstande  ;l^  ein  anderer  lässt  den  auch  bei 
Neidhart  vorkommenden  Zank  von  einer  Blase  ausgehen,  die  durch 
den  Kreis  der  Tanzenden  geschlagen  wird;l^  ein  dritter  nimmt 
sich  der  von  Neidhart  verspotteten  Bauern  an  und  lässt  einen 
derselben  in  Xeidharts  Melodie  antworten. l^^  Doch  finden  wir 
auch  Tanzlieder  ohne  Beziehung  auf  Schilderungen  des  bäuer- 
lichen Lebens:  so  bei  Burkart  von  Hohenvels,  der  den  Winter 
in  der  Stube  zu  empfangen  auffordert;!^  in  einem  andern,  worin 
der  Name  stadelwise  begegnet,  kommt  man  in  der  Scheuer  (dem 
Stadel,  daher  der  Xame)  zusammen. i^^  Einen  volksmässigen 
Charakter  anderer  Art  trägt  ein  Lied  Neifens,!^  worin  die  junge 
tanzlustige  Mutter  der  Amme  das  Kind  übergibt,  um  zum  Reigen 
zu  eilen.  Bruchstücke  von  volkstümlich  gehaltenen  Tanzliedern 
stehen  unter  den  namenlosen  Strophen. l^i  Ganz  im  höfischen  Tone 
ist  das  Lied  Hildbolds  von  Schwangau,'^'-  aus  dessen  Refrän  man 
allein  die  Bestimmung  zum  Tanze  entnehmen  kann;  im  übrigen 
ist  es  ein  Minnelied  wie  alle  andern.  Xiclit  minder  die  Lieder 
Liechtensteins'^  und  Sachsendorfs, 1^4  während  das  von  Wizlav^*^ 
ein  wenig  populärem  Beigeschmack  hat.  Wintersteten •*»♦>  knüpft 
an  das  Tanzlied  Klagen  über  den  Verfall  der  Minne  und  der  Sitten 
an,  was  schon  Xeidhart  gethan. 

In  das  Volksleben  hinein  greift  das  Erntelied  Hadloubs,lö7 
während  die  zum  Preise  des  Herbstes  gedichteten  Esslieder  Stein- 
marsiß**  und  Hadloubs'*»^  mehr  die  Kehrseite  des  idealen  Minne- 
dienstes als  das  volksthüraliche  Element  zur  Anschauung  bringen. 
Ganz  in  die  Weise  des  Volksliedes  tritt  hinüber  Xeifens  Lied  vom 
Büttner  i^'^    und  desselben    Bruchstück    vom  Pilgrim^^i,    die    sogar 


'"64,  1.  "'57,  20.     '»»98,  436.      '"34,  21.    161.     '»♦38,  1.     '»»98,  345. 

•»^.  475.  '»'98.  454.     '»»34,  1.     »»34.  111.     ""»36.  203.     '«'98,  181.  202. 
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wirkliche  Volkslieder  sein  könnten. ^'2  Auch  das  lateinisch-deutsche 
Liedchenl^-^  ist  rein  episch.  Sonst  ist  die  epische  Einkleidung, 
gewisse  Gattungen  abgerechnet,  selten:  der  Dichter  tritt  dann 
meist  als  Erzähler  auf,  wie  in  dem  volksthümlich  gehaltenen  an 
die  Pastourelle  streitenden  hiedchen  Johanns  von  Brahant,!'*  der 
in  einem  Baumgarten  drei  Jungfrauen  findet;  oder  bei  Walther, 
der  seinen  Traum  und  die  Deutung  des  alten  Weibes  erzählt. ''^ 
Eine  liebliche  Erinnerung  au  die  längst  entschwundene  Kinderzeit 
kleidet  Meister  Alexander  ebenfalls  in  erzählende  Forra.i^^  In 
die  bäuerliche  Welt  fuhrt  wiederum  Hadloub,  der  sich  als  Zeugen 
eines  Zwistes  zwischen  zwei  Bauern  darstellt. l^'' 

Eine  Gattung  lyrischer  Gedichte  nennt  Reinmar  der  Fiedler 
hügeliet,^'^^  was  Freudengesang  bedeutet,  ohne  daß  wir  durch  den 
Namen  einen  näheren  Einblick  in  das  Wesen  derselben  erhielten. 

Die  dramatische  Form  sahen  wir  im  eigentlichen  Liebesliede 
wie  im  Tanzliede  mehrfach  auftreten.  Zu  einer  besonderen  Gattung, 
wie  die  Tenzone  der  Provenzalen  ist,  hat  sie  sich  nicht  entwickelt; 
man  könnte  Walthers  Zwiegespräch ^"9  beinahe  so  nennen,  doch 
fehlt  das  eigentlich  streitende  Element,  auch  stehen  sich  nicht 
zwei  Dichter  mit  ihren  Ansichten  gegenüber.  Dies  findet  erst  in 
der  letzten  Periode  der  mhd.  Lyrik  statt;  so,  wenn  ein  Dichter 
dem  andern  ein  Räthsel  aufgibt.i^O  Die  Räthsel  waren  in  der  zweiten 
Hälfte  des  13.  Jahrlmnderts  sehr  beliebt;  ein  Beispiel  gibt  Raums- 
land.181  Einen  Anklang  an  die  Liebestenzone  der  Provenzalen 
enthält  eine  Strophe  Rubins, l^-i  worin  eine  Frau  zu  entscheiden 
aufgefordert  wird. 

In  die  heitere  Welt  des  Liebesliedes  klingen  die  ernsteren 
Töne  der  Zeit,  die  Verhältnisse  des  Lebens  hinein.  Die  Verbin- 
dung von  Liebe  und  Leben  bildet  den  Hauptstoff  des  Kreuzliedes, 
mhd.  kriuzliet.^^  Die  feurige  Begeisterung  provenzalischer  Dichter 
vermissen  wir  allerdings  in  den  deutschen  Liedern  dieser  Art,  aber 
sie  thun  wohl  durch  die  Innigkeit  der  religiösen  Empfindung  und 
die  sanfte  Schwermut,  die  aus  ihnen  atmet.  Herz  und  Leib  sind 
mit  einander  im  Streite :  während  dieser  zur  Fahrt  gegen  die 
Heiden  bereit  ist,  wird  jenes  von  süssen  Banden  zurückgehalten. ^^ 
Der  Dichter  meint,  er  hätte  wohl  Ursache  gehabt,  in  der  Heimath 

""-Tlhlaiid,  der  feinste  Kenner  des  Volksliedes,  hat  letzteres  wirklich 
unter  seine  Sammlung  aufgenommen  (S.  235).  "'98,  7.  '''*82,  37. 
'^^L  507.  >'«71.  145.  i"87,  223;  vgl.  30,  123.  ""29,  4;  vgl.  42,  100. 
"»21.661.     '«»67,1.     ""66,1.     ^»^öl.  1.  u.  Anm.     '«'29,5.     »«*8.  109. 
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zu  bleiben,  aber  die  Pflicht  des  Glaubens  hat  den  Sieg  davon  ge- 
tragen.!'^ Erzählend  und  dramatisch  führt  den  Abschied  von  der 
Geliebten  Johansdorf  vor,l^*^  der  den  Wunsch  ausdrückt,  er  möge, 
wenn  er  wiederkehre,  die  Geliebte  treu  wiederfinden.i87  Im  Wechsel- 
gespräch beim  Scheiden  stellt  sich  Botenlouben  dar."*^  Bei  Friedrich 
von  Leiningen,  der  im  Begriff  steht,  eine  Fahrt  nach  Apulien  zu 
machen,  und  nur  die  fünf  Worte  'fahr  hin  zu  guter  Stunde'  von 
der  Geliebten  zu  hören  verlangt,  ist  dieser  die  letzte  Strophe  zu- 
geteilt.'^ Nicht  unpassend  spricht  ein  anderer  seinen  Entschluss, 
an  Christi  Grab  zu  ziehen,  am  Ende  eines  Tageliedes  aus,  welches 
das  letzte  Beisammensein  der  Liebenden  vor  der  langen  Trennung 
schildert.  1*5  Seinen  Freunden  vererbt  seine  Liebe  Hildbold  von 
Schwangau,  1^1  während  Kubin  beim  Abschied  jenen  einen  Gruss 
an  die  Geliebte  aufträgt,  i^- 

Aber  das  Krenzlied  stimmt  auch  anderen  Ton  an.  Der  Ritter, 
der  dem  göttlichen  Dienste  sich  weiht,  fühlt  die  Notwendigkeit 
aller  irdischen  Liebe  zu  entsagen :  'nun  will  ich  dienen  dem,  der 
lohnen  kann',  sagt  Friedrieb  von  Hau.''en,l9:^  nachdem  er  lange, 
ohne  Gnade  zu  finden,  einer  Frau  sich  geweiht.  Hartmann  rühmt 
die  Gottesminne,  von  der  sein  Herz  erfüllt  ist,  gegen  die  welt- 
liche.'^ Noch  ist  das  Herz  im  Kampfe  mit  der  Lust  der  Welt, 
noch  nicht  ausschliesslich  dem  Dienste  Gottes  gewidmet  ;i^^  aber 
das  Trügerische  der  Welt  hat  der  gottbegeisterte  Sänger  erkannt'^ 
und  erblickt  in  der  Kreuzfahrt  die  Rettung  vor  der  Sünde,  die 
uns  umfangen  hält.l^' 

Dem  Femen  aber  erwacht  die  Sehnsucht  nach  der  verlassenen 
Heimat,  auch  wenn  es  nur  die  Berge  (die  Alpen)  sind,  die  ihn 
von  der  Geliebten  trennen. 1^8  Sein  Herz  jubelt,  wenn  er  durch 
einen  Pilgrim  von  ihr  vernommen,'^  und  von  Wien  her,  wo  er 
mit  dem  Heere  des  Königs  liegt,  sendet  der  Schenk  von  Landegg 
der  Geliebten  in  Schwaben  seinen  Gmss.'-^öC*  Beim  Ausziehen  auf 
ritterliche  Fahrten  singt  der  Dichter  eine  tl7,retse^^  zum  Lobe  der 
Frauen  im  allgemeinen.  Der  Tanhauser  dichtet  ein  Lied  auf  der 
Seefahrt,-*'"'-'    worin  aber  das  minnigliche  Element  nicht  hervortritt. 

Religiöse  Lieder  ausser  den  Kreuzliedern  haben  wir  nur 
wenige;  zwischen  Spruch  und  Lied  mitten  inne  stehen  Spervogels 

'••8,141.  '"•'11,9.  '"11.1.  ""^26,30.  '"•:^1,  1  "«35.51.  »»'20,15. 
'"-51,52.  ""8,98  "^18.73.  '"»15,  .352.  "*18.  1.  '»^21,427.  '»»8,1. 
•'•"43,  188.     ■•"72,  1.     »«"33,  98  u.  Aum.     ">-'41,  193. 
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Strophen  über  Weihnachten,203  O8tem,204  Himmel  und  Hölle.'-^j 
Die  Allmacht  Gottes  feiert  eine  schöne  Strophe  desselben.206  Die 
Mariendichtung  war  in  Deutschland  nicht  so  verbreitet  wie  in 
Frankreich;  eine  Probe  geben  wir  in  Sigeher.207  Im  vierzehnten 
Jahrhundert,  wo  die  trüber  sich  gestaltenden  Zeitverhältnisse  den 
weltlichen  Sinn  ernster  stimmten,  dichtete  man  beliebte  weltliche 
Weisen  in  geistlichen  Inhalt  um :  so  wurde  Steinmars  Lied  zum 
Preise  der  Sommerzeit 2*J**  geistlich  gewendet  und  aufs  Himmelreich 
bezogen,209  und  wahrscheinlich  ist  auch  das  folgende,2io  das  die- 
selbe Handschrift  enthält,  Umdichtung  eines  weltlichen,  und  zwar 
eines  Tanzliedes:  wie  sonst  die  Tochter  gegen  den  Willen  der 
Mutter  zum  Tanze  eilt,  so  geht  sie  hier  fröhlich  ins  Kloster,  ein 
rechtes  Gegenstück  zu  dem  Klageliede  der  Nonne,2ii  die  mit 
schwerem  Herzen  ihr  junges  Leben  in  die  Klostermauem  einge- 
sargt sieht.  Den  Schluss  unserer  Sammlung  bilden  zwei  tiefsinnige 
religiöse  Lieder,''^i2  ^q  den  Geist  der  Mystik  des  14.  Jahrhunderts 
athmen. 

Die  Nichtigkeit  alles  Irdischen  klingt  aus  ihnen  wieder;  schon 
viel  früher  haben  Dichter  in  ähnlichem  Grundton  gesungen. 
Heinrich  von  Rugge  klagt  wie  die  Freude  aus  der  Welt  schwinde,-' '^ 
und  ähnliche  Klage  erhebt  Walther,2i4  wenn  er  sich  der  frohen 
Vergangenheit  erinnert.  Der  von  Kolmas  weist  von  den  trügeri- 
schen Freuden  der  Welt  auf  den  Himmel  und  dessen  Gnade  hin,'-'^ 
und  ein  Ungenannter  mahnt  wie  alle  Freude  mit  I^eid  zergeht. ^i^ 
Walther  lässt  einen  Meister  sagen,  dass  alle  Weltlust  zerbrechlich 
wie  Glas  und  flüchtig  wie  ein  Traum  sei.2l7  j}r  nimmt  Abschied 
von  der  Welt,  der  er  sein  Leben  lang  gedient,2iö  wie  sein  Nachahmer, 
der  Truchsess  von  St.  Gallen,  auch  thut.2i9  Der  Guter  führt  uns 
in  erzählender  Form  das  Bild  der  Frau  Welt  vor,  die  einem  kranken 
Ritter  erscheint,  und  knüpft  daran  ernste  Betrachtungen.2'2"" 

Zu  solchen  mußte  namentlich  dann  der  Dichter  Anlass  finden, 
wenn  der  Tod  ihm  einen  Gönner  entriss,  dessen  Freigebigkeit 
sein  Leben  verschönte.  Diese  Klagelieder  um  Tote,  mhd.  klage- 
liet,^^  haben  zumal  die  Provenzalen  gepflegt  und  zu  einer  be- 
sonderen Gattung,  planh,  ausgebildet.  Das  älteste  Lied  der  Art 
sind  Spervogels  Strophen  auf  den  Tod  Wernharts  von  Steinberg.'-'^^ 

2o:i3  91  204315  5053  97  103.  -'0631^3.  -^«763,1.  •^»876,51.  '°^S, 
641.  -"oaS,  671.  -'198,  581.  ^'-98.  695.  716.  ''«10.  23.  ^'*21.  895.  '^nS.  1. 
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Keinmar  widmet,  indem  er  die  Welt  redend  einführt,  seinem  Gönner 
Herzog  Leopold  von  Oesterreich  einen  tief  empfundenen  Nach- 
ruf,'^'^  und  ein  Ungenannter  beklagt  Ottakers  von  Böhmen  Tod.224 
Auch  dem  geschiedenen  Kunstgenossen  wird  ein  Wort  der  Er- 
innerung geweiht,  so  Reinmarn  zwei  schöne  Strophen  von  Walther;22ö 
diesem  von  dem  Truchsessen  von  St.  Gallen; 226  Konrad  von  Würz- 
burg durch  Frauenlob.227  Mit  wehmütigem  Hinblick  auf  die  Ver- 
gangenheit klagen  um  die  geschiedenen  Meister  der  Kunst,  in 
denen  die  Herrlichkeit  der  Poesie  lebte,  der  Marner,228  ßeinmar 
von  Brennenberg 229  und  üerman  der  Damen; 230  doch  sind  das 
nicht  eigentliche  Klagelieder,  sondern  einzelne  Strophen,23i  die 
demnach   dem  Bereiche  der  Spruchpoesie  angehören. 

Wenn  Walther  den  Verfall  der  höfischen  Sangeskunst,  das 
Eindringen  unhöfischer  Töne  beklagt,232  wenn  derselbe  ein  anderes 
dem  Leben  entnommenes  Thema,  die  Erziehung  der  Kinder,  in 
Liedesform  behandelt,233  so  streift  er  damit  an  die  Grenze  des- 
jenigen Gebietes,  welches  die  zweite  Hauptgattung  der  Lyrik,  die 
Spruch dichtung  umfasst.  Im  Bau  sich  von  den  eigentlichen  Liedern 
wenig  unterscheidend,  nur  in  der  Wahl  der  Verse  die  längeren 
vor  den  kurzen  bevorzugend,  aber  nicht  in  Strophen  sich  aufbauend 
wie  das  Lied,  sondern  nur  je  eine  Strophe  enthaltend,  geht  die 
Spruchdichtung  neben  der  Liederpoesie  einher ;  auch  sie  uralt  und 
gleich  am  Beginne  unserer  Lyrik  durch  ein  treffliches  Beispiel, 
Spervogel,  vertreten.  Er  berührt  die  verschiedensten  Seiten  des 
Lebens,  die  Freundschaft,  die  Ehe,  die  Standesverhältnisse,  nur 
die  eigentliche  Minne  schliesst  er  aus.  Die  Einkleidung  ist  wie 
auch  bei  den  ältesten  Liederdichtern  zum  Teil  episch,  Fabeln  mit 
kurzer  Nutzanwendung,  und  darin  sind  ihm  spätere  Dichter  ge- 
folgt, wie  der  Marner,234  Konrad  von  Würzburg,2äö  und  der  letzte 
l)ichter  unserer  Sammlung,  Heinrich  von  Muglin,236  den  wir  auch 
im  Liede  mit  dem  ältesten  Lyriker  sich  berühren  sahen.  Aehn- 
liches  Inhalts  wie  die  des  alten  sind  die  Strophen  des  jungen 
Spervogels.2-57  Episches  Gewand  wie  die  Fabel  trägt  das  Lügen- 
märchen, das  auch  uralten  Ursprunges  ist,'"*^  bei  Reinmar  von 
Zweter2^^9  und  dem  Marner;24)  das  mhd.  spei  bedeutet  Lüge  und 
Märchen  zugleich.241  Bald  von  diesem,  bald  von  jenem  Dichter 
Averden  die  mannigfaltigsten  Gegenstände  behandelt.     Gott,  dessen 
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Iluld  zu  erringen  des  Menschen  höchstes  Streben  sein  muss;^^ 
das  Gebet,  eine  Umdicbtung  des  Vaterunsers; 243  die  Sündliaftigkeit 
des  Menschen.244  Den  Lügner  und  Meineidigen  straft  der  Marner,245 
während  Friedrich  von  Sunburg  dem  Armen,  dem  Freigebigen  und 
Liebenden  zu  lügen  erlaubt  ;24ö  gegen  den  Schmeichler  wie  gegen 
den  Geizigen  wendet  sich  der  Marner,'-47  gegen  den  Verschwender 
Herman  der  Damen.  248  Die  Macht  des  Geldes  als  die  höchste 
in  der  Welt  bezeichnet  Boppe;249  von  Ehre  und  Glück  handelt 
Frauenlob. 25Ü  Die  Stände ,  namentlich  Ritter-  und  geistlichen 
Orden,  vergleicht  Keinmar  von  Zweter25i  und  Frauenlob; 2-^2  Pfaffen, 
Ritter  und  Bauern  Regenbogen; 253  dem  jungen  HeiTn  gibt  Stolle 
ironisch  gemeinte  Lehren.  254  Von  Frauen  und  Minne  wird  auch 
in  der  Spruchpoesie  viel  geredet,  namentlich  schön  von  Reinmar 
von  Zweter,  der  das  Wesen  der  Liebe  treffend  zeichnet, 255  das 
Weib  dem  Grale  vergleicht256  und  die  Minneschule  als  die  höchste 
hinstellt.  257  Die  Macht  der  Minne  an  Beispielen  der  alten  und 
mittleren  Zeit  veranschaulicht  Frauenlob, 258  der  in  begeistertes 
Lob  der  Frauen  öfter  ausbricht. '-^59  Die  Tugenden  eines  reinen 
Weibes  stellt  Regenbogen  zusammen. 260  Von  Freundschaft  handelt 
Heinrich  von  Rugge2öl  und  Walther.  262  Auch  die  Vergänglichkeit 
des  Irdischen  wird  ebenso  wie  in  den  Liedern  ausgesprochen ; 263 
die  unablässige  Reise ,  die  der  Mensch  dem  Tode  entgegen 
macht; 2-^4  die  Thorheit  der  Menschen,  die  meinen,  man  könne  in 
Wahrheit  der  Welt  entsagen, 265  die  die  Gefahr  der  Sünde  kennen 
und  doch  in  ihre  Stricke  gehen. 266  Das  imnütze  Thun  vergeb- 
licher Dinge  verspottet  Frauenlob  26"  in  einer  später  vielbeliebten 
Form,  der  Priamel,  lat.  prceambulum,  die  eine  Reihe  von  Vorder- 
sätzen durch  einen  den  Gedanken  enthaltenden  Nachsatz  vereinigt. 
Auch  diese  Form  ist  sehr  alt;  das  früheste  Beispiel  gewährt  der 
junge  Spervogel.268 

Von  den  ewig  sich  erneuernden  allgemeinen  Verhältnissen 
des  Lebens  wendet  der  Dichter  seinen  Blick  auf  bestimmtere  seiner 
Zeit;  auf  die  Sitten  der  Rheinländer,  die  französischem  Geschmacke 
huldigen; 269  auf  den  Verfall  der  Kunst; 270  auf  die  trübe  Lage  der 
Dinge    im    allgemeinen  271  und  insonderheit  auf  die  Zustände  des 
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Reiches  und  der  Kirche.  272  Seine  persönlichen  Beziehungen  und 
Erfahrungen  namentlich  den  Grossen  gegenüber  veranlassen  den 
Dichter  zu  Lob  und  Tadel:  zwei  besondere  Abarten  bilden  sich 
daraus,  das  lobeliet'^'''^  und  das  rüegliet,'^''^  vielleicht  auch 
sdütHpfliet,^'^^  was  jedoch  Scherzlied  bedeutet.  Das  Rügelied 
kommt  dem  strventes  der  Provenzalen  am  nächsten.  Wichtige 
Ereignisse  im  Leben  des  Gönners  feiert  der  ihn  begleitende 
Sänger.  276  Er  mahnt  zur  Freigebigkeit -«^^  und  spendet  sein  volles 
Jjoh,  wo  er  Tugend  und  zEmal  Freigebigkeit,  die  dem  fahrenden 
Dichter  am  höchsten  erscheinende  Tugend,  findet. 278  Seit  der 
zweiten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  werden  die  Lob- 
sprüche häutiger,  aber  auch  geschmackloser  und  plumper.  Gejren 
ungerechtfertigtes  Lob  schmeichelnder  Sänger  richten  sich  die 
Strophen  Bruder  Wernhers.  279  Der  karge  Grosse  wird  ebenso 
scharf  getadelt  wie  der  Freigebige  begeistert  gepriesen.  280  Sehr 
beissend  äussert  sich  Walther  über  die  ungastliche  Aufnahme  in 
dem  reichen  Tegemsee.28i  An  den  Gönner  richtet  der  bedürftige 
Dichter  die  Bitte  um  eigenen  Besitz, 2^  da  er  das  Glück  des 
eigenen  Herdes  nicht  gekannt,  sondern  wandernd  die  Welt  durch- 
ziehen mus8,2«ö  oder  er  fügt  diese  Bitte  am  Schlüsse  eines  Liedes 
in  einer  besonderen  Strophe  au,  2**  wie  namentlich  romanische 
Dichter  ähnliches  lieben.  Jubelnd  bricht  er  nach  Gewährung  der 
Bitte  in  wärrasten  Dank  aus;2ä5  aber  das  Geschenk  reicht  nicht 
hin,  die  Abgaben  sind  zu  gross,  um  ihn  und  seine  Familie  er- 
nähren zu  können.  28»3 

Üeberhaupt  findet  im  Spruche  der  Dichter  am  häufigsten 
Anlass,  seine  persönliche  Lage  zu  berühren,  seine  Standesverhält- 
nisse zu  schildern.  Ein  eigenes  Lied  hat  darüber  Hadloub 
gedichtet,  2ä7  worin  er  die  Haussorgen  eines  verheirateten  armen 
Dichters  uns  vorführt.  Der  eigenen  Armut  gedenkt  schon  Sper- 
vogel,  der  seinen  Kindern  nicht  Lehen  noch  Eigen  hinterlassen 
kann,  2t*  Die  meisten  Dichter,  auch  wenn  sie  ritterlichen  Standes 
waren,  befanden  sich  in  ärmlichen  Verhältnissen  und  waren  auf 
die  Freigebigkeit  der  Grossen  angewiesen;  eine  Ausnahme  ist  es, 
wenn  dor  Truchsess  von  St.  Gallen  Gott  dankt,  dass  er  niclit  wie 
«.•in  M.ivfi.r  von  der  Vogelweide  von  anderer  Gnade  leben  müsse.2*' 
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Namentlich  seit  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts,  wo  die  politische 
Lage  der  Dichtkunst  mehr  und  mehr  ungünstig  wurde,  häufen  sich 
die  Klagen  ;'-'^  freilich  muss  sich  Herman  der  Damen  seihst  vor- 
werfen, dass  er  verschwenderisch  geleht  und  nichts  erspart  habe.^^i 
Dem  auf  das  verschiedenste  gerichteten  Geschmack  des  Publikums 
kann  der  Dichter  nicht  nachkommen, '^92  wenn  auch  seine  aus- 
gebreiteten Kenntnisse  ihm  allen  möglichen  Stoff  zuführen. 29' 
Die  Spielleute,  die  durch  erbärmliche  Gaukeleien  und  Sitten- 
losigkeit  sich  ihren  Unterhalt  suchen,  sieht  er  mehr  berücksichtigt 
als  wahre  Kunst,  2ö4  «nd  daher  zieht  er  es  vor,  wiewohl  alle  Arten 
des  Minnesanges  ihm  bekannt  sind,  keine  Lieder  zu  singen,  weil 
Weiber  beim  Weine  zu  schelten  den  jungen  Herrn  lieber  geworden, 
als  der  Frauen  Lob  zu  hören. 29^ 

Mit  der  Abnahme  der  Gunst  der  Grossen  steigt  der  Neid 
unter  den  Sangesgenossen,  indem  noch  landschaftliche  und  sprach- 
liche Unterschiede  hinzutreten; 296  doch  sind  auch  schon  früher 
spottende  Bemerkungen  der  Dichter  über  einander  üblich  ge- 
wesen. 297  Der  allzu  zärtlich  und  ideal  liebende  Minnesänger  muss 
sich  den  Spott  seines  realistischer  denkenden  Sangesbruders 
gefallen  lassen. 298  Den  jungem  Dichter  sehen  wir  von  dem 
älteren  in  die  Kunst  eingeführt  werden;  jener  huldet  ihm  als 
seinem  Herrn  und  wird  wie  ein  Ritter  in  den  Orden  der  Poesie 
aufgenommen.  299  Doch  ist  die  bestimmte  Gestaltung  des  Verhält- 
nisses zwischen  Meister  und  Schüler  erst  ein  Ergebniss  später 
Zeit,   die   den   Uebergang  in   die   Kunst   der  Meistersänger  bildet. 

Anderer  Art  sind  die  persönlichen  Angriffe  Walthers  auf 
Gerhard  Atze,  die  auf  einem  Streit  um  ein  erschossenes  Pferd 
beruhen.  300  Er  entschliesst  sich  zu  'scharfem  Sänge',  weil  er 
gesehen,  dass  man  Herren  Gut  und  Weibes  Gruss  nicht  auf  die 
höfische  wohlerzogene  Weise,  wie  er  bisher  gethan,  erwerben 
könne.  301 

Die  Spruchpoesie  von  meiner  Sammlung  auszuschliessen. 
schien  unthunlich,  wiewohl  der  Titel  nicht  genau  den  Inhalt  aus- 
drückt. Ohne  sie  würde  die  Entwickelung  der  deutschen  Lyrik 
eine  unvollständige  gewesen  sein ;  denn  wir  fanden,  dass  sie  sieh 
ebenso  im  Inhalt  mit  der  eigentlichen  Liederdichtung  berührt,  wie 
die  Form  eine  in  allen  Hauptpunkten  übereinstimmende  ist. 
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lieber  die  Form  seien  noch  einige  Bemerkungen  gestattet. 
Die  Strophe,  mhd.  gewöhnlich  Het,'^'^  hat  natürlich  die  grösste 
Mannigfaltigkeit,  was  Wahl  und  Verbindung  der  Versarten,  Ver- 
kettung der  Reime  betrifft.  Wir  unterscheiden  den  Text,  mhd. 
wort,  und  die  Melodie,  tcise  oder  dön,  SLUch  gedcstie.'^  Der  Dichter 
war  in  der  Regel  auch  Komponist  der  begleitenden  Melodie. 
Schon  im  zwölften  Jahrhundert  sehen  wir  das  Gesetz  zwar  nicht 
ausgesprochen ,  aber  in  Wirklichkeit  durchgeführt ,  dass  kein 
Dichter  den  von  einem  anflern  erfundenen  Ton  (Stropbenform  und 
Melodie)  sich  aneignen  durfte.  "Wer  das  that,  hiess  ein  doßnediep!^^ 
Daher  jene  Fülle  von  Tönen,  von  der  unsere  moderne  Lyrik  kaum 
eine  Vorstellung  hat.  Wenn  manche  Formen  sich  sehr  nahe 
berühren,  manche  vielleicht  auch  in  der  Wahl  der  Versarten  und 
Verkettung  der  Reime  übereinstimmen  (und  das  konnte  bei  ein- 
fachen Formen  leicht  geschehen,  weil  es  in  der  Zeit  breiterer 
Entwickelung  unmöglich  war,  alle  schon  dagewesenen  Verbindungen 
zu  kennen  und  zu  vermeiden),  so  ist  daraus  auf  eine  Nachahmung 
oder  Aneignung  noch  keineswegs  zu  schliessen,  denn  die  be- 
gleitende Melodie  konnte  verschieden  sein.  Die  Provenzalen 
fanden  von  Anfang  an  nichts  darin,  in  der  Weise  eines  andern 
Dichters  zu  singen,  und  behielten  dann  nicht  nur  seine  Melodie, 
sondern  auch  dieselben  Reime  bei. 

In  Deutschland  war  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  die 
Anwendung  der  Form  eines  andern  nur  in  besonderen  Fällen 
gestattet,  z.  B.  wenn  man  gegen  eines  Dichters  Ausspruch  sich 
wandte,  so  brauchte  man  dieselbe  Form,  wie  W^alther  ein  paar 
Mal  Reinmar  gegenüber:  der  Truchsess  von  St.  Gallen,  wenn  er 
über  Walthers  Armut  scherzt,  braucht  den  Ton,  in  dem  Walther 
über  seine  Dürftigkeit  klagte;  und  der  Verteidiger  der  Bauern 
gegen  Neidhai-t  wendet  die  Form  an,  in  der  der  Dichter  den 
Kleiderschmuck  jener  verhöhnt.  Von  der  zweiten  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts  an,  wo  die  Erfindungskraft  an  Form  und  Inhalt 
schwächer  zu  werden  beginnt,  kommen  auch  andere  Fälle  vor, 
und  bei  den  Meistersängem  galt  es  für  ganz  unanstössig,  in  Tönen 
filterer  oder  gleichzeitiger  Dichter  zu  singen. 

Das  allgemeine  Gesetz  der  deutschen  Strophenbildung  ist  der 
dreiteilige  Bau;    die  Strophe   besteht    aus    zwei  einander  gleichen 
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(Stollen)  und  einem  von  jenen  verschiedenen  gewöhnlich  längeren 
Teile  (Abgesang).  In  meiner  Sammlung  sind  die  drei  Teile  durch 
grosse  Buchstaben  kenntlich  gemacht.  Doch  fügen  sich  keines- 
wegs alle  Strophen  diesem  Gesetze :  namentlich  die  Tanzlieder 
Neidharts  zum  Theil,  auch  eine  Anzahl  Spruehformen,  z.  B. 
Walthers,  kennen  es  nicht.  Eine  besondere  Beziehung  zwischen 
Stollen  und  Abgesang  braucht  nicht  zu  walten;  erst  in  späterer 
Zeit  wird  es  üblich  in  dem  Schlüsse  des  Abgesanges  den  Stollen 
ganz  oder  theilweise  zu  wiederholen.  Dagegen  haben  die  älteren 
Dichter  die  Eigentümlichkeit,  die  Reime  durch  alle  drei  Teile  der 
Strophe  hindurchgehen  zu  lassen,  während  sonst  gewöhnlich  im 
Abgesange  neue  Reime  eintreten.  Dass  diese  Wiederholung  nicht 
ursprünglich  deutsche  Art  ist,  zeigen  die  ältesten  Dichter;  sie 
beginnt  erst  mit  der  Nachahmung  romanischer  Formen,  und  bei 
den  Romanen  war  diese  Art  die  herrschende.  Fast  nur  Dichter, 
die  entschieden  romanischen  Einfluss  verraten  (Veldeke,  Hausen, 
Johansdorf,  Neuenburg,  Horheim,  Schwangau),  zeigen  auch  die 
Durchreimung  von  Stollen  und  Abgesang. 

Die  Anwendung  daktylischer  Verse  findet  sich  am  häufigstea 
im  12.  Jahrhundert  und  hängt  gleichfalls  mit  der  romanischen 
Poesie  zusammen.  Der  am  häufigsten  vorkommende  daktylische 
Vers  von  vier  Hebungen  ist  genau  der  zehn-  oder  elfsilbige  Vers 
der  Romanen,  der  wie  alle  romanische  Verse  kein  festes  Mass, 
sondern  wie  noch  heutzutage  im  allgemeinen  den  geflügelten 
Charakter  von  Anapästen  und  Daktylen  an  sich  trägt.  Indem  die 
deutschen  Dichter  ihn  herübernahmen,  ahmten  sie  die  Zahl  d-er 
Silben  (den  Auftakt  abgerechnet,  der  stehen  und  fehlen  darf)  und 
den  rhythmischen  Klang  nach.  So  finden  sich  die  daktylischen 
Vierfüssler  rein  gebraucht  bei  Johansdorf , 30 5  Horheim, 3^  Bligger 
von  Steinach, 307  Hartmann  von  Aue,-^  dem  Markgrafen  von 
Hohenburg,309  Hildbold  von  Schwangau,310  Walther,3ll  dem  Herzog 
von  Anhalt^i'-J  und  einem  ungenannten  Dichter,  313  doch  hier  teil- 
weise durch  innere  Reime  unterbrochen,  die  die  Romanen  bei 
dieser  Versart  ebenfalls  häufig  haben;  derselbe  Fall  bei  Heinrich 
von  Rugge.314  Mit  kürzeren  daktylischen  Versen  gemischt  bei 
H*U8en3iö  und  dem  tugendhaften  Schreiber; 316  mit  mehr  als  vier- 
ftaeigen    bei    dem    von   Kohnas,3i7  Kristan    von  Hamle,  31«  Ulrich 
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von  Li  echte  astein  319  und  Burkart  von  Hohenvels, -^  Überall  zu- 
gleich mit  inneren  Reimen  versehen.  Nur  längere  Verse  hat  der 
▼on  Weisseusee ;  ^■^^  mit  andern  (trochäischen  and  jambischen) 
Versen  mischen  den  daktylischen  Vierfüssler  Veldeke,  Meningen 
und  Buwenburg  322 

Am  Schlüsse  der  Strophe  begegnet  nicht  selten  der  Reträn: 
entweder  als  ein  Jodelruf,  wie  Walthers  tandaradei,  das  zwischen 
die  beiden  letzten  Strophenzeilen  eingeschoben  ist, 323  und  ähnliche 
kürzere  und  längere  Rufe  Jjei  Neidhart,  324  Stretelingen,'^25  Johann 
von  Brabant,326  einem  Namenlosen327  und  einem  Nachahmer  Neid- 
harts;328  auch  wäfen,  das  an  der  Spitze  der  Schlusszeile  jeder 
Strophe  bei  Steinmar  wiederkehrt,  gehört  hierher.  329  Oder  es 
sind  wirklich  bestimmte  sich  wiederholende  Worte  und  Verse, 
namentlich  im  Tanzliede,  wo  sie  das  vom  Chore  gesungene  be- 
zeichnen;'^-*) aber  auch  sonst  im  Liebesliede,33i  im  Tageliede,332 
beim  Markgrafen  von  Hohenburg  am  Schlüsse  der  Stollen  und 
des  Abgesanges,  je  nach  der  redenden  Person  wechselnd. '^33 
Diesen  Wechsel  je  nach  dem  sprechenden  hat  Strophe  um  Strophe 
auch  Wintersteten.  334  Der  Umfang  des  Refräns  ist  sehr  ver- 
schieden: er  umfasst  eine  Zeile; 335  gewöhnlich  zwei  Verse, 33« 
seltener  drei,-^'  vier, 338  fünf,*^  sechs  :340  eine  höhere  Anzahl 
kommt  in  unserer  Sammlung  nicht  vor. 

Provenzalische  Dichter  pflegen  am  Schlüsse  des  Liedes  ein 
Geleit  anzufügen,  welches  meist  persönliche  Beziehungen  enthält 
und  die  letzten  Verse  der  vorhergehenden  Strophe  in  der  Form 
wiederholt.  Der  Art,  aber  ohne  persönliche  Beziehung,  die  ausser- 
halb des  Inhalts  des  Liedes  stände,  ist  bei  Morungen  die  drei- 
zeilige  Strophe,  14,  294—296,  die  dem  Abgesang  der  vorher- 
gehenden gleich  ist.  Und  wie  romanische  Dichter  mehrere  Geleite 
anhängen,  so  hat  Walther-^'  den  Abgesang  der  letzten  Strophe 
mit  Veränderung  eines  Reimwortes  und  Variation  des  Gedankens 
zweimal  wieder  aufgenommen. 

Der  strophischen  Form  widerstrebt  nur  eine  Dichtungsart,  die 

•»»33,  73.  "«34,  1  "'93.  1.  "»7.  129.  14,  208.  88.  1.  »^'21,  669. 
"*25,  7.  "ißl.  8.  «•82,43.  '"98,175.  "*98,  442.  "»76,10.  ^'»«•Vgl. 
20,51.  34,29.  34.  111.  36,209.  ='="8,196  38.81  "'14,348.  26,54. 
»•■"19,  27:  icecke  in  frouwe.  der  Wächter,  aUif  geselle,  die  Frau.  ''*»38.  191. 
»•"«14.348.  26.54.  19.27  "«8.196  20,51  34.29  34.111  38,13.  38.145. 
38,  256.  44.  14.  59,  6.  76,  59.  98.  267.  "'36,  209.  38.  336  38.  81 ;  hier 
weicht  der  Kefrän  dor  lotztpn  Strophe  ab.  "»82,  9.  64.  "«38,  191. 
"«47,  143.     "«21,  747. 
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die  dritte  Hauptgattung  bildet,  der  leich,^*'^  von  dem  wir  im  Ganzen 
nur  fünf  Belege  geben  konnten.  Seinem  Inhalte  nach  kann  der 
Leich  sehr  verschieden  sein:  dem  Lobe  der  Geliebten  ist  der 
Liechtensteins i^  und  der  Rotenburgs -^^  gewidmet;  vom  Wesen 
des  Gottes  Amor  handelt  der  wilde  Alexander, 3*5  und  Tanhauser 
erzählt  nach  Art  der  Pastourelle  in  launigem,  absichtlich  mit 
Fremdwörtern  stark  gemischtem  Stile  sein  Liebesabenteuer  mit 
einer  ländlichen  Schönen. 3*6  Der  letztere  Leich  zeigt  die  Be- 
stimmung, beim  Tanze  gesungen  zu  werden,  wie  denn  der  Dichter 
nach  Beendigung  seiner  Erzählung  in  die  übliche  Weise  des  Tanz- 
liedes übergeht.  Aber  es  giebt  auch  religiöse  Leiche;  einen  zur 
Teilnahme  an  den  Kreuzzügen  auffordernden  Leich  dichtete  nach 
dem  Tode  Friedrichs  I.  Rugge;'^^  in  andern  werden  Bezüge  auf 
Gönner,  auf  Erlebnisse  des  Dichters  (namentlich  beim  Tanhauser) 
niedergelegt;  die  meisten  jedoch  haben  die  Minne  zum  Gegenstande. 
Den  regelmässigsten  Bau  zeigt  Liechtensteins  Leich :  er  zerfällt 
in  zwei  grosse  sich  vollkommen  gleiche  Absätze,  die  durch 
grössere  Anfangsbuchstaben  kenntlich  gemacht  sind;34«  ihnen  folgt 
ein  kürzerer,349  der  dieselben  Melodien  noch  einmal,  aber  nur  zur 
Hälfte  wiederholt.  Einige  einleitende  Verse  (33,  133—138)  und 
die  Schlusszeilen  (227  —  229)  stehen  in  keiner  nahen  Verbindung 
und  bilden  eine  Art  musikalischen  Vor-  und  Nachspiels.  Bei 
Rugge  sind  die  einzelnen  Absätze  zweitheilig,  die  meisten  haben 
unter  sich  keine  Verwandtschaft;  ganz  gleich  sind  nur  die  Absätze 
113—122  und  151—160;  und  ebenso  161  —  168  =  169  —  176. 
Rhythmisch  ist  aber  auch  der  Abschnitt  123 — 130  den  an  erster 
Stelle  erwähnten  beiden  gleich,  da  man  die  beiden  kurzen  Zeilen 
(115 f.  etc.)  als  eine  mit  Inreim  (=125)  nehmen  kann,  und  wieder 
unterscheiden  sich  von  den  an  zweiter  Stelle  erwähnten  beiden 
Absätzen  diese  drei  nur  durch  die  Verschiedenheit  des  Reim- 
geschlechtes in  der  Schlusszeile  beider  Hälften.  Auch  der  Absatz 
79 — 84  zeigt  nahe  rhythmische  Verwandtschaft  mit  123  — 130  so 
wie  113—122.  151—160,  indem  in  den  drei  letzten  nur  Erweite- 
rungen jeder  Hälfte  um  einen  viersilbigen  Vers  eingetreten  ist. 
Nicht  zweiteilig  sind  die  Absätze  131 — 150,  wegen  deren  meine 
Anmerkung  zu  vergleichen  ist.  Freier  gebaut  ist  der  Leich 
Rotenburgs,  wo  nur  die  Zweiteiligkeit  jedes  einzelnen  Leichabsatzes 
fest  gehalten  zu  werden  pflegt,  die  manchmal  auch  vierteilig  auf- 

»*'29,  4.     »*'33,  133.     ='"43,  1.     »**71,  1.     "»«47,  1.      ^''10,  44.      '"33, 
139-173.174-208.    ^^''SS,  209-220. 
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tritt,  und  gewisse  Formen  sich  aufs  neue  mit  derselben  Melodie 
wiederholen.  So  kommt  der  sechszeilige  Abschnitt  43,  21 — 26 
noch  sechsmal  vor.3^  Beim  Tanhauser,  wo  die  Zweiteiligkeit  fast 
gar  nicht  begegnet,  kehrt  eine  Form  (47,  5 — 9)  ebenfalls  mehr- 
fach wider.3-^1  Der  wilde  Alexander  hat  durchgehends  zweiteiligen 
Bau  der  Absätze,  und  ausserdem  Wiederholung  einer  grösseren 
Parthie:  so  sind  die  vier  Absätze  71,  67 — 84  vollkommen  gleich 
den  vier  folgenden  85—102.  Der  dichterischen  Freiheit  war  hier 
ein  ziemlicher  Spielraum  gegeben,  und  die  Lyriker  des  13.  Jahr- 
hunderts haben  davon  den  ausgedehntesten  Gebrauch  gemacht. 
Gegen  Ende  desselben  wurde  es  Brauch,  jedem  Absätze,  in  sich 
zweiteilig,  eine  eigene  Melodie  zu  geben,  die  nicht  wiederholt 
wurde. 

Vorstehenden  Bemerkungen  über  Inhalt  und  Form  unserer 
mhd.  Lyrik  lasse  ich  folgen,  was  über  Zeit,  Heimat  und  Leben 
der  in  meine  Sammlung  aufgenommenen  Dichter  bisher  ermittelt 
worden  ist.  Eine  so  reiche  Quelle  wie  für  die  Troubadours  in 
den  provenzalischen  Biographien  derselben  besitzen  wir  leider  bei 
unsern  mhd.  Dichtern  nicht;  die  geringen  Anhaltspunkte  in  ihren 
Liedern  wie  urkundliche  Nachweise  und  Form  und  Charakter 
ihrer  Poesie  sind  fast  das  einzige,  worauf  wir  unsere  Kenntnis 
bauen.  Dennoch  würde  eine  Darstellung  des  Lebens  und  Wirkens 
der  deutschen  Liederdichter  in  der  Weise  von  Diez'  Leben  und 
Werken  der  Troubadours  eine  dankenswerte  Aufgabe  sein  und 
ein  anschauliches  Bild  vom  mittelalterlichen  deutschen  Sängerleben 
liefern,  da  die  Abhandlungen  Hagens  im  vierten  Bande  seiner 
Minnesinger  weder  kritisch  genug  den  Stoß  behandeln,  noch  eine 
klare  Entwickelung  der  einzelnen  Dichter  wie  der  gesamten  Lyrik 
geben. 

Im  Folgenden  ist,  auf  Grund  der  Untersuchungen  von  Schulte, 
darauf  Bedacht  genommen,  die  ritterlichen  Minnesinger  nach  ihren 
Standesverhältnissen  genauer  zu  bestimmen,  ob  sie  dem  höheren 
fürstlichen  und  freiherrlichen  Adel  oder  dem  niederen,  unfreien 
Ministerialenstand  angehören.  Auch  die  Mitglieder  des  Stadtadels, 
die  bürgerlichen  Sänger  und  fahrenden  Spielleute  sind  nach  Mög- 
lichkeit angegeben. 

ilber  die  Standt-sverhältnisse  der  Minnesinger  vgl.  Schulte, 
Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins  NF.  7,542 ff.   Grimme, 

»»039_44    5i_56.  63-G8.  90—95.  104—109.  118—123.     ='■■'47.  in     l  1 
29-33.  45— 49.  81-85. 
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neue  Heidelberger  Jahrbücher  4,53  ff.  Schulte,  Haupts  Zeitschrift 
39,185 ff.  Schulte,  Litteraturblatt  für  german.  und  roman.  Philologie 
1897,  260  ff. 

I.    Der  Ton  Kürenberc. 

Unter  diesem  Namen,  der  aber  vielleicht  nur  aus  Vers  17 
gefolgert  ist,  bringt  die  grosse  Heidelberger  (früher  Pariser  Hand- 
schrift) eine  Anzahl  schöner  Strophen.  Die  Handschrift  C  hält 
den  Kürnberger  für  einen  Freiherrn,  aber  sein  Stand  und  seine 
Heimat  ist  noch  nicht  erwiesen.  Urkundlich  sind  mehrere  dieses 
Geschlechtes,  dessen  Burg  an  der  Donau  eine  Stunde  westlich 
von  Linz  bei  dem  Kloster  Wilhering  lag,  seit  dem  Anfang  des 
zwölften  Jahrhunderts  nachgewiesen.  Es  erscheinen  Burchard  und 
Markward  in  einer  Urkunde  zwischen  1100 — 1139;  Magnes  1121; 
Konrad  1140  und  1147;  Heinrich  1150;  Gerold  1155—60;  Walther 
1161;  Otto  und  Burchard  zwischen  1160—90;  Heinrich  zwischen 
1190 — 1217.  Bartsch  verwies  den  Dichter  in  die  erste  Hälfte  des 
12.  Jahrhunderts,  jetzt  verlegt  man  ihn  aber  ins  letzte  Viertel, 
Der  Name  Kürenberg  begegnet  auch  in  Bayern,  wohin  man  jedoch 
den,  von  welchem  «des  Kürenberges  wlse"  stammt,  nicht  setzt. 
Die  Lieder,  meist  einzelne  Strophen,  sind  alle  aufgenommen. 
Ausgabe  in  'Kiurenbergii  et  Alrammi  Gerstensis  poetarum 
theotiscorum  carmina  carminumque  fragmenta  recensuit  G.  Wacker- 
nagel. Berolini  1827'  (wiederholt  in  Hoffmanns  Fundgruben  1, 
263 — 267);  'Minnesinger,  deutsche  Liederdichter  des  12.  13.  und 
14.  Jahrhunderts,  von  F.  H.  von  der  Hagen  (MSH).  Leipzig  1838' 
(4  Teile  4")  1,  97;  und  'des  Minnesangs  Frühling  (MF)  heraus- 
gegeben von  Karl  Lachmann  und  Moriz  Haupt.  Leipzig  1857' 
8.  2.  Ausgabe  1875.  S.  7 — 10.  Vgl.  dazu  die  Recersion  von 
K.  Bartsch  und  Fr.  Pfeiffer,  Germania  3,  481—508,  und 
Haupts  Erwiderung,  Zeitschrift  11,  563 — 593,  so  wie  Germania 
4,  232—237.  Die  4.  Ausg.  besorgt  von  Vogt  1888.  Ein  Facsiraile 
der  Kürenbergerstrophen  in  der  Geschichte  der  deutschen  Lite- 
ratur von  Vogt  und  Koch,  Leipzig  1897  S.  86  7.  Die  urkund- 
lichen Nachweise  MF.  S.  230  fg.  Germania  2,  492  fg.  Hagen 
4,  109.  Kiezler,  in  den  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte 
18,  547  ff.  Strnadt,  der  Kirnberg  bei  Linz  und  der  Kürenberg- 
Mythus  Linz  1889.  Hurch,  zur  Kritik  des  Kürnbergers  Linz  1889. 
Schulte,  Zeitschrift  f.  d.  Geschichte  dfes  Oberrheins  7,  545;  556 ff. 
Scherer  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Alterth.  17,  561  ff.  versuchte  die 
Autorschaft  des  K.  zu  widerlegen  und  die  ihm  beigelegten  Strophen 
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als  Produkte  verschiedener  nachzuweisen.  Vgl.  dazu  Fischer,  Die 
Forschungen  über  das  Nibelungenlied  (Leipzig)  1874  S.  257  flP. 
Scherer  in  der  Zeitschrift  18,  150;  Bartsch  in  der  Germania  19, 
356  ff.  Fischer  ebenda  20,  118  ff.  und  Paul  in  seinen  Beiträgen 
2,  406  ff.  Wilmanns,  Anz.  f.  d.  A.  7,  264  ff.,  Gott.  Gel.  Anz.  1883, 
1473  ff.,  sucht  die  Strophen  als  bereits  unter  romanischem  Einfluss 
befindlich  nachzuweisen.  Es  sei  kein  Grund,  sie  vor  1170  zu  setzen. 
Zur  Erklärung  vgl.  noch  Gottscl^au  in  Pauls  und  Braunes  Bei- 
trägen 7,  380,  386,  392  f.,  408  f.  Wilmanns,  Allgem.  deutsche 
Biogr.  17,  411  f.  R.  Becker,  Der  altheimische  Minnesang,  Halle 
1882,  59  ff.  Neubourg,  Germ.  30,  78  ff.  R.  Hügel,  Ersch  und 
Grubers  Encyklopädie  H,  40,  343  ff.  Sievers,  Pauls  und  Braunes 
Beiträge  12,  492  t'.  E.  Schroeder,  Haupts  Zeitschrift  32,  137  ff. 
Sievers,  ebda  389  ff.  E.  Schroeder,  Haupts  Zeitschrift  33,  98  ff. 
Steinmeyer,  Anz.  f.  d.  A.  14,  121  ff.  F.  Pfaff  in  der  Zeitschrift 
der  Gesellschaft  tur  Beförderung  der  Geschichtskunde  von  Frei- 
burg 8,  107  ff.,  9,  103  ff.  F.  Pfaff,  der  Minnesang  des  12.  bis 
14.  Jahrhunderts  (in  Kürschners  deutscher  Nationallitteratur  Band  8, 
I,  1892)  6  ff.  Wallner,  Haupts  Zeitscbr.  40,  291  ff.  E.  Joseph, 
die  Frühzeit  des  deutschen  Minnesangs  I  die  Lieder  des  Küren- 
bergers  (Quellen  und  Forschungen  79)  Strassburg  1896.  R.  M.  Meyer, 
Kürenbergparodien,  Haupts  Zeitschr.  41,  373  ff.  K.  Brunner,  die 
Kürenbergerforschung,  Alemannia  26,  Iff.  Bühring,  das  Kürenberg- 
Liederbuch  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forschung  I. 
Programm  Arnstadt  1900.  Schönbach,  die  älteren  Minnesinger 
(in  den  Wiener  Sitzungsberichten  Band  CXLI)  Wien  1899.  S. 
4  ff.  Dem  Dichter  hat,  auf  die  Uebereinstimmung  der  strophischen 
Form  gestützt,  Franz  Pfeiffer  das  Nibelungenlied  zugeschrieben: 
'Der  Dichter  des  Nibelungenliedes.  Ein  Vortrag,  Wien  1862.'  Vgl. 
dazu  K.  Volhnöller,  Kürenberg  und  die  Nibelungen,  Stuttgart  1874; 
Bartsch  in  der  Germania  19,  352 ff.  und  dessen  Untersuchungen  über 
das  Nibelungenlied  (Wien  1865)  S.  352  ff.  M.  Ortner,  Reinmar  der 
Alte.  Die  Nibelungen,  Wien  1887.  Die  neuere  Forschung  (vgl. 
namentlich  Pauls  Abhandlung  zur  Nibelungenfrage,  Beiträge  3,  373 
ff.)  hat  die  Hypothese  vom  Kürenberger  als  Nibelungendichter  mit 
Grund  völlig  aufgegeben.  Nach  alledem  bleibt  nur  so  viel  sicher, 
dass  die  unter  Kürenbergs  Namen  überlieferten  Strophen,  mögen  sie 
iiun  wirklich  von  ihm  verfasst  sein  oder  nicht,  zu  den  schönsten 
Ueberresten  altdeutscher  Liederdichtung  gehören.  Alle  Aufstellungen 
über  die  Person  Kürenbergs,  über  seinen  Zusammenhang  mit  diesen 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    4.  Aufläse.  lU. 
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Strophen,  über  die  Verteilung  derselben  an  verschiedene  Verfasser 
(Männer-  und  Frauenstrophen ),  über  ihre  Anordnung  sind  zweifelhaft. 

II.    Her  Dietmar  von  Aiste. 

Der  Familienname  laut  et  in  Urkunden  des  12.  Jahrhunderts 
Agast,  Agist,  Aist;  B  hat  Aste,  C  Ast.  Das  freiherrliche  Geschlecht 
war  im  Lande  ob  der  Ens,  in  d^r  Riedraark,  ansässig  und  leitete 
den  Namen  von  dem  Bache  Agist,  jetzt  Aist.  Dietmar  erscheint 
in  Urkunden  seiner  Heimath  nicht  selten.  Zuerst  in  einer  zu 
Lorch  ausgestellten  Urkunde  von  1143,  in  einem  Gütertausch  der 
Probstei  Berchtesgaden  um  1144,  in  einer  Urkunde  Herzog  Hein- 
richs, Wien  1158,  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  Konrad  von 
Passau  1159,  in  der  Bestätigung  des  Privilegiums  von  1158  im 
Jahre  1161.  Im  Salbuche  des  Klosters  Aldersbach  findet  sich 
eine  um  1170  angesetzte  Urkunde  über  eine  Schenkung  Dietmars. 
Im  Jahre  1171  war  er  sicher  schon  todt:  eine  Urkunde  Herzog 
Heinrichs  aus  diesem  Jahre  gedenkt  seiner  Schenkungen  an  das 
Kloster  Garsten  und  bezeichnet  ihn  als  verstorben.  Auch  dem 
Kloster  Baumgartenberg  machte  er  Schenkungen,  die  1209  Herzog 
Leopold  VI.  bestätigte.  Seine  Lieder  tragen  nicht  alle  das  alter- 
tümliche Gepräge,  das  in  Form  und  Ausdruck  der  Zeit  vor  1170 
zukommt.  Daher  ist  Wackernagels  Vermutung,  es  seien  unter 
seinem  Namen  zwei  Dichter  gemischt,  nicht  unwahrscheinlich; 
aber  nicht  zwei  dieses  Geschlechtes,  denn  mit  Dietmar  starb  das- 
selbe aus.  Sein  Erbe  ging  vermutlich  an  seine  Schwester  Sophia 
über,  die  mit  Engilbert  von  Schonheringen  vermählt  war.  Lachmann 
vermutete,  dass  Dietmar  der  Dichter  vielleicht  ein  jüngerer 
Dienstmann  des  um  1170  verstorbenen  Herrn  von  Aiste  sei.  Die 
unter  seinem  Namen  überlieferten  Gedichte  gehören  der  Zeit  um 
1180  an.  Aber  darunter  fanden  auch  einige  ältere  Lieder  Auf- 
nahme. Ich  habe  nur  die  altertümlicheren  Strophen  ausgehoben. 
Vgl.  Scherer,  deutsche  Studien  IL  (Wien  1874),  473  ff.;  AUg.  ds. 
Biogr.  1,  167;  Paul  in  seinen  Beiträgen  2,  457  ff.,  Lehfeld  ebenda  2, 
371  ff.,  Gottschau  in  Pauls  und  Braunes  Beitr.  7,  381,  386  ff.,  393, 
394,  408  ff.,  Sievers  ebenda  12,  494  ff.,  R.  Becker,  der  altheimische 
Minnesang  S.  77  ff,  Martin,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  17, 
176,  Pfaff,  Minnesang  1  ff.  Schönbach,  die  älteren  MS.  S.  32  ff. 
—  Seinen  Tod  beklagt  Heinrich  von  Türlein  (um  1220)  in  der 
Krone  2438  (ouch  muo^  ich  klagen  den  von  Eist,  den  guoten 
Dietmaren),  an  der  Spitze  von  andern  Lyrikern  des  12.  Jahrhunderts. 
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—  MF.  32—41.  MSH.  1,  98  —  102.  Die  urkundlichen  Nachweise 
MF.  248  und  Germania  2,  493;  vgl.  3,  505.  Hagen  4,  111. 
V.  Grienberger,  Haupts  Zeitschr.  37,  419  ff. 

in.    Sperrogel  I.  (Anonymus,  Herigßr.) 

In  den  Handschriften  ACJ  sind  Sprüche  überliefert,  welche 
C  dem  Spervogel  zuschreibt,  A  auf  einen  Spervogel  und  einen 
jungen  Spervogel  verteilt.  Nach  Inhalt,  Metrik  und  Sprache  lassen 
sich  aber  3  Gruppen  unterscheiden,  welche  vielleicht  auch  3  Ver- 
fassern zugehören.  Die  ältesten  Sprüche  sind  hier  unter  III  mit- 
geteilt. Nach  Simrock  (Lieder  der  Minnesänger  S.  IX  und  Paul  2, 
427)  hiess  der  ältere  Dichter  Heriger,  was  aus  38  gefolgert  werden 
kann,  aber  nicht  muss.  Scherer  bezeichnete  ihn  als  Spervogel 
Anonymus.  Er  war  ein  Spielmann,  ein  wandernder  Sänger  von  bürger- 
lichem Stande,  dessen  Zeit  namentlich  durch  die  in  8 — 12  erwähnten 
Persönlichkeiten  sich  bestimmt.  Wernhard  von  Steinberg  erscheint 
in  einer  Wormser  Urkunde  Lothars  HI.  vom  27.  Dezember  1128 
und  könnte  der  vom  Dichter  beklagte  sein.  Steinberg  ist  der 
Steinberg  bei  Sinzheim  an  der  Elsenz,  eine  Burg,  die  im  13/4.  Jh. 
den  Grafen  von  Ottingen  gehörte.  Er  müsste  aber  lange  gelebt 
haben,  wenn  Spervogel  seinen  Tod  zugleich  mit  dem  Walthers 
von  Husen  beklagen  konnte  (8);  denn  dieser,  der  Vater  des 
Dichters  Friedrich  von  Husen,  in  Urkunden  seit  1140,  lebte  noch 
im  Jahre  1173.  Einen  Heinrich  Schenk  von  Giebichenstein,  Burg- 
mann und  Hofbeamten  der  Magdeburger  Erzbischöfe,  weist  Pfaff 
für  1182  und  1185  nach.  Heinrich  von  Stauten  ist  wahrscheinlich 
der  Burggraf  von  Regensburg,  denn  die  Steveninger  Burggrafen 
nannten  sich  auch  von  Regenstauf  oder  von  Stauf.  Der  Dichter 
gehört  Oberdeutschland  zu.  Bartsch  hielt  ihn  für  einen  Bayern 
{vgl.  auch  E.  Schroeder,  Haupts  Zeitschrift  33,  101),  John  Meier 
(in  Pauls  und  Braunes  Beiträgen  11,  565)  für  einen  Alemannen. 
Henrici  (zur  Geschichte  der  mhd.  Lyrik  Berlin  1876,  S.  21;  da- 
gegen Steinmeyer,  Anz.  f.  d.  A.  2,  144)  wollte  ihn  in  die  Pfalz 
verweisen.  Seine  Strophen  habe  ich  sämtlich  aufgenommen.  Sie 
stehen  hinter  denen  des  jüngeren  Dichters  in  MF.  26  —  30. 
MSH.  2,  374  —  377.  Lieder  und  Sprüche  der  beiden  Meister 
Spervogel.  Herausgegeben  von  H.  Gradl.  Prag  1869;  vgl.  Germania 
15,  237  ff.  Schneider,  Spervogels  Lieder.  Halberstadt  1876.  Piper, 
Spielmannsdichtung  I,  315  ff.  Die  urkundlichen  Nachweise  MI"\ 
239.     Haupt,    Hartmanns    lieder    S.  XVI.     Pfeiffer,   Germania  2, 

m" 
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494.  Hagen  4,  685—692.  Vgl.  Scherer,  deutsche  Studien  I. 
Wien  1870;  Paul  in  seinen  Beiträgen  2,  427  ff.  Gottschau,  eben- 
da 7,  392,  408  ff.  Kinzel,  Zachers  Zeitschrift,  7,  481.  Lehfeld. 
Literar.  Centralblatt  1876,  1306.  v.  Bahder,  Germ.  31,  98  ff. 
Strobl,  Germ.  15,  241  ff.  Wisser,  Jahresbericht  über  das  gross- 
herzogl.  Marieiigyinnasium  zu  Jever,  Jever  1882.  Garthaus.  Germ. 
28,  214  ff.  Becker,  der  altheim.  Minnesang  47  ff.  Wilmanns,  Leben 
und  Dichten  Walthers  32  ff.  Ahlgrimm,  Zachers  Zeitschrift  23, 
225  f.  F.  Pfaff,  Zeitschrift  für  Gesch.  des  Oberrheins  1890  N.  F. 
5,  75  ff.  John  Meier,  in  Pauls  und  Braunes  Beiträgen  15,  307  ff. 
R.  Hildebrand,  in  Haupts  Zeitschr.  39,  1  ff.  Roethe,  AUg.  ds. 
Biogr.  35,  139  ff.     Schönbach,  die  älteren  MS.    S.  21  ff. 

IV.  H§r  Meinldh  Yon  SeYellngen. 

Die  von  Sevelingen,  jetzt  Söflingen,  bei  Ulm  waren  Truch- 
sessen,  also  Dienstmannen  der  Grafen  von  Dillingen.  Nur  ein 
jüngerer  Meinloh  de  Sevelingen  ist  in  einer  Urkunde  des  Klosters 
Kaiserslieim  von  1240  nachgewiesen  (Stalin,  wirtembergische  Ge- 
schichte 2,  761);  wahrscheinlich  ein  Sohn  oder  Enkel  des  Dichters. 
Derselbe  hat  nur  gepaarte,  keine  überschlagenden  Reime:  die 
Strophenform  seiner  Lieder  ist  eine  Erweiterung  der  Nibelungen- 
strophe. MF.  11— 15;  vgl.  S.  232.  MSH.  1,  219  fg.  4,  156- 158. 
Vgl.  Paul,  Beiträge  2,  418  f.  452  ff.  Gottschau,  ebenda  7,  380  ff., 
386,  408  ff.  Becker,  der  altheim.  Minnesang  74  ff.  Sievers,  Pauls 
und  Braunes  Beiträge  12,  493  ff.  502  f.  E.  Schroeder,  Haupts 
Zeitschrift  33,  100  f.  Burdach,  Allg.  ds.  Biogr.  34,  72  f.  Pfaff, 
Minnesang  10  ff.  Schönbach,  die  älteren  MS.  S.  6  ff.  F.  Grimme, 
die  rheinisch-schwäbischen  Minnesinger,  Paderborn  1897  S.  123  ff., 
272  ff.  E.  Joseph,  das  Liederbuch  Meinlohs  von  Sevelingen  und 
Schemata  anderer  Liederbücher.  Berichte  der  45.  Vers,  deutscher 
Philologen  und  Schulmänner  in  Bremen  1899. 

V.  Der  burcgräve  von  Regensburc. 

Die  Burggrafschaft  Regensburg  war  bis  zum  Jahre  1184  in 
dem  edlen  Geschlechte  der  Grafen  von  Steveningen  und  Rieten- 
burg  erblich:  daher  die  von  Hagen  (4,  155)  ausgesprochene  Ver- 
mutung, es  sei  der  Burggraf  von  Regensburg  und  der  von  Rietenburg 
eine  und  dieselbe  Person ,  manches  für  sich  hat.  Demselben 
Geschlecht  haben  beide  Dichrer  sicher  angehört.  Vielleicht  sind 
sie    Brüder,    Söhne    des    zwischen    1174    und    1176    verstorbenen 
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Burggrafen  Heinrich.  Friedrich  urkundlich  1150,  starb  1181  oder 
1182;  Heinrich,  urkundlich  1176,  starb  1184  oder  1185.  Otto,  ein 
Stiefbruder  der  eben  genannten  lässt  sich  bis  1185  verfolgen. 
MF.  16-17;  vgl.  S.  233.  MSH.  1,171.  4,480-484.  Gottschau, 
Pauls  und  Braunes  Beiträge  7,  380,  386,  408  ff.  Becker,  der  alt- 
heimische Minnesang  75f.  Manfred  Mayer,  Geschichte  der  Burggrafen 
von  Eegensburg,  München  1883.  Scherer,  deutsche  Studien  2,  27, 
76.  Martin,  Haupts  Zeitschrift  20,  64.  R.  M.  Meyer,  ebenda  29, 
190.  Burdach,  Keininar  und  Walther  166 ;  AUg.  ds.  Biogr.  27, 
550.  Pfaff,  Minnesang  13  f.  R.  Schneider,  die  Minnelieder  des  B. 
von  R.  erläutert  und  ins  Nhd.  übertragen;  Programm,  Halberstadt 
1896.     Schönbach,  die  älteren  MS.    S.  8. 

VI.  Der  barcgräve  Yon  Kietenburc. 

Formell  unterscheidet  er  sich  von  dem  vorigen  durch  künst- 
lichere Strophenformen  und  überschlagende  Reime,  während  jener 
in  seinen  einfachen  an  die  Nibelungenstrophe  sich  anlehnenden 
Weisen  nur  gepaarte  kennt.  Er  war  vielleicht  ein  jüngerer  Bruder 
oder  Stiefbruder  des  Burggrafen  von  Regensburg,  also  der  in  V 
erwähnte  Heinrich  oder  Otto.  Des  Regensburgers  Strophen  sind 
etwas  altertümlicher  gehalten  als  die  des  Rietenburgers.  MF. 
18—19.  235.  MSH.  1,  218.  4.  155  fg.  Vgl.  Paul,  Beiträge  2, 
419  f.  455  f.  Lehfeld  ebenda  2,  369f.  Gottschau,  ebenda  7,  381, 
386,  395,  408  ff.  Scherer,  deutsche  Studien  2,  28,  32;  Quellen 
und  Forschungen  12,  88.  Burdach,  Allg  ds.  Biogr.  28,  591.  Pfaff, 
Minnesang  15  f.  R.  Schneider,  die  Minnelieder  des  B.  von  R.  er- 
läutert und  ins  Nhd.  übertragen,  in  der  Zeitschr.  f.  ds.  Unterricht 
11,  238  ff.     Schönbach,  die  älteren  MS.  S.  8  f. 

VII.   Hör  Heinrich  Yon  Veldeke. 

Stammt  aus  einem  nach  der  Auffassung  der  Handschrift  C 
adligen  Geschlechte,  das  in  der  jetzigen  belgischen  Provinz  Lim- 
burg heimisch  war.  Bis  jetzt  ist  nur  eine  bei  dem  Dorfe  Spalbeke 
gelegene  Mühle  namens  Veldeke  und  um  1253  ein  Heinrich  von 
Veldeke,  wahrscheinlich  ein  Nachkomme  des  Dichters  nachgewiesen. 
In  seiner  Heimat  fand  er  einen  Gönner  an  Grafen  Ludwig  von 
Loz  uuddessenGemahlin,  Agnes,  der  einzigen  Tochter  des  Grafen  von 
Reineck  (urkundl.  1171  und  1175):  auf  ihren  Anlass  dichtete  er 
als  Erstlingswerk  nach  lateinischer  Quelle  die  Legende  von  S. 
Servatius,  dem  Schutzheiligen  von  Mastricht.    Am  Hofe  von  Cleve 
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wurde  vor  1174  der  grösste  Teil  seines  Hauptwerkes,  der  Eneide, 
bei  dem  er  dem  Roman  d'Eneas  folgte,  geschrieben,  allein  das 
Manuskript  durch  einen  Grafen  Heinrich  (vermutlich  Raspe  IIL) 
dem  Dichter  entführt,  der  sein  Werk  etwa  10  Jahre  später  auf 
der  Neuenburg  an  der  Unstrut  im  Dienste  des  Landgrafen  Hermann 
Thüringen,  damals  noch  Pfalzgrafen,  vollendete.  Zu  Pfingsten 
1184  war  der  Dichter  bei  dem  Feste  zu  Mainz  anwesend,  welches 
Friedrich  I.  zu  Ehren  der  Schwertleite  seiner  Söhne  veranstaltete. 
Seinen  Ruhm  verdankt  Heinrich  hauptsächlich  der  Eneide;  als 
Lyriker  nennt  ihn  der  Mamer  (XLII,  58)  und  ein  Meistergesang  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  (Bartsch  Meisterlieder  24,  41).  Bei  ihm 
zuerst  finden  wir  den  Einfluss  französischer  Lyrik  auf  die  deutsche 
im  Strophenbau,  in  einzelner  Nachbildung  und  im  ganzen  Geiste. 
Ausgabe  des  Servatius:  Sinte  Servatius  Legende  van  Heynrijk 
von  Veldeken,  uitgegeven  door  J.  H.  Bormans.  Maestricht,  1858 
(8.  285  SS.);  vgl.  dazu  K.  Bartsch,  Germania  5,  406—431.  Eneide 
und  Lieder  in  Heinrich  von  Veldeke  herausgegeben  von  Ludwig 
EttmüUer.  Leipzig  1852  (8.  XX,  476  SS.) ;  Heinrichs  von  Veldeke 
Eneide.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  herausg.  von  0.  Behaghel, 
Heilbronn  1882.  lieber  Heinrichs  Erzählungsart  vgl.  Roetteken, 
die  epische  Kunst  Heinrichs  von  Veldeke  und  Hartraanns  von 
Aue,  Halle  1887;  über  die  französische  Quelle:  A.  Pey,  essai  sur 
li  roraans  d'Eneas.  Paris  1856,  und  derselbe  in  Eberts  Jahrbuch 
für  romanische  und  englische  Literatur  2,  1 — 45.  Der  Roman 
d'Eneas  hrsg.  von  J,  Salverda  de  Grave,  Halle  1891.  Die  Lieder 
im  MF.  56—68.  MSH.  1,  35—40;  vgl.  4,  72-79.  Vgl.  noch 
Braune  in  Zachers  Zeitschrift  4,  249—304;  Paul,  Beiträge  2,  421  f. 
471  ff.  Gottschau,  ebenda  7,  382  f.  387,  393,  395,  402  ff".  418  ff. 
A.  Otto,  Friedrichs  von  Hausen  und  Heinrichs  von  Veldeke  Minne- 
lieder verglichen  mit  denen  ihrer  Vorgänger,  Programm  Conitz 
1883.  Burdach,  Reinmar  iind  Walther  S.  33  ff.  E.  Schroeder, 
Haupts  Zeitschrift  33,  102  ff.  Pfaff,  Minnesang  25  ff.  Piper  in 
Kürschners  Deutscher  Nationallitteratur  4, 1,  1,  56  ff.  R.  M.  Meyer, 
AUg.  ds.  Biogr.  39,  565  ff.  J.  H.  Kern,  zur  Sprache  Veldekes  in 
den  Philolog.  Studien,  Festgabe  f.  Sievers  1896  S.  221  ff.  C.  Kraus, 
Heinrich  von  Veldeke  und  die  mhd.  Dichtersprache,  Halle  a.  S.  1899. 

Vm.   Her  Friderlch  Ton  Msen. 

Der  Sohn  Walthers  von  Husen,  dessen  Tod  Spervogel  (III  8) 
beklagt,   stammte  aus    einem  rheinischen,  jm  Nahetal    bei  Worms 
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ansässigen  freiherrlichen  Geschlecht  und  wurde  um  1150  geboren. 
Urkundlich  begegnet  Walther  in  den  Jahren  1140,  1159,  1163, 
1165.  Mit  seinem  Vater  zugleich  erscheint  Friedrich  1171  als 
Zeuge  in  einer  Urkunde  des  Mainzer  Erzbischofs  Christian  I.  (Baur, 
hessische  Urkunden.  Darmstadt  1860.  2,  23).  Im  Jahre  1175 
war  er  in  Italien:  in  Pavia  bezeugt  Fridericus  filius  Waltheri  de 
Husen  eine  Urkunde  desselben  Bischofs  aus  diesem  Jahre  (Baur  2, 
24).  Nochmals  war  er  1186  mit  Heinrich  VI.  in  Italien  und 
bezeugt  am  30.  April  des  genannten  Jahres  in  Borgo  San  Domino 
eine  Urkunde  Heinrichs  für  Lucca  (Haupts  Zeitschrift  14,  134), 
am  6.  October  einen  Schutzbrief  des  Königs  zu  Bologna  (Stalin, 
Wirtemb.  Geschichte  2,  768)  und  am  28.  Januar  1187  in  Foligno 
eine  Urkunde  zu  Gunsten  der  Camaldulenser  (Haupt  a.  a.  0.). 
Im  December  1187  war  er  bei  dem  Gespräche  Friedrichs  I.  und 
Philipp  Augusts  zwischen  Mouzon  an  der  Maas  und  Yvois,  sowie 
auf  dem  Kückwege  bei  einer  Verhandlung  zu  Virton  gegenwärtig. 
1188  geleitete  er  den  Grafen  Balduin  V.  von  Hennegau  und 
bezeugt  zu  Weihnachten  1188  in  Worms  die  Belehnung  Balduins 
mit  Namur.  1189  zog  er  mit  Friedrich  I.  ins  heilige  Land,  und 
kam  am  6.  Mai  1190  in  einem  Gefechte  bei  Philomelium,  von 
seinen  Genossen  lebhaft  beklagt,  um.  Seiner  gedenken  Dichter 
des  13.  Jahrhunderts  mehriach  rühmend,  so  Heinrich  von  dem 
Türlin  (Krone  2443),  Reinmar  von  Brennenberg  (unten  XLVI,  73) 
und  der  von  Gliers  (MSH.  1,  107  *>).  Seine  Lieder  tragen  rhein- 
fränkische Färbung  und  lehnen  sich  wie  die  Veldekes  an  romanische 
Vorbilder  an:  bis  jetzt  sind  nur  provenzalische  Belege  nach- 
gewiesen (zu  VIII,  68.  170).  Die  Keime  zeigen  noch  viele  Frei- 
heiten; ganz  rein  gereimt  sind  nur  MF.  52,  37 — 53,  14  (nur  in  C) 
und  53,  15 — 30  (in  BC),  die  auch  keine  Spur  mundartlicher  Ab- 
weichung zeigen.  —  MF.  42—55.  MSH.  1,  212  bis  217.  3,  321. 
Die  urkundlichen  Nachweise  MF.  252  f.  MSH.  4,  150—154. 
Haupt,  Hartmanns  Lieder  S.  XVI.  Stalin  2,  768.  C.  F.  v.  Hausen, 
im  deutschen  Herold  1879,  10  Heft  6—7;  E.  Henrici  ebenda  1880^ 
11,  1  S.  3  ff.  Grimme,  Germania  32,  370  f.  Vgl.  noch  Müllen- 
hoff  in  Haupts  Zeitschrift  14,  133 — 143.  Lehfeld  in  Paul-Braunes 
Beiträgen  2,  345—405.  Paul  ebenda  2,  422  ff.  443  ff.  Gottschau, 
ebenda  7,  381,  384,  394,  401,  418.  Spirgatis,  die  Lieder  Fs.  v.  H. 
Tübingen  1876.  Baumgarten,  Haupts  Zeitschrift  26,  105  ff.  Lucae, 
ebenda  27,  88  f.  Becker,  Germania  28,  272  ff.  Burdach,  Reinmar 
und  Waltlier  35.     Becker,  der  altli.'inn-.lu-  Mnin.'sanir   1.^2  ff.   1!)2. 
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A.  Otto,  Friedrichs  von  Hausen  und  Heinrichs  von  Veldeke  Minne- 
lieder,  Programm,  Conitz  1883.  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  11, 
86.  F.  Neunteufel,  zu  Friedrichs  von  Hausen  Metrik,  Sprache 
•und  Stil,  Programm,  Czernowitz  1884.  Schenk  zu  Schweinsberg, 
Haupts  Zeitschrift  32,  41  fi.  Pfaff,  Minnesang  17  ff.  J.  Weichardt, 
F.  V.  H.  und  der  ältere  deutsche  Minnesang.  Progr.  Duisburg 
1894.  Grimme,  die  rheinisch-schwäbischen  Minnesinger  S.  2  ff.; 
224  ff.     Schönbach,  die  älteren  Minnesänger  S.  41  ff. 

IX.    Grräve  ßuodolf  von  Fßnis. 

Es  ist  Rudolf  H.,  Graf  von  Neuenburg  in  der  Schweiz,  der 
in  Urkunden  1158 — 1192  erscheint  und  vor  dem  30.  August  1196 
starb,  oder  ein  Neffe  des  vorigen  Rudolf,  Ulrichs  von  Fenis  Sohn, 
der  1201  zuerst  urkundlich  bezeugt  ist  und  vor  1257  starb.  Seine 
Lieder  sind  meist  Nachbildungen  provenzalischer  Originale,  die 
bis  jetzt  aus  Peire  Vidal  und  Folquet  von  Marseille  nachgewiesen 
sind.  Und  zwar  müssen  ihm  die  Originale  bald  nach  ihi*er  Ent- 
stehung bekannt  geworden  sein,  denn  das  dem  Peire  Vidal  nach- 
gedichtete Lied  fällt  ins  Jahr  1189  (s.  meinen  Peire  Vidal  S.  XL) 
und  in  die  achtziger  Jahre  auch  die  Lieder  Folquets.  Seine 
Heimat  erklärt  die  rasche  Verbreitung.  Unter  verstorbenen  Lieder- 
dichtern nennen  ihn  der  Marner  (unten  XLH,  57)  und  Reinmar 
von  Brennenberg  (XLVI,  71).  MF.  80-  85.  MSH.  1,  18—20. 
Bartsch,  die  Schweizer  Minnesinger  (SM.),  in  der  Bibliothek  älterer 
Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz,  Band  6,  1886  Nr.  L  Ur- 
kundliche Nachweise  MF.  264.  MSH.  4,  47—52.  Ueber  das 
Verhältniss  zur  provenzalischen  Poesie :  Bartsch  in  Haupts  Zeit- 
schrift 11,  145 — 162.  Vgl.  noch  Brunner  im  Berner  Taschenbuch 
für  1873;  Pfaff  in  der  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  18, 
44—58;  Scherer,  deutsche  Studien  2,  35.  Paul,  Beiträge  2,  433  ff. 
450  ff.  Gottschau  ebenda  7,  382.  388.  396.  418  ff.  Wilmanns, 
Allg.  ds.  Biogr.  6,  620.  Burdach,  Reinmar  und  Walther  40. 
Pfaff,  Minnesang  35  ff.    Schönbach,  die  älteren  Minnesänger  S.  80. 

X.    Hör  Heinrich  von  Rugg^e. 

Er  gehört  einem  Ministerialengeschlecht  an  und  erscheint  als 
Zeuge  (Heinricus  miles  de  Rugge)  in  einer  zwischen  1175 — 1178 
ausgestellten  Urkunde  des  Abtes  Eberhard  von  Blaubeuren.  Seine 
Lieder  haben  noch  hin  und  wieder  Assonanzen,  während  sein 
Leich,  der  eine  Ermahnung   zur  Teilnahme  am  Kreuzzuge  enthält. 
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und  im  Spätjahr  1191  geschrieben  ist,  als  die  Trauerkunde  von 
Friedrichs  I.  Tode  (10.  Juni  1190)  nach  Deutschland  gekommen 
war  (44 — 176),  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  nur  reine  Reime  hat. 
Daher  müssen  seine  Lieder  früher  fallen.  Als  Leichdichter  ist  er 
nach  Ulrich  von  Gutenberg  (MF.  69 — 77)  der  älteste,  denn  von 
Friedrich  von  Husen  sind  uns  keine  Leiche  erhalten ,  und  als 
solchen  rühmt  ihn  neben  andern  der  von  Gliers  (MSH.  1,  107  b), 
als  Liederdichter  Heinrich  von  dem  Türlin  (Krone  2442)  und 
Reinmar  von  Brennenberg  (unten  XLVI,  72).  MF.  96—111.  MSH. 
1,  220—222.  3,  468».  Der  urkundliche  Nachweis  durch  Pfeiffer, 
Gemiania  7,  110.  Vgl.  noch  E.  Schmidt,  Reinmar  von  Hagenau 
und  Heinrich  von  Rugge.  Strassburg  1874.  Vgl.  Paul,  Beiträge  2, 
487  ff.  531  ff.  Gottschau,  ebenda  7,  382,  388,  395,  418  ff  Wil- 
manns,  Anzeiger  f.  dtsch.  Altertum  1,  149.  Burdach,  Reinmar  und 
Walther  43.  Becker,  der  altheimische  Minnesang  13  ff.  Grimme, 
Germania  32,  368  f.  Burdach,  Allg.  ds.  Biogr.  29,  605  f.  Pfaff, 
Minnesang  42  ff.  Schönbach,  die  älteren  MS.  S.  89ff.  F.  Grimme, 
die  rheinisch-schwäbischen  Minnesinger  S.  127  ff.;  274  ff. 

XI.   Her  Albreht  von  Johansdorf. 

Aus  einem  bayrischen  Ministerialen-Geschlechte.  Albertus  et 
frater  ejus  Eberhardus  de  Jahenstorff  in  einer  Urkunde  des 
Bischofs  Hermann  von  Bamberg,  Osterhofen  1172,  unter  den 
Ministerialen;  Albert  allein  als  Ministeriale  des  Bischofs  Otto  von 
Bamberg  1188.  In  einer  Urkunde  des  Klosters  S.  Nicolaus  zu 
Passau  (um  1185)  Albert  und  sein  Sohn  Adalbert.  Der  Sohn  ist 
wahrscheinlich  der  unter  Ministerialen  des  Bischofs  Wolfker  von 
Passau  1201  und  1204,  des  Bischofs  Manegold  1209  vorkommende. 
Ich  halte  den  1185  — 1209  erscheinenden  für  den  Dichter.  Er 
nahm  an  einem  Kreuzzuge  Theil,  wahrscheinlich  dem  Leopolds 
von  Oesterreich  (1190);  auf  denselben  beziehen  sich  mehrere 
Strophen.  Das  Gesprächslied  (33 — 34)  gehört  wohl  seiner  spätem 
Zeit  an.  Rühmend  gedenkt  seiner  Reinmar  von  Brennenberg 
(XLVI,  73).  MF.  86—95.  MSH.  1,  321—325.  3,  329.  Vgl. 
(iottschau,  Pauls  und  Braunes  Beiträge  7,  382,  388,  418  ff.  Ur- 
kundliche Nachweise  MF.  269.  Wolfram,  Haupts  Zeitschrift  30, 
111  f.  Homoff,  Germania  33,  385  ff.:  ebenda  34,  175  ff.  Wilmanns, 
Allg.  ds.  Biogr.  14,  484.  Pfaff,  Minnesang  38  ff.  Mülder,  A.  v.  J. 
ein  Beitrag  zur  mhd.  Metrik.  Programm,  Leipzig  1894.  Schönbach, 
die  älteren  MS.  S.  80  ff. 
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XII.    Her  Berugßr  Ton  Horheim. 

Vermutlich  im  Enzgau  (Wirtemberg)  heimisch,  wo  es  Herren 
von  Horheim  gab,  die  Ministerialen  waren.  Bernger  begegnet 
urkundlich  in  Italien  1196.  Kr  war  an  Heinrichs  VI  zweitem 
Römerziig  (1194)  beteiligt.  Dessen  Bruder  Philipp  und  mit  ihm 
Bernger  blieben  bis  1196  in  Italien  zurück.  Seine  Lieder  ver- 
raten französischen  Einfluss;  bestimmte  Nachahmung  ist  an  einem 
Liede  dargethan  (1—27).  MF.  112—115.  MSH.  1,  319—321. 
Die  historischen  Nachweise  MF.  277  fg.  Grimme,  Germania  32, 
367  f  Vgl.  Gottschau,  Pauls  und  Braunes  Beiträge  7,  382,  389, 
394,  395,  418  ff.  Burdach,  Reinmar  und  Walther  38  f.  Wilmanns, 
Allg.  ds.  Biogr.  13,  127.  E.  Buchholz,  die  Lieder  des  Minne- 
singers Bernger  von  Horheim,  Programm  des  Gymnaiiums  in 
Emden  1889.  Pfaff,  Minnesang  45  ff.  Grimme,  die  rheinisch- 
schwäbischen Minnesinger  S.  19  fi.;  231.  Schönbach,  die  älteren 
MS.   S.  93  0. 

Xni.   Der  Ton  Kolmas. 

Aus  einem  thüringischen  Ministerialen -Geschlechte,  aus  dem 
ein  Heinrich  von  Kolmas  in  Urkunden  von  1262  bis  1279  nach- 
gewiesen ist.  Von  ihm  kennen  wir  nur  das  eine  Lied,  das  nach 
Inhalt  und  Versbau  schwerlich  in  des  MF.  gehört.  MF.  120 — 121. 
MSH.  3,  468 ra.  Altd.  Blätter  2,  122.  Urkundliche  Nachweise 
MF.  280  f.  Nebe,  Zeitschrift  des  Harzvereins  19,  220  ff.  Vgl. 
Gottschau,  Pauls  und  Braunes  Beiträge  7,  394,  418  ff.  Wilmanns 
Allg.  ds.  Biogr.  16,  484.  R.  Weissenfeis,  der  daktylische  Rhythmus 
bei  den  Minnesängern,  Halle  1886  S.  71  ff.  Schönbach,  die  älteren 
MS.     S.  108  ff. 

XIV.    Her  Heinrich  Ton  Horuiij^en. 

Auch  er  ist  ein  thüringischer  Ritter  aus  der  Gegend  von 
Sangerhausen,  wo  ein  Geschlecht  seines  Namens,  doch  nicht  der 
Dichter  selbst  nachgewiesen  ist.  Ein  jüngerer  Heinricus  miles 
de  Morungen  begegnet  1276.  Zu  dieser  Heimat  stimmt  seine 
Mundart,  über  welche  Pfeiffer,  Germania  3,  503,  und  Gottschau  in 
Pauls  und  Braunes  Beiträgen  7,  350  ff.  zu  vergleichen  sind.  In 
Meissen  hat  Bech  einen  Henricus  de  Morungen  um  1213 — 21 
nachgewiesen;    er    wird    dort    als    miles   emeritus   bezeichnet    und 
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stand  demnach  bereits  in  vorgerücktem  Alter.  Er  blühte  wohl 
um  1200.  Nach  Schulte,  Haupts  Zeitschrift  39,  225  kann  'miles 
emeritus'  wol  nur  ein  Ministeriale  sein.  Unter  den  Lyrikern  vor 
Reinmar  und  Walther  ist  Heinrich  von  Morungen  an  Tiefe  und 
Manichfaltigkeit  unbestritten  der  bedeutendste.  Auffallend  ist, 
dass  keiner  der  spätem  Lyriker  seiner  gedenkt.  Als  Dichter  von 
Tageliedern  erwähnt  ihn  Seifried  Helbling  1,  759;  als  Dichter 
überhaupt  Hugo  von  Trimberg  (Renner  S.  20).  Er  war  ein 
gebildeter  Dichter,  dem  auch  das  klassische  Altertum,  besonders 
Ovid  nicht  fremd  war  (MF.  S.  287).  Seine  Zeit  bestimmt  sich 
nicht  aus  äusseren  Beziehungen,  auch  nicht  aus  den  Reimen,  denn 
diese  sind,  das  mundartliche  abgerechnet,  durchaus  rein,  sondern 
aus  dem  ganzen  Charakter  seiner  Lieder,  der  Durchreimung  von 
Stollen  und  Abgesang,  der  Anwendung  des  daktylischen  Rhythmus 
und  der  Nachahmung  provenzalischer  Dichter,  die  ich  Germania  3, 
304  gezeigt  habe.  MF.  122—147;  vgl.  281  f.  MSH.  1,  120-131. 
3,  317.  4,  122 — 126.  Die  urkundlichen  Nachweise  durch  Bech, 
Germania  19,  419;  Zurborg  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Altertum  18, 
319.  Vgl.  noch  Germania  8,  54.  15,  375;  Paul,  Beiträge  2,  475. 
546  ff.  M.  Mayr,  über  H.  von  M.,  Programm  Linz  1879.  Burdach, 
Reinmar  und  Walther  46  ff.  Gottschau  in  Pauls  und  Braunes 
Beiträgen  7,  335  ff.  F.  Michel,  H.  v.  M.  und  die  Troubadours  in 
Quellen  und  Forschungen  38  (1880).  v.  Mülverstedt,  Zeitschrift 
des  Harzvereins  13,  440  ff.  Wilmanns,  Alig.  ds.  Biogr.  22,  341. 
K,  Schütze,  die  Lieder  Heinrichs  von  Monmgen  auf  ihre  Echtheit 
geprüft,  Kiel  1890.  E.  Schroeder,  Haupts  Zeitschrift  33,  104  ff. 
Pfaff,  Minnesang  50  ff.  Brenner,  Germania  35,  413.  E.  Lemcke, 
textkritische  Untersuchungen  zu  den  Liedern  H.  v.  M.  Jena  und 
Leipzig  1897.  0.  Rössner,  Untersuchungen  zu  H.  v.  M.  Berlin 
1898.  Wilmanns,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  25,  340  ff. 
Schönbach,  die  älteren  MS.  S.  112  ff.  Ueber  die  Sage  vom  edlen 
Möringer  F.  Vogt,  in  Pauls  und  Braunes  Beiträgen  12,  431  ff.  E. 
Schroeder,  Haupts  Zeitschrift  43,  190  ff. 

XV.    Hör  Reinmar 

Kin  Elsässor,  geboren  zwischen  1150  und  1160,  und  ohne 
Zweifel  die  Nachtigall  von  Ilagenau,  deren  Tod  (um  1210)  Gottfried 
von  Strassburg  im  Tristan  4777  beklagt.  Er  gehört  wol  aum 
Dienstmannenstand.       Hauptsächlich     scheint    er    sich    am    öster- 
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reichischen  Hofe  aufgehalten  zu  haben,  wo  er  auf  Walthers  Ent- 
wickelung  nicht  unwesentlicli  einwirkte.  Er  schloss  sich  dem 
Kreuzzuge  Herzog  Leopolds  VI.  (1190)  an  (352— 3H1)  und  widmete 
diesem  seinem  Gönner,  als  derselbe  Ende  des  Jahres  1194  starb, 
ein  schönes  Klagelied  (199 — 234).  Sein  Verhältnis  zu  Walther 
muss  nicht  immer  freundlich  geblieben  sein;  dennoch  klagt  Walther 
mit  aufrichtigem  Schmerze  um  seinen  Tod  (XXI,  361 — 386). 
Reinmar  neben  Hartmann  wird  von  Heinrich  von  dem  Tiirlein 
(Krone  2416  ff.)  beklagt,  üer  Beiname  'der  Alte',  den  er  in  der 
Handschrift  C  hat,  soll  ihn  von  dem  jungem  Reinmar  von  Zweter 
unterscheiden,  mit  dem  zusammen  (zwene  Regimär)  der  Marner 
ihn  nennt  (XLII,  57).  Er  ist  unter  den  eigentlichen  Liederdichtern 
nächst  Walther  der  fruchtbarste.  MF.  150  bis  204.  Hagen  1, 
174—201.  3,  318—321.  468^  4,  137—144.  Lachmann  zu  Walther 
82,  24.  E.  Schmidt  (vgl.  zu  X);  E.  Regel,  Germania  19,  149 
bis  182;  Becker,  ebd.  22,  70—93.  195-225.  Paul,  Beiträge  2, 
487  ff.  535  ff.  R.  Amolt,  in  Zacher?  Zeitschrift  4,  71.  Jauker, 
das  Verhältniss  Walthers  zu  Reinmar,  Programm  des  Gymnasiums 
zu  Hom  in  Oesterreich  1875.  0.  Schultz,  Haupts  Zeitschrift 
31,  185  ff.  Wilmanns,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  7,  258  ff. 
Plohl,  Reinmar  von  Hagenau,  Programm  Görtz  1880.  Becker,  der 
altheimische  Minnesang,  Halle  1882;  hiezu  Wilmanns,  Göttinger 
gelehrte  Anz.  1883,  1473  ff.;  Burdach,  Anzeiger  für  deutsches 
Altertum  10,  13  ff.  Wilmanns,  Leben  und  Dichten  Walthers  24  ff.; 
303  Anm.  60.  R.  M.  Meyer,  Haupts  Zeitschrift  19,  171.  Burdach, 
Reinmar  der  Alte  und  Walther  v.  d.  Vogelweide  Leipzig  1880; 
Allg.  ds.  Biogr.  28,  93  ff.  Ortner,  Reinmar  der  Alte,  die  Nibel- 
ungen, Wien  1887.  Pfaff,  Minnesang  63  ff.  A.  Ebner,  Vergleichung 
des  Strophenbaus  bei  R.  d.  A.  und  Walther  von  der  Vogelweide, 
Programm  Oberhollabrunn  1892. 

XVI.   Spervogel  II. 

Die  hier  mitgeteilten  Sprüche  gehören  einem  jüngeren  ober- 
deutschen Kunstgenossen  des  Heriger  (Spervogel  I,  Anonymus. 
Vgl.  oben  HI).  Spervogel  II  steht  von  dem  älteren  Dichter  (HI) 
wohl  um  20 — 30  Jahre  ab,  gehört  aber  noch  dem  Schlüsse  des 
12.  Jahrhunderts  an,  da  er,  wenn  auch  wenige,  Reimungenauigkeiten 
hat  und  hin  und  wieder  die  Senkungen  auslässt.  Seine  Strophen 
stehen  MF.  20 — 25  vor  denen  des  altern  Dichters;  vgl.  Germania 
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2,  494.  3,  482.  MSH.  2,  371.  374.  375—376.  Paul,  Beiträge 
2,  427.  Schönbach,  die  älteren  MS.  S.  9  ff.  Den  Spruch  55  ff. 
citirt  mit  Spervogels  Namen  die  Zimmemsche  Chronik  4,  414. 
(Unter  dem  Namen  des  'jungen  Spervogels'  stehen  in  A  die  Sprüche 
der  dritten  Gruppe  beisammen;  abgedruckt  in  MF.  245 — 248;  in 
Bartschs  Auswahl  sind  keine  Proben  davon  aufgenommen.  Bartsch 
in  seinen  Liederdichtem  unterschied  nur  2  Verfasser,  die  er  mit 
„Spervogel"  III  und  „der  junge  Spervogel"  XVI  benannte.  Die 
Handschrift  A  jedoch  weist  keine  der  unter  XVI  stehenden  Strophen 
dem  jungen  Spervogel  zu.] 

XVII.  Her  Bligger  Ton  Steinach. 

Ein  rheinpfälzischer  Freiherr,  dessen  Stammburg  am  Neckar 
noch  heute  in  Trümmern  sichtbar  ist.  Er  und  sein  Bruder  Konrad 
erscheinen  mit  ihrem  Vater  Bligger  bereits  1165  in  Urkunden, 
1184  er  mit  Konrad  als  Zeuge  einer  Schönauer  Urkunde  des 
Pfalzgrafen  Konrad;  1196  in  einer  Urkunde  Heinrichs  VI.  in 
Worms,  ohne  den  Bruder;  1198  mit  Konrad  und  Ulrich  bei  dem 
Kaufe  des  Gutes  Lochheim,  und  Bligger  noch  1209  als  Vermittler 
eines  Streites  zwischen  dem  Kloster  Eberach  und  Eberhard  Waro 
von  Hagen.  Er  war  1194  mit  Heinrich  VI.  in  Italien:  in  Piacenza 
bezeugt  er  eine  Urkunde  Heinrichs,  eine  Schenkung  an  das  Bistum 
Brixen  betreffend.  Er  dichtete  schon  vor  1193,  da  er  Saladins 
(t  3.  März  1193)  als  eines  lebenden  gedenkt  (XVII,  38).  Sein 
Sohn  Bligger,  urkundlich  seit  1211  (vielleicht  schon  seit  1209), 
und  1228  gestorben,  den  Hagen  (MS.  4,  256)  für  den  Dichter  hält, 
ist  zu  jung.  Als  Gottfried  seinen  Tristan  schrieb  (um  1210),  lebte 
er  noch:  Gottfried  hebt  preisend  seinen  'Umhang'  hervor,  ein 
episches  Gedicht,  das  novellenartige  Erzählungen  vermutlich  des 
klassischen  Altertums  unter  dem  Bilde  eines  Wandteppichs  an 
einander  reihte.  Nicht  minder  rühmt  ihn  Rudolf  von  Ems  im 
Willehalm  und  Alexander.  Von  dem  verlorenen  'Umhang' 
hat  Franz  Pfeiffer  (zur  deutschen  Literaturgeschichte,  Stuttgart 
1855.  S.  1 — 18)  ein  anonym  überliefertes  Bruchstück  nachzuweisen 
versucht  (dagegen  J.  Schmidt  in  Pauls  und  Braunes  Beiträgen  3, 
173  ff.).  Den  Umbehang  veröffentlicht  auch  Piper  in  der  deutschen 
Nationallitteratur  4,  I,  1,  355  ff.  Benutzt  scheint  der  Umhang 
in  des  Pleiers  Meleranz  (S.  365  meiner  Ausgabe,  vgl.  Germania 
8,  61).     R.  M.  Meyer  in  Haupts   Zeitschr.   39,   305  ff.  suchte  im 
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Moiiz  von  Craon  ein  Stück  aus  dem  Umhang  nachzuweisen, 
dagegen  E.  Schroeder  ebenda  38,  106.  Von  den  Liedern  sind  nur 
die  beiden  von  mir  ausgehobenen  (1 — 39)  echt:  das  dritte  (MF, 
119,  13—27),  das  nur  C  hat,  verrät  strophisclien  Bau,  wie  er  zur 
Zeit  des  Dichters  nicht  üblich  war.  Es  könnte  einer  der  Jüngern 
Bligger  der  Verfasser  sein.  —  MF.  118—119.  MSH.  1,  328.  4, 
254 — 260.  Vgl.  noch  Ritsert  im  Archiv  f.  hessische  Geschiclite 
Bd.  12,  1  (1868).  Gottschau  in  Pauls  und  Braunes  Beiträgen  7, 
382,  418  ff.  Burdach,  Reinmar  und  Walther  39  f.  Grimme,  Ger- 
mania  32,  416  f.  Pfaff,  Minnesang  48  f.  R.  M.  Meyer,  AUg.  ds. 
Biogr.  35,  668  ff.  F.  Grimme,  die  rheinisch-schwäbischen  Minne- 
sänger S.  32  ff.   235  ff.    J.  Schneider,  Alemannia  25,  63  ff. 

XVIII.    Hßr  Hartman  von  Ouwe. 

Ein  Dienstmann  der  Herren  von  Aue,  in  Schwaben,  aus  der 
Gegend  von  Rottenburg,  zwischen  1160 — 1170  geboren,  dichtete 
etwa  von  1190 — 1204.  Er  war  noch  am  Leben,  als  Gottfried 
den  Tristan  dichtete  (um  1210);  um  1220,  wo  Heinrich  von  dem 
Türlein  um  ihn  klagt  (Krone  2348),  bereits  tot.  Eines  seiner  Lieder 
ist  in  Franken  (XVIU,  88)  nach  Saladins  Tode  (3.  März  1193) 
gedichtet.  Er  nahm  an  einem  Kreuzzuge  Teil,  wahrscheinlich  an 
dem  von  1197,  nach  einigen  Gelehrten  aber  an  dem  von  1189.  Hart- 
mann stand  bei  seinen  Zeitgenossen  in  hohem  Ansehen  und  wird  von 
ihnen  und  späteren  Dichtern  oft  gepriesen,  am  schönsten  wohl 
von  Gottfried  in  der  bekannten  Stelle  des  Tristan.  Doch  bezieht 
sich  dies  Lob  fast  atxsschliesslich  auf  seine  epischen  Dichtungen: 
nur  die  Stelle  der  Krone  nennt  ihn  neben  Reinmar  und  andern 
Lyrikern;  und  der  von  Gliers  (MSH.  1,  107^)  erwähnt  ihn  unter 
Leichdichtern.  Leiche  von  ihm  haben  sich  nicht  erhalten.  Hart- 
manns erzählende  Dichtungen  (Erec,  Iwein,  Gregor,  armer  Heinrich) 
so  wie  die  beiden  Büchlein,  von  denen  das  zweite  sicherlich 
Hartmann  nicht  zugehört  (vgl.  C.  Kraus  in  den  Abhandlungen 
zur  germ.  Philologie,  Festgabe  für  Heinzel,  Halle  1898),  können 
wir  hier  übergehen.  Seine  Lieder  im  MF.  205 — 218,  in  'die  Lieder 
und  Büchlein  und  der  arme  Heinrich  von  Hartmann  von  Aue 
herausgegeben  von  Moria  Haupt'  Leipzig  1842,  2.  Auflage  Leipzig 
1881,  wo  S.  X.  fg.  die  Nachrichten  über  Hartmanns  Leben  zu- 
sammengestellt sind,  und  in  Bechs  Ausgabe  von  Hartmanns  Werken 
Bd.  2  (3.  Auflage,  Leipzig  1891).     MSH.    1,    328—334.     3,  468». 
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4,  261—278.  Stalin  2,  762.  Vgl.  noch  E.  Samhaber,  die  innere 
Chronologie  der  Lieder  H.  v.  A.  (Programm)  Freistadt  1873;  H. 
Schreyer,  Untersuchungen  über  das  Leben  und  die  Dichtungen 
H's  V.  A.  Naumburg  1874.  H.  L.  Schraid,  des  Minnesängers  H. 
V.  A.  Stand,  Heimat  und  Geschlecht,  Tübingen  1874.  Frhr.  v. 
Ow,  Germania  16,  163 ;  21,  251.  Lungen,  war  Hartmann  von 
Aue  ein  Franke  oder  ein  Schwabe?  Jena  1876.  Greve,  Leben 
und  Werke  Hartmanns  von  Aue,  Gymn.  Progr.  Fellin  in  Lievland 
1879.  Wilmanns  in  Haupts  Zeitschrift  14,  149—155;  Heinzel  ebd. 
15,  125—140;  Naumann  ebd.  22,  25  ff.  Wolfram,  ebd.  30,  114  ff. 
Zingerle,  Germania  19,  182.  Paul,  Beiträge  1,  535  ff.  2,  172  ff. 
476  ff.  Burdach,  Reinmar  u.  Walther  52  ff.  Hugo  Kauffmann, 
über  Hartmanns  Lyrik,  Gymn.  Progr.  Danzig  1885.  Saran, 
Hartmann  von  Aue  als  Lyriker,  Halle  1889.  Pfaff,  Minnesang  77  ff. 
Piper,  höfische  Epik  Bd.  2,  1893  S.  16  ff.  (in  Kürschners  National- 
litteratur).  Schönbach,  über  H.  v.  A.  drei  Bücher  Untersuchungen, 
Graz  1894.  F.  Piquet,  ctude  sur  Hartmann  d'Aue,  Paris  1898. 
F.  Saran,  über  H.  v.  A.  I  Beiträge  23,  1  ff.  —  Die  Frage  nach 
Uartmanns  Heimat  behandelten  neuerdings  Schulte  in  Haupts  Zeit- 
schrift   41,   261  ff.    und  Socin,    Alemannia  25,  133  ff. 

XIX.   Der  marcgräve  Ton  Hohenburc. 

Nach  dem  Charakter  der  Lieder  kann  dies  nur  der  Markgraf 
Diepold  von  Vohburg  sein,  der  1212  die  Witwe  Friedrichs  Grafen 
von  Hohenburg,  Mathilde,  eine  Grätin  von  Andechs,  heiratet«i  und 
1212 — 1225  in  Urkunden  den  Titel  eines  Markgrafen  von  Hohen- 
burg führt.  Er  ward  von  Heinrich  VI.  mit  der  Grafschaft  Acerra 
in  Sicilien  belehnt,  führte  nach  dem  Tode  Heinrichs  (1197)  den 
Oberbefehl  des  deutschen  Heeres  und  die  Statthalterschaft,  und 
besiegte,  nachdeod  er  selbst  mehrmals  Niederlagen  erlitten  und 
gefangen  worden,  1205  den  Grafen  Walther  von  Brienne,  der  als 
Gatte  der  ältesten  Tochter  Tancreds,  Albinia,  Anspruch  auf  Sicilien 
erhob.  Mit  Friedrich  H.  kehrte  1212  Diepold  nach  Deutschland 
zurück  und  starb  1226.  Dass  er,  nicht  sein  Sohn  Berthold,  der 
Dichter  ist,  zeigt  der  daktylische  Rhythmus  mehrerer  Lieder  (1—24 
bei  mir  und  Hagen  1,  34^),  der  altertümliche  Reim  verlÄt:  gedäht 
(1,  34*>),  das  Durchreimen  in  Stollen  und  Abgesang  nach  roma- 
nischer Weise  (1,  33*).  Das  I.,ipd  1,  34'»  hat  C  allerdings  nochmals 
unter  Hildbold  von  Schwangau,    aber  A  hilft  die  Autorschaft  den 


XLVIII  Einleitung. 

Hohenburgers  bestätigen,  indem  es  diese  Stx'ophen  dem  Markgrafen 
von  Rotenburg  beilegt.  Der  König  (1,  34  *>)  ist  daher  nicht  Konrad, 
sondern  Friedrich  IL  vor  seiner  Kaiserkrönung.  MSH.  1,  33 — 34. 
3,  317.     4,  68—72. 

XX.    Her  Hiltbolt  von  Swaiiegou. 

Ein  schwäbischer  Ministei-iale:  am  rechten  Ufer  des  obern 
Lechs,  jetzt  zu  Bayern  gehörend,  stand  das  Schloss,  wo  jetzt, 
Hohenschwangau  genannt,  eine  neu  erbaute  Burg  steht.  Er  kann 
weder  der  Hiltbolt  sein,  der  1146  eine  Schenkung  des  Herzogs 
Weif  bezeugt,  noch  derjenige,  der  von  1221 — 1254  in  Urkunden 
vorkommt;  der  eine  scheint  zu  früh,  der  andere  zu  spät  zusein; 
ein  dritter  zwischen  beiden  lebender  Hiltbolt  ist  in  Urkunden  noch 
nicht  nachgewiesen.  Seine  Zeit  fällt,  wie  der  Charakter  seiner 
Lieder  zeigt,  in  das  Ende  des  12.  und  den  Anfang  des  13.  Jahr- 
hunderts. Darauf  weist  bestimmt  der  häufige  daktylische  Rhythmus 
seiner  Lieder,  die  Beibehaltung  der  Stollenreime  im  Abgesange 
nach  romanischem  Muster,  in  einem  Liede  die  ebenfalls  romanische 
Umstellung  der  Reime  in  den  Stollen  (XX,  15 — 50),  die  ein- 
reimigen  Strophen  (45  —  46  C),  die  zweistrophigen  (XX,  1 — 14. 
C  14—15.  19—20.  22—23.  43— 44)  und  vierstrophigen  Lieder  (1—4. 
7 — 10  C).  Doch  können  leicht  zwei  Dichter  desselben  Geschlechtes 
gemischt  sein,-  denn  C  11 — 13  (=  XX,  51 — 80)  und  33  stimmen 
nicht  zu  der  Art  der  übrigen.  Er  machte  eine  Kreuzfahrt  mit, 
auf  die  sich  XX,  15 — 50  bezieht  und  von  der  er  glücklich  heim- 
kehrte; vermutlich  ist  der  Zug  Leopolds  VH.  von  Oesterreich 
1217  gemeint,  wenn  nicht  ein  früherer.  Hiltbolt  mag  um  1220 
gestorben  sein,  denn  von  1221  erscheint  der  dritte  Hiltbolt  in 
Urkunden.  —  MSH.  1,  280—284.  4,  190—192.  H's  von  Schwangau 
Minnelieder  übersetzt  und  herausg.  v,  J,  Schrott.  Augsburg  1871. 
Pfaff,  Minnesang  81  ff.  Grrimme,  Germania  32,  420;  dagegen  Aron, 
Anzeiger  für  deutsches  Altertum  14,  230.  Burdach,  Allg.  ds. 
Biogr.  33,  184.  Grimme,  die  rheinisch-schwäbischen  MS.  S.  130 
ff.,  276  ff. 

XXI.    Hör  Waltlier  von  der  Vogelweide. 

Von  den  vielen  Vermutungen  über  seine  Heimat  erfreut  die- 
jenige sich  grosser  Beliebtheit,  die  ihn  in  Tirol,  auf  der  Vogel - 
weide  am  Layener  Ried  im  Eisackthale,  geboren  sein  lässt.    Aber 
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erwiesen  ist  Walthers  tirolische  Herkunft  nicht;  wahrscheinlich 
stammte  er  aus  Oesterreich,  wo  er  nach  seiner  eigenen  Aussage 
singen  und  sagen  lernte.  Walther  gehört  jedenfalls  wie  Hartmann 
und  Wolfram  zum  niederen  Dienstadel.  Nach  dem  Tode  Herzog 
Friedrichs  in  Palästina  (Mitte  April  1198)  verliess  er  Oesterreich 
(XXI,  85 — 96).  Er  suchte  Ersatz  für  das,  was  er  in  Wien  durch 
seines  Gönners  Tod  verloren  hatte,  und  begab  sich  nach  Mainz, 
wo  er  der  Krönung  Philipps  von  Schwaben  am  8.  September  1198 
beiwohnte.  (97 — 108).  Die  nächste  Zeit  blieb  er  in  Philipps  Ge- 
folge; er  besang  die  Weihnachtsfeier  des  Königs  zu  Magdeburg 
1199  (109—120).  Zu  Pfingsten  1200  finden  wir  ihn  bei  der  Schwert- 
leite Leopolds  zu  Wien;  aber  nur  vorübergehend.  Um  1202  hielt 
der  Dichter  sich  eine  Zeit  lang  am  thüringischen  Hofe  auf  (322 
bis  338.  348  —  360),  wo  er  Wolframs  Bekanntschaft  machte.  Der 
Zufluss  vieler  gehrender  Leute  veranlasste  Walther  zu  einer  etwas 
kritischen  Schilderung  des  Landgrafenhofes  (73 — 84).  Trotzdem 
sprach  er  auch  später  mehrmals  dort  vor.  Im  Winter  1203  war 
er  auf  einer  Reise  nach  Oesterreich  begrifTen;  in  Zeiselmauer  an 
der  Donau  schenkte  ihm  am  12.  November  der  Bischof  Wolfker 
von  Passau  5  Solidi  zur  Beschaffung  eines  Pelzrockes.  Das  ein- 
zige urkundliche  Zeugniss  zeigt  uns  den  Sänger  vermutlich  im 
Dienstverhältnis  zu  Wolfker.  Vgl.  Zingerle,  Reiserechnungen 
Wolfgers  von  Ellenbrechtskirchen,  Bischofs  von  Passaii.  Heilbronn 
1877  S.  9  u.  13  f.  dazu  Strobl,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum 
3,  269  ff.  Germania  23,  236  ff.  Höfer,  Beiträge  17,  441  ff.  Im 
Jahre  1212  erscheint  er  im  Dienste  des  Markgrafen  Dietrich  von 
Meissen  (149 — 162),  bei  dem  er  jedoch  längstens  bis  Herbst  1213 
verweilte.  1208  war  Philipp  ermordet  worden.  Walther  stellte 
sich  in  den  Dienst  Ottos  IV.,  der  dem  Dichter  die  gegebenen 
und  erneuten  Versprechungen  nicht  hielt  und  dadurch  sich  ihn 
entfremdete  (263—272.  273  —  282).  Er  verliess  ihn  und  begab 
sich  zu  Friedrich  II.,  der  ihm  wahrscheinlich  im  Jahre  1120  den 
lang  gehegten  Wunsch  eines  eigenen  Heerdes  durch  Ertheilung 
eines  kleinen  Lehens  erfüllte  (283 — 312).  Wie  lange  der  Dichter 
in  Ottos  Dienste  stand,  wann  er  sich  Friedrich  zuwandte,  ist  nicht 
auszumachen.  Walther  gieng  im  Frühjar  1217  nach  Oesterreich, 
als  Herzog  Leopold  gerade  zum  Kreuzzuge  sparte,  den  er  im 
Sommer  1217  wirklich  antrat.  In  die.ie  Zeit  fällt  auch  sein  Auf- 
enthalt beim  Herzog  Bernhard  von  Kärnten  (163—212).  Um  1220 
finden   wir  Walther  in  Beziehung  zum  Erzbischof  Engelbert  von 

Bartsch,  Deatsche  Liederdichter.    4.  Auflage.  IV 
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Köln,  dem  Vormund  des  Sohnes  Friedrichs  IL,  König  Heinrichs. 
Als  Engelbert  am  8.  November  ermordet  worden  war,  widmete 
Walther  ihm  ein  Klagegedicht.  1228  machte  er  im  kaiserlichen 
Gefolge  den  Kreuzzug  mit  (427 — 506).  Er  kehrte  von  demselben 
zurück:  seine  letzten  poetischen  Spuren  fallen  um  1230.  In 
Würzburg  wird  er  gestorben  sein;  er  wurde  im  Kreuzgange  des 
ehemaligen  Collegialstifts  zum  neuen  Münster  begraben  und  hinter- 
liess  der  Sage  nach  ein  Vermächtniss,  nach  welchem  täglich  auf 
seinem  Leichensteine  die  Vögel  gefüttert  werden  sollten:  eine 
offenbar  aus  dem  Namen  gefolgerte  Erzählung.  —  Die  Schriften 
über  den  grössten  der  mhd.  Liederdichter  sind  zu  zahlreich,  um 
hier  vollständig  aufgeführt  zu  werden.  Zur  Bibliographie  vgl. 
Willibald  Leo,  die  gesamte  Litteratur  W.  v.  d.  V.,  Wien  1880; 
dazu  K.  M.  Werner,  Anz.  f.  deutsches  Altertum  1880  S.  353  f. 
Ich  verzeichne  hier  nur  die  Ausgaben  und  wichtigen  Biographien, 
worin  die  übrigen  Einzelschriften  über  Walther  angegeben  und 
deren  Ergebnisse  aufgenommen  sind.  Ausgaben:  Lachmann 
Berlin  1827.  6.  Aufl.  1891,  dazu  Müllenhoff  in  Haupts  Zeitschrift 
19,  492  f.  Wackernagel  u.  Rieger,  Giessen  1862.  Pfeiffer, 
Leipzig  1864;  6.  Auflage  besorgt  von  Bartsch  1880.  Wilmanns 
Halle  1869;  2.  vollst,  umgearb.  Aufl.  Halle  1883;  Textausgabe 
Halle  1886.  Sim  rock,  Bonn  1870.  Paul,  2.  Aufl  Halle  1895;  dazu  Bei- 
träge 8,  161  ff.  Pfaff  1892  (in  Kürschners  deutscher  National- 
litteratur  Band  8,  IL)  Biographien:  ü  hl  and,  Stuttgart  1822  (jetzt 
auch  Schriften  z.  Gesch.  deutscher  Dicht,  u.  Sage  5,  1870;  Ge- 
sammelte Werke  Band  6,  1892);  Rieger,  Giessen  1863;  Wil- 
manns, Bonn  1882.  Schönbach,  2.  Aufl.  Dresden  1895.  Bur- 
dach, Allg.  ds.  Biogr.  41,  35—92.  Burdach,  W.v.d.V.  filologische 
u.  historische  Untersuchungen,  Leipzig  1900.  Vgl.  auch  die  zu  XV 
(Reinmar)  angeführten  Schriften. 

XXn.   Her  Wolfram  toh  Eschenbach. 

Aus  einem  ritterlichen  aber  armen  Ministerialen-Geschlechte 
im  bayerischen  Nordgau,  Eschenbach  bei  Ansbach,  wahrscheinlich 
ein  jüngerer  Sohn.  Er  stand  einige  Zeit  im  Dienste  von  Herren 
seiner  engern  Heimat,  so  der  Herren  von  Wertheim  in  Unter- 
franken, bis  er  (wohl  um  1203)  eine  dauernde  Stätte  am  Hofe  des 
Landgrafen  Hermann  von  Thüringen  fand.  Er  überlebte  seinen 
Gönner,  der  im  Jahre  1217  starb,  und  scheint  dann  sich  in  seine 
Heimat  zurückbegeben  zu  haben,   da  er  in  Eschenbach  begraben 
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liegt.  Auch  Wolfram  verdankt  wie  Hartmann  den  besten  Theil 
seines  Ruhmes  seinen  epischen  Dichtungen  (Tschionatulander, 
Parzival,  Willehalm),  von  welchen  nur  die  zweite  vollendet  wurde. 
Unter  seinen  Liedern  nehmen  die  Tagelieder  eine  bedeutende 
Stelle  ein.  Dass  er  jedoch  der  Erfinder  der  Gattung  gewesen,  dass 
wenigstens  die  Einführung  des  Wächters  von  ihm  herrührt,  lässt 
sich  nicht  beweisen.  Wolfram  von  Eschenbach  von  Karl  Lachmann 
Berlin  1833  (4.  Ausg.  1891),  enthält  S.  3—10  die  Lieder.  MSH. 
1,  284—287.  Piper,  Wolfram  von  Eschenbach  I  1890  S.  123  ff. 
(Kürschners  deutsche  Xationallitteratur).  lieber  sein  Leben :  Leben 
und  Dichten  Wolframs  von  Eschenbach  von  San  Marte  2  Bde. 
Magdeburg  1836 — 41.  2.  Ausg.  Leipzig  1858.  Schmeller  über 
Wolframs  von  Eschenbach  Heimat,  Grab  und  Wappen  in  den 
Abhandlungen  der  Münchener  Akademie  (philos.  philol.  Classe) 
1837,  2,  189.  MSH.  4,  192—230.  Fromraann,  das  Wappen 
Wolframs  von  Pjschenbach  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen 
Vorzeit  1861,355 — 359.  Lucä,  de  nonuUis  locis  Wolframianis, 
Halle  1863  S.  3  ff.  Vergl.  Paul,  zu  Wolframs  Liedern:  Beiträge 
1,  202  ff.  R.  Müller,  Haupts  Zeitschrift  25,50  ff.  Behaghel, 
Germania  34,  488  ff.  36,  257.  Pfaff,  Minnesang  85  ff".  E.  Kück, 
Beiträge  22,94  ff.    Panzer,  Bibliographie'zu  W.  v.  E.  München  1897. 

XXIII.  Her  Heinrich  von  Frowenberc. 

Den  schweizerischen  freiherrlichen  Frauenbergern  angehörig, 
da  er  eine  Reihe  schweizerischer  Dichter  in  C  beschliesst.  Auch 
in  Bayern  und  Schwaben  gab  es  ritterliche  Frauenberger.  Ein 
Heinrich  von  Frauenberg  erscheint  in  Urkunden  1257 — 1262;  auch 
1266—1305.  Letzterer  ist  vielleicht  ein  Sohn  oder  jüngerer 
Verwandter  des  älteren  Heinrich.  Ob  einer  von  beiden  und 
welcher  der  Dichter  ist,  kann  nicht  bestimmt  entschieden  werden. 
In  den  Liedern  finden  sich  ältere  Reime  (ougen:  gelouben)  und 
Ausdrücke  neben  jüngeren.  MSH,  1,  95 — 96.  4,  108.  Bartsch, 
SM.  Nr.  Xin.     Grimme,  Germania  35,  317. 

XXIY.  Der  tujtentliafte  Schriber. 

der  im  Wartburgkriege  auftritt,  und  dem  spätere  Chroniken  den 
Vornamen  Heinrich  geben,  ist  vielleicht  der  Henricus  Notarius 
oder  Henricus  Scriptor,  der  in  thüringischen  Urkunden  von  1208 
— 1228  erscheint.  Sein  Stand  ist  nicht  festzustellen.  Zwei  seiner 
Lieder,  unter  welchen  das  letzte,  das  Streitgedicht  zwischen  Kai 
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und  Gawan,  von  der  Jenaer  Handschrift  dem  Stolle  beigelegt 
wird,  in  dessen  Alment  es  gedichtet  ist,  und  demnach  dem 
Schreiber  nicht  zukommt,  haben  daktylischen  Rhythmus,  1 — 5  C 
und  bei  mir  1 — 35;  ein  anderes  (29 — 31  C)  das  Durchreimen 
aller  drei  Teile  der  Strophe,  daher  wir  ihn  in  den  Anfang  des 
13.  Jahrhunderts  zu  setzen  berechtigt  sind.  Auttallen  muss,  dass 
seine  Lieder  gar  keine  Spur  thüringischer  Mundart  zeigen.  MSH. 
2,  148-153.  4,  463—468.  Haupts  Zeitschrift  6,  186  —  188.  E. 
Schneidewind,  der  tugendhafte  Schreiber  am  Hofe  des  Landgrafen 
von  Thüringen.  Festschrift  des  Karl-Friedrich-Gymnasiums  zu 
Eisenach.     Gotha  1887.     Schulte,  Haupts  Zeitschrift  39,  237. 

XXV.  Hör  Nithart. 

Ein  bayerischer  Kitter  aus  niederem  Dienstadel,  der  sich  nach 
einem  von  seiner  Mutter  ererbten  Gute  (vielleicht  bei  Landshut) 
von  Keuental  nannte.  Urkundliche  Belege  fehlen  völlig.  Er  hatte 
schon  um  1216  dichterischen  Ruf,  denn  um  diese  Zeit  bezieht 
sich  Wolfram  im  Willehalm  (312,  11)  auf  seine  Lieder.  1217— 
1219  nahm  er  an  dem  Kreuzzuge  Herzog  Leopolds  VIL  von 
Oesterreich  teil:  ein  Lied  ist  während  des  Krieges,  ein  anderes 
auf  der  Heimreise  gedichtet.  Um  1230  verliess  er,  durch  Um- 
triebe eines  Ungenannten  aus  der  Gunst  des  Herzogs  von  Bayern 
vertrieben,  seine  Heimat  und  scheint  nicht  mehr  dahin  zurückge- 
kehrt zu  sein.  Er  begab  sich  nach  Oesterreich,  wo  er  bei  Fried- 
rich dem  Streitbaren  gute  Aufnahme  fand;  derselbe  erteilte  ihm 
auf  seine  Bitte  (736 — 749)  eine  Wohnstätte  in  Medlick  (bei  Wien), 
wo  er  aber  ähnlich  wie  Walther  über  grosse  Ausgaben  (Zins)  und 
kleine  Einnahmen  zu  klagen  hatte,  die  zur  Erhaltung  seiner 
Familie  nicht  ausreichten  (575—587).  Bis  1245  hinab  können 
wir  seine  Spuren  verfolgen.  Neidhart  nimmt  eine  bedeutsame 
Stellung  in  der  Lyrik  ein  als  Schöpfer  der  volksmässigen  Lyrik 
der  Höfe,  die  im  Gegensatze  zu  der  ritterlichen  das  Leben  und 
Treiben  der  Bauern  zum  Gegenstande  sich  wählte  und  in  Oester- 
reich auch  nach  Neidhart  hauptsächlich  gepflegt  wurde.  Seine 
Lieder,  deren  Zahl  bedeutend  war,  die  aber  nicht  alle  auf  nns 
gekommen  sind  (er  selbst  giebt  achtzig  Weisen  an  648),  scheiden 
sich  in  Frühlings-  und  Winterlieder,  jene  zum  Reigen  im  Freien, 
•diese  in  der  Stube  zum  Tanze  gesungen.  Die  spätere  Zeit,  die 
seinen  Namen  allegorisch    deutete,    hat  auf  ihn    eine  Menge    un- 
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echter  zum  Teil  höchst  roher  Lieder  gehäuft,  von  denen  die 
namenlosen  Lieder  (XrVIII,  305 — 518)  Proben  geben.  Benecke, 
Beiträge  zur  Kenntnis  der  altdeutschen  Sprache  u.  Litt.  II. 
Göttingen,  1832,  303  ff.  Neidhart  von  Reuenthal  herausgegeben  von 
Moritz  Haupt.  Leipzig  1858;  vgl.  Germania  4,  247 — 250;  Haupt  in 
seiner  Zeitschrift  13,  175  ff.  Paul,  Beiträge  2,  554  ff.  Wieser  u. 
Keinz.  Germania  15,  431  ff.  MSH.  2,  98—125.  3,  185—313. 
}68<J— 468p.  W.  Wackernagel  in  MSH.  4,  435—442.  Liliencron 
in  Haupts  Zeitschrift  6,  69 — 117.  K.  Schröder,  die  höfische 
Dorfpoesie  des  Mittelalters,  in  Gosches  Jahrbuch  1  (1864),  45 — 98. 
C  Hof  mann,  Sitzungsberichte  der  Münchener  Akademie  1865,  2, 
S.  19  ff.  0.  ßichter,  X.  v.  R.  als  Hauptvertreter  der  höfischen 
Dorfpoesie,  im  X.  Lausitz.  Magazin  45.  Bd.  E.  Tischer,  über 
X.  v.  R.  Leipzig  1872.  H.  Schmolke,  Leben  und  Dichten  X's 
von  R.  Potsdam  1875  (Programm).  Paul  in  den  Beiträgen  2,554 
— 60.  A.  Silberstein,  Denksäulen  im  Gebiete  der  Kultur  und 
Litteratur,  Wien  1879,  241  ff.  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen 
Vorzeit  1881,  263.  Duwe,  das  bayr.-oesterreiche  Volksleben  in 
Xeidharts  Liedern,  Rostock  1882.  R.  M.  Meyer,  die  Reihenfolge 
der  Lieder  Xeidharts.  Berlin  1882.  Allg.  ds.  Biogr.  23,  395  ff. 
Wilmanns,  Haupts  Zeitschrift  29,  64  ff.  Keinz,  Sitzungsberichte 
der  Münchener  Akademie,  phil.  bist.  Classe  1887,  11,  38  ff.  1888, 
II,  305  flf.  Verhandlungen  des  historischen  Vereins  von  Oberpfalz 
Band  42,  1888.  Keinz,  die  Lieder  Xeidharts  von  Reuental,  Leipzig 
1889;  Xachtrag  zur  Xeidhart- Ausgabe,  München  1889.  G.  Zoepfel, 
die  höf,  Dorfpoesie,  Wien  1889.  Puschmann,  die  Lieder  Xeidharts 
V.  R.  Gymn.  Progr.  Strassburg  in  Westpreussen  1889.  Manlik, 
die  volkstümlichen  Grundlagen  der  Dichtung  Xeidharts  v.  R. 
Progr.  Landskron  1889.  Bielschowski,  Geschichte  der  höf.  Dorf- 
poesie im  13.  .Jh.  I  Xeidhart,  Berlin  1890.  Sievers,  Pauls  und 
Braunes  Beiträge  15,  567  f.  Genniges,  Xeidhart  v.  R,  Progr. 
Prüm  1892.  Pfaff,  Minnesang  95  ff.  John  Meier,  Beiträge  20, 
.340  f.  E.  Th.  Walter,  zu  den  Dialogstrophen  X.  v.  R.  Land 
1897.  K.  Credner,  Xeidhartstudien  I  Strophenbestand  und 
Strophenfolge,  T^eipzig  1897.  H.  Riemann,  10  Mailieder  und 
Winterklagen  für  gemischten  Chor.  Mit  Zugrundelegung  der 
Originalmelodien.  Leipzig  1897.  F.  Schürmann,  die  Entwickelung 
der  parodistischen  Richtung  bei  N.  v.  R.  Programm  Düren  1898. 
Ueber  Xeidharts  Grabmal  in  Wien  vgl.  Mitteilungen  der  k.  k. 
Centralkommission     XV,     XVII— XVIII,     XLVI— XLVIL        Zur 
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Neidhartlegende  des  späteren  Mittelalters  vgl.  K.  M.  Meyer, 
Haupts  Zeitschrift  31,  64  ff.,  Zingerle,  ebenda  32,  430  f.  Das 
Schwankbuch  vom  Neitbart  Fuchs  ist  abgedruckt  durch  Bobertag 
im  Narrenbuch  (Kürschners  deutsche  Nationallitteratur  Band  11). 
Ueber  das  Neidhartspiel  vgl.  Konrad  Gusinde,  Neidhart  mit  dem 
Veilchen  (Germanist.  Abhandlungen  17)  Breslau  1899. 

XXVI.  Grftye  Otto  von  Botenlouben. 

Ein  Graf  von  Henneberg,  geboren  zwischen  1175 — 1180,  des 
Grafen  Poppo  VI.  jüngerer  Sohn,  der  nach  der  vielleicht  von 
ihm  erbauten,  noch  heut  in  Trümmern  sichtbaren  Burg  Boien- 
lauben  bei  Kissingen  in  Unterfranken  (vgl.  XXXVI,  100)  genannt 
ist.  Er  erscheint  als  Graf  von  Henneberg  urkundlich  1197  und 
öfter;  meist  im  Gefolge  Heinrichs  VI.,  den  er  nach  Italien  be- 
gleitete. Der  Kreuzzug,  an  dem  er  Teil  nahm  und  auf  den  sich 
30 — 40  bezieht,  ist  wahrscheinlich  der  von  1197.  Er  blieb  in 
Syi'ien  bis  gegen  1220  und  vermählte  sich  mit  Beatrix,  der  Tochter 
Joscelins  IV.  von  Courtenay,  des  Seneschalls  von  Jerusalem.  Im 
Jahre  1234  verkaufte  er  Botenlauben  an  den  Bischof  Hermann  von 
Würzburg,  und  starb  vor  dem  7.  Februar  1245  in  dem  von  ihm 
und  seiner  Gemahlin  gestifteten  Kloster  Frauenrode  bei  Kissingen, 
in  welchem  er  mit  seiner  Gemahlin,  die  ihn  etwas  überlebte,  be- 
graben liegt.  Seiner  Lieder,  deren  letzte  Spuren  auf  das  zweite 
Jahrzehnt  des  13.  Jahrhunderts  weisen,  gedenkt  Hugo  von 
Trimberg  (Renner  S.  20).  MSH.  1,  27—30.  4,  62—68.  L.  Bech- 
stein,  Geschichte  und  Gedichte  des  Minnesängers  Otto  von 
Botenlauben  Grafen  von  Hennenberg,  Leipzig  1845.  4.  Leitschuh, 
Otto  von  Bodenlaube,  Kassingen  1872.  Wegele,  Graf  Otto  von 
Hennenberg-Botenlauben  und  sein  Geschlecht  (1180 — 1250). 
Würzburg  1875.  AUg.  ds.  Biogr.  3,  193.  Stöckel,  Otto  von 
Botenlauben,  neue  Untersuchung  und  Ausgabe  seiner  Dichtungen, 
München  1882.  Pfaff",  Minnesang  92  ff".  S.  Vogl.  O.  v.  B.  Ge- 
dichte Progr.  Karlsburg  bei  Wien  1897. 

XX VII.  Der  herzöge  von  Anehalt. 

Ohne  Zweifel  ist  Heinrich  I.  gemeint,  der  mit  Irmengard, 
einer  Tochter  des  gesangliebenden  Landgrafen  Hermann  von 
Thüringen  vermählt  war.  Er  war  ein  Anhänger  der  Staufer, 
stand  1199  auf  Philipps  Seite,  war  nach  Philipps  Ermordung  Otto's 
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IV.  Parteig^änger,  später  Friedrichs  II.,  machte  also  dieselben 
politischen  Wandlungon  durch,  die  wir  an  Walther  u.  a.  wahr- 
nehmen. Seinem  Vater  Bernhard  I.  folgte  er  1212  und  starb  1252, 
nachdem  er  bereits  um  1245  die  Regierung  niedergelegt  hatte. 
Seine  Lieder  fallen  in  seine  Jugendzeit:  das  eine  derselben,  in 
daktylischem  Rhythmus  und  mit  Durchreimung  von  Stollen  und 
Abgesang  (1 — 24),  zeugt  bestimmt  fiir  den  Anfang  des  dreizehnten 
Jahrhunderts.  Von  der  heimischen  Mundart  haben  sich  noch 
Spuren  erhalten,  ich  habe  sie  deshalb  hergestellt.    JISH.  1,  14 — 15. 

4,  36-  38.  Hosäus,  Mitteilungen  des  Vereins  fiir  anhaltische  Ge- 
schichte 4,  221.  Roethe,  Reimvorreden  des  Sachsenspiegels  (Abb. 
d.  Gött.  Ges.  d.  Wiss.     N.  F.  II  8)   1899  S.  59. 

XXVin.     Her  Liutolt  yoii  Savene. 

Ein  jüngerer  Zeitgenosse  und  Nachahmer  Walthers,  aus  einem 
Ministerialen-Geschlechte  in  Tirol  (Sähen)  im  Eisackthal.  Seine 
Zeit  bestimmt  sich  ungefähr  durch  die  Beziehung  auf  den  byzan- 
tinischen Kaiser  Robert  von  Courteiiay  (1221 — 1228),  der  unter 
dem  künec  von  Kriechen  (Wackern.  Walther  261,  141)  gemeint 
ist.  Die  Zahl  seiner  Lieder  rauss  nach  der  Angabe  Reinmars  des 
Fiedlers  (XXIX)  viel  grösser  gewesen  sein  als  die  uns  erhaltene. 
Leutold  entzückt  uns  'durch  die  anmutige  Beziehung,  in  welche 
er  die  Liebe  zum  Leben  der  Natur  bringt,  durch  eine  eigene 
Schlichtheit  und  P]infalt  der  leichthinschreitenden  Rede,  durch 
schmelzenden  Wohllaut  des  Vers-  und  Strophenbaues,  zumal  durch 
einen  süssen  melodischen  Reiz  der  Abgesänge.'  Ausgabe  seiner 
Lieder    im  Anhange    zu    Wackernagel-Riegers  Ausgabe  Walthers 

5.  259—270.  MSH.  1,  305—306.  3,  327.  451.  468''.  4,  239—243. 
Wackernagel  S.  XX— XXIV.  Leutolds  von  Sähen  Gedichte. 
Innsbruck  1876.  Rf»ethe,  Reinmar  von  Zweter  182  f.  Pfaff,  Minne- 
sang 118  ft".  Burdach,  Allg.  ds.  Biog.  34,  73  f.  [46  ff.  stammt 
von  Walther  von  der  Vogelweide,  nicht  von  Liutolt,  welchem 
Bartsch  nach  Wackernagel  und  Rieger  es  hier  zuweist.] 

XXIX.  Her  Keimür  der  V ideler. 

Das  ihm  von  C  gegebene  Prädikat  H§r  weist  auf  ritterlichen 
Stand;  doch  gehört  er  jedenfalls  nur  zum  niederen  Dienst-  oder 
Stadtadel.  Er  ist  der  Verfasser  von  6  einstrophigen  Sprüchen 
und  dichtete  vielleicht  um  1240.  Die  Autorschaft  für  die  mit- 
geteilte Strophe    (1      10),    die    in  einem  Tone  Walthers  gedichtet 
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ist  und  den  von  Seven  erwähnt,  ist  nicht  sieher,  weil  in  A,  die 
sie  allein  enthält,  Strophen  vorausgehen,  die  andern  Dichtern 
angehören,  und  da  sie  der  Gesinnung  der  andern  Sprüche  zuwider- 
zulaufen scheint.  Aeussere  Merkmale  der  Unechtheit  liegen 
jedoch  ebensowenig  vor,  als  sich  die  Echtheit  beweisen  lässt, 
MSII.  2,  161—162.  3,  330.  4,  474—475.  Vergl.  Lachmann  zu 
Walther  S.  165  f.  Roethe,  Reinmar  von  Zweter  181  f.  Allg.  ds. 
Biogr.  28,  97  f. 

XXX.  Der  truhsi©/,e  von  Saiit  (xallen. 

Ulrich  von  Singenberg  mit  Namen  aus  dem  Thurgau,  ein 
Dienstmann  des  Klosters  St.  Gallen :  wie  Leutold  ein  jüngerer 
Zeitgenosse  und  Schüler  Walthers,  den  er  ausdrücklich  als  seinen 
Meister  bezeichnet,  den  er  parodiert,  dem  er  vieles  in  Worten 
und  Gedanken  entlehnt.  Urkundlich  begegnet  er  von  1209 — 1228. 
Er  scherzt  über  Walthers  Armut  (105 — 114)  und  preist  im  Gegen- 
satze dazu  die  eigene  behagliche  Lage.  Waltheru  hat  er  eine 
schöne  Strophe  (115 — 122)  nach  dessen  Tode  (nach  1230)  ge- 
widmet. Ebenso  widmete  er  dem  Abt  Ulrich  VI.  von  Sanct  Gallen 
(1204-1220)  einen  Nachruf  (Wackern.  Walth.  215,  4—15).  Auch 
der  politischen  Dichtung  wandte  er  wie  sein  Meister  sich  zu: 
ein  paar  Sprüche,  die  um  1228  fallen,  beziehen  sich  auf  Heinrich, 
Friedrichs  IL  Sohn,  und  greifen  denselben,  der  unter  schädlicher 
Umgebung  'aus  dem  ungezogenen  Knaben  von  ehemals  zum 
fertigen  Wüstling  geworden'  (Rieger,  Walther  S.  51)  heftig  an. 
Neben  Walther  zeigt  sich  Einfluss  Reinmars,  Ulrichs  Tod  beklagt 
Reinmar  von  Brennenberg  XLVI,  67.  Ausgabe  seiner  Lieder  in 
Wackeruagel-Riegers  Walther  S.  209—256.  MSH.  1,  288—299. 
3,  325—327.  4,  231—235.  Wackemagel  S.  XIV  bis  XX. 
Rieger,  Leben  Walthers  S.  52  fg.  Götzinger,  St.  Galler  Neujahrs- 
blätter 1866,  1  fi.  Meyer  von  Knonau,  Archiv  für  schweizerische 
Geschichte  1880,  228  ff.  Kuttner,  Zachers  Zeitschrift  14,  466  ff"; 
Bartsch,  SM.  Nr.  IL  Kleiber,  die  handschriftliche  üeberlieferung 
der  Lieder  U.  v.  S.  Berlin  1889.  Pfaff,  Minnesang  121  ff. 
Grimme,  Germania  35,  311.     Roethe,   Allg.  ds.  Biogr.  34,   390  ff. 

XXXI.  Gräve  Friderich  TOn  Llningen. 

In  ihm  den  Grafen  Friedrich  zu  erblicken,  der  mit  Landgraf 
Ludwig   V.   von    Thüringen    1190   nach    dem    heiligen  Lande  zog. 
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wie  Hagen  (MS.  4,  60)  und  Holtzmann  (Pfeiffers  Germania  1,  254) 
annehmen,  denselben,  der  dem  Landgrafen  Hermann  das  franzö- 
sische Trojerlicd  brachte  (Herbort  95),  liegt  kein  Grund  vor.  Das 
einzige  von  ihm  in  C  erhaltene  Lied  trägt  nicht  die  Weise  des 
12.  Jahrhunderts;  dasselbe  gilt  von  dem  strophischen  Baue,  der 
Wiederholung  der  Stollen  am  Schluss  des  Abgesanges,  der 
Kürzung  mei  für  meie  u.  a.  Der  Dichter  scheint  Wolframs 
Parzival  gekannt  zu  haben.  Ich  halte  ihn  daher  für  den  Grafen 
Friedrich  von  Leiningen,  der  in  elsässischen  Urkunden  1214  — 1239 
vorkommt.  Zu  Fahrten  nach  Apulien  (37)  war  in  dieser  Zeit  oft 
Anlass,  ohne  dass  wir  die  vom  Dichter  gemachte,  vor  der  er  sich 
von  seiner  Fraue  verabschiedet,  näher  bestimmen  könnten.  [Nach 
Grimme  ist  Bartsch  hier  im  Irrtum  und  kann  nur  Friedrich  I., 
urkundlich  1158 — 1220,  in  Frage  kommen.  Das  Lied  wäre  nach 
1210,  also  in  vorgerücktem  Alter  gedichtet.]  MSH.  1,  26. 
4,  59 — 61.  Wilmanns,  Allg;  ds.  Biogr.  18,  221.  Grimme,  die 
rheinisch-schwäbischen  MS.     S.  22  ff".;  231  ff. 

XXXn.  Her  Kristän  von  Hanile. 

Kein  alemannischer  Dichter,  wie  Hagen  annimmt,  sondern, 
wie  die  apokopierten  Infinitive  u.  a.  zeigen,  dem  mittleren 
Deutschland,  wahrscheinlich  Thüringen  angehörig.  Die  Hand- 
schrift C  stellt  ihn  zu  den  Freiherrn.  Die  Zeitbestimmung  Hagens 
(um  1225)  mag  annä])ernd  richtig  sein,  eher  möchte  er  noch  etwas 
früher  fallen.  MSH.  1,  112—114.  4,  118.  Gottschau,  Pauls 
und  Braunes  Beitr.  7,  405  ff".  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  10,  477. 
Pfaff",  Minnesang  131  f. 

XXXin.  Her  lolrich  von  Liehtenstein. 

Aus  einem  steirischen  Ministerialengeschlechte.  Urkundlich 
erscheint  er  zuerst  1227  und  von  da  an  häufig,  zuletzt  am  27. 
Juli  1274.  Nicht  lange  darauf,  am  6.  Januar  1275  oder  1276 
starb  er,  nachdem  seine  (»attin  Bertha  schon  vor  ihm  gestorben; 
ihn  überlebte  sein  Sohn  Otto.  1241  wird  Ulrich  Truchsess  der 
Steiermark  genannt,  später  auch  Marschall.  Au  den  Kämpfen  des 
steierischen  Adels  mit  dem  I^andesherm,  an  den  Kriegen  gegen 
Ungarn  beteiligte  er  sich  lebhaft  und  erfuhr  wechselreiche  Schick- 
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sale.  Seine  dichterische  Laufbahn  begann  er  1223,  im  Dienst 
einer  adelichen  Dame,  der  ihn  zu  den  abenteuerlichsten  und 
tollsten  Streichen  im  Stile  eines  Ritters  der  Tafelrunde  veranlasste, 
wie  er  dies  Leben  selbst  in  seinem  'Frauendienst'  (verfasst  1255) 
beschrieben  hat.  Seine  Erzählungsweise  ist  nicht  unangenehm, 
mitunter  freilich  roh  und  in  der  Form  ungelenk;  aber  anziehend 
und  wichtig  ist  der  Frauendienst  durch  die  treue  Schilderung  des 
damaligen  Lebens.  Die  Lieder,  die  er  in  den  Frauendienst  ein- 
schaltet, sein  Leich  (83  -175))  und  die  Büchlein,  stechen  vorteilhaft 
durch  Melodie  und  Wohlklang  von  dem  erzählenden  Teile  ab. 
Im  'Frauenbucir  (verfasst  1257),  worin  sich  der  Dichter  mit  einer 
Dame  redend  einführt,  zeigt  er  sich  von  einer  ernsteren  und 
würdigeren  Seite  als  im  Frauendienst,  wenngleich  er  auch  hier 
über  ein  äusserliches  Erfassen  des  Verhältnisses  zwischen  Mann 
und  Weib  nicht  hinauskommt.  Ulrich  von  Liechtenstein  mit  An- 
merkungen von  Theodor  von  Karajan  herausgegeben  von  Karl 
Lachmann.  Berlin  1841.  Das  Frauenbuch  gedruckt  durch  J. 
Bergmann  in  den  Wiener  Jahrbüchern  1840,  Band  41.  Frauen- 
dienst, bearbeitet  von  L.  Tieck.  Stuttgart  1812.  Der  Frauen- 
dienst, herausgegeben  von  R.  Bechstein,  2  Bände  Leipzig  1888. 
MSH.  2,  32—62.  4,  321 — 404.  Die  urkundlichen  Nachweise 
durch  Karajan  bei  Lachmann  S.  661  ff.  A.  Schönbach,  Haupts 
Zeitschrift  26,  307  ff.  Zachers  Zeitschrift,  28,  198  ff.  Allg. 
ds.  Biogr.  18,  620  ff.  Grimme,  Germania  32,  422  ff.  Abbildung 
seines  Siegels  (1250)  im  Sphragistischeu  Album  von  Fürst  von 
Hohenlohe- Waidenburg.  1.  Heft.  Frankfurt  a.  M.  1863;  vergl. 
Anzeiger  f.  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1865,  Sp.  9.  J.  Falke, 
Geschichte  des  fürstlichen  Hauses  Liechtenstein  L  (Wien  1868), 
57 — 124.  Beckh-Widmannstetter,  U's  von  L.  Grabmal,  in  den 
Mitteilungen  des  historischen  Vereins  für  Steiermark  19,  199 
ff.  (1872).  vgl.  20,93.  K.  Lind  in  den  Mitteilungen  der  K.  K. 
Centralcommission  17.  Jahrgang.  A.  W.  Schopf,  die  Töne 
Uolrichs  von  Liechtenstein.  Progi*amm  des  katholischen 
Gymnasiums  zu  Pressburg  1854.  Puff,  Beiträge  zur  Ge- 
schichte Ulrichs  von  Liechtenstein.  Marburg  1856.  K. 
Knorr,  über  U.  v.  L.  Strassburg  1875;  vgl.  Germania  21,  434  ff. 
A.  Silberstein,  Denksäulen,  Wien  1879,  79  ft".  R.  Becker,  Wahr- 
heit und  Dichtung  in  U.  v.  L.'  Frauendienst,  Halle  1888.  Roethe, 
Reinmar  von  Zweter,  siehe  das  Register,  Pfaff,  Minnesang  133  ff". 
Schönbach,  Biographische  Blätter  2,   1. 
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XXXIY.  H6r  Burkart  vou  Hdhenyels. 

Die  Burg  Hohenfels  am  Bodensee  in  der  Nähe  von  üeber- 
1  in  gen,  deren  Thurm  sich  bis  auf  die  Gegenwart  erhalten  hat,  ist 
das  Stammschloss  dieses  Sängers,  der  urkundlich  1216 — 1242 
erscheint.  Er  gehört  dem  Ministerialenstande  an.  Ein  jüngerer 
Burkardus  de  Hohenvels  in  einer  üeberlinger  Urkunde  vom  17. 
März  1296  (im  germanischen  Museum)  kann  daher  nicht  wohl  der 
Dichter  sein.  Seine  Lieder  zeigen  eine  Vorliehe  für  Bilder  aus 
dem  Jagdleben,  die  er  in  den  Minnegesang  hineinträgt,  und  auf 
der  andern  Seite  die  Neigung  zur  volksmässigen  Lyrik  im  Sinne 
Neidharts.  MSR.  1,  201—210.  4,  14ö— 147.  Stalin,  wirtemberg. 
Geschichte  2,  765.  Bader,  Burghart  von  Hohenfels  der  Minne- 
sänger, seine  Familie  und  Heimat  in  Badenia  3.  Band,  Heidelberg 
1866,  Barack,  über  den  Minnegesang  am  Bodensee  und  den 
Minnesänger  B.  v.  H.,  in  'Schriften  des  Vereins  für  Geschichte 
des  Bodensees'  2.  Heft.  Lindau  1870.  0.  Richter,  B.  v.  H.,  im 
N.  Lausitz.  Magazin  XLVH,  1  (1870).  Wilraanns,  Allg.  ds. 
Biogr.  12,  673.  Grimme,  Germania  32,  418  f.  Pfaff,  Minnesang 
143  ff.     Grimme,  die  rheinisch-schwäbischen  MS.    S.  41  ff. ;   237  ff. 

XXXV.    Der  barcgräre  TOn  Lfienz. 

Wahrscheinlich  der  Burggraf  Heinrich  von  Ltienz  in  Kärnten 
(an  der  Drau),  der  zuerst  in  einer  Urkunde  des  Grafen  Meinhard 
von  Görz  in  Brixen  1231  als  Zeuge  erscheint,  dann  weiterhin  in 
Urkunden  bis  1258.  Er  ist  Ministeriale.  Von  1251  bis  1269  ist 
sein  Sohn  Konrad  nachweislich.  Diesen  hält  Kummer  ftir  den 
Dichter.  Des  Burggrafen  Heinrich  gedenkt  mehrfach  Ulrichs 
Frauendienst,  zuerst  bei  dem  Turnier  in  Frisach  (1224),  bei  welchem 
auch  Graf  Meinhard  von  Görz  war  (89,  26);  dann  1227  bei  der 
Fahrt  Ulrichs  als  Frau  Venus  (191,  5.  11)  und  1240  bei  der  von 
Ulrich  veranstalteten  Tafelrunde,  wo  Heinrich  den  Namen  Parziväl 
führte  (490,  11).  Er  nahm  an  einer  Kreuzfahrt  Teil  (vgl.  51—60), 
entweder  schon  der  Leopolds  VIL  (1217  — 19)  oder  Friedrichs  U. 
(1227  —  28).  Das  erste  seiner  beiden  Wächterlieder,  dem  die 
Kreuzfahrtstrophe  angefügt  ist,  unterscheidet  sich  von  den  gewöhn- 
lichen durch  die  erzählende  Einkleidung.  MSH.  1,  211.  212.  4, 
149.  150.  P.  .T.  Ammon,  der  Burggraf  von  Lienz,  Bozen  O.  J. 
(1883».  Kummer,  Herrand  von  Wildonie,  Wien  1880,  71  ff.  Wil- 
manns,  Allg.  ds.  Biogr.  19,  617.     Grimme,  Germania  32,  424  f. 
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XXXVI.    Her  Ootfrlt  von  Nifeii. 

Ein  schwäbischer  Dichter  aus  freiherrlichem  Geschlechte, 
dessen  Burg,  jetzt  Hohenneufen,  in  stattlichen  Ruinen  noch  sicht- 
bar ist,  der  jüngere  Sohn  Heinrichs  von  Neifen  (1213 — 1246), 
kommt  urkundlich  1234 — 1255  vor:  1234  und  1235  zu  Wimpfen 
in  der  Umgebung  König  Heinrichs,  1241  in  Blankenhorn  in  einer 
Schenkung  an  das  Kloster  Wald  mit  seinem  Vater  und  seinem 
altern  Bruder  Heinrich,  1246  am  15.  März  zu  Ulm  mit  denselben 
in  einer  Schenkung  an  das  Kloster  Salem;  am  6.  Februar  1253 
stiftete  er  mit  seiner  Gattin  Mathilde  an  das  Kloster  Maulbronn 
Wein  und  Weizen  von  dem  Zehnten  in  Gtiglingen;  endlich  1255, 
am  23.  April  in  einer  Urkunde  des  Klosters  Rechenzhofen  als 
Zeuge.  Mit  seinem  Bruder  Heinrich  kämpfte  er  am  S.  Albanstage 
(21.  Juni)  1235  gegen  den  Bischof  Heinrich  von  Constanz  im 
Schwiggersthale ,  ein  Kampf,  in  welchem  der  Bischof  den  Sieg 
behielt  und  die  beiden  Binider  gefangen  nahm;  doch  kamen  sie 
nach  kurzer  Zeit  frei.  Seine  Lieder  zeigen  die  Ausbildung  der 
Form  auf  dem  Höhepunkte  und  zeugen  von  ungemeiner  Be- 
herrschung der  Sprache.  In  andern  tritt  die  einfache  Weise  des 
Volksliedes  hervor,  so  dass  man  manche  geradezu  Volkslieder 
nennen  könnte  und  genannt  hat;  wahrscheinlich  sind  es  von  ihm 
überarbeitete  Volkslieder.  Er  hat  neben  der  höfischen  Minne  auch 
eine  niedere,  ein  Verhältniss  zu  einem  Landmädchen,  das  wahr- 
scheinlich in  Winnenden  (84),  einer  den  Neifern  gehörigen  Burg, 
wohnte.  (Nach  Uhl  sind  die  Strophen  148 — 72,  173 — 84  geradezu 
echte  Volkslieder,  die  nur  unter  Neifens  Namen  laufen.  185 — 202 
ist  unecht  und  Gottfried,  etwa  wie  Neidhart  von  Reuental  die 
'unechten  Neidharte,'  unterschoben.)  Von  spätem  Lyrikern  wird 
er  mehrfach  genannt  und  gerühmt:  von  Friedrich  von  Sunburg, 
Hugo  von  Trimberg  u.  a.  Die  Lieder  Gottfrieds  von  Neifen 
herausgegeben  von  Moriz  Haupt.  Leipzig  1851.  F.  Grimme, 
zur  Geschichte  des  Minnesingers  G.  v.  N.  und  seines  Geschlechtes, 
Programm,  Metz  1894.  Grimme,  die  rheinisch-schwäbischen  MS. 
S.  135ff.;  277ff.  MSH.  1,  41—62.  Die  urkundlichen  Nachweise 
bei  Stalin,  wirtembergische  Geschichte  2,  582 — 585.  576.  765. 
MSH.  4,  80—83.  754.  Vgl.  0.  Richter,  G.  v.  N.  als  volkstüm- 
licher Dichter,  im  N.  Lausitzischen  Magazin  44.  Band.  G.  Knod, 
G.  von  N.  und  seine  Lieder.  Tübingen  1877.  Strauch,  Anzeiger 
für    deutsches    Altertum    5,    246  ff.      Zeterling,    der    Minnesänger 
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G.   V.   N.   Programm,    Posen   1880.     Biirdacli,  Allg.  ds.  Biogr.  23, 

401  ft.     Ptaff,  Minnesang  149  ff.    Zur  Form  und  üeberlieferuug  der 

Oedichte    vgl.   Bartsch,    Germania  12,    129  ft'.     ühl,  Unechtes  bei 
Neifen,  Paderborn  1888. 

XXXVn.    Der  Taler. 

Ein  Zeitgenosse  und  Landsmann  des  von  Neifen,  den  er  in 
einem  seiner  Lieder  (8  C)  nennt:  vielleicht  aus  dem  Geschlechte 
derer  von  dem  Tal,  die  in  Schwaben  vorkommen.  Taler  ist  auch 
bürgerlicher  Name:  Jacob  der  Taler  z.  B.  in  Urkunden  vom 
27.  April  1340  und  8.  Dezember  1348  zu  Brixen  (im  germanischen 
Museum).  Ein  Geschlecht  vom  Thal  giebt  es  auch  in  der  Schweiz. 
Angehörige  davon  sind  seit  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  nach- 
weislich. Neuerdings  verlegte  Bartsch  die  Heimat  des  Talers  in 
die  Schweiz.  Er  ist  vielleicht  Leutold  von  Tal  1255 — 65,  Dienst- 
mann von  St.  Gallen.  Auch  er  neigt  wie  Neifen  in  dem  von  mir 
ausgehobenen  Liede  zum  derben  volkstümlichen  Tone.  Seine 
Lieder,  an  deren  Spitze  ein  Leich  steht,  MSH.  2,  146 — 148.  Vgl. 
4,  461—463.  Bartsch,  SM.  Nr.  IV.  Grimme,  Germania  35,  312t. 
R.  M.  Meyer,  Allg.  ds.  Biogr.  37,  362f. 

XXXyin.    Schenk  üolrieh  Ton  Wintersteten. 

Ein  schwäbischer  Ritter  aus  dem  Geschlecht  der  Reichs- 
ininisterialen,  schwerlich  ein  Bruder  des  Schenken  Konrad  von 
Wintersteten,  der  unter  der  Regierung  Friedrichs  IL  eine  be- 
deutende Rolle  spielte  und  der  Gönner  der  Dichter  Rudolf  von 
Kuxs  und  Ulrich  von  Türheim  war,  erscheint  um  1239  als  Zeuge 
in  einer  Urkunde,  in  welcher  Schenk  Konrad  zwischen  den  Aebten 
von  Kempten  und  Isny  vermittelt,  nicht  neben  diesem,  auch  nicht 
als  Schenke  bezeichnet,  sondern  einfach  als  Ulricus  de  Winter- 
steten. Da  der  Dichter  jedoch  sich  selbst  als  Schenken  bezeichnet, 
so  ist  an  eine  andere  Linie  des  Geschlechtes  zu  denken;  in  der 
Schmalneckischen  Linie  begegnet  ein  Ulrich,  ein  Sohn  Konrads 
von  Smalnecke,  1241  und  1244.  1258  war  dieser  Ulrich  Kanonikus 
zu  Augsburg  und  wird  als  Domherr  noch  1280  erwähnt.  Dazu 
stimmt,  dass  das  Wappen  der  Pariser  Handschrift  das  schmal- 
neckische ist.  Die  meisten  seiner  Lieder  und  Leiche  mögen  in 
die  .Jugendzeit  fallen;  aber  auch  als  er  Domherr  geworden,  ent- 
sagte er  dem  Gesänge  nicht,  wie   ein  Lied  bezeugt,  das  den  Tod 
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eines  Bruders  beklagt  und  demnach  nach  1258  entstanden  sein 
muss.  Neben  der  ausgelassenen  Fröhlichkeit,  die  sich  in  den 
meisten  seiner  zahlreichen  Lieder  und  in  den  fünf  Leichen  findet, 
klingen  doch  auch  ernstere  Töne,  die  an  den  Verfall  der  Sitte 
und  Zucht  mahnen,  und  das  Absinken  der  Poesie  bezeichnen. 
Seine  Lieder  müssen  sehr  verbreitet  gewesen  sein :  auf  allen  Gassen 
wurden  sie  gesungen  (10),  wozu  sie  sich  wegen  ihrer  leichten 
Formen  und  Melodien,  in  welchen  der  volkstümliche  Refrän  eine 
grosse  Rolle  spielt,  gut  eignen  mochten.  MSH.  1,  134 — 174.  4, 
132—137.  Stalin  2,  615.  765.  Vgl.  J.  Graf  von  Oeynhausen,  die 
Scheuken  von  Winterstedt,  in  Vierteljahrsschrift  für  Heraldik, 
Sphragistik  und  Genealogie  1876.  1.  Heft.  Baumann,  der  Minne- 
singer Schenk  U.  v.  W.  in:  Korrespondenzblatt  des  Vereins  für 
Kunst  und  Altertum  in  Ulm  H,  3  (1877).  Grimme,  die  rheinisch- 
schwäbischen Minnesinger  S.  157 ff.;  279 ff.  Schulte,  Literaturblatt 
für  germ.  und  rom.  Philologie  1897,  263  ff.  J.  Minor,  die  Leiche 
und  Lieder  des  Schenken  U.  v.  W.  1882.  Pfaff,  Minnesang  153  ff. 
Uhland,  Schriften  5,  260  ff.  Roethe,  Reinmar  von  Zweter  S.  355  ff. 
Zoepfl,  die  höfische  Dorfpoesie,  Wien  1889  S.  39  ff.  Burdach, 
Allg.  ds.  Biogr.  31,  68ff. 

XXXIX.    Der  Ton  Sahsendorf. 

Vermutlich  ein  Oesterreicher  und  identisch  mit  dem  von 
Liechtenstein  (472,  17)  erwähnten  Ulrich  von  Sachsendorf.  Dieser 
Ulrich  begegnet  urkundlich  1249;  er  gehört  zu  den  Ministerialen 
und  führt  seinen  Namen  nach  dem  Dorfe  Sachsendorf  bei 
Kollersdorf  in  Niederösterreich.  Der  Dichter  lebte  demnach  um 
1240:  er  zeigt  formale  Begabung.  Der  von  Sahsendorf.  Carmina 
quot  supersunt  recognovit  emendavitque  F.  G.  P.  Storck.  Monas- 
terü  1868.  (Vgl.  Germania  15,  251  f.)  MSH.  1,  300—306.  4,  236. 
Vgl.  Kummer,  Herrand  von  Wildonie,  Wien  1880  S.  64ff.  Grimme, 
Germania  33,  53  ff.     Burdach,  Allg.  ds.  Biogr.  30,  146. 

XL.   H6r  Reinmär  von  Zweter. 

Ein  Ritter  aus  dem  niedem  Landadel,  am  Rheine  geboren,  in 
Oesterreich  aufgewachsen  (145  ff.).  Er  hielt  sich  wahrscheinlich 
am  Hofe  Herzog  .Leopolds  des  Glorreichen  auf  und  lernte  dort 
1219  oder  1220  Walther  von  der  Vogelweide  kennen.  Um  1234 
gieng  er  nach  Böhmen,  an  den  Hof  Wenzels  I.     (1229 — 1252)  und 
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war  wie  dieser  auch   ein   eifriger  Anhänger  Friedrichs  II.,  dessen 
Lobe  als  Kaiser  (seit  1220,  f  1250)  er  mehrere  Strophen  gewidmet 
hat.     Damit  hängt  von  selbst  zusammen,  dass  er  ein  Gegner  des 
Pabstes  war:  errichtet  heftige  Angriffe  besonders  gegen  Gregor  IX. 
(Ilugolinus,  1227-  1241);  als  aber  Gregor  1239  den  Kaiser  gebannt 
und  schwerer  Ketzerei  beschuldigt    hatte,    gab  Reinmar  Friedrich 
auf.     unter  denen,  die  er  als  der  Reichskrone  würdig  bezeichnet, 
nennt   er  Wenzel  I.    und  Erich  VI.  von  Dänemark  (1242  —  1250). 
Von  1241  führte  der  Dichter  ein  unstätes  Wanderleben,  ohne  sich 
dauernd    irgendwo    niederzulassen.     Nach    1252    starb    er.      Xach 
einer    Nachricht    des    14.    Jahrhunderts    liegt    er    zu    Essfeld    in 
Franken   begraben.     Wir  besitzen   von  ihm   ausser  einem   Leiche 
religiösen  Inhalts  ein  paar  hundert  Sprüche,  in  welchen  alle  Fragen 
des  Lebens  erörtert  werden,   und   die   mit  wenigen  Ausnahmen  in 
ein  und  derselben  Strophenform  (Frau- Ehren -Ton)  verfasst   sind. 
In    allen    verräth    sich    ein    ernster   männlicher  Charakter,   der  in 
mancher  Hinsicht   an  W^alther   erinnert.     Der   Gedanke   überwiegt 
aber    bei    ihm    die   Form,   während   bei  Walther  beide   in  schöner 
Harmonie  stehen;   daher   sind   seine  Verse   oft  hart,   und    dass   er 
eben  das  verschiedenartigste,   auch   die  Minne,   in  einer   und   der- 
selben Form  überall  abhandelt,  bezeugt  die  Vernachlässigung  der 
formellen  Seite  am  besten.     Seinen  Tod  beklagt  der  Marner.  der 
ein  jüngerer  Zeitgenosse  war,  da  er  ihn  in  einer  Strophe  angreift, 
was  doch  nur  auf  den  noch   Lebenden  gehen  kann.     Die  spätere 
Zeit  vermischt    ihn    vielfach    mit    dem    altem   Reinmar;    bei   den 
Meistersängern,     die    den    Frau -Ehren -Ton    vielfach    anwendeten 
(m.  Meisterlieder  S.  159),  stand  er  in  hohem  Ansehen.     MSH.  2, 
175—221.    3,  332.    468g.  4,  487—510.     De  Reinmaro  de  Zweter. 
Von  Oberlehrer  B,  Hüppe.     Programm  des  Gymnasiums  zu  Coes- 
feld 1861.     K.  Meyer,  Untersuchungen  über  das  Leben  Reinmars 
von   Zweter    und    Bruder  Wernhers.     Basel  1866.     W.  Wilmanns 
in    der    Zeitschrift    f.   d.   Altertum   13,    434—463.     20,    250—254. 
Tschiersch,  Beurteilung  der  von  Goedeke  aufgestellten  Behauptung, 
dass    R.    V.   Z.    und    der  Marner    identisch    seien.      Görlitz    1872. 
R.  Pleschke,   R.  v.  Z.   Programm    Brunn    1878.     Grulich,  Zachers 
Zeitschrift    14,    217  ff.     Tanzer,    historische    Beziehungen    in    den 
Gedichten    R.    v.    Z.     Programm    Bozen    1881.      G.    Roethe,    die 
Gedichte  R.  v.  Z.  Leipzig  1887;  Allg.  ds.  Biogr.  28,  98  ff    Pfaff, 
Minnesang    166  ff.      W.    Scheel    in    der    Festgabe    an    Weinhold, 
Leipzig  1896  S.  47.     Roethe,  Haupts  Zeitschrift  41,  243  f. 
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XLI.    Bruoder  Wernher. 

Vermutlich  ein  Oesterreicher,  wenigstens  hauptsächlich  in 
Oesterreich  lebend,  auch  er  wie  Reinmar  ein  ausschliesslich  lehr- 
hafter Dichter,  dessen  erste  Strophen  bereits  um  1220  (Lachmann 
Walther  S.  zu  84,  20)  fallen.  Auch  er  war  ein  Anhänger  Fried- 
richs IL,  an  den  er  warnend  und  ratend,  ein  Xachahiner  Walthers, 
mehrere  Strophen  gerichtet  hat.  Nicht  minder  bezieht  er  sich  auf 
König  Heinrich,  Friedrichs  unglücklichen  Sohn,  so  wie  auf  Fried- 
richs Jüngern  Sohn,  König  Konrad  IV.  Er  klagt  über  den  Tod 
des  Fürsten  von  Bayerland  (3,  19b)  d.  h.  Herzog  Ludwigs,  der 
im  September  1231  ermordet  wurde,  und  rühmt  den  Grafen  Poppo 
von  Henneberg  in  Osterfrankenland  (3,  15b).  Auch  am  Rhein 
und  in  Schwaben  hat  er  sich  aufgehalten,  so  dass  die  Erklärung 
seines  Titels  'Bruder  als  'wallender  Pilger'  annehmbar  erscheint 
und  auf  geistlichen  Stand  nicht  geschlossen  zu  werden  braucht; 
vielleicht  war  er  Laienbruder  in  einem  Kloster.  Am  längsten  aber 
weilte  er  doch  in  Oesterreich,  wohin  auch  die  meisten  persönlichen 
Beziehungen,  auf  den  von  Ort  in  Steiermark  (3,  233  b),  Graf 
Wilhelm  von  Hunesburg  (3,  14b),  den  Grafen  von  Ortenberg  (wie 
nach  Hagen  statt  Osterberc  3,  19  a  zu  lesen  ist),  Herzog  Leo- 
pold VII,  (2,  233  b)  und  Friedrich  den  Streitbaren  von  Oesterreich 
(2,  234a.  3.  12  b)  hinweisen.  Nach  Andeutungen  in  seinen  Ge- 
dichten bestimmt  sich  seine  Zeit  auf  1217  bis  1250.  Unter 
Gestorbenen  beklagt  ihn  Rubin  (Hagen  3,  31b).  MSH.  2,  227—235. 
3,  11—20.  4,  514—524.  Lachmann  zu  Walther  84,  20.  K.  Meyers 
(bei  XL)  erwähnte  Schrift.  R.  Schröder  in  der  Zeitschrift  für 
deutsche  Philologie  2,  302  ff.,  wo  die  von  K.  Schröder  und  Meyer 
behauptete  Identität  von  Bruder  Wernher  und  Wernher  dem 
Gartensere,  dem  Dichter  des  Helmbrecht,  wohl  mit  Recht  bezweifelt 
wird.  Vgl.  Lamey,  Bruder  Wernher,  Karlsruhe  1880.  Roethe, 
Reinmar  von  Zweter  37,  194,  218  ff.  223,  227,  269,  305,  321,  339 
u.  Anm.  78  und  94.  Doerks,  Bruder  Wernher,  Programm  Treptow 
a.  R.  1889.  Grimme,  Alemannia  22,  43  ff.  Schulte,  Haupts  Zeit- 
schrift 39,  239.     R.  M.  Meyer,  Allg.  ds.  Biogr.  42,   74/6. 

XLII.    Der  Marner. 

Ein  schwäbischer  Dichter  (vgl.  LXVI,  17)  von  bürgerlichem 
Stande,  nach  der  Ueberlieferung  der  Meistersänger  und  nach  An- 
deutungen von  Zeitgenossen  (3,  101b)  Konrad  geheissen.    Marner 
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(Marinarias,  Schiffer,  Seefahrer)  scheint  ein  Geschlechtsname  zu 
sein,  als  welcher  auch  später  häufig  begegnet  (vgl.  Bauer,  Ger- 
mania 18,  215;  Strauch,  Haupts  Zeitschrift  22,  255;  Grimme, 
Germania  32,  419).  Marner  als  Handwerksname  (Weber  grober 
wollner  Tücher)  ist  aus  Ulm  bezeugt;  vgl.  R.  Krauss,  Haupts 
Zeitschrift  41,  ^.  Da  er  Walthern  seinen  Meister  nennt  (55.  56), 
so  muss  er  schon  vor  1230  gedichtet  haben.  Er  besingt  einen 
Grafen  von  Henneberg,  vermutlich  Hermann,  der  nach  Heinrich 
Raspes  Tod  (1247)  zur  Königswahl  stand:  das  Lob  des  Dichters 
sollte  wohl  günstig  auf  die  Stimmung  wirken  (XV,  4  Strauch). 
Von  dem  unglücklichen  Konradin  (f  1268)  hegte  er  grosse  Er- 
wartungen, die  leider  durch  das  traurige  Ende  des  letzten  Staufers 
nicht  erfüllt  wurden  (XV,  5).  Ein  fahrender  Sänger,  durch- 
wanderte er  das  Land,  war  am  Rhein  (1 — 19),  wo  er  über  die 
gezierten  und  hochmütigen  Sitten  der  Rheinländer  sich  ärgerte, 
und  anderwärts.  Er  überlebte  von  Zeitgenossen  Rubin,  Wachs- 
mut und  Reinmar  von  Zweter,  den  er  nebst  altern  Dichtern  be- 
klagt (55—70).  Eine  Strophe  (20—37)  greift  Reinmar  heftig  an 
und  zeigt  bereits  jene  gehässige  Anfeindung  der  Sänger  unter  ein- 
ander, die  mit  dem  Verfall  der  Kunst  und  dem  abnehmenden 
Interesse  der  Herren  zunimmt.  Dass  er  von  Selbstüberschätzung 
nicht  frei  war,  lehrt  die  Strophe  eines  jungem  Zeitgenossen, 
Raumlands  von  Sachsen  (LXVI,  11 — 20),  der  ein  heftiges  Rätsel 
(LXVI,  1 — 10)  gegen  den  hochmütigen  Schwaben  dichtete.  Auch 
von  Seiten  des  Meisners  erfuhr  er  Tadel  und  Missbilligung  (3, 
100.  101).  Er  ward  während  des  Interregnums  vor  Konrads  von 
Würzburg  Tode  (1287)  als  alter  Mann  erschlagen  (gegen  1270), 
wenn  eine  Strophe  Raumlands  (3,  53)  mit  Recht  auf  ihn  gedeutet 
wird.  Hermann  der  Damen  nennt  ihn  unter  Verstorbenen  (LXXVIII, 
23),  als  Konrad  von  Würzburg  noch  lebte.  Mit  hohem  Lobe 
gedenkt  seiner  Hugo  von  Trimberg  als  Verfassers  von  lateinischen 
und  deutschen  Gedichten  (Renner  S.  20) :  raehreres  lateinische  von 
ihm  hat  sich  erhalten;  ein  lateinisches  Lied  (1231)  besingt  den 
Prälaten  Heinrich  von  Maria  Saal.  Er  hat  Lieder,  doch  vorzugs- 
weise Sprüche  geistlichen  und  weltlichen  Inhalts  gedichtet,  an 
Formen  reicher  und  gewandter  als  Reinmar  von  Zweter,  aber  au 
männlichem  Charakter  ilim  nicht  zu  vergleichen.  MSH.  2,  236 — 258. 
3,332—334.  451.468  h.  4,  524—526.  Der  Marner  herausgegeben 
von  Ph.  Strauch,  Strassburg  1876;  vgl.  Germania  22,  95  ff.;  An- 
zeiger f.  d.  Altertum  3,  118  ff.  F.  Meyer,  über  Leben  und  Dichten 
Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    4.  Aoflage.  V 
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des  Mamer.  Berlin  1873  (Giessener  Dissertation).  B.  Schneider, 
de  vita  et  camiinibus  Manieri.  Mühlberg  1873  (Leipziger  Disser- 
tation). F.  Fischer,  Beiträge  zur  Litteratur,  Kritik  und  Erklärung 
des  Mamer.  Berlin  1876  (Programm).  Bech  iu  Germania  22, 
385  ff.  Wihnanns,  Allg.  ds.  Biogr.  20,  396.  Strauch,  Haupts 
Zeitschrift  23,  90  ff .  Roethe,  Reinmar  von  Zweter  183  ff.  346. 
Pfaff,  Minnesang  171  ff. 

XLIII.  Her  Kuodolf  von  Kotenburc. 

Aus  einem  freiherrlichen  Geschlechte  in  der  Schweiz,  in  der 
Gegend  von  Luzern,  wohin  ihn  schon  seine  Stellung  in  der 
Pariser  Handschrift  mitten  unter  Schweizer  Dichtem  weist.  Rudolf 
von  Rotenburg  bezeugt  mit  seinem  Bruder  Wernher  1257  in  Luzern 
eine  Urkunde,  die  den  Streit  zwischen  Arnold  und  Markward  von 
Rotenburg  und  dem  Kloster  Murbach  schlichtet.  Auf  eine  Fahrt 
ausser  Landes  weisen  die  mehrfachen  Andeutungen,  dass  er  fern 
von  der  Geliebten  ist,  der  er  Boten  und  Lieder  sendet,  von  der 
ein  fremder  Pilger  (188)  ihm  erzählt.  Die  Leiche,  deren  dritten 
ich  mitteile,  bilden  den  grösseren  Teil  seiner  Dichtungen.  Unter 
verstorbenen  Leichdichtern  wird  er  von  dem  von  Gliers  (MSH.  1, 
107  b)  gerühmt.  MSH.  1,  74—90.  4,  105—107.  [So  urteilte 
Bartsch  noch  1879.  Aber  später  gab  er  diese  Ansicht  auf.  In 
den  SM.  erscheint  R.  v.  R.  nicht.  Der  Dichter  ist  sicher  ein 
Alemanne,  aber  seine  Zugehörigkeit  zu  den  Schweizer  Roten- 
burgern ist  fraglich.  Vgl.  auch  Burdach,  Allg.  ds.  Biogr.  29, 
297  ft.)  J.  Wahner,  Dichtung  und  Leben  des  Minnesängers  R.  v.  R. 
Leipzig  1892. 

XLIV.   Der  Schenke  yoh  Limpnre. 

Das  Geschlecht  der  Reichsschenken  und  Reichsministerialen 
war  in  Limburg  bei  Hall  am  Kocher  ansässig.  Einen  Vornamen 
nennt  C  nicht:  am  bekanntesten  ist  der  Schenke  Walther,  der  von 
1230  an  häufig  in  Urkunden  erscheint  (Stalin  2,  600 ff.).  Er  war 
1241  mit  Friedrich  II.  in  Italien,  wo  er  im  Oktober  zu  Cremona 
eine  Urkunde  des  Kaisers  bezeugt.  Er  starb  zwischen  1251 — 53, 
ist  also  wohl  für  den  Minnesänger,  dessen  Vorbild  zunächst  Ulrich 
von  Wintersteten  scheint,  zu  alt.  Sein  jüngerer  Sohn  Konrad  (der 
ältere  hiess  W^alther)  erscheint  in  Urkunden  von  1255  bis  1268, 
meistens    mit    seinem   Bruder  Walther   zusammen.     Er   begleitete 


Einleitung.  LXVII 

Konradin  auf  seinem  Zxxce  nach  Italien,  und  bezeugt  zu  Verona 
am  27.  Dezember  1267  eine  Urkunde  Konradins,  und  am  14.  Juni 
1268  eine  andere  desselben  für  Pisa.  In  Italien  mögen  die 
Strophen  9 — 11  C  entstanden  sein,  in  denen  er  sagt,  dass  er  durch 
Gebirge  von  der  fernen  Geliebten  getrennt  sei.  Als  Dichter  er- 
wähnt ihn  Hugo  von  Trimberg  (Renner  S.  20).  MSH.  1,  131—134. 
4,  126—132.  Stalin  2,  600  flF.  767.  A.  Bauer,  der  Hohenstaufen 
und  die  Schenken  von  Limburg,  Zeitschrift  des  Vereins  f.  d. 
wirtemb.  Franken  VII,  1  (1865).  Grimme,  Germania  36,  152  ff. 
Pfaff",  Minnesang  180  f.  Burdach,  AUg.  ds.  Biogr.  31,  61  fi". 
Grimme,  die  rheinisch-schwäbischen  Minnesinger  S.  192  ff".;  292ff. 

XLV.  Der  Hardegger. 

Xach  Hagen  und  Lassberg  aus  dem  Ministerialen- Geschlechte 
derer  von  Hardegge  in  der  Schweiz,  wo  namentlich  Heinrich 
1227,  1252  und  1264  in  Urkunden  erscheint.  In  der  ersten  Ur- 
kunde (1227)  zugleich  mit  Ulrich  von  Singenberg,  dem  Truchsessen 
von  St.  Gallen,  auf  dessen  Lied  (zu  XXX,  135)  er  (2,  136b)  an- 
spielt. Auch  die  historischen  Beziehungen  seiner  Lieder  stimmen 
dazu:  in  dem  einen  (2,  136a)  bittet  er  die  Himmelskönigin  um 
Gnade  für  den  Kaiser  und  den  König,  dass  jener  gegen  diesen 
seinen  Zorn  fahren  lasse,  und  um  Hülfe  für  König  Konrad,  dass 
er  Vogt  von  Rom  werde,  im  Hinblick  auf  die  Absetzung  König 
Heinrichs  durch  Kaiser  Friedrich  H.  (1235)  und  die  1237  erfolgte 
römische  Königswahl  Kourads.  Er  muss  aber  lange  gedichtet 
haben,  denn  Stolle,  der  auf  eine  seiner  Strophen  antwortet  und  in 
dessen  Tone  er  dichtete,  lebte  noch  im  letzten  Viertel  des 
13.  Jahrhunderts.  Auch  tragen  seine  Strophen  (eigentliche  Lieder 
hat  er  nicht  gedichtet)  mehr  den  Charakter  der  bürgerlichen  lehr- 
haften Poesie,  so  dass  die  Annahme  adeliger  Herkunft  zweifelhaft 
erscheint.  MSH.  2,  134—137.  4,  445—447.  Grimme,  Germania 
33,  55  ff.  (Bereits  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  10,  558  trug  Be- 
denken, den  Hardegger  zu  den  Schweizern  zu  stellen,  und  Bartsch 
schloss  ihn  von  den  SM.  aus,  wogegen  Baechtold,  Geschichte  der 
deutschen  Litteratur  in  der  Schweiz  S.  150  ihn  zu  den  Schweizern 
zählt.) 

XLYI.    U^r  Keiiiniär  von  Brenueuberc. 

Aus  einem  Ministerialen-Geschlechte  in  der  Nähe  von  Regens- 
burg, urkundlich  1272  und  1275  nachgewiesen.     Er  wurde  in  einer 
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Fehde  von  den  Regensburgern  erschlagen:  im  Jahre  1276  wurde 
seinem  Bruder,  dem  Kanonikus  Bruno,  noch  beim  Leben  der 
Mutter,  von  dem  Bischof  von  llegensburg  Sühne  für  den  Mord 
verheissen,  und  wie  es  scheint,  auch  geleistet.  Ob  er  oder  ein 
früherer  des  Geschlechtes  der  im  Volksliede  gefeierte  Brennen- 
berger  ist  (eine  spätere  Chronik  verlegt  die  Sage  ins  12.  Jahr- 
hundert), muss  unentschieden  bleiben.  Der  1272  und  1275  vor- 
kommende, vor  1276  Erschlagene  ist  ohne  Zweifel  der  Dichter,  nicht 
der  jüngere  Keinmar,  der  1295 — 1326  urkundlich  erscheint;  denn  in 
der  ihm  gehörenden  Strophe  (65 — 76)  nennt  er  als  verstorben  nur 
Dichter,  die  vom  Ende  des  12.  Jahrhunderts  bis  in  die  Mitte  des 
13.  reichen.  MSH.  1,  335—338.  3,  329.  334.  4,  278—284.  Wil- 
manns  Allg.  ds.  Biogr.  3,  307  f.  Pfaff,  Minnesang  182  ff.  J.  Liese, 
der  Minnesinger  R.  v.  B.  sein  Geschlecht  und  seine  Lieder.  Pro- 
gramm, Posen  1897.  H.  Obermaier,  der  Minnesinger  R.  v.  B.  in 
Forschungen  zur  Geschichte  Bayerns  6,  kl.  Mitt.  S.  1 — 7.  Das 
Brennenbergerlied  bei  Uhland,  Volkslieder  Nr.  75;  Böhme,  alt- 
deutsches Liederbuch,  Leipzig  1877  Nr.  23. 

XLVn.   Der  Tanhüser. 

Er  gehörte  zu  dem  Ministerialen-Geschlechte  derer  von  Tan- 
husen,  die  im  Salzburgischen  und  in  Bayern  urkundlich  vorkommen. 
Es  giebt  aber  auch  schwäbische  und  fränkische  Tannhausen.  Ein 
unstätes  "Wanderleben  führte  ihn  weit  in  der  Welt  herum,  auch 
über  die  Grenzen  des  deutschen  Reiches  hinaus.  In  seinen 
Leichen,  die  er,  was  vor  und  nach  ihm  kein  andrer  gethan,  zum 
Preise  der  Gönner  verwendet,  rühmt  er  Friedrich  den  Streitbaren 
von  Oesterreich  (2,  81),  Herzog  Otto  IL  von  Baiem  und  eine 
Menge  andrer  Fürsten,  aus  deren  Anführung  sich  als  die  Zeit 
seines  Dichtens  etwa  die  Jahre  1240—  1270  ergeben.  Er  war  auch 
zur  See,  vielleicht  als  Kreuzfahrer  1228,  worauf  sich  das  letzte 
der  von  mir  mitgeteilten  Gedichte  (193 — 247)  bezieht.  Seine 
Leiche  verraten  eine  ungewöhnliche  geographische  und  Sagen- 
kenntniss:  doch  ist  in  Bezug  auf  letztere  zu  bemerken,  dass  er 
die  Sagenelemente  willkürlich  zu  mischen  liebt.  Ihm  wird,  jedoch 
mit  Unrecht,  auch  eine  Hof-  und  Tischzucht  (Zeitschrift  6,  488, 
vgl.  M.  Geyer,  altdeutsche  Tischzuchten,  Progr.  Altenburg  1872) 
beigelegt.  Wie  andere  seiner  Sangesgenossen,  der  Morunger,  der 
Brennenberger,  ging  er  in  das  Volkslied  über  und  lebte  in  solcher 
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Gestalt  durch  Jahrhunderte  fort.  Ob  das  BussHed  (Hagen  3,  48) 
das  nur  in  J  steht,  echt  ist,  scheint  sehr  zweifelhaft.  Die  Tann- 
häusersage ist  schwerlich  davon  ausgegangen,  eher  verhält  sich 
die  Sache  umgekehrt,  dass  das  Busslied  später  auf  Grund  der 
Sage  gedichtet  und  dem  Tanhüser  unterschoben  wurde.  Seine 
Leiche,  deren  wir  sechs  besitzen,  behandeln  die  verschiedensten 
Gegenstände,  Minne,  Zeitgeschichte,  Länderkunde  und  Sage.  Im 
Liede  zeigt  sich  bei  ihm  die  Parodie  des  Minneliedes  und  Minne- 
dienstes. MSH.  2,  81—97.  3,  48.  4,  421—434.  Robert  v.  Raab, 
die  Thannhausen  in  Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  Salzburger 
Landeskunde  XII  (1872).  Oehlke,  zu  Tannhäusers  Leben  und 
Dichten,  Königsberg  1890.  Roethe,  Haupts  Zeitschrift  30,  419; 
R.  M.  Werner,  ebenda  31,  363  f.  Kück,  Anzeiger  17,  79.  Pfaff, 
Minnesang,  185  ff.  J.  Siebert,  Tannhäuser,  Inhalt  und  Form  seiner 
Gedichte,  Berlin  1894.  Amersbach,  Alemannia  23,  82  f.  Das 
Tannhäuserlied  bei  Uhland,  Volkslieder  Nr.  297;  Böhme,  alt- 
deutsches Liederbuch,  Leipzig  1877  Nr.  21  und  22.  Zur  Sage 
Uhland.  Schriften  II,  230  flf;  IV  259  ff.  Grässe,  die  Sage  vom 
Ritter  T.  Leipzig  1846.  Zander,  die  Tannhäusersage,  Programm 
Königsberg  1858.  H.  Holland,  Neue  Münchener  Zeitung  1860 
Nr.  305,  308,  310.  Golther,  Bayreuther  Taschenkalender,  Berlin 
1891  S.  8-29.  E.  Schmidt,  Nord  und  Süd  1892  Nov.  Amersbach, 
Alemannia  23,  74  ff.  R,  Hamerling,  Westermanns  Monatshefte 
1895,  53 ff.  Nover,  die  Tannhäusersage,  Hamburg  1897.  G.  Paris, 
revue  de  Paris  1898,  15.  März.  Söderhjelm,  Memoires  de  la 
societ^  n^o-filologique  k  Helsingfors  2,  1897,  101  ff.  Kluge,  All- 
gemeine Zeitung  1898,  Beilage  66  7. 

XLTin.     Crrftre  Kraft  von  Toggeiiburc. 

Aus  dem  thurgauisclien  Grafengeschlechte,  in  welchem  mehr- 
fach der  Name  Kraft  vorkomint.  Kraft  I  der  Sohn  von  Diethelm 
dem  Brudermörder  und  Gertrud  von  Neuenburg,  urkundlich  seit 
1242.  Eine  unstäte  wilde  Natur,  führte  er  mit  seinen  Brüdern 
vereint  mehrfache  Fehden  gegen  St.  Gallen,  bis  er  von  einem 
Kdelknechte,  Namens  Locher,  in  einem  Hohlwege  (vor  1254)  er- 
schlagen ward.  Er  scheint  als  junger  Mann  gestorben  zu  sein. 
Sein  Sohn  Kraft  II  begegnet  in  einer  Utzenberger  Urkunde  vom 
■21.  Mai  1260;  er  ist  wahrscheinlich  der  Minnesänger.  Endlich  ist 
noch  Kraft  III,  der  Sohn  Friedricljs  und  Enkel  Krafls  I  zu  er- 
wähnen, Domherr  in  Konstanz  und  Zürich,  später  Probst  in  Zürich, 
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urkundlich  1299  bis  1339.  MSH.  1,  20—23.  4,  52-55.  Drei 
Schweizerdichter  aus  dem  13.  Jahrhundert  von  Dr.  A.  Rochat, 
Heidelberg  1856.  Bartsch  SM.  Nr.  VI.  Baechtold,  Geschichte 
der  deutschen  Litteratur  in  der  Schweiz  S.  151.  R.  M.  Meyer, 
Allg.  ds.  Biogr.  38,  410  ff. 

XLIX.    H^r  Hüc  Ton  Werbenwac. 

Ein  schwäbischer  Ministeriale  (in  Baden),  der  als  Zeuge  in 
einer  Hohenberger  Urkunde  1258,  in  einer  andern  zu  Ettlingen 
1263  und  noch  1268  und  1279  erscheint.  Seine  Zeit  bestimmt 
sich  durch  das  von  mir  ausgehobene  Gedicht  (49),  in  welchem  er 
der  Geliebten,  die  einen  Franken  ihm,  dem  Schwaben,  vorzog, 
droht,  er  werde  sie  beim  König  Konrad  verklagen,  und  wenn 
dieser  ihm  nicht  Recht  verschaffe,  sich  an  den  jungen  König  aus 
Thüringenland  (Heinrich  Raspe  1246),  ja  sogar  an  den  Pabst 
wenden.  Er  scheint  im  Kloster  sein  Leben  geendet  zu  haben; 
wenigstens  wird  1292  ein  'frater  Hugo  de  Werbenwag  monachus 
in  Salem'  erwähnt.  MSH.  2,  67—69.  4,  409—410.  Stalin  2,  767. 
Birlinger  in  der  Germania  16,  83.  Vgl.  noch  Staiger,  das  schwä- 
bische Donauthal.  Sigraaringen  1866,  3.  Anhang.  R.  M.  Meyer, 
Allg.  ds.  Biogr.  41,  743  ff.  Grimme,  die  rheinisch. -schwäb.  Minne- 
singer S.  177  ff.;  286  ff. 

L.    Her  Walther  Ton  Metze. 

Ein  ritterlicher  Ministeriale,  eher  aus  Tirol,  wo  an  der  Etsch 
unterhalb  Bozen  Herren  von  Metz  nachgewiesen  sind,  als  aus  der 
Rheinpfalz,  wo  es  ein  Geschlecht  desselben  Namens  gab  (zu  MF. 
4,  1  Bertoldus  et  Godilmannus  de  Methis  in  Flersheim  betreffen- 
den Urkunden  von  1249  und  1253,  Baur,  hessische  Urkunden  2, 
117),  weil  er  in  C  unter  Dichtern  Tirols  steht.  Er  war  um  1270 
bereits  gestorben,  da  der  vor  1276  erschlagene  Reinmar  von 
Brennenberg  ihn  unter  verstorbenen  Dichtern  nennt  (XLVI,  75). 
Mit  dem  französischen  Dichter  Gautier  de  Metz,  der  1245  seine 
Mappemonde  dichtete,  hat  er  in  keinem  Falle  etwas  zu  thun. 
MSH.  1,  307—310.  3,  328.  468«.  4,  243—248.  Vgl.  Schönbach 
in  der  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  5,  159 — 165.  Wilmanns, 
Allg.  ds.  Biogr.  21,  529.  (Sandvoss)  Spreu.  Erste  Hampfel  aus- 
geworfen von  Xanthippos  Rom  1879.     Pfaff,  Minnesang  189  ff. 
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LI.    H^r  Kubin. 

Wie  der  Vorige  aus  einem  tirolischen  Ministerialengeschlechte, 
dessen  Stammburg  noch  steht.  Es  erscheinen  Berthold  von  Ruvina 
1220,  1258,  Kaloch  von  Rubin  1253,  Heinrich  1268,  unter  denen 
vielleicht  der  üichter  zu  suchen  ist.  Unter  bereits  verstorbenen 
Dichtem  wird  er  vom  Mai-ner  (XLII,  58)  vom  Brennenberger 
(XLVI,  75)  und  von  Hermann  Damen  (LXXVIH,  18)  beklagt. 
Schwerlich  ist  er  eins  mit  dem  Robin  der  Jenaer  Sammlung,  der 
den  Tod  Reinmars,  Walthers,  Stolles,  Nitharts  beklagt  und  Bruder 
Wemher  unter  den  noch  Lebenden  nennt,  denn  Robin  reimt  sere: 
klagebaere  (Hagen  3,  31b),  was  einem  tirolischen  Dichter  um  1250 
nicht  zukommt.  (Ueber  den  mitteldeutschen  bürgerlichen  Robin 
vgl.  Roethe,  Allg.  ds.  Biogr.  29,  432).  Er  nahm  an  einer  Kreuz- 
fahrt Teil,  auf  die  sich  55 — 75  bezieht;  vermutlich  ist  der  Kreuz- 
zug Friedrichs  H.  1228  gemeint,  so  dass  schon  damals  der  Dichter 
gesungen  hätte.  Seine  Lieder  verraten  in  Form  und  Gedanken 
Walthers  Schule.  MSH.  1,  311-319.  4,  249—251.  Rubins  Ge- 
dichte kritisch  bearbeitet  von  J.  Zupitza.  Oppeln  1867.  Gedichte 
Rubins.  8,  Bozen  o.  J.  Pfaff,  Minnesang  192  ff.  Grimme,  Ale- 
mannia 22,  33  ff". 

LH.    Her  Wahsmuot  von  MUlnhnsen. 

Hagen  sucht  ihn  im  Oberelsass,  wogegen  aber  seine  Sprach- 
eigentümlichkeiten sprechen,  die  ihn  vielmehr  dem  Mittelrhein  zu- 
weisen (zu  52,  4).  Nach  Württemberg  oder  Baden  versetzt  ihn 
Grimme.  Er  dichtete  wohl  um  1250.  Ob  er  Freiherr  oder  Dienst- 
mann war,  ist  nicht  zu  bestimmen.  Ungewiss  ist,  ob  er  oder 
Wachsmut  von  Künzich  der  von  dem  Marner  (XLH,  58)  und 
Brennenberger  (XLVI,  75)  beklagte  Wachsinut  ist.  MSH.  1,  327 
—328.  4,  260.  Vgl.  Germania  9,  147.  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr. 
22,  71 L  Pfaff",  Minnesang  197  f.  Grimme,  die  rheinisch-schwäbi- 
schen Minnesinger  S.   165  ff.,  282  ff". 

LIII.     MarcgrAye  Heinrich  von  Missen. 

Es  kann  nur  Heinrich  HL  der  Erlauchte  (illustris)  gemeint 
sein,  der,  1218  geboren,  als  zweijähriges  Kind  seinem  Vater  Diet- 
rich IV.  nachfolgte.  Er  vermählte  sich  1234  mit  Constanze,  der 
Tochter  Leopolds  VII.  von  Oesterreich,  nach  deren  Tode  (1243) 
mit  Agnes,  der  Tochter  Wenzels  I.  von  Böhmen,  die  1268  starb, 
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und  zum  drittenmale  mit  Elisabeth  von  Miltitz.  1237  machte  er 
eine  Preussenfahrt,  nahm  später  an  den  Kriegen  Ottakers  von 
Böhmen  gegen  Rudolf  I.  teil,  hielt  prachtvolle  Turniere  zu  Nord- 
hausen (1263),  Meissen  (1265)  und  Merseburg  (1268),  und  starb 
1288.  Wahrscheinlich  ist  er  im  Kloster  Altenzelle  begraben.  Er 
war  wie  schon  sein  Vater  ein  Dichterfreund:  ihn  rühmt  der  Tan- 
hauser  (Hagen  2,  90).  Andere  Erwähnungen  gelten  nicht  ihm, 
sondern  dem  bürgerlichen  Meisner,  einem  Zeitgenossen  Konrads 
von  Würzburg  (Vgl  LXIX,  82).  Auch  Komponist  war  er;  er 
komponierte  einige  Stücke  der  Messe  und  legte  seine  Arbeit 
Innocenz  IV.  vor,  der  durch  Bulle  vom  23.  Januar  1253  ihre  Ein- 
führung in  die  Kirche  gestattete.  MSH.  1,  13—14.  4,  29—35. 
Codex  diplom.  Saxon.  reg.  v.  Gersdorf,  1.  Band.  Bartsch,  Mit- 
teilungen des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt  Meissen  I.  Heft 
3  (1884)  S.  15  ff.  Roethe,  Reinmar  von  Zweter  S.  76  ff.  Frisch, 
Untersuchung  über  die  verschiedenen  mhd.  Dichter,  welche  nach 
der  Ueberlieferung  den  Namen  Meissner  führen.    Jena  1887  S.  4fi. 

LIV.    Der  Ton  Scharpfenberc. 

Wie  die  ihm  unmittelbar  in  C  vorausgehenden  Dichter  ein 
Oesterreicher,  dessen  Voraame  nicht  überliefert  ist:  mehrere  des 
Geschlechtes,  das  in  Kärnten  ansässig  war,  kommen  in  Urkunden 
des  13.  Jahrhs.  vor;  so  die  vier  Brüder  Heinrich  (1252 — 76),  Liu- 
pold  (1252—79),  Wilhelm  (1252—92),  Ulrich  (1252—79),  unter 
denen  der  Dichter  vielleicht  zu  suchen  ist.  Die  Scharfenberger  sind 
Dienstmannen.  Seine  Lieder  schliessen  sich  an  Neidhart  an,  dem 
er  eine  Strophe  (8  C)  heinahe  wörtlich  entlehnt.  MSH.  1,  349 
bis  350.  4,  302—307.  Vgl.  Kummer,  Herrand  v.  Wildonie  und 
die  kleinen  innerÖsterreich.  Minnesinger  Wien  1880  S.  77,  181  ff. 

LT.     Hßr  Wahsmuot  ron  Kunzich. 

So  lautet  der  Name  in  B,  welche  Form  durch  LVI,  1  be- 
stätigt wird:  C  nennt  ihn  von  Künzingen.  Wohl  ein  schwäbischer 
Dichter  vom  niedem  Dienstadel,  weshalb  er  beim  Mamer  und 
Brennenberger,  die  einen  Wachsmut  unter  den  verstorbenen  Dich- 
tem beklagen  (XLII,  58.  XLVI,  75),  eher  gemeint  ist,  als  Wachs- 
mut von  Mülhausen.  Seine  Zeit  wird  die  Mitte  de?  13.  Jahr- 
hunderts sein.  Er  muss  mehr  gedichtet  haben,  als  wir  von  ihm 
besitzen:  ein  andrer  Dichter  (LVI,  1  ff.)  verspottet  ihn  wegen 
seiner  überzarten  Minne,  mit  Bezug  auf  ein  uns  verlorenes   Lied. 
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Des  Dichters  Heimat  sucht  Schulte  in  der  Baar,  Grimme  in  der 
Grafschaft  Luxemburg,  jedoch  ohne  sichere  Beweise  zu  bieten. 
MSH.  1,  302—303.  4,  237.  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  17,  405. 
Schulte,  Schriften  des  Vereins  für  Geschichte  der  Baar  V  (1886) 
S.  112  ff.     Grimme,  Germania  37,  146  ff. 

LVI.    Gedrüt. 

Ein  Frauenname,  unter  welchem  A  (Pfeiffers  Ausgabe  S.  137 ff.) 
meist  Strophen  verschiedener  Dichter  enthält,  so  dass  die  Autor- 
schaft nicht  sicher  ist.  An  eine  Dichterin  haben  wir,  wie  der  In- 
halt des  einzigen  Liedes  zeigt,  nicht  zu  denken.  Die  Beziehung 
auf  Wachsmut  von  Künzich  zeigt,  dass  er  derselben  Zeit  und 
Heimat  angehört.  Auffallend  für  seine  Zeit  ist  der  Reim  schiede: 
liebe  12,  weniger  unsich  13,  was  ich  ergänzt  habe  und  was  noch 
bei  Hadlaub  vorkommt.  MSH.  3,  332.  4,  758.  Grimme,  Alemannia 
22,  33  ö. 

LVII.    Hßr  Geltdr. 

Ein  Geschlecht  dieses  Namens  (C  gibt  ihm  das  Prädikat 
'Herr')  ist  nicht  nachgewiesen:  aber  die  Beziehung  aitf  Mergers- 
dorf  (in  Oesterreich  unter  der  Ens)  stellt  die  Heimat  ausser 
Zweifel.  Darum  kann  er  auch  nicht  Verfasser  der  unter  Gedrut 
mitgeteilten  Strophen  sein,  unter  welchem  Namen  A  die  in  C 
Geltar  beigelegten  hat.  Geltar  ist  wol  mhd.  geltsere,  Schuldner, 
Gläubiger.  Auch  er  gehört  zu  der  Schule  Neidharts  und  be- 
zeichnet die  realistische  Richtung  des  Minnesanges,  die  in  Oester- 
reich hauptsächlich  heimisch  war  (zu  LVU,  17).  Eine  Beziehung 
auf  die  Dichter  Alram  von  Gresten  (MF.  4,  1  Anm.)  und  Friedrich 
den  Knecht  hat  Hagen  mit  Unrecht  in  der  ersten  Strophe  (4)  er- 
blickt. MSH.  2,  173.  4,  485.  758.  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr. 
8,  552;  Burdach,  Reinmar  und  Walther  131  ff.  und  Anm.  49.  Pfaff, 
Minnesang  199. 

LVIII.     Der  Yon  Wildoiije. 

V'ermutlicli  Herrand  von  Wildonje,  der  als  Novellendichter 
bekannter  ist,  aus  einem  steirischen  Ministerialengeschlechte.  ein 
jüngerer  Zeitgenosse  Ulrichs  von  Liechtenstein,  den  er  als  Ge- 
währsmann einer  seiner  Erzählungen  anführt,  Ottaker  ist  für 
seine  und  seines  Geschlechtes  Geschichte  eine  reiche  Quelle. 
Sein  Leben    lässt    sich    darnach   und  nach  Urkunden  von  1248 — 
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1278  verfolgen.  Hugo  von  Trimberg  nennt  ihn  unter  andern  nam- 
liaften  Lyrikern  (Renner  S.  20).  Seine  vier  Erzählungen  (diu 
getriuwe  kone,  der  blosse  Kaiser,  die  Katze,  der  verkehrte  Wirt) 
hat  Jos.  Bergmann  (Wien  1841)  herausgegeben.  MSH.  1,  347 — 
348.  4,  294 — 301.  Kummer,  Archiv  für  österr.  Geschichte  Band 
59,  1.  Hälfte  S.  177  ff.  Kummer,  Poetische  Erzcählungen  des  H. 
V.  W.  und  die  kleinen  innerösterreichischen  Minnesinger,  Wien 
1880.  0.  Zingerle,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  7,  151  ff. 
Bartsch,  Götting.  Gel.  Anzeigen  1881,  1234  ff.  AUg.  ds.  Biogr. 
42,  512  ff. 

LIX.    Der  von  8uonegge. 

Ein  steierischer  Freiherr,  ebenfalls  ein  Zeitgenosse  Ulrichs 
von  Liechtenstein,  möglicherweise  der  von  ihm  genannte  Konrad 
von  Sounecke,  der  1224  beim  Turnier  von  Frisach  zugegen  war. 
Konrad  erscheint  urkundlich  1220 — 1237;  er  starb  vor  1255.  Neben 
ihm  können  in  Betracht  kommen  seine  Söhne  Gebhard  (1255 — 91), 
Konrad  (1255),  Leopold  (1255—1278),  Ulrich  (1255-1314).  Er 
folgt  in  C  unmittelbar  auf  den  von  Wildonje  und  teilt  mit  ihm 
demnach  wohl  Zeit  wie  Heimat.  MSH.  1,  348—349.  4,  301—302. 
K.  Tangl,  die  Freien  von  Suneck.  Mitteilungen  des  histor.  Vereins 
für  Steiermark  12.  Heft  1863.  Krones,  die  Freien  von  Saneck. 
Graz  1883.  Kummer,  Herrand  von  Wildonie  S.  78ff.  179ff.  Grimme, 
Germania  32,  425  f.  Schönbach,  Anzeiger  zu  Haupts  Zeitschr. 
14,  229.  Pfaff,  Minnesang  200  f.  Burdach,  Allg.  ds.  Biogr.  37, 
157  f 

LX.    Meister  Heinrieh  Teschler. 

In  Zürich  gab  es  ein  vornehmes  Geschlecht  der  Teschler. 
Her  Heinrich  Teschler  begegnet  in  Urkunden  1251  u.  52,  Heinrich 
Teschler,  Mitglied  des  Rathes  1256.  Ein  Magister  Heinricus  dictus 
Teschler  kommt  1286,  1287  ein  Meister  Heinrich,  Schulmeister 
der  Propstei,  ein  Heinrich  Teschler  1296  vor.  Der  Dichter  ist 
wohl  der  1286  erwähnte  Meister  Heinrich,  der  aber  vermutlich 
dieselbe  Person  ist,  wie  die  andern.  Demnach  wäre  seine  Zeit 
1250 — 1300.  Er  war,  wie  man  aus  dem  Eingange  des  von  mir 
ausgehobenen  Liedes  sieht,  ein  nicht  unberühmter  und  unbeliebter 
Dichter.  MSH.  2,  125—130.  4,  442.  Haupts  Zeitschrift  7,  168. 
Baechtold,  Züricher  Taschenbuch  1883,  23  ff.  Bartsch  SM.  Nr. 
Vni.     Grimme,    Germania    33,  56  ff.     Socin,    Gennania  36,  312  f. 
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Baechtold,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  in  der  Schweiz   S. 
155.     R.  M.  Meyer,  Allg.  ds.  Biogr.  37,  584. 

LXI.     Her  Heinrich  Ton  Stretelingen. 

Von  der  Burg  des  freiherrlichen  Geschlechtes  am  Thuner  See 
in  der  Schweiz  sind  noch  Ruinen  erhalten.  Heinrich  II.  selbst 
erscheint  in  Urkunden  seiner  Heimat  von  1250 — 1263.  Sein  Wohn- 
sitz war  Laubegg.  Sein  Sohn  Heinrich  III.  tritt  urkundlich  1258 
— 1294  auf  und  Baechtold  ist  mehr  geneigt,  in  diesem  den  Minne- 
sänger zu  erblicken.  Mancherlei  Sagen  von  dem  Geschlechte  ent- 
hält die  Stretlinger  Chronik.  Eine  Sage  hat  in  poetischer  Form 
und  mittelhochdeutscher  Sprache  ein  Freund  (Franz  PfeifiPer)  be- 
arbeitet: Heinrich  von  Stretelingen.  Ein  altdeutsches  Gedicht. 
1854.  MSH.  1,  110—111.  4,  116—117.  Die  urkundlichen  Nach- 
weise Germania  9,  147.  Die  Stretelinger  Chronik  herausgegeben 
von  J.  Baechtold.  Frauenfeld  1877,  wo  S.  VII— XXVI  des  Dich- 
ters Lieder  nebst  Abhandlung  über  ihn  und  sein  Geschlecht. 
Baechtold,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  in  der  Schweiz 
S.  153.  Bartseh  SM.  Nr.  IX.  Grimme,  Germania  35,  315.  Pfaff, 
Minnesang  202  f.     R.  M.  Meyer,  Allg.  ds.  Biogi-.  36,  575  f. 

LXII.     Meister  Friderich  von  Sunburc. 

Ein  fahrender  Lehrdichter  bürgerlichen  Standes,  da  er  nur 
als  'Meister'  bezeichnet  wird.  Seine  Heimat  ist  wohl  Sonnenburg 
(Suoneburc)  im  Pusterthale  in  Tirol;  in  jedem  Falle  ist  er  ein 
oberdeutscher  Dichter,  und  die  nur  in  der  Jenaer  Hs.  stehenden 
Strophen  mit  niederdeutschen  Anklängen  sind  schwerlich  echt. 
Sein  Wanderleben  als  Begehrender  brachte  er  hauptsächlich  in 
Bayern  zu,  wo  er  nach  einander  Otto  II.  (f  1253)  und  Heinrich 
von  Niederbayern  (f  1290j  verherrlichte.  Aber  auch  im  mittleren 
und  niederen  Deutschland  hat  er  gelebt;  er  rühmt  den  Grafen 
Friedrich  III.  von  Beichlingen  (f  1275)  und  den  König  Ottaker 
von  Böhmen  (f  1278).  In  Friedrichs  II.  Dienste  hat  er  wohl  nicht 
gestanden:  die  Strophe  auf  dessen  Tod  (1250^  deutet  auf  keine 
näheren  Beziehungen.  Dagegen  verherrlicht  er  durch  einen  Spruch 
Rudolfs  I.  Krönung  zu  Aachen  (Oktober  1273).  Ereignisse,  die 
über  1274  hinabgehen,  werden  in  seinen  Liedern  nicht  berührt. 
In  jedem  Falle  starb  er  vor  1287,  da  er  zur  Zeit,  als  Konrad  von 
Würz  bürg  noch  lebte,  von  Hermann  dem  Damen  als  tot  b»»klagt 
wird  (LXXVIII,  19).     Er  hat  nur  Sprüche,  keine  Lieder  gedichtet. 
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Friedrich  von  Sonnenburg.  Herausgegeben  von  0.  Zingerle. 
Innsbruck  1878.  8.  MSH.  2,  352-360.  3,  69—78.  4,  647—660. 
Sievers,  Pauls  und  Hraunes  Beiträge  5,  539  ff.  Bartsch,  Germania 
25,  113  ff.  Strauch,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  6,  50  ff. 
Roethe,  Keinmar  von  Zweter  S.  223,  237  ff.  u.  Anm.  222  u.  241. 
Allg.  ds.  Biogr.  37,  780  ff. 

LXin.    Meister  Slgeh^r. 

Ein  fahrender  Sänger  bürgerlicher  Abkunft,  der  meist  am 
böhmischen,  in  der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
vielbesuchter  Hofe  lebte.  Er  dichtete  bereits  vor  1253,  da  er 
Wazlav  (Wenzel  I.)  von  Böhmen  (f  1253)  preist  (71— 83) ;  ebenso 
diente  er  dem  Nachfolger  desselben,  Ottaker,  und  widmete  ihm 
mehrere  Strophen.  In  andern  berührt  er  die  politischen  Verhält- 
nisse Deutschlands  und  Europas  während  des  Interregnums,  deutet 
auf  die  Eroberung  Konstantinopels  (1261),  durch  die  das  lateinische 
Kaisertum  aufhörte,  und  fordert  1272  Ottaker  auf.  das  Reich  zu 
erstreiten,  ohne  jedoch  auf  Rudolf  Bezug  zu  nehmen,  so  dass 
wohl  anzunehmen  ist,  dass  mit  1272  seine  dichterische  Laufbahn 
schliesst.  Das  Marienlied  ist  als  ein  Beleg  der  nicht  zahlreich 
vertretenen  Mariendichtung  ausgehoben.  MSH.  2,  360 — 364.  4, 
661—664.  760.  Roethe,  Reinmar  von  Zweter  49,  223,  346  ff. 
Pfaff,  Minnesang  204  f     Roethe,  Allg.  ds.  Biogr.  34,  248  ff. 

LXIY.    Her  Walther  von  Klingen. 

Aus  einem  freiherrlichen  Geschlechte  im  Thurgau.  Bei  dem 
Tode  ihres  Vaters  Ulrich  (1250)  teilten  die  drei  Brüder  Ulrich, 
Walther  (urkundlich  zuerst  1240)  und  Ulrich  Walther  die  Be- 
sitzungen. Walther  erhielt  die  Güter  im  Aargau  und  im  Schwarz- 
wald mit  der  Burg  Klingnau.  Wie  schon  der  Vater,  so  waren 
auch  die  Söhne  und  insbesondere  Walthcr  überaus  freigebig  gegen 
Kirchen  und  Klöster.  Walther  gründete  1257  das  Kloster  Klingen- 
thal bei  Basel,  1269  zu  Klingnau  das  Wilhelmiterkloster  Syon. 
Seine  Gattin  Sophia  hatte  ihm  drei  Söhne  und  fünf  Töchter  ge- 
boren, alle  drei  Söhne  aber  und  eine  Tochter  fanden  einen  frühen 
Tod.  Der  Mangel  eines  Erben  mochte  zu  seinen  frommen  Werken 
beitragen.  König  Rudolf  stand  er  nahe  und  begleitete  ihn  mehr- 
fach auf  Kriegszügen.  Er  starb  am  1,  März  1286  und  ist  ver- 
mutlich im  Predigerkloster  zu  Basel  begraben.     Seine  Frau  über- 
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lebte  ihn  und  setzte  die  Mildthätigkeit  ihres  Gatten  fort:  sie  starb 
wahrscheinlich  1291.  Walthers  dichterisches  Vorbild  ist  Gottfried 
von  Neifen.  W.  Wackernagel,  Walther  von  Klingen,  Stifter  des 
Klingenthals  und  Minnesänger.  Basel  1845.  Wackernagel,  Kleine 
Schriften  2,  327  ff.  Die  Klosterkirche  Klingenthal  in  Basel  von 
Dr.  C.  Burckhardt  und  C.  Kiggenbach  (Mitteilungen  der  Gesell- 
schaft für  vaterländische  Altertümer  in  Basel.  VIII).  Basel  1860. 
J.  A.  Pupikofer,  Geschichte  der  Freiherrn  von  Klingen  zu  Alten- 
klingen, Klingnau  und  zu  Hohenklingen :  Thurgauische  Beiträge 
zur  vaterländischen  Geschichte  10.  Heft.  Derselbe,  Walther  III. 
Freiherr  von  Klingen  zu  Klingnau.  Schriften  des  Vereins  f.  Ge- 
schichte des  Bodensees  2.  Heft  (1870).  MSH.  1,  71—74.  4,  100 
—  105.  Vgl.  Germania  9,  148.  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  16, 
189.     Bartsch,  SM.  Xr.  XI. 

LXV.     Kiinic  Knoiirät  der  juuge. 

Bekannter  in  der  Geschichte  unter  dem  ihm  in  Wälschland 
gegebenen  Namen  Konradin,  der  Sohn  Konrads  IV^.  geboren  am 
25.  März  1252.  Mit  einem  Heere  nach  Italien  gezogen  (im  Sommer 
1267),  um  das  sicilianische  Reich  seinem  Hause  wieder  zu  erobern, 
mit  Jubel  in  Rom  empfangen,  wurde  er  bei  Tagliacozzo  (23.  August 
1268)  von  Karl  von  Anjou  geschlagen,  in  Astura  auf  der  Flucht 
gefangen  genommen,  und  mit  Friedrich  von  Oesterreich  am  29. 
Oktober  erst  16'  2  Jahre  alt,  enthauptet.  Die  ihm  beigelegten 
Strophen  sind  wohl  noch  in  Deutschland,  also  in  sehr  jugendlichem 
Alter  entstanden.  Lebend  wie  nach  dem  Tode,  der  allgemeine 
Entrüstung  hervorrief,  wurde  er  von  deutschen  und  romanischen 
Sängern  gefeiert  und  beklagt.  MSH.  1,  4.  4,  8 — 11.  Stalin,  wir- 
temberg.  Geschichte  2,  208—227.     Pfaff,  Minnesang  206. 

LXVI.     Meister  Kum7,laiit. 

Ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Mamer,  den  er  wegen  seines 
Hochmutes  verspottet,  dem  er  aber  doch  ein  Klagelied  nachsendet, 
als  er,  ein  alter  Mann,  ermordet  wurde:  von  Geburt  ein  Sachse, 
wie  er  selbst  (17)  sagt,  und  wie  seine  Sprache  ausserdem  bezeugen 
würde,  unterschieden  von  Rumelant  von  Schwaben  (Hagen  3,  68. 
Roethe,  Allg.  ds.  Biogr.  29,  674).  Er  war  bürgerlicher  Herkunft 
und  führte  ein  wanderndes  Ijeben  hauptsächlich  in  Norddeutsch- 
land.    Er  besingt  die  Krönung  Rudolfs  I.  zu  Aachen  (24.  Oktober 
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1273),  rühmt  den  Fürsten  Barnim  von  Stettin  (1222  —  1278),  Herzog 
Albrecht  von  Braunschweig  (1252 — 1279),  Guncelin  von  Schwerin 
(gestorben  1274)  und  König  Erich  von  Dänemark,  über  dessen 
Mord  (1286)  er  Klage  erhebt.  Von  süddeutschen  Fürsten  rühmt 
er  Ludwig  von  Bayern  (1253 — 1294)  (21 — 30),  so  dass  sich  daraus 
die  Grenzen  seiner  Wanderungen  und  seines  Dichtens  (etwa  1260 
— 1290)  ergeben.  In  einem  Spruche  (3,  65*")  nennt  er  Konrad 
von  Würzburg  (f  1287)  unter  den  lebenden  Meistern  neben  dem 
Meisner,  dem  Unverzagten  und  Höllefeuer.  An  dem  Streitgedichte 
zwischen  Frauenlob  und  Regenbogen,  über  Frau  und  Weib,  nahm 
er  teil;  das  dichterische  Kämpfen  und  Befehden  war  zu  seiner 
Zeit  schon  Mode  geworden.  Auch  mit  dem  nachfolgenden  Singuf 
finden  wir  ihn  im  litterarischen  Streite.  MSH.  2,  367 — 371.  3, 
52—68.  4,  671—685.  R.  Koehler,  Germania  28,  185  ff.  Roethe, 
Reinmar  von  Zweter  S,  188,  308,  316  u.  öfters;  Roethe,  AUg.  ds. 
Biogr.  30,  97  ff.  Panzer,  Meister  Rüm^lants  Leben  und  Dichten. 
Leipzig  1893. 

LXVII.  Meister  Singuf. 

Derselben  Zeit  und  Heimat  wie  der  vorige  Dichter  angehörig, 
und  wie  er  ein  bürgerlicher.  Er  erscheint  mit  Ausnahme  zweier 
Strophen  lehrhaften  Inhalts  nur  in  dem  Streitgedichte  mit  Rüm;^- 
lant,  dem  er  ein  von  diesem  leicht  gelöstes  Rätsel  aufgiebt;  wes- 
halb sich  dieser  in  ein  paar  andern  Strophen  (3,  65)  unter  Beziehung 
auf  seinen  Namen  über  ihn  lustig  macht.  MSH.  3,  49.  4,  714. 
Roethe,  AUg.  ds.  Biogr.  34,  389  f. 

LXVm.    Meister  Stolle. 

Ein  bürgerlicher  Sänger  und  jüngerer  Zeitgenosse  des  Har- 
deckers,  auf  dessen  einen  Spruch  er  antwortet.  Seine  Heimat 
möchte  man,  nach  einigen  Spuren  seiner  Sprache  (steit  im  Reime 
für  stat,  wille  im  Accusativ  statt  willen,  öre:  waere  usw.)  in 
Niederdeutschland  suchen,  jedesfalls  müsste  er  dann  frühe  nach 
Stiddeutschland  (ein  Heinricus  Stollo  1191  [vgl.  Germania  20,  262], 
Christan  der  Stolle  in  einer  Urkunde  vom  9.  Dezember  1323  aus 
Brixen,  im  germanischen  Museum)  gekommen  sein,  da  seine 
Sprüche  (Lieder  hat  er  nicht  gedichtet)  durch  ihre  geschichtlichen 
Beziehungen  nur  nach  Oberdeutschland  weisen.  Einer  seiner 
Sprüche   rügt   scharf  die  Hinrichtung   der  Gemahlin  Ludwigs  von 
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Bayern,  Maria  von  Brabant  (1256).  Ein  andrer  ist  an  Herzog 
Meinliard  von  Karaten  (1285—1296)  gerichtet;  ein  dritter  (16—30) 
tadelt  Rudolf  1.  (1273—1292)  wegen  seiner  Kargheit  gegen  die 
Sänger,  die  auch  andere  (LXXIII,  1 — 13  und  Hagen  3,  45  a)  in 
ähnliclier  Weise  rügten.  Dadurch  ergeben  sich  als  Grenzen  seiner 
Thätigkeit  die  Jahre  1256  bis  nach  1285.  In  seiner  Almentweise, 
die  auch  bei  den  Meistersängern  oft  angewendet  wurde  (m. 
Meisterlieder  S.  164)  and  die  doch  wohl  von  ihm  erfunden  ist, 
haben  Dichter,  die  zum  Teil  älter  scheinen  als  er,  z.  B.  der 
Hardecker,  gedichtet.  MSH.  3,  3- 10.  4,  706  f.  Roethe,  Reinmar 
von  Zweter  S.  254  Anm.  W.  Seydel,  Meister  Stolle  nach  der 
Jenaer  Handschrift.  Leipzig  1892.  Roethe,  Allg.  ds.  Biogr.  36, 
406  ff. 

LXIX.  Meister  Kuoiirät  von  Würzeburc. 

Ein  bürgerlicher  Sänger,  in  Würzburg  geboren,  aber  frühe 
aus  seiner  Heimat  ausgewandert  und  später  in  Basel  ansässig,  wo, 
wenige  Jahre  nach  seinem  Tode,  1290,  ein  domus  quondam 
magistri  Cunradi  de  Wirzeburg  vorkommt.  Auf  Basel  weisen  die 
meisten  seiner  Gönner,  deren  er  in  seinen  erzählenden  Dichtungen 
erwähnt.  Johannes  von  Bermeswil  und  Heinrich  Isenlin  im  Alexius 
(urkundlich  1297);  Johannes  von  Arguel  im  heil.  Pantaleon  (ur- 
kundlich 1296—1309),  Leutold  von  Roetelen  im  Silvester  (1281 
bis  1315);  Dietrich  von  dem  Orte  (Canonicus  1271,  Cantor  1281) 
im  trojanischen  Kriege;  Peter  der  Schaler  (gest.  1296),  Heinrich  Mar- 
schant  (urkundlich  1273 — 96)  und  Arnold  der  Fucjis  (urkundlich 
1253)  im  Partenopier.  Ausserdem  nur  noch  zwei  Strassburger, 
ein  Liehtenberger  (wahrscheinlich  Bischof  Konrad  Hl.  von  Strass- 
burg  1273—  1289,  der  ein  Liechtenberger  war),  den  ein  Spruch 
(32,  361 — 375)  preist,  und  ein  Dom  probst  von  Thiersberg,  auf 
dessen  Bitte  er  den  Otte  dichtete.  Am  31.  August  1287  starb  er  und 
wurde  in  der  Magdalenenkapelle  des  Basler  Münsters  begraben. 
(Zum  Todesdatum  Konrads  vgl.  A.  Schulte,  Zeitschrift  für  die 
Geschichte  des  Oberrheins  40,  1886,  495  f.)  Seine  zahlreichen 
erzählenden  Dichtungen  übergehe  ich  hier.  In  lyrischer  Form  hat 
er  Leiche,  Lieder  und  Sprüciie  gedichtet;  die  Form  ist  sorgfältig 
und  kunstvoll  bis  zur  Lberkünstelung  (ein  Gediclit,  in  dem  jedes 
Wort  reimt,  Nr.  26  meiner  Ausgabe),  aber  die  Lieboslieder  sind 
ziemlich  inhaltsleer  und  immer  allgemein,  nie  mit  Bezug  auf  ein 
bestimmtes  Liebesverhältnis  gehalten.    Kr  huldigte  damit  also  nur 
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dem  Geschmack  der  Mode  ohne  inneres  Bedürfnis.  Seine  Haupt- 
bedeutung liegt  auf  dem  Gebiete  der  erzählenden  Poesie.  Er 
genoss  hohes  Ruhmes  bei  seinen  Zeitgenossen  und  in  der  Folge- 
zeit: als  Lebenden  preisen  ihn  Ranmsland  und  Hermann  der 
Damen,  nach  seinem  Tode  Boppe,  Frauenlob  (250 — 267),  Hugo 
von  Trimberg  (Kenner  S.  20),  dieser  jedoch  mit  Tadel  wegen 
seiner  oft  gekünstelten  Ausdrucksweise.  Von  seinen  Beziehungen 
zu  Zeitgenossen  giebt  die  Strophe  82 — 96  Zeugnis,  in  der  er  den 
Meisner,  einen  mitteldeutschen  fahrenden  Sänger,  der,  wie  es 
scheint,  sich  in  ähnlicher  Weise  wie  der  Marner  über  die  ober- 
deutschen Sänger  erhoben  hatte,  erst  übermässig  lobt,  aber  am 
Schlüsse  durch  die  epigrammatische  Wendung  einem  Bänkelsänger 
gleichstellt,  der  auf  Jahrmärkten  von  Eggen  singt.  Konrads  von 
Würzburg  Partenopier  und  Meliur,  Turnei  von  Nantheiz,  Sant 
Nicolaus,  Lieder  und  Sprüche  herausgegeben  von  K.  Bartsch. 
Wien  1871.  W.  Wackernagel  in  Pfeiffers  Germania  3,  257—266. 
Archiv  des  historischeu  Vereins  in  Unterfranken  1852,  2.  Heft; 
Germania  4,  113—115.  MSH.  2,  310-335.  3,  334—344.  453. 
4,  723—730.  Germania  9,  148.  Vgl.  noch  G.  Scheibler,  zu  den 
lyrischen  Gedichten  Konrads  von  Würzburg  I.  Breslau  1874 
(Dissertation).  Baechtold,  Geschichte  der  deutschen  Litteratur  in 
der  Schweiz  S.  116  ff.  Roethe,  Reinmar  von  Zweter,  siehe  das 
Register.  Pfaff,  Minnesang  207  ff.  Piper ,  höfische  Epik  (in 
Kürschners  Nationallitteratur)  Bd.  3,  342.  Golther ,  Allg.  ds. 
Biogr.  44,  356  ff. 

LXX.   Meister  Boppe. 

Bartsch  hielt  ihn  für  einen  Baseler  und  denselben  starken 
Boppe,  den  die  Kolmarer  Annalen  zum  Jahre  1270  erwähnen. 
Boppe  scheint  vielmehr  ein  alemannischer  Fahrender  gewesen  zu 
sein,  den  erst  die  spätere  Zeit  mit  dem  starken  Boppe  oder  Poppo 
für  eins  hielt.  Seine  persönlichen  Beziehungen  zu  Bischof  Kon- 
rad ni.  von  Strassburg  (1273 — 89),  Rudolf  I.  Markgrafen  von 
Baden  (1242—88)  und  dessen  Sohne  Hermann  VII.  (f  1291)  so 
wie  auf  Rudolf  I.  von  Habsburg  begrenzen  seine  Thätigkeit  auf 
das  südwestliche  Deutschland  und  die  siebziger  und  achtziger 
Jahre  des  13.  Jahrhunderts.  Er  überlebte  seinen  Landsmann 
Konrad  von  Würzburg  (f  1287),  dem  er  ein  Klagelied  widmete 
(2,  383  b).  Er  hat  fast  nur  Sprüche,  daneben  ein  Lied  parodischer 
Art    (2,   385 b)    gedichtet.     MSH.   2,    377—386.     3,  405—408.     4, 
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ß92— (599.  W.  Wackernagel  in  Haupts  Zeitschrift  8,  347.  Wil- 
manns,  Allg.  ds.  Biogr.  3,  149  f.  Tolle,  der  Spruchdichter  Boppe, 
Göttingen  1887.  Pfaff,  Minnesang  216f'f.  Tolle,  der  Spruchdichter 
Hoppe,  Versuch  einer  kritischen  Ausgabe,  Programm  Sonders- 
hausen 1894. 

LXXI.   Der  wilde  Alexander. 

So  nennt  ihn  die  Pariser  Handschrift,  die  Jenaer  Meister 
Alexander,  einen  bürgerlichen  Stand  bezeichnend.  Schon  nach 
seiner  Stellung  in  der  Pariser  Handschrift  muss  er  den  jungem 
Dichtem  beigezählt  werden,  und  ich  glaube,  dass  die  Deutung 
einiger  rätselhaften  Strophen,  wie  sie  Hagen  annimmt,  ihn  zu  frühe 
setzt.  Ein  süddeutscher  Sänger  war  er,  das  zeigt  seine  Sprache: 
die  Erwälinung  von  Burgau,  zwischen  Augsburg  und  VAm  (3-,  30a) 
weist  darauf  hin  und  meint  wohl  den  1282  gestorbenen  Markgrafen 
Heipi-ich  von  Burgau.  Sein  Leich  (1 — 144)  ist  im  Stile  Konrads 
von  Würzburg  gedichtet;  das  Lied  (145 — 193)  giebt  ein  anmutiges 
Bild  von  dem  Glücke  der  längst  entschwundenen  Kindheit,  mit 
Anknüpfung  einer  allegorischen  Deutung.  MSH.  2,  364—367.  3, 
26—31.  4,  665—670.  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  1,  337.  Pfaff, 
Minnesang  219ff.     E.  Schroeder,  Haupts  Zeitschrift  42,  371  f. 

LXXII.    Her  Kuonrät  der  Schenke  Ton  Landegge. 

Sein  Geschlecht  bekleidete  im  Ministerialenverhältnis  das 
Scbenkenamt  von  St.  Gallen,  wie  die  Singenberger  Truchsessen 
waren.  Konrad  kommt  urkundlich  zuerst  1271  zugleich  mit  seinem 
Bruder  Leutold  vor;  1280  in  Korschach  als  Zeuge;  1281  ver- 
pfändete ihm  König  Kudolf  zum  Lohne  für  geleistete  Kriegsdienste 
die  Vogtei  Scheftenau  im  Toggenburgischen  für  30  Mark  Silbers. 
Zuletzt  erscheint  er  1306.  Die  Kriegsdienste  bei  liudolf  bestätigt 
ein  Lied  (1 — 50),  welches  er  vor  Wien  sang,  als  Kudolf  die  Stadt 
belagerte  (1276).  Auch  sonst  scheint  er  in  der  Welt  herum- 
gekommen zu  sein;  in  einem  andern  Uede  (103 — 143)  spricht  or 
von  Hennegau,  Brabant,  Flandern,  Frankreich  und  Picardie  wie 
von  Ländern,  die  er  durchwandert  habe,  nach  Hagens  Vermutung 
ebenfalls  im  Dienste  Rudolfs,  als  dieser  gegen  Gtto  Pfalzgrafen 
von  Hochburgund  zog  (1289).  MSH.  1,  351-363.  4,  307— 310. 
Germania  9,  149.  Götzinger,  St.  Galler  Neujabrslilätter  186« 
S.  12 ft.  Hügel,  Ersch  und  Gruber,  Encyklopaedie  2.  Sektion,  38, 
S.  312.  Bartsch,  SM.  Nr.  XXL  Grimme,  Germania  35,  326  f. 
Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    4.  Anfla«e.  VI 
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LXXIII.   Der  schuolmeister  von  Eafzelingen. 

Vielleiclit  der  Magister  Henricns  rector  scholarnm  seil  doctor 
piierorum  in  E^^elingen,  der  als  Schiedsrichter  in  einem  Rechts- 
streit zwischen  dem  Pfarrer  von  Münster  und  dem  von  Altenburg 
am  1().  Januar  1280  erscheint:  derselbe,  der  auch  am  26.  Januar 
1279  und  27.  Februar  1280,  8.  April  und  30.  Mai  1281  vorkommt. 
Zu  dieser  Zeitbestimmung  passen  die  Andeutungen  seiner  Sprüche, 
in  deren  einem  (1—13)  er  Rudolf  I.  (1273  bis  1291)  wegen  seiner 
Kargheit  bitter  tadelt.  Auch  in  andern  ist  er  nicht  gut  auf  Rudolf 
zu  sprechen;  in  einem  macht  er  sich,  dem  von  ihm  bekleideten 
Amte  entsprechend,  zum  Schiedsrichter  eines  fingierten  Streites 
zwischen  Gott  und  dem  König.  Das  von  ihm  mitgeteilte  Minne- 
lied (14 — 34)  bewegt  sich  in  gesuchten  Ausdrücken  und  gelehrten 
Reminiscenzen.  Sein  Vorbild  scheint  für  die  Spruchpoesie  Walther 
zu  sein,  von  dem  er  mehrere  Töne  entlehnt  hat,  MSH.  2, 
137—140.  4,  448—454.  Stalin,  wirtemberg.  Geschichte  3,  754; 
vgl.  3,  23.  74.  Pfaff,  Geschichte  der  Reichstadt  Esslingen, 
S.  38 ff.;  Ergänzungsheft  S.  14.  Grimme  Germania  33,  51.  Roethe, 
Allg.  ds.  Biogr.  33,  64ff.  Grimme,  die  rheinisch  -  schwäbischen 
Minnesinger  S.  202  ff.;  294 ff. 

LXXIV.    Süesrklnt  der  Jude  Yon  Trimberc. 

Einen  Juden  Süsskind  hat  Hagen  in  einer  Würzburger  Ur- 
kunde von  1218  nachgewiesen.  So  weit  hinauf  reichen  aber  seine 
Lieder  nicht:  er  steht  unter  den  Nachträgen  der  Pariser  Hand- 
schrift, unter  Dichtern  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts. 
Seine  Sprache  zeigt,  der  Heimat  entsprechend,  mitteldeutsche 
Färbung,  in  der  Bindung  e  :  se,  in  der  Aussprache  fründe  =  friunde 
u.  a.  Dass  er  ein  armer  Sänger  war,  geht  aus  den  beiden  von 
mir  mitgeteilten  Strophen  deutlich  genug  hervor,  die  zugleich  dar- 
thun,  dass  erverheiratet  war  und  Kinder  hatte.  Roethe  bezweifelt  aber, 
ob  die  beiden  Strophen  wirklich  von  Süsskind  gedichtet  sind. 
Lieder  hat  er  nicht  gedichtet.  MSH.  2,  258—260.  4,  536—538. 
Krätzinger,  deutsche  Blätter  hrsg.  von  Wyneken  1874,  519  ff". 
Creizenach,  Germania  14,  127.  A.  Lewin,  Jüd.  Litteraturblatt  13 
(1884),  Xr.  3,  4,  8.  Roethe,  Allg.  ds.  Biogr.  37,  3.34  ff".  R.M.  Meyer, 
Haupts  Zeitschrift  38,  201  ff.  J.  Meier,  Pauls  u.  Braunes  Bei- 
träge 20,  341  f. 


.  / 


Einleitung.  LXXXIII 

LXXV.     Der  von  Tröstberg. 

Tuter  den  zahlreichen  seit  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
nachzuweisenden  Gliedern  dieses  schweizerischen  Geschlechtes  am 
wahrscheinlichsten  Kudolf  von  Trostberg,  urkundlich  1286 — 1335  vor- 
kommend. Er  mag  leicht  derselbe  sein,  den  Meister  Hadlaub  als 
Vermittler  zwischen  sich  und  seiner  Geliebten  nennt.  Trostberge 
gab  es  auch  in  Tirol  (Grimme,  Germania  35,  332  f.):  zu  den  von 
Hagen  nachgewiesenen  füge  ich  einen  Eckhart  von  Trostperch  in 
einer  Urkunde  König  Heinrichs  von  Böhmen  vom  Mai  1333  (im 
germanischen  Museum)  bei.  Die  Stellung  in  der  Pariser  Hand- 
schrift entscheidet  zwar  weder  für  Tirol  noch  für  die  Schweiz, 
aber  gegen  die  Schweizer  Herkunft  spricht  der  Umstand,  dass  C, 
obwohl  aus  der  Schweiz  stammend,  das  Wappen  der  Aargauer 
Trostberge  dem  Dichter  nicht  giebt.  Seinem  Stande  nach  gehört 
der    von  Trostberg    zum    niederen  Dienstadel.     MSH.  2,  71 — 73. 

4,  412-413.     Zeitschrift  6,  398.  7,  168;  und  besonders  Germania 
9,    149.     Bartsch    SM.    Nr.  XXV;    Grimme,    Gemiania  35,  331  ff. 

LXXVI.     Her  Stelnmär. 

Aus  einem  städtischen  Adels-Geschlechte  zu  Klingnau  im 
Thnrgau.  Zwei  Brüder  Bertold  und  Konrad  Steinmar  sind  in  Ur- 
kunden von  1251 — 1300  nachgewiesen.  Einer  davon,  wahrschein- 
lich Bertold,  ist  der  Dichter.  Wir  finden  ihn  im  Gefolge  Rudolfs 
bei  der  Belagerung  von  Wien  (1276),  wo  er  ein  Lied,  vermxitlich 
im  Frühjahr  1277  oder  1278,  an  die  Geliebte  richtet  (2,  155»). 
Auf  dieselbe  Heerfahrt  bezieht  sich  wohl  die  Erwähnung  eines 
Feldzugs  gegen  Meissen,  da  man  im  Heere  Rudolfs  glaubte,  der 
Zug  des  Sommers  1276  gehe  auf  Meissen  zu.  Doch  könnte  da- 
mit auch  der  beschwerliche  Winterfeldzug  gemeint  sein,  welchen 
Rudolf  1289  nach  den  Wettinschen  Landen  unternahm.  Im  Gegen- 
satze zu  den  gewöhnlichen  Frühlingsliedern  dichtet  Steinmar 
Herbstlieder,  in  denen  die  PVeuden  der  Tafel  besungen  werden, 
lind  statt  der  ritterlichen  Dame  wählt  er  sich  eine  ländliche  Schöne. 
Diese  Richtung,  die  der  Züricher  Hadlaub  fortsetzt,  ist  eine  Er- 
weiterung und  Umgestaltung  der  neidhartischen  Dorfpoesi«.  Seine 
Lieder  sind  wohlklingend  und  treffen  oft  den  volkstümlichen  Ton, 
aber  ihnen  schadet  'eine  geflissentliche  Roheit'.  MSH,  2,  154 — 
159.    4,  468—471.     Wackernngel,    die  Verdienste    der    Schweizer 

5.  32,    42.     Uhland,    Schriften    5,  245.     A.  Neumann,    über    da« 
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Leben  und  die  Gedichte  des  Minnesingers  Steinuiar,  Leipzig  1880. 
li.irtsch,  SM.  Nr.  XIX.  K.  Meissner,  Bertliold  Steinmar  von 
Klingnau  und  seine  Lieder,  Paderborn  1886.  Hächtold,  Geschiebte 
der  deutschen  Litteratur  in  der  Schweiz  S.  156  ff.  Pfaff,  Minne- 
sang 222  ff.  Ortner,  Germania  32,  120  ff.  Wys?,  ebenda  33,  158. 
Grimme,  ebenda  35,  323.  Socin,  ebenda  36,  312.  Schulte,  Haupts 
Zeitschrift  39,  237  ff.     R.  M.  Meyer.  Allg.  ds.  Hiogr.  35.  746  f. 

LXXVII.     Der  Kanzeler. 

Ein  bürgerlicher  Dichter,  ohne  Grund  von  den  späteren 
Meistersängern  für  einen  Steiermärker  und  Fischer  erklärt.  Eben- 
so grundlos  ist  es,  wenn  ihn  Hagen  für  einen  Landsmann  Hadlaubs 
hält.  Der  Xame  Kanzler  findet  sich  im  ganzen  Süden  Deutsch- 
lands vertreten.  Ein  oberdeutscher  Dichter  war  er  in  jedem  Falle, 
etwas  jünger  als  Boppe,  in  dessen  Hoftone  er  dichtet,  und  als 
Konrad  von  Würzburg,  dem  er  die  überkünstliche  Weise  (36 — 59 1 
nachgeahmt  hat.  Die  Mehrzahl  seiner  Produkte  sind  Sprüche 
religiösen  und  moralischen  Inhaltes,  der  zum  Teil  der  Naturge- 
schichte und  Tierfabel  entnommen  ist;  aber  auch  eine  Anzahl 
Lieder  hat  er  verfasst,  die  ebensowenig  wie  die  Konrads  einen 
individuellen  Charakter  haben.  MSH.  2,  387—399.  4,  701—705. 
Wilmanns,  AUg.  ds.  Biogr.  15,  98.  Roethe,  Reinmar  von  Zweter, 
siehe  das  Register.  Grimme,  Germania  37,  165  ff".  H.  Blasius. 
der  Kanzler,  ein  mhd.  Spruchdichter.    Programm  Kreuzburg  18^8. 

LXXVIII.    Hermau  der  Damen. 

Eiu  norddeutscher  bürgerlicher  Dichter,  benannt  nach  dem 
Flüsschen  Dahme,  das  bei  Köpenik  in  die  Spree  fällt.  Seine 
Sprache  hat  entschieden  kein  oberdeutsches  Gepräge.  Er  dichtete 
nach  dem  Tode  Friedrichs  von  Sunburg  und  des  Marners,  aber 
gleichzeitig  mit  Konrad  von  Würzburg  und  dem  Meisner  (18 — 34). 
also  vor  1287.  Er  war  ein  älterer  Genosse  Frauenlobs,  den  er 
in  einem  Liede  (53 — 68)  als  jungen  Mann  ziemlich  scharf  zurecht- 
weist. Dass  Frauenlob  den  älteren  Dichter  hochschätzte,  zeigt 
seine  Erwähnung  (Sprüche  129,  17).  An  den  norddeutschen  Höfen 
werden  beide  sich  getroffen  haben,  hier  wanderte  Herman  viel 
umher.  Er  rühmt  den  Grafen  von  Ravensburg  (3,  169^),  wohl 
denselben  Otto,  den  auch  Frauenlob  verherrlicht;  den  Grafen 
Heinrich  von  Holstein  (f  1310),  den  Grafen  Alf  von  Sigeberg 
(t  1308),    den    Markgrafen    von    Brandenburg  (f    1308)    und    den 
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Herzog  von  Schleswig,  ohne  Zweifel  Waldemar  (1272  —  1312). 
Ausser  einem  religiösen  Leiche  und  einem  Liede  hat  er  nur 
Sprüche  gedichtet:  «eue  Sprnchtöne  leitet  und  weiht  er,  wie  zu 
seiner  Zeit  üblich  war  und  schon  früher  (z.  B.  bei  Walther)  manch- 
mal vorkam,  durch  eine  Strophe  religiösen  Inhaltes  ein.  MSH. 
3,  160—170.  4,  742—744.  Koethe,  Reinmar  von  Zweter  S.  350. 
Bartsch,  Germania  24,  18.  Bartsch,  Allg.  ds.  Biogr.  12,  163  f. 
Roethe,  Reimvorreden  des  Sachsenspiegels  S.  60  (Vgl.  zu  XXVII). 

LXXIX.     Meister  Heinrich  Vrouwenlop. 

Heinrich  von  Meissen,  genannt  Frauenlob,  ein  fahrender  Sänger 
bürgerlicher  Herkunft,  der  seine  nicht  unbedeutende  gelehrte  Bil- 
dung wahrscheinlicli  auf  der  Domschule  zu  Meissen  empfing.  Er 
fing  schon  sehr  frühe  an  zu  dichten.  1278  war  er  im  Heere  König 
Rudolfs  auf  dem  Marchfelde;  1286  in  Prag,  als  Wenzel  II.  von 
Böhmen  zum  Ritter  geschlagen  wurde;  zwischen  1286 — 95  hielt 
er  sich  in  Kärnten  bei  Meinrad  V.  dem  Schwager  König  Albrechts 
auf;  bei  Otto  von  Niederbayern,  den  er  zwischen  1290  und  1312 
kennen  lernte;  am  häufigsten  aber  finden  wir  ihn  an  norddeutschen 
Höfen,  in  Brandenburg,  Mecklenburg,  Rügen,  Bremen,  Oldenburg, 
Dänemark,  wenn  auch  im  raschen  Wechsel,  zuletzt  beim  Ritter- 
feste Waidemars  von  Brandenburg  vor  Rostock  1311.  Die  letzte 
Zeit  seines  Lebens,  von  1312  an,  verbrachte  er  in  Mainz,  wo  er 
am  29.  November  1318  starb  und  von  Frauen  zu  Grabe  getragen 
wurde.  Seinen  Beinamen  'Frauenlob'  verdankt  er  dem  Sänger- 
streite mit  Regenbogen,  in  welchem  er  die  Bezeichnung  'Frau' 
über  'Weib'  stellt,  im  Gegensatze  zu  Walther,  der  wip  als  den 
höchsten  Namen  bezeichnet  hatte  (XXI,  846).  Alle  seine  Dich- 
tungen, die  wenigen  Lieder,  die  drei  grossen  Leiche  und  die 
Sprüche,  die  den  Hauptteil  seiner  Werke  bilden,  sind  ungemein 
schwülstig  und  wimuieln  von  gelehrten  Beziehungen;  sie  verraten 
nicht  geringen  Dünkel  und  Geringschätzung  der  älteren  Meister, 
von  denen  er  doch,  was  gutes  an  ihm  war,  gelernt  hatte.  Aber 
grade  das  schwerfällig  Prunkende  und  mit  Gelehrsamkeit  Ueber- 
ladene  seiner  Ausdrucksweise  lag  im  Geschmacke  der  Zeit  und 
verschaffte  ihm  so  hohes  Ansehen.  Er  gilt  als  der  Begründer 
der  ersten  .Meistersängerschule  in  Mainz;  wenn  auch  diese  That- 
sache  nicht  genügend  beglaubigt  ist,  so  trägt  sie  doch  etwas  wahres 
in  sich,  da  wirklich  Frauenlob  der  erste  Meistersänger  genannt 
werden    kann.     Heinrichs    von    Meissen    des   Frauenlobes  T.*iche. 


LXXXVI  Einleitung. 

Sprüche,  Streitgedichte  und  Lieder.  Erläutert  und  herausgegeben 
von  L.  Ettmüller.  Quedlinburg  1843.  MSH.  2,  3.^7—352.  3,  111 
—159.  355—405.  459—468.  4,  730  -742.  Vgl.  meine  Meisterlieder 
S.  168 — 175,  und  meinen  Artikel  'Frauenlob'  in  der  Allgem.  deut- 
schen Biographie  7,  321  ff.  Birlinger,  Alemannia  1,  185.  Bech, 
Germania  21),  207  ff;  27,  1  ff.  lloethe,  Reinniar  von  Zweter  S.  350 
u.  öfter  Pfaff,  Minnesang  234  ff.  Th.  Harape,  Haupts  Zeitschrift 
38,  55  ff.  Koethe,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  23,  395  f.  li. 
Biedermann,  die  Einwirkung  der  Colmarer  Meisterliederhandschrift 
auf  die  Textgestaltung  der  Gedichte  H.  v.  'SL  gen.  Frauenlob. 
Berlin  1897. 

LKXX.    Marcgrave  Ottc  von  Branclenburc  mit  dem  pfile. 

Ist  Otto  IV.  der  von  1266 — 1308  regierte.  Seinen  Beinamen 
erhielt  er  von  einem  Pfeile,  der  ihm  bei  der  Belagerung  von  Stass- 
furt  an  der  Bode  (1279)  in  den  Kopf  geschossen  ward  und  ihm, 
weil  er  sich  keinem  Wundarzt  anvertrauen  wollte,  ein  ganzes  Jahr 
stecken  blieb,  bevor  er  ausheilte.  Er  war  seit  1261  mit  Heilwig, 
Johanns  von  Holstein  Tochter,  vermählt.  Im  Kriege  mit  Magd«-- 
burg  wurde  er  1278  gefangen  und  durch  seine  Gemahlin  gelöst. 
1308  starb  er,  und  wurde  in  dem  Kloster  Chorin  begraben.  Er 
war  ein  Förderer  und  Pfleger  der  Dichtkunst,  der  er  selbst  oblag, 
und  wird  als  solcher  von  dem  Meisner,  Frauenlob,  dem  Goldener 
und  Herman  dem  Damen  gerühmt.  MSH.  1,  11—12.  4,  25—29. 
Roethe,  Keimvorreden  S.   59  (Vgl.  zu  XXVII). 

LXXXl.   Herzoge  Heinrich  von  Pressela 

Heinrich  IV.  von  Breslau,  beim  Tode  seines  Vaters  (Hein- 
rich III.)  noch  minderjährig  (1266),  trat  1270  die  Regierung  an,, 
vermählte  sich  1278  mit  Mathilde,  einer  Tochter  Margraf  Ottos  V. 
des  Laugen  von  Brandenburg,  stand  in  den  Kriegen  Ottakers  von 
Böhmen  zu  diesem  gegen  Rudolf  I.  und  starb  1290.  Er  liegt  in 
der  von  ihm  (1288)  gestifteten  Collegialkirche  zum  heiligen  Kreuz 
in  Breslau  unter  schönem  Grabsteine  begraben,  der  ihn  selbst 
darstellt.  Wie  sein  Vater  Heinrich  III.,  den  wohl  der  Tanhauser 
(Hagen  2,  90)  meint,  war  er  ein  Freund  der  Dichtkunst;  rühmend 
gedenkt  seiner  Frauenlob  (Sprüche  135).  MSH.  1,  10  —  11.  4, 
20 — 25.  H.  Rückert,  der  Minnesinger  Heinrich  von  Breslau,  als 
Anhang  von  H.  Luchs,  schlesische  Fürstenbilder  9.  Heft.  Breslau 
1869;  in  Rückerts  kleinen  Schriften   1,  211  —  219.     Wernicke,  An- 
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zeiger  für  Kunde  der  deutschen  V'orieit  1881,  352;  Bartsch,  ebenda 
1882,  48.     Pfaft,  Minnesang  230  f. 

LXXXII.     Herzoge  Johaos  von  Brabant. 

Herzog  Jan  I.  von  Brabant,  berühmt  durch  den  Sieg  bei 
Worringen  (1288)  über  den  Grafen  von  Geldern,  vermählte  sich 
1269  mit  Margaretha,  Ludwigs  des  Heiligen  Tochter,  und  nach 
deren  Tode  1273  mit  einer  Tochter  des  Grafen  Guido  von  Flandern. 
Kr  starb  am  3.  Mai  1294  an  einer  Wunde,  die  er  beim  Turaier 
zu  Bar  erhalten.  Von  seinen  Liedern  habe  ich  einige  in  der  nieder- 
ländischen Rückübertragung  von  HofFmann  von  Fallersleben  auf- 
genommen. Seine  Lieder  haben  sämtlich  Refrän  und  zeichnen 
sich  durch  volkstümliche  Haltung  und  Sangbarkeit  aus.  Der 
Herzog  von  Brabant,  von  dem  sich  in  Handschriften  französische 
Lieder  finden,  wird  mit  grösserem  Rechte  auf  Heinrich  HI.  ge- 
deutet. MSH.  1,  15—17.  4,  38—47.  Hoffmann  von  Fallersleben, 
Germania  3,  154 — 161.  Wackernagel,  altfranzösische  Lieder  und 
Leiche  S.  205  fg.  Wauters,  le  duc  Jean  I.  et  le  Brabant  sous  le 
regne  de  ce  prince.     Bruxelles  1862.     Pfaff,  Minnesang  232  f. 

LXXXIII.    Künic  Wenzel  tou  Beheim. 

Mit  Hagen  halte  ich  Wenzel  H.  für  den  Dichter.  Schon  sein 
Vater  Ottaker,  der  Gegner  Rudolfs,  war  ein  Beförderer  der  Dicht- 
kunst gewesen.  Wenzel  vermählte  sich  1286  mit  Rudolfs  Tochter 
Jutta  zu  Prag,  wo  er  zugleich  den  Ritterschlag  empfing.  Er  starb 
1305,  von  Frauenlob,  der  an  seinem  Hofe  sich  zeitweise  aufge- 
halten, beklagt,  wie  wir  aus  Ottakers  Reimchronik  (Kap.  755) 
wissen:  dieses  Klagelied  ist  jedoch  verloren  gegangen.  Auch  der 
Verfasser  des  Gedichtes  von  Landgrafen  Ludwigs  Kreuzfahrt  er- 
teilt ihm  hohes  Lob,  Die  böhmische  Fassung  des  einen  Liedes, 
die  man  als  die  ursprüngliche  betrachtete  und  aus  der  man  auf 
Wenzel  L  geschlossen,  ist,  wie  nun  wohl  niemand  mehr  zweifelt, 
unecht.  MSH.  I,  8—10.  4,  13—19.  Höfler,  König  Wenzel  L  von 
Böhmen  als  deutscher  Minnesänger  im  Anzeiger  für  Kunde  der 
deutschen  Vorzeit  1854,  296.  1855,  1.  Feifalik,  über  König  Wenzel 
von  Böhmen  als  deutschen  Liederdichter  und  über  die  Unechtheit 
des  altböhmischen  Pisen  milostna  kräte  Wilclava  1.  (Aus  den 
Sitzungsberichten  der  k.  k.  Akademie)  Wien  1858.  Pfaff,  Minne- 
sang 242  ff. 
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LXXXIV.     Wizläv. 

Wizlaw  III.  Fürst  von  Rügen,  urkundlich  seit  1284,  erbte 
1302  mit  seinem  Bruder  Zambor  und  erhielt  bei  der  Teilung  die 
Insel  Rügen.  Seit  dem  Tode  des  Bruders  (1304)  bekam  er  das 
ganze  Fürstentum.  Er  war  zuerst  mit  Margaretha,  einer  Tochter 
Mestewins,  des  letzten  Herzogs  von  Hinterpommeni,  vermählt, 
dann  mit  Agnes,  Gräfin  von  Ruppin,  die  ihm  vier  Söhne  gebar, 
die  aber  alle  vor  dem  Vater  starben.  Er  führte  ein  unruhiges 
fehdereiches  Leben,  meist  im  Dienste  Erichs  IX.  von  Dänemark, 
zu  dem  er  im  Lehensverhältnisse  stand,  so  gegen  Stralsund  und 
Brandenburg,  und  starb  am  11.  November  1325.  Auch  er  war 
ein  Gönner  der  Dichtkunst;  zwei  auf  ihn  gedichtete  Lobsprüche, 
von  dem  Goldener  und  von  Frauenlob,  haben  sich  erhalten  Jir 
hat  Sprüche  und  Lieder  gedichtet,  in  deren  letztem  unvollständi- 
gen er  nach  Steinmars  und  Hadlaubs  Art  die  Freuden  des  Herbstes 
feiert.  Des  Fürsten  von  Rügen  Wizlaw»III.  Sprüche  und  Lieder 
in  niederdeutscher  Sprache,  herausgegeben  von  L.  EttmüUer, 
Quedlinburg  1852.  Hagen  3,  78-85.  4,  717—720.  Fr.  Kuntze, 
Wizlaw  III.  der  letzte  Fürst  von  Rügen,  Halle  1894.  Pyl,  AUg. 
ds.  Biogr.  43,  684  ff".  W.  Seelmann,  Anzeiger  für  deutsches  Alter- 
tum 20,  343  ff.  (Vgl.  auch  Lit.  Centralblatt  1894,  796  ff.)  sucht  zu 
erweisen,  dass  Wizlaw  nicht  in  niederdeutscher  sondern  in  mittel- 
deutscher Sprache  dichtete.  Uebersetzung  von  Pyl,  Greifswald 
1872.  Kno'op,  Baltische  Studien  33,  272  ff.  Roethe,  Reinmar  von 
Z^veter  164,  226,  349.  Pfaff,  Minnesang  248  ff.  Roethe,  Reim- 
vorreden S.  60 ff.  (vgl.  zu  XXVII). 

LXXXV.     €fräve  Knonrät  von  Kilchbere. 

'•'  l)ie' Stammburg  der  schwäbischen  Grafen  von  Kilchberg  liegt 
beii  Ulm.  Für  den  Minnesänger  käme  in  Betracht  Graf  Konrad, 
Sohn  des  Grafen  Otto,  der  mit  einer  Gräfin  Schelklingen  vermählt 
war,  daher  sich  auch  das  Wappen  der  Pariser  Handschrift  erklärt, 
welches  das  der  Schelklinger  ist.  Dieser  Konrad  erscheint  von 
1255  an  urkundlich.  Sein  Sohn  war  Konrad,  der  1286 — 1310  in 
lJl*kunden  vorkommt,  und  nach  dem  30.  März  1315  starb.  Nach 
Sprach-  und  Reimgebrauch  könnte  auch  dieser  jüngere  der  Dichter 
sein,  dessen  Lieder  sich  an  die  Manier  Neidharts  anlehnen.  MSH. 
1,  23—26.  4,  55—59.  Stalin,  wirtemberg.  Geschichte  2,  406.  767. 
3,  681.  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1865,  Sp.  2. 
Wilmanns,  Allg.  deutsche  Biogr.   15,  789. 
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LXXXVI.     tirräve  Wemher  Ton  Hönbere. 

Im  Histum  Basel  heimisch;  geb.  128i,  wird  er  von  1286  an 
mehrfach  als  unmündiges  Kind  in  Urkunden  erwähnt  und  siegelt 
zuerst  13(XJ  selbständig  als  Junker,  1304  machte  er  seine  erste 
Kriegsfahrt  nach  Litauen,  wobei  er  den  Rittersclilag  empfing. 
1309  wurde  er  von  Ileinricli  VII.,  dessen  treuer  Anhänger  er  war, 
zum  Reichsvogt,  1312,  am  13.  Februar,  zum  obersten  Hauptmann 
des  Bundes  aller  reichsgetreuen  Städte  und  Schlösser  in  der  Lom- 
bardei ernannt.  Er  zog  dahin  und  starb  am  21.  März  1320  nach 
einem  kampfreichen  Leben  vor  dem  belagerten  Genua.  Auf 
Italien  deuten  auch  seine  Lieder,  die  zum  Teil  dort  entstanden 
sind.  Er  ist  ohne  Zweifel  der  von  einem  Ungenannten  (Lieder- 
saal 2,  321)  beklagte,  den  als  Gewährsmann  auch  der  Verfasser 
des  Gedichtes  von  den  sechs  Farben  nennt.  Graf  Wemher  von 
Homberg  von  Dr.  Georg  v.  Wyss,  in  den  Mitteilungen  der  anii- 
(|iiarischen  Gesellschaft  zu  Zürich  (1860)  13,  2,  1.  Kochholz, 
Argovia,  Jahresschrift  der  bist.  Gesellschaft  des  Kantons  Aarau 
1885,  Band  16  S.  XIV  ff.,  44  ff.,  141  ff.  MSH.  1,  63—65.  4,  88— 
«♦5.     Bartseh,  SM.  Xr.  XXVI. 

LXXXVII.     Meister  Johans  Hadloub. 

Johannes  Hadeloube  ist  1302  urkundlich  nachgewiesen.  Ein 
bürgerlicher  Sänger  der  Schweiz,  der  meist  in  Zürich  und  dessen 
L^mgebung  gelebt  zu  haben  scheint,  aber  vorübergehend  auch  in 
Oesterreich  war.  Er  dichtete  in  den  letzten  Jahren  des  13.  und 
im  ersten  Viertel  des  14.  Jahrhunderts,  wie  aus  der  Erwähnung 
historischer  Persönlichkeiten  in  seinen  Gedichten  hervorgeht.  Er 
nennt  den  Fürsten  von  Konstanz,  Bischof  Heinrich  von  Klingen- 
berg (1293  —  1306),  seinen  Bruder  Albrecht  (f  1324)  u.  a.,  unter 
denen  Rüdiger  II.  Manesse  (1252 — 1304),  Ratsherr  in  Zürich,  und 
sein  Sohn  Johannes  der  Gustos  (d.  h.  Verwalter  des  Stiftschatzes, 
nachmals  Chorherr,  gestorben  1297)  hervorgehoben  zu  werden 
verdienen  ,  die  sich  nach  Hadlaubs  Zeugnis  das  Sammeln 
von  Liederbüchern  angelegen  sein  Hessen;  aus  welcher  Kunde 
bekanntlich  die  Ueberlieferung  geflossen  ist,  es  sei  die  Pariser 
Handschrift,  die  ohne  Zweifel  in  der  Schweiz  entstand,  die  von 
ihnen  veranstaltete  Sammlung.  Hadlaubs  Lieder,  roh  und  unbe- 
holfen in  der  Form,  sind  nicht  unwichtig,  indem  sie  uns  den  Minne- 
dienst seiner  Zeit  veranschaulichen;   in  andern  z.  B.  den  Herbst- 
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und  Ernteliedern  schlägt  er  denselben  Ton  an,  den  in  denselben 
Gegenden  vor  ihm  schon  Steiiiniar  versucht  hatte.  Ausser  Liedern 
hat  er  auch  drei  Leiche  gedichtet.  Johann  Hadloubes  Gedichte 
hei-ausgegeben  von  Tj.  Ettniüller.  Zürich  1840.  MSH.  2,  278 — 
308.  4,  625-633.  Uhland,  Schriften  5,  274  ft".  Baechtold,  Züricher 
Taschenbuch  1883,  26  ff.  Bartsch,  AUg.  ds.  Biogr.  10,  301  f. 
Bartsch,  SM.  Xr.  XXV'II.  Baechtold,  Geschichte  der  deutschen 
Litteratur  in  der  Schweiz  S.  164  ff.  J.  A.  SchleichtM*,  über  Meister 
Johannes  Hadloubs  Leben  und  Gedichte,  Leipzig  1889.  Pfaff", 
Minnesang  250  ft.  K.  M.  Meyer,  Hadloub  und  Manesse  in  Haupts 
Zeitschrift  4.^.   197ft. 

LXXXVlll.     Der  von  Büweubure. 

Das  Bild  der  Hs.  C  stellt  dar,  wie  di-ei  Ritter  und  ein  Knappe 
geraubtes  Vieh  vor  sich  her  treiben.  Man  erblickt  hierin  eine 
Anspielung  auf  ein  Ereignis  des  6.  Januar  1314,  wie  die  Schwyzer 
das  Kloster  Einsiedeln  tiberfielen  und  das  Vieh  wegtrieben.  Im 
Kloster  befand  sich  damals  als  Kantor  der  greise  Konrad  von 
Buwenburg,  in  welchem  vielleicht  der  Dichter  zu  vermuten  ist. 
Das  Bild  der  Hs.  würde  sich  auf  ein  Ereignis  seines  Lebens  be- 
ziehen. Auch  1255  erscheint  ein  Konrad  von  Buwenburg  in  einer 
Konstanzer  Urkunde,  möglicherweise  derselbe  wie  der  Kloster- 
kantor. Die  Buwenburger  sind  ein  schwäbisches  Freiherrenge- 
schlecht; ihr  Stammschloss,  jetzt  Baumburg,  stand  bei  Riedlingen. 
Zu  ihnen  gehörte  auch  der  Dichter,  den  C  allerdings  zwischen 
Schweizer  stellt.  Neben  dem  Lenz  preist  er  in  seinen  Liedern 
auch  den  freudenreichen  Herbst,  wohl  unter  Steinmars  Einfluss. 
MSH.  2,  261-263.  4,  539-540.  Stalin,  wirtemb.  Geschichte  2, 
767.  Herzog,  Anzeiger  für  Schweizer  Altertumskunde  18,  178  ft". 
Bartsch  SM.  Nr.  XXHL  Kingholz,  Geschichtsfreund  43  (1888) 
135.  Grimme,  Germania  35,  330.  Baechtold,  Geschichte  der  deut- 
schen Litteratur  in  der  Schweiz,  Anmerkungen  S.  207.  Grimme, 
die  rheinisch-schwäbischen  Minnesinger  S.  187  ff".;  289  ff.  Schulte, 
Literaturblatt  für  germ.  u.  roman.  Philologie  1897,  262  ff".  Bech, 
Zachers  Zeitschrift  28,  295  ff. 

LVXXIX.     Der  Cluotaere 

Ohne  Zweifel  ein  bürgerlicher  Dichter,  über  den  wir  gar  nichts 
näheres  wissen.  Seine  Sprache  zeigt  niederdeutsche  Anklänge, 
wie   bei  den  meisten  Dichtern  der  Jenaer  Sammlunor.     Er  gehört 
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der  Grenze  des  13.  und  14.  Jahrhundexts  an,  und  iot  jünger  als 
Konrad  von  Würzburg,  dessen'  'Welt  Lohn'  er  gekannt  und  be- 
nutzt zu  haben  scheint.     MSH.  3,  41 — 43.  4,  713. 

XC.    Der  Düruer. 

Seiner  Sprache  nach  ein  Schwabe  bürgerliclien  Standes,  wahr- 
scheinlich ein  Freiburger  (im  Breisgau),  da  das  Wappen  der  Familie 
Turner  mit  dem  der  Pariser  Handschrift  Aehnlichkeit  zeigt.  Grimme 
weist  mehrere  Angehörige  eines  Geschlechtes  der  Dürner  zu 
Mengen  in  der  Nähe  von  Sigraaringen  nach  und  sucht  dai'unter 
den  Dichter.  Seine  Zeit  bestimmt  sich  durch  seine  Stellung  in 
der  Pariser  Handschrift,  wo  er  unter  den  Nachträgen  und  unter 
den  Dichtern  vom  Ausgange  des  13.  Jalirhunderts  erscheint. 
Schreibers  Taschenbuch  1839,  361.  MSH.  2,  336  -337.  4,  646. 
(Jrimme,  Germania  37,  152  ff.  Griunne,  die  rheinisch-schwäbischen 
Minnesinger  S.   105  ff.;  264  tt.     Schulte,  Haupts  Zeitschrift  39,  241. 

XCI.     Her  Kaonrät  von  Altsteteu. 

Die  Herren  von  Altstetten  waren  Dienstmannen  des  Klosters 
St.  Gallen,  ihre  Burg  lag  im  Oberrheinthal.  Der  Name  Konrad 
begegnet  mehrmals:  ein  Cunradus  Miles  1235,  ein  Cunradus 
Clericus  1268,  endlich  Konrad  der  Maier  von  Altsteten  1327.  Der 
Dichter  gehört  jedenfalls  einer  jüngeren  Zeit  an,  weil  er  gesnitten: 
sitten  bereits  weiblich  reimt  und  s :  j;  bindet.  Vielleicht  ist  er 
der  Kleriker  Konrad.  Er  gehört  zu  den  Nachahmern  Gottfrieds 
von  Neifen.   MSH.  2,  64—65.  4,  407—408.    Bartsch  SM.  Nr.  XXIV. 

XCTl.     Kristön  von  Lupin. 

Ein  'riiiiringer,  wie  ihn  C  schon  im  Titel  bezeichnet,  aus 
einer  bei  Kelbra  in  der  goldenen  Aue  ansässigen  Ministerialen- 
familie.  Urkundlich  1292  bis  1312  nachgewiesen.  Zu  dieser  Zeit- 
bestimmung passt,  dass  er  in  C  unter  Nachträgen  an«lerer  Hand 
steht,  die  auch  sonst  Dichter  späterer  Zeit  gibt.  Seine  Heimat 
verraten  auch  seine  Lieder,  die  ich  daher  in  thüringischer  Mund- 
art hergestellt  habe.  MSH.  2,  20  -22.  4,  315-316.  Der  urkund- 
liche Nachweis  MF.  S.  271  Anm.  Nebe,  Zeitschrift  des  Harz- 
vereins 19,  1885  S.  173  ff.  (Jrimme,  der  Minnesinger  K.  v.  L. 
und  sein  Verhältnis  zu  Heinrich  v..i,  Arn!n!.<r«Mi  Mrm>t«M-  1885. 
Grimme,  Germania  32,  421. 


Xmi  Kinleitunjr. 

XCIII.     Her  Heinrich  Hetzbolt  von  Wizense. 

Ebenfalls  ein  Thüringer  (Weissensee  bei  Erfurt),  aus  dem 
niedem  Dienstadel,  wie  der  vorige  Dichter,  dem  er  in  der  Hand- 
schrift unmittelbar  folgt,  urkundlich  1312 — 1345.  Auch  von  seiner 
heimischen  Mundai't  sind  die  Spuren  noch  deutlich  zu  erkennen; 
ich  habe  sie  deshalb  hergestellt.  Merkwürdig  sind  seine  Lieder 
durch  die  Anwendung  eines  Verstecknamens  für  die  Geliebte  nach 
romanischem  Muster  (Anm.  /u  8).  MSH.  2,  22—25.  4,  316—318. 
Grimme,  Kristan  von  Lupin  S.  16  Anm.  1.  Grimme,  Germania 
32,  421  ff.     R.  M.  Meyer.  Allg.  ds.  Biogr.  41,  609  f. 

XCIV.    Kegenboge. 

Ein  oberdeutscher  bürgerlicher  Sänger,  nach  der  Ueberliefe- 
rung  der  Meistersänger  Barthel  mit  Vornamen,  und  seines  Hand- 
werks ein  Schmied.  Er  gab  das  Handwerk  auf  und  widmete  sich 
dem  fahrenden  Leben.  In  Mainz  traf  er  mit  Fraueulob  zusammen 
und  hielt  mit  ihm  jenen  Sängerwettstreit  über  die  Namen  'Frau' 
und  'Weib',  bei  dem  Regenbogen  für  den  letztem  focht.  Er  über- 
lebte Frauenlob  (f  1318)  und  widmete  ihm  ein  Klagegedicht  (3,  354). 
Das  einzig  sichere  Datum  seiner  Biographie  ist  übrigens  sein  litte- 
rarischer Verkehr  mit  Frauenlob  um  1300.  Ein  reicheres,  aber 
kaum  der  Wahrheit  entsprechendes  Lebensbild  gewähren  lie  un- 
echten und  unterschobenen  Strophen.  Seine  Sprüche,  nicht  so 
gelehrt  und  dunkel  wie  die  Frauenlobs,  tragen  schon  vollkommen 
den  Charakter  des  spätem  Meistersanges;  daher  die  Scheidung 
von  echten  und  in  seinen  Tönen  so  wie  unter  seinem  Namen  ge- 
dichteten Strophen  späterer  Zeit  nicht  leicht  ist,  um  so  schwieriger, 
als  er  selbst  schon  Roheiten  in  Reim  und  Versbau  sich  zu  Schulden 
kommen  lässt.  Echte  Gedichte  MSH.  2,  309;  344—346.  3,  344, 
452,  468k  1  und  3.  Unechte  Gedichte  MSH.  3,  344—354,  468^  ff. 
Vgl.  Ettmüller,  Heinrich  von  Meissen  108  ff.  159.  Ph.  Wacker- 
nagel, das  deutsche  Kirchenlied  H,  254  flF.  Bartsch,  Meisterlieder 
der  Kolmarer  Handschrift  175  —  179,  334  ff .  338—424  und  öfters. 
Grimme,    Germania  32,  417.     Roothe,    Allg.  ds.   Biogr.  27,  547  ff'. 

XCV.    Albreht  marchschal  Ton  ßaprehtswile. 

Von  Rapperschwyl  am  Züricher  See;  in  C  nebst  den  ihn 
umgebenden  Dichtern    von   jüngerer  Hand  nachgetragen  und  wie 


Einleitung.  XCIIT 

jene  (Johannes  von  Rinkenberg  und  Otto  vogi  Turne)  wahrschein- 
lich erst  dem  Anfange  des  14.  Jalirlmnderts  angehörend.  Wenig- 
stens berechtigt  nichts,  den  1272 — 1282  ohne  Vor-  und  Geschlechts- 
namen vurkommenden  Marschall  von  Kaprechtswil  für  den  Dichter 
zu  halten.  Passen  würde  der  in  einer  Basler  Urkunde  von  1312 
vorkommende  Herr  Albrecht  Marschall.  Albrecht  ist  ein  Ministeriale 
vermutlich  der  Grafen  von  Rapperswil.  Er  hat  schon  starke 
Kürzungen  in  der  Senkung  vor  Konsonanten,  sagt  ruon  für  niowen, 
was  wohl  mittel-  aber  nicht  oberdeutsche  Dichter  früherer  Zeit 
thun.  M8H.  1,  342—343.  4,  288-290.  Baechtold.  Züricher 
Taschenbuch  1883,  18  ft'.  Bartsch  SM.  Nr  XXX.  Grimme.  Ger- 
mania 35,  355  ff. 


XCVI.    l[er  Otte  zem  Turne 

Ein  Kitter-  Otto  vom  Turne  aus  dem  niederen  Dienstadel  be- 
gegnet in  einer  Urkunde  des  Klosters  Engelberg  am  11.  August 
1275.  Ein  jüngerer  Otto  zum  Turne,  vielleicht  ein  Solin  des 
vorigen,  aus  dem  Wallis,  ist  nachgewiesen  als  Zeuge  in  Luzerner 
Urkunden  seit  1312,  so  wie  als  Aussteller  einer  deutschen  Ur- 
kunde von  1323,  worin  er  dem  Kloster  zu  Oberndorf  eine  Schenkung 
macht  und  sich  als  Kitter  bezeichnet.  1330  trat  er  der  Verbindung 
hei,  welche  Luzern  zur  Wahrung  seiner  Rechte  eingegangen  war. 
1331  machte  er  mit  dem  Hochstift  in  Luzern  einen  Gutstausch. 
Zwischen  1331  und  1339  scheint  er  gestorben  zu  sein.  Zu  dieser 
Zeit  stimmt  seine  .  Stellung  in  C  unter  Schweizer  Dichtem  der 
spätem  Zeit,  sowie  der  Umstand,  dass  er  in  einem  Liede  die 
Titurelstrophe  in  der  jungem  Form  (mit  Inreiraen),  die  ihr  der 
Dichter  des  jungem  Titurel  gab,  anwendet.  Daher  ist  wohl  der 
von  Turne,  welchen  der  von  Gliers  (Hagen  1,  107*»)  unter  älteren 
Leichdichtern  als  verstorben  nennt,  der  ältere  des  Geschlechtes. 
Baechtold,  Geschichte  der  deutschen  Litteratur  in  der  Schweiz 
S.  155  nimmt  nur  einen  Minnesinger  an  und  erkennt  in  ihm  den 
älteren  Otto  von  Turne.  MSH.  1,  343— 34G.  4,  291-293.  Pfeiffers 
Germania  2,  444.  9,  151.  9,  460  ft.  A.  Lütolf,  Herr  Otto  vom 
Turne,  der  Minnesinger  zu  Luzern  Einsiedeln  1870.  (Abdruck 
aus  dem  Ge.schichtsfreund  XXV.)  Bartsch  SM.  Nr.  XVIII  und 
XXXL  Grimme,  Germania  35,  323  f.  Socin,  ebenda  36,  313. 
R.  M.  Meyer,  Allg.  ds.  Biogr.  39,  23  f. 


XCIV  Einleitung. 

XCVn.     Heinrich  von  Mugelin. 

Ein  bürgerlicher  Dichter  des  14.  Jahrhunderts,  aus  Mügeln 
V>ei  Pirna  gebürtig,  dichtete  bereits  vor  1346  und  lebte  noch  im 
Jahre  1369,  wo  er  die  Uebersetzung  des  Valerius  Maximus  ver- 
fasste.  Karl  IV.  war  sein  Gönner  und  bei  ihm  in  Prag  lebte  er 
die  längste  Zeit;  aber  auch  in  Oesterreich  und  Ungarn  muss  er 
sich  aufgehalten  haben,  da  er  dem  Herzog  Rudolf  (1358 — 65)  die 
deutsche  Fassung  seiner  ungarischen  Chronik  widmete.  Von 
grösseren  Werken  verfasste  er  noch  ein  allegorisches  Gedicht, 
der  Mägde  Buch,  (vgl.  A.  Benedict,  über  die  Sprache  in  H.  v.  M. 
der  meide  kränz  und  die  Metrik  in  H.  v.  M.  der  meide  kränz, 
Programm  Smichow  1890  und  1891)  zur  Verherrlichung  Karls  IV., 
und  eine  Uebersetzung  des  Psalmenkommentars  von  Nicolaus  de 
Lyra.  Seine  Fabeln  und  Lieder  sind  herausgegeben  von  W.  Müller, 
Göttingen  1847.  Auch  er  war  wegen  seiner  an  gelehrtem  Prunke 
reichen  Sprüche  bei  den  Meistersängern  hochgeehrt;  unter  seinem 
Namen  und  in  seinen  Tönen  wurde  später  vieles  gedichtet.  Seine 
gelehrte  Bildung  bekundete  er  in  der  1352/3  von  ihm  verfassten 
lateinischen  Reimchronik  von  Ungern.  K.  J.  Schröer,  die  Dich- 
tungen Heini'ichs  von  Mügeln  (Mogelin)  nach  den  Handschriiten 
besprochen.  Wiener  Sitzungsberichte  phil.  bist.  Kl.  Band  LV 
(1867)  451  ff.  Vgl.  Meisterlieder  der  Kolmarer  Handschrift  S.  180. 
Schröer  in  der  Germania  13,  212  ff".  Wilmanns  in  der  Zeitschrift 
f.  d.  Altertum  14,  155  ff".  0.  Lorenz,  Deutschlands  Geschichts- 
quellen im  Mittelalter  I,  284  ff".  Steinmeyer,  Allg.  ds.  Biogr.  22, 
454.  Roethe,  Reinmar  von  Zweter  113  Anm.  158;  162  ff".  Pfaff", 
Minnesang  265  f.  Helm  in  Pauls  u.  Braunes  Beiträgen  21,  240  ff. 
22,  135  ff. 


I.  Der  von  Kürenberc. 

'Vil  lieber  friunde  fremden       da;;  ist  schedelich: 

swer  sinen  friunt  hehaltet,        da^  ist  lobelich. 

die  site  wil  ich  ininnen. 

bit  in  daz,  er  mir  holt  st,       als  er  hie  vor  was, 

lind  mane  in  wa/,  wir  redeten       do  ich  in  ze  jungeste  saeh. 

'Wes  manest  du  mich  leides,       min  vil  liebe  liop? 
unser  zweier  scheiden       muo;;e  ich  geleben  niet. 
verliuse   ich  dine  minne, 
s6  lil7,e  ich  die  liute       harte  wol  entstan 

da?  min  fröide  ist  der  minnist       iimb  allo  andere  man/ 


1  =  C  1  MF.  7,  ] .  fnint  C,  und  firemden  fehU.  Lachmann  ergänzt 
vären,  xccis  dem  Sinne  mehr  entspricht,  fremde  konnte  nach  dem  ähnlich 
geschriebenen  fnindo  leicht  ausfallen.  Verwechselt  werden  beide  Worte 
Dietr.  Flucht  2845.  wo  den  fremden  und  den  gesteu  statt  des  m  der 
Flucht  und  Rabenschlaeht  gewöhnlichen  den  friunden  und  den  g^esten 
steht.  Alph.  317,  3  der  den  fremden  myt  by  stat  für  der  dem  friunde 
bi  stät.  4  bitte  C.  hie  bi  vor  C.  6  man  C.  jungest  C  und  Lachmann. 
7.f  Jungeste  auch  Schade,  altdeutscJies  Lesebuch  147. 

g  6  =  C  2.  MF.  7,  10.  min  vil  liebe  C:  min  vil  lieber  liep  Lac/iniann. 
7  muffe:  ich  habe  die  Umlaute  ae  fle  oe  und  ü  bei  dem  Dichter  nicht  an- 
gewendet,  weil  Handschriften  und  Beime  jener  Zeit  sie  noch  nicht  kennen. 
Auch  der  Name  Kuroiibero  ßndet  sich  in  den  Urkunden  ohne  Umlaut. 
9  harte  Haupt :  fehlt  C.  10  ist  der  minni.«<t  vii  alle  C:  von  Wackemagel 
gebessert  (Fundgr.  1,  267),  aber  da^  für  der.  Der  Fehler  unde  für  umbe 
auch  Demantin  6437.  Vgl.  über  die  Äusdrucksweise  däz,  minnist  J.  Grimm 
in  Haupts  Zeitschrift  8,  544.  Sinn  'dass  meine  Freude  in  Bezug  auf 
andere  Männer  das  kleinste  ist;  d.  h.  dass  ich  keine  Freude  an  anderen 
Männern  habe  .  Lachmann  schreibt  da^  min  fröide  dea;  minnist  ist  umb 
alle  ander  inan.  Man  muss  zweisHbigen  Aufakt  annehmen  oder  frOide  m 
die  Senkung  setzen:  min  fröid  ist  wie  diu  lant  Kürenb.  18.  uns  /weieu 
54.  Die  Betonung  kndbre  ist  keineswegs  falsch.  Sehade,  JMiebuch  147, 
liest  diu  min  ist  umb  alle  andere  man. 

Bartsch,  DeaUche  LiederdiohUr.   4.  Auflage.  ^ 


2  I,  Der  von  Küreiiberc. 

'Leit  machet  sorge       vil  liebe  wunne. 

eines  linbeschen  ritters       gewan  ich  künde: 

(lai;  mir  den  benomen  hänt       die  merker  und  ir  nit, 

des  mohte  mir  mtn  herze       nie  fro  werden  sit.' 

iö    'Ich  stuoiit  mir  nehtint  spate       an  einer  zinne, 

dö  hört  ich  einen  ritter       vil  wol  singen 

in  Kurenberges  wise       al  ü/,  der  menigin. 

er  muo/,  mir  diu  lant  rümen  ald  ich  geniete  mich  sin.* 
Nu  brinc  mir  her  vil  balde  min  ros,  min  isengwant, 
20    wan  ich  muo7,  einer  frouwen       rilmen  diu  lant: 

diu  wil  mich  des  betwingen       da/,  ich  ir  holt  si. 

si  muoj;  der  miner  minne       iemer  darbende  sin. 

J6  stuont  ich  nehtint  späte       vor  dinem  bette: 
do  getorste  ich  dich,  frouwe,       niwet  wecken. 
25   *des  geha7,7,e*  got  den  dinen  lip! 

jo  enwas  ich  niht  ein  wilde  her.'       so  sprach  da^  *  wip. 

'Swenne  ich  stan  aleine       in  minem  hemede 
und  ich  an  dich  gedenke,       ritter  edele, 
so  erblnojet  sich  min  varwe       als  der  rose  am  dorne  tuot 
8(1    und  gewinnet  mir  da/,  herze       vil   manigen  trürigen  muot.' 


11  =  B  C.  MF.  7,  19.  liebe  Lachm.:  lieb  G.  ' Sorge  verleidet  liebe 
Wonne',  anders  Sdüinbach  S.  4.  12  hii))Hchen  C.  13  hänt  Sievers:  G 
«.  Herausgebe^'  hän. 

15  =  4  C  MJT.  8,  1.  zinnen  Lachmann:  der  Beim  ist  wie  KürenO. 
21,  43.     18  alder  C. 

19  =r  12  C.    MF.  9,  29.    gewaiit  C. 

23  =  5  G.  MF.  8,  9.  25  Die  Lücke  kann  auch  mit  Lachmann 
vor  des  angenommen  icerden:  etwa  si  sprach.  26  ein  eher  wilde  G.  ein 
b€r  j  wilde  Lachmann.  JJass  jö  enwas  mit  ztvei  Helmngen  vne  MF.  8, 
15  gezählt  tcerden  muss,  widerspricht  dem  gewöhnlichen  Gehrauche  von  ja 
en,  jo  en  im  Verse.  Vgl.  Jone  mein  ich  Kiirenh.  34.  jo  engerte  ich 
Dietmar  von  Eist  fU,  14)  und  mlul.  Wörterb.  1,  773b.  eher,  vor  der 
Cäsur  stehend,  ist  nicht  falsch,  trotz  Haupts  Vertveisung  auf  Nibel.  1]8, 
2  und  Lachmanns  Anmerkung.     Wahrscheinlich  da2;  waetliche  wip. 

27  =  6  G.  MF.  8,  17.  hemede:  edele  derselbe  Beim  in  der  Gäsur 
des  Nibd.  Liedes  632:  1,  2;  vgl.  meine  Untersuchungen  S.  356.  28  ge- 
denke  an  dich  G;  gedenke  ane  dich  Lachmann.     Vgl.   V.  62.     29  erblut 


r 


I.     I>«r  vou  Kflrenberc.  t 

*E^  hat  mir  an  dem  herzen       vil  dicke  we  getan, 

da^  mich  des  gelüste       des  ich  niht  mohte  hän 

noch  niemer  mac  gewinnen,     da:^  ist  schedelich. 

Jone  mein  ich  golt  noch  silber:       e^  ist  den  Unten  gelich. 

•>•  Ich   zöch  mir  einen  valken       mere  danne  ein  jÄr. 

dö  ich  in  gezamete       als  ich  in  weite  hän 
nnd  ich  im  sin  gevidere       mit  golde  wol  bewant, 
er  huop  sich  ilf  vil  hohe       und  floug  in  anderiu  lant. 
Sit  sach  ich  den  valken       schone  vliegen: 

40  er  fuorte  an  sinem  tuo^e       sidine  riemen 
nnd  was  im  sin  gevidere       alrot  guldin. 
got  sende  si  zesamene       die  geliebe  wellen  gerne  sin.' 

'E^  gat  mir  vonme  herzen      da/,  ich  geweine. 
ich  nnd  min  geselle       rauchen  uns  scheiden. 
4.'   da^  machent  lugenäre:       got  der  gebe  in  leit! 

der  uns  zwei  versuonde       vil  woll  des  wäre  ich  gemeit.' 

Wip  vile  schone,       nu  var  du  sam  mir: 
lieb  unde  leide       da^  teile  ich  samet  dir. 
die  wile  unz  ich  da^  leben  hän,        so  bist  du  mir  vil  liep. 
.Vi   wan  minnest  einen  bösen,       des  engan  ich  dir  niet. 

Der  tunkele  sterne,       sich,  der  birget  sich. 

als  tuo  du,  frouwe  schöne,       so  du  sehest  mich. 

s6  lÄ  du  diniu  ougen  gen       an  einen  andern  man: 

son  wei/,  doch  lutzel  ieman       wie^  under  uns  zwein  ist  getan. 

C  erblüejet  nach  Pfeiffer:  orbliuget  Lachmann,  am  Wackernagel,  an 
<l«im  C  als  rftse  an  dorne  tuet  Lachuiann.  Der  ziceisHbige  Auftakt  wird 
dtirch  Elision  über  die  Cäsur  einsilbig-,  übrigens  steltt  er  42.  30  mir  iMch- 
mann:  fehlt  ('. 

31 — 42  —  7— W  C.  MF.  8.  25—9,  12.  34  'es  sieht  den  J^euten 
ähnlich,  es  tnigt  Menschmgestalt' .  Nur  noch  Nib.  1785.  3;  rgl.  Germania 
19,  .354.  35 — 42,  su  dem  Bilde  vom  Falken  vgl.  die  Anmerkung  zu  MF. 
S.  33.     42  lue  geliol»  C.  «lio  g«'nio  gflicho  wellen  sin  Lachmann. 

43  ==  10  C.    2tLF.  9,  13. 

47  =  11  C.  MF.  9,  21.  vile  LacAm. :  vil  f  4A  i.M..  TMcftmann : 
1.1t  C.     sant  C;  rgl.  II,  70.     50  minnestu  C. 

51  r=  13  r.  MF.  10,  1.  tuiikcle  Wackemagel:  luni  '  n« 
tunkel    sterue   Lachmann.     Vgl.   Pfeiffer.  Gemtania  12.    244  1  ^^« 

tiich  ergänzt  Lirhmann:  fehlt  C.  54  undr  MF. 

V 


4  IT.  Hör  Dietmar  von  Aiste. 

.i5   Aller  wlbe  wunne       diu  g^t  noch  megetin. 
als  ich  an  si  gesende       den  lieben  boten  min, 
j6  würbe  ichz,  gerne  selbe,       war  ez,  ir  schade  iiiet. 
in  wei^  wiech  ir  gevalle:       mir  wart  nie  wip  alse  liep. 

Wip  unde  vederspil       die  werdent  lihte  zam: 

öO   swer  si  ze  rehte  lucket,  so  suochent  si  den  man. 
als  warb  ein  schone  ritter       umb  eine  frouwen  guot. 

als  ich  dar  an  gedenke,  s6  stßt  wol  hohe  mtn  muot. 


II.  H6r  Dietmar  Ton  Aiste. 

E^  stuont  ein   frowe  alleine 

und  warte  über  beide 

und  warte  ire  liebe. 

so  gesach  si  valken  fliegen, 
5   's6  wol  dir  valke  da^  du  bist! 

du  Hingest  swar  dir  lieb  ist: 

du  erkiusest  dir  im  walde 

einen  boum  der  dir  gevalle. 

also  hän  ouch  ich  get&n. 
10   ich  erkos  mir  selbe  einen  man: 

den  erweiten  rainiu  ougen. 

da;^  nident  schone  frouwen. 

owe  wan  länt  si  mir  min  Hep? 

jo  engerte  ich  ir  dekeiner  trütes  niet.' 

15   'So  wol  dir,  sumei'wunne  I 
daz,  vogelsanc  ist  geswunden : 


55  —   14  C.  MF.  10.  i».     55  '/S'?e  ist  noch  Jungfrau  .     Vgl.  Rother 
2231.     58  wlech   Wackernagel:  wies  C.     alse]  als  C. 
59  =  15  C.     MF.  10.  17.     61  unibf  C. 

1  =  12  C.  MF.  37,  4.  Wackernagel.  aUdeutscIies  Lesebuch  (4.  Ausg.) 
221.  3  ir  C  und  MF.  liebe  Lachmann:  liebes  C.  7  in  dem  C.  du  er- 
kiuaest  in  dem  walde  MF.  10  selbe  man  Lachmann.  11  weiten  Laeh- 
rnann.     14  ioh  C.  dekeiner   Wackernagel:  dekeines  C. 

15  =  13  C.  MF.  37,  18.  Wachemagel  222.  16.  gevogelsang  C. 
geswunden  Lachmann:  gesunde  C.  Wackernagel  gesunden,  ist  fortgegangen.'' 


11.     H§r  Dietmar  von  Aiste.  6 

als  ist  der  linden  ir  loup. 

jarlanc  truobent  mir  onch 

miniii  wol  stenden  ougen. 
•jo   min  trüt,  du  solt  dih  glouben 

andevre  wibe: 

wan,  helt,  die  solt  du  miden. 

do  du  mich  erste  sähe, 

dö  dühte  ich  dich  ze  wäre 
25    so  rehte  uiinneclich  getan: 

des  man  ich  dich,   lieber  man.' 

'Wa^  ist  für  den,  trüren  guot  da/,  wip  nach  lieben  manne  hat? 
gerne  da^  min  herze  erkande,  wan  ej;  so  bedwungen  stat.' 
also  redete  ein  vrowe    schöne.       'wol   ichs   an   ein  ende   kome 

wan  diu  huote. 
30   selten  sin  verge;^7,en  wirt       in  minem  muote.' 

'Genuoge  jehent  da^   grö^^iu   State  si  der  besten   vrowen  tröst.' 
'des  enmag  ich  niht  gelouben,  sit  min  herze  ist  unerlöst.' 
also  redeten  zwei  geliebe,  do  si  von  ein  ander  schieden,  "owe  minne 
der  din  ane  mohte  sin,       da^  waren  sinne.' 

35    So  al  diu  werelt  ruowe  hat,  so  mag  ich  eine  entsläteu  niet. 
da^  kumet  von  einer  vrowen  schöne  der  ich  gerne  wäre  liep, 
an   der   al   min   vroude  stät.      wie   sol   des   iemer  werden   rät? 

joch  wäne  ich  sterben. 
wes  lie  si  jrot  mir  armen  man       ze  käle  werden? 


Lachuiann  schreibt  So  we  dir  smuerwunn«'  und  j^eswundeu;  letzteres  ist 
aus  der  Schreibung  von  Hss.  des  zvoölften  Jahrhunderts  leicht  en-klärlich. 
18  Lachmann  mir  truobent  onch.  20  dih  gelouben  ('.  gelouben  dich 
Lachmann,  mit  einer  der  Einfachheit  des  Liedes  underslrebenden  Wort- 
stellung. 23  erst  sehe  C:  ron  Wackerntigel  gebessert.  iMchmann  erat. 
Hieb«'     :zewäre). 

27 — 38  =  1—3  B.  MF.  32.  1.  29  vil  wol  ichi^  an  ain  endo  k<«me 
B(J:  an  ein  ende  ich  des  wol  koeme  Lachmann  nach  M.,  wodurch  Hiatus 
entsteht.  Ich  würde  al  wol  geschrieben  /laben,  wenn  diese  Verbindung 
belegt  wäre.  30  die  Cäsur  nach  der  vierten  liebung,  die  Jjdchmann  nicht 
bezeichnet,  folgt  aus  der  lateinischen  Nachbildung  {Curminn  Burami  S.  227) 
amor  est  quam  sentio  (:vario)  ad  guudia.  31.  32  beide  der  Frau  in  ilen 
Mund  gelegt  yfV  l-^n  wer!«^  ('  %md  Lachmann:  wflt  H  '7  ii  w  ime 
Lichmann. 


$  II.     Hör  Dietmar  von  Aiste. 

Seneder  friwendinne  böte,       nu  sa^e  dein  schuneu  wibe 
4(1   da^  mir  tuot  äne  mär^e  we       deich  si  s6  lange  luide. 

lieber  bete  i'r  minne 

dann  al  der  vögele  singen. 

nii  muo^  icb  von  ir  gescbeiden  stn: 

trüric  ist  mir  al  das;  herze  min. 
4.T  'Nu  sage  dem  ritter  edele       da^  er  sich  wol  behuote 

und  bite  in  schone  wesen  gemeit       und  lä^en  ungemuote. 

ich  niuoj;  ofte  engelten  sin. 

vil  dicke  erkumet  das;  herze  min. 

ane  sehendes  leides  han  ich  vil 
50   deich  im  selbe  gerne  klagen  wil.' 

Uf  der   linden  obene       da  saue  ein  kleines;  vogellin. 
vor  dem  walde  wart  ez,  lüt:       dö  huop  sich  aber  da^  herze  mtn 
an  eine  stat  da  e/,  e  dk  was.       ich  sach  die  rosebluomen  stän: 
die  manent  mich  der  gedanke  vil      die  ich  hin  zeiner  vrowen  h&n. 
55  'E^  dunket  mich  wol  tüsent  jar       da^  ich  an  liebes  arme  lac. 

sunder  äne  mine  schult       fremedet  er  mich  manegen  tac. 
sit  ich  bluomen  niht  ensach       noch  enhört  der  vogel  sanc, 
sÜ  was  mir  min  vroude  kurz       und  ouch  der  jämer  al  ze  lanc' 

'Sldfst  du,  friedel  ziere? 
60   wan  wekt  uns  leider  schiere 
ein  vogellin  so  wol  getan 
da^  ist  der  linden  an  das;  zwt  gegän.' 

39—50  =  4—5  B.  MF.  32,  13.  21,  nicht  als  ein  Lied,  fründinne 
BC  und  Lachmann.  40  tuot  äne  ma^e  we  Lachmann  und  C:  ane  masse 
tvt  we  B.  d&z,  ich  BC  und  Lachmann.  41  i'r  Lachmann:  ich  ir  BG. 
42  flaiine  BC.  vögele  Luchmann:  vogelline  BC.  43  gescbeiden  C. : 
schaiden  JB.  46  lä^en  alle^  ungemüete  Lachmann  nach  BC.  49  aii  BG. 
'Leid,  welches  ich  mit  ansehen  mii^ss.'  50  da-/,  ich  Lachmann  mit  BG. 
ime  B. 

51  =^  10  B.  55  =  11  BC,  Heinrich  von  Veltkilchen  A.  MF. 
34,  3.  11,  nicht  als  WechselUed.  52  hit  C:  Ivte  B.  53  (la'2;  Lachmann. 
rose  C,  rosen  B.  M  gedgnke  B.  55  tf.  Der  Text  folgt  A.  56  so  Lachmann: 
schulde  ABC.    bl  enhorte  Lackmann  und  A.    58  ouch  BC,  och  A. 

59-70  =  32—34  C.  MF.  39,  18.  Wackernagel*  223.  Slafest 
du  C.  Släfest  du  min  friedel  (: schiere)  Lachmann.  60  wan  wecket  C 
%und  Lachmann.  Ich  habe  ywit  Wackemagel  der  zweiten  Strophenzeile  nur 
drei  Heibungen,  nicht  vier  mit  iMchmann.  der  hier  unsich  schreibt,  gegeben. 


IlL     Spervogel. 

'Ich  was  vil  sanfte  entslÄfen: 
IUI  ruofestu,  kint,  wäfen. 
«5   lieb  ane  leit  mac  niht  gesin. 

swaj;  du  gebiutst,  da;^  leiste  ich,  friwendin.' 

Diu  frowe  begunde  weiuen. 
*du  ritst  und  last  mich  eine, 
wenn  wilt  du  wider  her  zuo  mir? 
70   ow6  du  fuorst  nun  froude  samet  dir.' 


III.  Spervogel. 

ich  sage  iu,  lieben  sune  min, 
inn  wahset  körn  noch  der  win, 
ichn  kan  in  niht  gezeigen 
diu  l^hen  noch  diu  eigen. 
•T     nu  genäde  iu  got  der  guote 

und  gebe  iu  sälde  unde  heil,   vil  wol  gelanc  vonTenemarkeFruoten. 

Mich  riuwet  Fruot  von  über  mer 
und  von  Hüsen   Walther, 

04  Liichmann  wäfen  wäfen.  66  gebütest  C.  min  fnuKÜii  C. :  friimdin 
min  Lachmann.  Das  von  Wackemagel  frülier  gesetzte  friwendin  {die 
neueste  Ausgabe  fuxt  friudelin)  scl^eint  mir  das  richtige.  Die  dreisilbige 
Form,  die  ich  auch  39  hergestellt  habe,  war  Anlass  zu  der  Einschiebung 
von  min.  68  du  ritest  binnen  und  C.  du  riteat  hinne  und  iMchmann. 
eine  Wackemagel:  einen  C.  und  Lachmann,  ritst  ist  nicht  stärker  ge- 
kürzt als  släfst  59.  gel)intst  66.  69  weniie  C.  wenne  wilt  du  wider  her? 
owe  du  füerest  minc  fröide  dar  Lachmann.  Wenn  dieser  Beim  der  echte 
war.  dann  würde  doch  ohne  Zweifel  C,  die  in  der  Schweiz  geschrieben  ist, 
(Ke  dort  gewöhnlicfie  Form  har  f:dar)  gewähL  haben.  70  ftirest  mine 
fröidf  saut  C. 

1  =  12  A  MF.  26,  13  ff.  Der  Dichter  verweist  seine  Söhne, 
denett  er  keinen  festen  Jie.fitz  hinterlassen  kann,  an  Gotte-t  (rnade  und  die 
Freigebigkeit  der  Hciren,  und  schliefst  mit  der  sprichwörtlichen  fjrwäknung 
des  milden  Friite  von  Dänemark,  eines  sagenhaften  Königs,  über  den 
Umnpi  {Engelhard  S.  XI.)  gehandelt  hat.  vch  A  imtner.  2  rch  emrahset 
A.  S  ich  enkan  .1.  6  Fmote  Lachmann:  ubei-  aueh  wenn  der  Nomin. 
Fruot  durch  die  folgende  Strophe  belegt  ist.  ist  Frnoten  kein  unerkntbter  Datir. 

7—30  —  13 — 16  A.  Ich  habe  die  folgenden  vier  Strophen  als  ein 
Lied   zusammengefasst:    ex   ist  ein   Klagelied  um    Wemfinrt»  Tod,  die  ernte 


8 


III.     Spervogel. 


Heinrich  von  Gebechenstein: 
10   von  Stoufen  was  ir  noch  ein. 

got  gndde  "Wernharte 

<ler  üf  Steinberc  sa/,       und  iiilit  vor  den  eren  verspaile. 
Wer  sei  üf  Steinberc 

wurken  Wernhartes  wercV 
1"''   liei  wier  gab  nnde  lech! 

des  er  dem  biderbem  man  verzecli, 

des  enmohte  er  niht  gewinnen. 

da^  was  der  wille:  kern  diu  State,       si  schieden  sich  ze  jungist 

mit  minnen. 

Do  der  guote  Wernliart 
'/()   an  dise  werlt  geborn  wart, 

do  begunde  er  teilen  al  sin  guot. 
do  gewan  er  Ruodegeres  muot, 
der  sai;  ze  Becheläre 

und  pflac  der  marke  manegen  tac;      der  wart  von  siner  frumekeit 

so  märe. 

25  Steinberc  die  tugende  hat 

da^  ey,  sich  nieman  erben  lät 
wan  einen  der  ouch  eren  phligit. 
dem  strtte  hat  e/,  an  gesigit, 
iHU  hÄt  ez,  einen  erben: 
;-io    der  werden  Oetingäre  stam      der  wil  im  sinen  namen  niht  ver- 
derben. 


Strophe  geht  von  den  Gönnern  aus  und  schliesst  tnit  WernJiarl.  Die 
zweite  und  dritte  preisen  diesen  ausschliesslich,  und  Stropite  4  wendet  sich 
mit  einer  captatio  benevolentia  an  den  Erben  von  Steinberg,  den  Ölinger. 
Die  urkundlichen  Belege  der  genannten  adligen  Herrn  in  MF.  zu  25,  21 
ff.  7  Vurut  C,  vurt  A.  von  Lachmann:  fehlt  CA.  10  von  Lachmann: 
vii  vö  AC.  noch  ein.  nämlich  noch  ein  Heinrich,  wie  Haupt  erklärt.  12 
gesa;^  Lachmann.  13  uü  ergänzt  Lachmann.  15  wierj  wer  A,  wie  »3r  C 
und  Lachmann,  leich  A.  16  biderbem  A.:  biderben  C  und  Lachmann. 
18  scheiden  A.  iungist  A.-.  jungest  C  mul  Lachmann.  20  weit  A,  werlte 
C.  21  beguude  C:  begoude  A  und  Lachmann.  22  rvdegers  A.  23 
bechelaire:  msere  Lachmann  mit  AC.  27  einen  Lachmann:  ein  AC.  27 
plligt:  gesigt  Lachmann  nach  C. 


in.     Sper\og€(l.  9 

Man  seit  ze  liove  mare, 
wie  gescheiden  w&re 
Kerliiu-  und  Gebchart. 
si  liegent,  semmir  min  hart. 
35   zwen  bruoder  die  gezument 

und  underziunent  den  hof,    si  länt  iedoch  die  stigelen  unverduniet. 

Mich  niuot  das;  alter  s6re, 
wan  es;  Hergere 
alle  sine  kraft  beuam. 
40   e/,  sol  der  gransprunge  man 
bedenken  sich  enzite, 
swenn  er  ze  hove  werde  leit,     da^  er  ze  gwissen  herbergen  rite. 

Wie  sich  der  riebe  betraget, 
so  dem  nothat'ten  waget 
4.".    dur  dai;  lant  der  stegereif! 
da;^  ich  ze  büwe  niht  engreif 
do  mir  beguude  entspringen 
von  alreste  min  hart.        des  muo^    ich  nü  mit  arbeiten  ringen. 

Weistu  wie  der  igel  spi'ach? 
bii   'vil  giiot  ist  eigen  gemach.' 
zimber  ein  hüs,  Kerlinc; 
dar  inne  schaflPe  dtniu  dinc. 
die  h«''rren  sint  erarget. 
swer  da  heime  niht  enhät,     wie  nianeger  guoter  dinge  der  darbet! 

.Y)    Swie  dhx,  weter  tuoje, 
der  gast  sol  wesen  fruoje. 


31  =  17  A.  Man  C.:  Wan  A  und  Lachmarm.  33  Gebehart  C. 
gebewart  A.  Vgl.  Scherer,  deutsche  Studien  1.  12.  35  zwene  AC. 
37  --.   18  A.  42  swenne  .4. 

43  -■  IM  A,  Wie  Lachmann:  Swie  AC.  2iac/i,  betraget  Aug- 
ru/ungszeicfiCH,  nach  stegoreif  Punkt,  Laclunamn.  47  begunde  C. :  begonde 
A  und  Luchmann.  48  alrest  A,  alrerHt  C,  alrßrste  Lachmann.  Aut- 
rufungazeichen  nach  hart  MF.  49  =  20  .1.  Zur  Fabel  v.  Bahder,  0er- 
uiania  31,  9ti.     50  guut  ist  zweimal  A. 

Ö6  =  21  ^.  tfleje:  früeje  Lachmann;  tuo:  vruo  AC. 


;io 


III,     Spervogöl. 


der  wirt  hat  truckenen  vuo7, 
vil  dicke,  so  der  gast  muo7, 
die  herberge  ruraen. 
ßO  swer  in  dem  alter  welle  wesen 

E^  was  ein  wolf  gräwe 
und  ein  man  alwäre. 
die  Hute  wolten  sl&fen: 
er  lie  den  wolf  zen  schäfen. 
65   do  bigienc  er  in  der  stige 
da^  man  in  des  morgens  hienc 


wirt,  der  sei  sich  in  der  jugent 
niht  Sinnen. 


wnd  iemcr  me  sin  kunne  ane 
schriet. 


Ein  wolf  unde  ein  witzic  man 

sasten  schÄhzabel  an. 

si  wurden  spilnde  umbe  guot. 
70   der  wolf  begunde  sinen  muot 

nÄch  sinem  vater  wenden. 

dö  kom  ein  wider  dar  gegän:     do  gab  er  beidi«  roch  umb  einen 

venden. 

Ein  wolf  sine  sunde  vlöch, 

in  ein  kloster  er  sich   zöch: 
75   er  wolde  geistlichen  leben. 

dö  hie/,  man  in  der  schäfe  pflegen. 

stt  wart  er  unstäte. 

dö  bei^  er  schäf  unde  swin:     er  jach  da/,  ez,  des  pfaffen  rüde  täte. 

Es;  mac  der  man  so  vil  vertragen, 
80   hört  ich  Kerlingen  sagen, 
da^  man  in  deste  wirs  hat: 
so  wirt  sin  sus  vil  guot  rät, 


57  80  C:  inkeneii  A.     60  niht     C. :  sich  A. 

61  =  22  A.  grawe:  alwere  ^C,  grsewe:  alwsere  iocÄiwann.  Auji 
diesem  Beime  {vgl.  auch  23)  geht  hervor,  dass  der  Dichter  den  Umlaut 
ae  noch  nicht  kannte.  65  bigienc  A:  l)egienc  C  und  Lachmann.  66  me 
C,  mere  A. 

67  =  23  A.  68  sasten  nach  C:  aatzen  A,  sazten  Lachmann. 
satzen  konnte  beibehalten  werden.     70  begunde  C:  begonde  A. 

73  =  24  A.  75  geislichen  A.  78  rüde  C,  raden  A.  unstete: 
tete  AC. 

79  =1  25  A. 


HI.     Spervogel. 
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85 


90 


9ö 


ist  er  widersäj;e. 

zwSn  hunde  striten  nmbe  ein  bein: 

Zwen  hunde  striten  ambe  ein  bein: 

do  stuont  der  böser  unde  grein. 

wa7,  half*  in  al  sin  grtnen? 

er  muoste^  bein  vermiden. 

der  andere  truoge^ 

von  dem  tische   hin  ze  der  tur 


dö  tniog  67,  hin  j;e  jungest 
der  rÄ^e. 


er  stuont   ze   shier  angesiht 
und   gnuoge^. 


Er  ist  gewaltic  unde  starc 

der  ze  wihen  naht  geborn  wart. 

da^  ist  der  heilige  Krist. 

ja  lobt  in  alle/,  da^  dir  ist 

niewau  der  tievel  eine: 

dur  stnen   großen  ubennuot       so 


6    wart   iuie   diu   helle   ze  teile. 


In  der  helle  ist  raichel  unrät. 
swer  dd  heimuote  hat, 
diu  sunne  schinet  nie  so  lieht, 
100  der  mkne  hilfet  in  nieht 
noch  der  liehte  sterne. 
ja  muot  in  alle?,  da/,  er  siht:     ja  w&rer  da  ze  liiinel  also  gerne. 

In  hinielrich  ein  hüs  stÄt, 
ein  guldin  wec  dar  in  gät. 
lOö  die  siule  die  sint  mermelin, 
die  zieret  unser  trehtin 
mit  edelem  gesteine. 
da  enkumt   nieman    in,       em   si   vor  allen   sunden   also   reine. 

Swer  <<eme  zuo  der  kirchen  gÄt 
110  und  äne  nit  d4  stSt, 


83  widerse^^^e:  re^;;e  Jlss.    84  zwene  ÄC. 

8.Ö  —  26  ^.     zwene  ÄC.    89  ander  AC;   der  ander  der  truog  et, 
91  =  AI  A.      92  .00  C:    winnaht  A.     94  lohte  A: 
101  s*)  C:    A  hat  nur  norh.     102  were  A,  w«r  er 


Lachmann,  vgl.  134. 

97  =  42  .*. 
Lachmatm  nach  C. 

103  =  43  A 
vii  A.    108  em  ensi  A. 

109  =r  44  A.  kilchen   A 


105    marmelin    Laekmann  mit  C.      106    unser  C: 


110  dft  C:  fehlt  A.    dA  inne  stAt  jMcftn 


12  III.     Spervoj?el. 

der  mac  wol  vrolichen  leben. 

dem  wirt  ze  jungest  gegeben 

der  engol  gemeine. 

wol  in  da^  er  ie  wart!       ze  himel  ist  da/,  leben  also  reine. 

Mb  Ich  han  gedieuet  lange 

leider  einem  manne 

der  in  der  helle  urabe  gät: 

der  bruovet  mine  missetät. 

sin  Ion  der  ist  böse. 
13)  hilf  mir,  heiliger  geist,       deich  mich  von  sincr  vancnis.se  erlöse! 

Mich  hungerte  harte, 
ich  steic  in  einen  garten, 
da  was  obe^  innen: 
des  mohte  ich  niht  gewinnen. 
125  da^  kom  von  unheile. 

dicke  wegite  ich  den  ast:     mir  wart  des  obe/,es  nie  niht  ze  teile. 

Swä  ein  guot  boum  stat 
und  zweier  bände  obe^  hat, 
beidiu  suo^  unde  sür, 
130  so  sprichet  ein  stn  nähgebür 
'wir  suln  da^  obe^  teilen : 
wirt  ii*  einej;  drunder  vül,       e^  bringet  uns  daj;  ander  ze  leide.' 

Swel  man  ein  guot  wip  hat 
und  zeiner  anderer  gät, 
135  der  bezeichent  da^  swin. 

wie  mohte  qt,  iemer  erger  sin? 


manu,  weder  dem  Verse  noch  dem  Sinne  unerUbehrlich.  Lesebtich  214,  21 
der  zi  chücun  gät  und  äne  riuwe  da  etat. 

115  =  45  A.  gedienet  C:  gedienen  A.  116  so  C:  leider  alBO 
lauge  einem  manne  A.  118  bruuet  C,  brvwet  A.  120  mir  C,  mich  A. 
de  ich  AC.     vancnisch  A. 

121  =r  46  A.  122  einen  C,  en  A.  128  so  C:  oben  A.  126 
obei;  o^  A. 

127  =  47  A.     128  zweir  A.     132  wirt  C:  wir  J.     es  C,  er  A. 

133  =  48  A.  hat  C:  fehit  A.  134  ander  AC  und  LacfuHonn. 
136  erger  C:  fehlt  A. 


m.     Spervogel.  13 

e^  lät  den  lütem  brunnen 

und  leit   sich  in    den    tmoben  phuol:       den    site  hat  vil  inanic 

man  gewannen. 
Ein  man  sol  haben   %re 
140  und  sol  iedocli  der  s61e 
under  wilen  wesen  guot, 
da^  in  dehein  sin  ubermuot 
verleite  niht  ze  verre ; 
swenn   er  urloubes  ger,        da^  e;;  im  an  dem  wege  niht  enwerre. 

146  Korn  säte  ein  büman : 

do  enwolte  e^  niht  üf  g&n. 

ime  erzornete  da^. 

ein  ander  jär  er  sich  vermag 

da^  erj;  en  egerde  lie^e. 
150  er  solde    ez,   ime   guotliche   geben       der  dem   andern   umb  shi 

dienest  iht  gebiete. 

Krist  sich   ze  marterenne  gap, 

er  lie  sich  legen  in  ein  grap. 

da^  let  er  dar  die  goteheit: 

dÄ  mite  lost  er  die  kristenheit 
155  von   der  heilen  helle. 

er  getuot  ez,  niemer  mör:       dar  an  gedenke  swer  so  der  welle. 

An  dem  österlichem  tage 
do  stnont  sich  Krist  üs;  dem  grabe, 
kunec  aller  keiser, 
leo  vater  aller  weisen, 
sin  hantgetät  erlöste, 
in  die  helle  schein  ein  lieht:       dö  kom  er  sinen  kinden  ze  tröste. 

139  =  49  A.     144  m-lobes  AC.  im  C:  in  A. 

145  =  bO  A.  147  so  Lachmann:  erzornte  AC.  149  en  Lachmann  : 
ein  AC.  150  sin  Lachmann:  sinen  AC.  Der  Sinn  ist:  'Wie  ein  Feld, 
auf  das  der  Bauer  seinen  Fleiss  verwendet  hat,  gewissermassen  einen  Lohn 
dafür  verspricht,  so  auch  ein  Mensch,  der  einem  andern  etwas  für  seinen 
Dienst  rerheisst:  beide,  Feld  und  Mann,,  sollen  das  Versprechen  frcitoillig 
lösen.'     151  -=  51  A.     154  loste  A.     155  heilen  zweimal  A. 

157  =:  52  A.  österlichem  A:  österlichen  Lachmann  nach  C;  rgl. 
16.  161  sine  AC.  162  tröste  C:  trösten  A.  Jteinmar  ron  Zioeter  (Hagen 
2.  178»)  ebenfalls  von  der  Höllenfahrt  do  erschein  ein  lieht,  dar,  «ant  er 
nns  xe  tröste,  dft  mite  er  vil  maniGre  s^lf»  erlöste  (Haupt). 


14  Her  Meinlöh  von  Seveliugen. 

Würze  des  waldes 
und  erize  des  goldes 
Id')  und  elliu  apgrunde 

diu  sint  dir,  hßrre,  künde: 

diu  stÄnt  in  diner  hende. 

allez,  himelesche;;  her     da^n  moht  dich  niht  volloben  an  ein  ende. 


IV.  Hör  Meinlöh  von  Sevelingen. 

Dir  enbiutet  sinen  dienest       dem  du  bist,  vrowe,  als  der  lip. 
er  hei^t  dir  sagen  zewäre       du  habest  im  alliu  andriu  wip 
benoraen  ü^  sinem  niuote,       da/,  er  gedanke  niene  hat. 
nu  tuo^  durch  dine  tugende       und  enbiut  im  eteslichen  rät. 
5   du  hast  im  nach  bekßret       beidiu  sin  uiide  leben: 
er  hat  dnr  dinen  willen 

eine  ganze  tVöide  '     gar  umbe  ein  truren  gegeben. 

Swer  werden  wiben  dienen  sol,       der  sol  seineltchen  varn. 
ob  er  sich  wol  ze  rehte       gegen  in  kunne  hewaru, 
10    s6  muo^  er  under  wilen       seneltche  swsere  tragen 
verholne  in  dem  herzen:       er  sol  gt,  niemanne  sagen, 
swer  biderber  dienet  wiben,       die  gebeut  alsus  getanen  solt. 
ich  waene  unkiusche/^  herze 

wirt  mit  ganzen  triuwen        werden  wiben  niemer  holt. 

i.'i    E^  mac  niht  heilen  miune,       der  lange  wirbet  umbe  ein  wip. 
die  Hute  werdents  inne       und  wirt  zerfüeret  dur  nit. 


163  -.^  53  A.  164  criz  Ä,  erze  C  und  Luchmann.  167  stviit  A. 
Stent  C,  was  Lachmann  aufnimmt.  Ich  habe  staut  geschrieben,  weil  die 
Heime  nur  die  A-Lorm  zeigen,  vgl.  stat  { :  hfit)  127.  gät  ( :  hfit)  133.  gä.n 
( :  büman)  145.     168  de  enmohte  A.     volle  loben  A. 

l—'AB.  MF.  11,  14.  dienst  BC.  2  haiseet  BC.  ime  B.  eiliu  C  und 
Lachmann,  andrü  C,  underii  B.  3  niena  B.  4  im  Lachmann :  mir  BC. 
tv  es  B.  5  nächitfcA/«.:  vil  nach  JBC.  verkeret  iac/tmanw  gegen  die  Hss. 

8  =  4  S.     MF.  12,  1.     seine! ichen    Schroeiler  HaupU  Zeitsduifd 
33:  B  und  mit  ihm  die  Herausgeber  semelicben.  11  niemaii  BC.  er  enso 
ez,  iiieman  sagen  Lachmann.  12  biderber  Lachmann :  biderben  BC.  alsus 
getanen  mit  Bezug  auf  10. 

15  =  6  5.     MF.  12.  14.     werdents  Lachmann :   werdfut  sin   BC. 


V.     Der  Burcgräve  von  Regeusburc.  15 

nnstaetiii  friuntschat't       machet  wankelen  inuot. 
man  sol  ze  liebe  gfihen,       deist  für  die  merkaere  guot: 
da/,   es  iemen  werde  inne       ö  ir  wille  si  ergän; 
•>ti   sd  sol  man  si  triegen. 

da  ist  gnuogen  ane  gelungen       die  da^  selbe  hänt  getan. 

'Mir  erweiten  mfniu  ougen       einen  kindeschen  man. 
das;  nident  ander  vrouwen:       ich  hän  in  anders  niht  getan, 
wan  ob  ich  hän  gedienet       da^  ich  diu  liebeste  bin; 
25   dar  an  wil  ich  keren       min  herze  und  allen  den  sin. 
swelhiu  sinen  willen       hie  bevor  hat  getan, 
verlos  si  in  von  schulden, 

der  wil  ich  nü  niht  wi7,en,       sih  ich  si  unvroe liehen  st4n.' 

Ich  sach  boten  des  sumeres:       da^  wären  bluomen  also  röt. 
:i«i    weist  du,  schoene  frouwe,        waz,  dir  ein  ritter  enböt? 
verholne  stnen  dienest:       im  wart  liebers  nie  niet. 
im  tröret  sin  herze       stt  er  nu  jungest  von  dir  schiet. 
nu  haihe  im  sin  gemiiete       gegen  dirre  sumerzit. 
fr6  wirt  er  nimmer 

e  er  an  dinem  arme       so  rehte  gtietltche  gelit. 


V.  Der  Burcgräve  von  Regen sburc. 

'Ich  bin  mit  rehter  staete       eim  gnoten  riter  undertän. 
wie  sanfte  ez,  minem  herzen  tuet     swenn  ich  in  umbevangen  hän  ! 
der  sich  mit  manegcn  tugenden  guot 

gemachet  al  der  werlte  liep,     der  mac  wol  hdhe  tragen  den  muot. 

Sine  mugen  alle  mir  benemen      den  ich  mir  lange  hän  erweit 

ze  rehter  sta*te  in  minen  muot,      der  mich  vil  maneges  liebes  went. 


17  wankelu  BC.     18  wan  BC  Mnd  Lachmann,     das  ist  BC 
22  =  11  B.     MF   13,  27.     arbeiten  BC,    weiten  Lachmann,   vgl 
II.  11.    25  allen  Lachmann:  al  BC.     28  sihe  BC. 

29  =  12  C.     MF  14,  1.     snmfra  r.     34  enwirt  Luchmann. 

1— 8  =  1.  2  C,  Lutolt  von  Seren  17.  18  A.  MF.  16,  1.  8ato  mo« 
Lfeäer.  »teetekeit  Lachmann,  einem  JC.  2  es  C:  de  Ä.  swenne  A^ 
Bwaune  C.  4  werlt«»  C,  wpite  A.  6  miuen  muot  Lachm.  mtnem  maote 
AC.  menege»  ^1  und  iMchmann:  langes  C. 


M  VI.     Der  burcgräve  von  Rietenburc. 

und  laegeu  si  vor  leide  tot, 

ich  wil  im  iemer  wesen  holt:       si  sint  betwangen  hu*-   not." 

Ich  lac  den  winter  eine:       wole  tröste  micb   ein   wip 
10   vür  da:^  mir  vröide  kunten       die  bluomen  und  diu  snmerztt. 
dai^  ntdent  merksere:       dßst  mtn  herze  wunt. 
ej^n  heile    mir  ein    frowe   mit   ir   minne,        es;    enwinlct    iiieiner 

me  gesunt. 

'Nu  hei;;ent  si  mich  mtden       einen  riter  :  ine  mac. 
swenn  ich  dar  an  gedenke       da^  ich  s6  güetUchen  lac. 
15   verholne  an  sinem  arme,       des  tuot  mir  senede  w^. 

von  ime  ist  ein   alse  unsenfte?,  scheiden:       des   mac   sich    min 

herze  wol  entsten.' 


VI.  Der  burcgräve  von  Rietenburc. 

Diu  nahtegale  ist  gesweiget 
und  ir  höher  sanc  geneiget 
die  ich  wol  e  hörte  singen: 
doch  tuot  mir  sanfte  guot  gedinge 
den  ich  von  einer  vrowen  hÄn. 
ich  wil  ir  niemer  abe  gegän 
und  biut  ir  staeten  dienest  min. 
als  wil  ich  iemer  mßre  stn. 


7  'vielleicht  vor  nide  Lachmann  :  unnöthig.  8  'sie  machen  sich  ohne 
Noth  Kummer  und  Sorge'  Haupt,  ime  A. 

9  =  8  J..  MF.  16,  15.  wol  AC.  wol  getröste  Lachmann.  10  so 
Lachmann:  vüre  si  mir  mit  vioiden  wolde  kvndeu  AC.  11  nideii  AC. 
dest  A,  des  ist  C  und  Lachmann.  12  e^  enheile  AC.  .<to  Laehmann:  1^7, 
enwirt  niemer  gesunt  AC. 

13  =  2  A.  MF.  16.  ?3.  Nach  mac  Komma,  Lachmann,  lö  ver- 
holn  A.  nach  arme  Punkt.  Lacfimann.  Schade,  Lesebwh  149,  interpun- 
giert  wie  ich.     des  C,  daz;  A.     16  vnsanftes  A. 

1  =  2  i(.  MF.  18,  17.  uahtegal  BC\  allerdings  ist  das  Fehlen 
der  Senkung  nicht  ohne  Belege,  vgl.  MF.  18,  9.  27.  3  wol  BC.  e  wol 
laehmann.  wol  e  Schönhach.  4  gedingen  BC.  8  .?o  C:  als  ir  ist  liep 
alse  wil  B. 


Vll,    H&r  Heinrich  von  Veldeke.  17 


Ich  hörte  wilent  sagen  ein  msere, 
10   da^  ist  min  alre  bester  trost: 
Wie  minne  ein  swlekeit  waere 
und  an  her  schal  nie  erkos. 
Des  möht  ich  werden  sorgen  lös, 
ob  si  erbarmen  wil  min  swsere. 
15  got  wei^  wol  da^  ich  6  verbsere 
iemer  mere  alliu  wip 
e  ir  vil  minneclichen  lip : 
den  willen  hän  ich  lange  zit. 


Vn.  H6r  Heinrich  von  Veldeke. 

'Ich  bin  vrö,  sint  ons  die  dage 

liebten  ende  werden  lanc' 

So  sprac  ein  vrouwe  alsonder  klage 

frilik  ende  an  al  gedwanc. 
5   'Des  segg  ich  minen  glucke  danc, 

dat  ich  ein  solik  herte  drage 

dat  ich  dorch  keinen  bösen  dranc 

an  miner  bliscap  nien  verzage. 
Mich  hede  wilen  teiner  stonde 
IQ   vele  gedienet  ouch  ein  man, 

So  dat  ich  heme  wal  goedes  gonde; 

des  ich  heme  nu  niene  gan, 

Sint  dat  he  den  moet  gewan 

dat  he  to  eiskenne  begonde 


9  =  3  li.  MF.  18.  2ö.  10  alre  B,  aller  C  und  Liichmann.  12  So 
KrauM  Zeitschr.  f.  österr.  Gymmtsien  45.  425:  B  un  anherschat  nie  erkos. 
Ändtre  Besserungen  versuc/Uen  Haupt  MF  u.  Schönbach  a.  a.  o.  S  '^  ' ' 
weicht  ganz  ab.     14  inine  BC     16  mere  felüt  B:  nie  C. 

1—40  :r=  13—17  A.  MF.  57.  10—58,  10.  ö  dcH  zec  ich  A.  6 
8vlhe  A:  sulich  MF.  7  dvr  heineu  A.  tranc  A:  bchönboch  dranc;  Luefi- 
moHti  krank.  8  niene  Lachmann:  nieme  A.  9  Mir  BC,  Hie  A.  11  das; 
jch  im  BC:  'Iahte  ich  iiv  ,1.  14  to  eiskenne]  nv  sohene  A,  an  mich 
aiacbeii  BC.  Lachmann  an  mich  Aschen  gunde;  obw  gunde  /i0rbegunde 
Bar  tsch,  Deutsche  Liederdichter.    4.  Anfla^e.  ^ 


18  \  il.    Her  Heinrich  von  Veldeke. 

15   dat  ich  liem  bat  ontseggen  kan 
dan  het  an  mich  gewerven  konde. 

Et  quam  van  dombes  herten  rade, 
et  sal  te  dompheit  oucIj  ergän. 
Ich  warnide  heme  al  t6  späde 

20   dat  he  hede  missedÄn. 

Wie  mohte  ich  dat  vor  goet  ontstän 

dat  he  mich  dorpelike  bade 

dat  he  mich  moeste  al  ombevän? 


25 


30 


Ich  wände  dat  he  hovesk  wäre, 
des  was  ich  heme  van  herten  holt. 
Dat  segg  ich  il  wal  openbare: 
des  es  he  gar  äne  scolt. 
Des  drage  ich  mich  ein  goet  gedolt: 
mich  es  sin  scade  vele  unmäre. 
he  iesk  an  mich  toe  riken  solt, 
des  ich  vel  wale  an  heme  ontbäre. 

He  iesk  an  mich  toe  löse  minne: 
die  ne  vant  he  an  mich  niet. 

35   Dat  quam  van  sinen  kranken  sinne, 
wan  et  heme  sin  dompheit  riet. 
Wat  of  hem  scade  dar  ane  geskietV 
des  bring  ich  heme  vele  wal  inne 
dat  he  sin  spei  tonrehte  ersiet, 

40   dat  het  brikt  er  het  gewinne.' 

Swe  mich  scade  an  miner  vrouwen, 
dem  wonsk  ich  des  dorren  rises 
dar  ane  die  dieve  nemen  her  ende. 


hat  Veldeke  nie  gesagt.  16  danne  he  danne  hez;  an  A.  19  ich  waiiiite 
in  es  alze  späte  Lachmann:  die  Senkungen  dürfen  hei  Veldeke  fehlen,  vgl. 
152.  164.  22  mi  Lachmann',  min  A.  23  mich  fehlt  A.  26  ich  ime  BC\ 
ime  ich  A.  30  sin  BC:  felUt  A.  31  iesch  BC:  ich  e^  A.  33  an  mi 
Lachm  :  au  ime  A.  al  BC.  minne  BC:  minnen  A.  34  mich)  ime  A.  35 
sinne  BC\  sinnen  A.  36  et  Lachmann:  er  A.  niet  A.  geriet  BC.  37  im 
Lachmann:  ime  ein  A.  38  inne  BC:  wunen  A.  39  ersih  A.  40  het| 
herze  A,  hezt  Lachmann. 

41  =  S  B.     MF.  58.  11.     42  dorren  ergänzt  ron  Schroeder:    fehlt 


VIT.    H6r  Heinrich  von  Veldeke.  19 


Swe  min  dar  ane  scöne  in  trouwen, 
4ö   dem  wonsk  ich  des  paradises 

ende  valde  hem  mine  hende. 

Frag  iemen  we  si  sJ, 

de  kenne  si  da  bi: 

et  es  „die  wale  gedane." 
öo   genäde,  vrouwe,  mich. 

der  sonnen  gan  ich  dich, 

so  skine  mich  der  mäne. 

Swie  min  not  gefoeger  wäre, 

so  gewönne  ich  lief  na  leide 
55   ende  vroxide  menichvalde. 

Wan  ich  weit  vel  lieve  märe: 

die  bloemen  springen  ane  der  heide, 

die  vögele  singen  in  dem  walde. 

Dar  wilen  lach  der  sne, 
60   dar  stät  nu  groene  kle: 

he  douwet  an  dem  morgen. 

swe  welle,  de  vrouwe  sich, 

nieman  ennöde  es  mich: 

ich  bin  onledich  sorgen. 

65   Tristrant  moeste  sonder  danc 
Stade  sin  der  koninginne, 
Wand  hem  poisiin  dar  toe  dwanc 
mrre  dan  die  kräht  der  minne. 
Des  sal  mich  die  goede  danc 

70   weten,  dat  ich  nien  gedranc 
alsolh  piment  end  ich  si  minne 
bat  dan  he  end  mach  dat  sin. 
-wale  gedäne**,       valskes  äne. 


B<  u.  MF.  llariHcU  irgdnzte  geiieii.  44  *o  T.  doch  mit  für  in:  II  swer 
min  an  minor  vrowoii  srlionot,  in  iMcfuiuinn.  4f^  koniif  WdrkriDiioel  und 
Ijtchmann:  bekenne  li( 

53=^9    B.    62  SWrr    IUI    welle    liC.    swcr    \\\\    Liirkiimnn.      *>•>  mfiu«'ll 

licet  BC  und  Lachmann:  alle  Verse  des  Äbgesangs  Jutben  Auftakt .  R4 
sorjyen  Lachmann:  von  sorgen  Hss. 

65=  1  A.     MF.  68.  35.     68  dan   C:    AluxtUs'  AB.     «9  dir  giite  A. 
71  alsvlhen  pin  A,  BC  ftaben  tranc.     Lachmann  win. 


20  VII.     Her  Heinrich  von  Veldeke. 

lä  mich  wesen  din 
75   ende  wis  du  min. 

Sit  die  sonne  her  liehten  skin 

gen  der  kalde  hat  geneiget 

End  die  kleinen  vogellin 

heres  sanges  sint  gesweiget, 
80  Drüiich  es  dat  herte  min, 

wan  et  wele  nu  winter  sin 

de  ons  sine  kräht  erteiget 

an  den  bloemen  die  man  siet 

liehter  varwe       erbleiket  garwe: 
^   da  van  mich  geskiet 

leit,  end  lieves  niet. 

Doe  man  der  rehten  minne  plach, 

doe  plach  man  ouch  der  eren. 

Nu  mach  man  naht  ende  dach 
90   die  bösen  sede  leren. 

Swe  dit  nu  siet  end  jenet  doe  sach, 

owe  wat  de  nu  klagen  mach ! 

doht  wele  sich  nu  verkeren. 

Die  man  sint  nu  to  niete  froet, 
95   wan  si  die  vrouwen  skelden. 

Ouch  sint  s£  dd  weder  goet 

dat  sint  niet  wale  vergelden. 

Swe  dat  skeldet,  de  missedoet, 

dÄr  he  sich  bi  generen  moet; 
100  der  broevet  selve  melden. 


75  wis  BC:  fehlt  Ä.  Zum  Inhalt  von  65  ff.  rgl.  die  zu  XII,  1  in 
den  Anmerkungen  mitgetheiUe  Strophe. 

76  =  2  A.  77  kalten  A.  kelte  Lachmann.  78  so  BC:  deine 
vogellv  A.     79  ir  ABC.     83  so  BC:  blüm  den  A.     84  gar  owe  A. 

87—100  =  19.  20  B.  MF.  61,  18.  25  als  zwei  Sprüche.  93  tagende 
went  BC.  tagende  weint  Lachmann,  doht  {mhd.  tugent)  ist  die  nieder- 
rheinische Form^  durch  welche  auch  der  Vers  auf  die  riciitige  Foi-m  ge- 
bracht wird.  Vgl.  über  Karlmeinet  S.  331.  94  to  niete]  niht  BC.  Lach- 
mann die  man  eusiut  nu  uiwet  fruot.  97  siu;;  Lachm.:  sv  (si  C)  in  es 
BC.  98  schilt  Lachmann.  100  dann  noch  die  gediheut  seiden  BC  und 
Lachmann. 


VII.  "  Her  Heinriclt  von  Veldek»^.  21 


Swe  toe  der  minne  es  so  t'roet 

dat  he  der  minne  dienen  kan 

End  he  dorch  minne  ptne  doet, 

de  es  ein  minnesälich  man. 
105  Van  minne  kuraet  ons  allet  goet, 

die  minne  maket  reinen  moet: 

wat  solde  ich  sonder  minne  danV 

Ich  minne  die  sconen  sonder  wanc. 

ich  weit  wale,  her  minne  es  klär: 
iKi  Of  min  minne  es  van  valske  kranc, 

so  wirt  OMch  niemer  minne  war. 

Ich  segge  her  miner  minne  danc: 

bi  lier  minne  stät  min  sanc. 

hest  domp  swen  minne  denket  swar. 

115  Man  seget  al  vor  war 

nu  menich   jAr, 

die  wif  die  haten  grawe  har. 

dat  es  mich  swar, 

end  es  her  missepris 
120  die  liever  havet  her  amis 

domp  danne  wis. 

Des  me  noch  des  min, 

dat  ich  grä  bin, 

ich  hate  an  wiven  kranken  sin 
12Ö  die  nüwe  tin 

nemen  vor  aide  golt. 


101-114  =  12.  22  B.  MF.  61.  33.  ze  der  B(\  v.er  Lac/mann. 
104  fefiU  B:  wol  im  derst  ein  sselic  man  Lftchmann  nach  C:  aber  minne 
■fteht  in  allen  Versen  der  beiden  Stroplien.  108  schöne  statt  die  sconen 
Lachmann,  wanc  Lachmann:  danc  BC.  Vielleicht  ursprünglich  Die 
sconen  luinne  ich:  ri)l.  zu  VIII.  17.  110  obe  mine  miiine  mit  velsche  sin 
B,  ob  niinii  minne  ist  kranc  (':  Haupt  ob  miner  minne  minne  ist  kranc. 
114  er  ist  B(\  dnnkot  kran^  B,  ('  aliweicfiend.  dnnket  vÄr  IjOchvHtnn. 
swar  für  swa^re,  in  Oberdeutschland  nicht  üblich,  hat  Veldeke  f»>  Beime 
auch  IIH.     Vgl.  Nicolaus  von  Jeroschin  von  Pfeiffer  S.  LVII. 

115-128  =  23.  24  B.  MF.  62.  11.  117  din  wip  ha2;j;en  Lachm. 
mit  BC.  122  deste  —  deste  B.  dest  C,  diu  —  diu  Lichniann.  125  die 
lMchm.\  da.H  B,  das  si  C.  126  i^elleic/U  in  nemen;  in  konnte  ftaeh  zin 
leicht  atts fallen. 


22  VU.     H^r  Heinrich  von  Veldeke. 

si  jdn  81  sin  den  jongen  holt 
dorch  ongedolt. 

In  dem  abereilen       so  die  bloemen  springen, 

1£0  so  löven  die  linden       end  groenen  die  boeken : 
So  hebben  her  willen       die  vogel  end  singen, 
wan  si  minne  vinden       aldär  si  si  soeken, 
An  her  genot,       wan  her  bliscap  es  gröt, 
der  mich  nie  verdrot, 

135  wan  si  swegen  al  den  winter  stille. 

Doe  si  an  dem  rise       die  bloemen  gesägen 
bi  den  bladen  springen,       doe  wären  si  rike 
Her  menchvalden  wise,       der  si  wilen  plagen, 
si  hoeven  end  songen       lilt  ende  vrölike 

140  Neder  end  ho.       min  moet  stät  also 
deich  wele  wesen  vrö. 
reht  es  dat  ich  min  gelucke  prise. 

Mohte  ich  erwerven       miner  vrouwen  holde! 
kond  ich  die  gesoeken       als  et  her  getäme! 

145  Ich  sal  verderven       al  van  miner  scolde, 
sin  wolde  geroeken       dat  si  van  mir  näme 
Boete  äne  döt       üf  genäde  end  dorch  not, 
want  got  nie  gebot 
dat  dehein  man  gerne  solde  sterven. 

150  So  we  den  vrowen  settet  hoede, 
de  döet  dat  dicke  ovele  stät. 


129—149  —  28.  25.  26  B.  MF.  62,  25,  hier  nur  in  der  drittletzten 
Zeile  mit  Inreim.  131  so  singent  die  vögele  und  heben  iren  willen  B. 
so  haben  ir  wellen,  da  die  vogel  singen  C.  Mein  Text  stellt  die  Worte 
von  B  in  die  riciUige  Ordnung,  ohne  zu  ändern.  Lachmann  so  haben 
ir  willen  die  vögele  singen,  wo  vögele  gemeinsames  Subjekt  ist.  132 
si  si  C,  si  B.  136  gesahen  BC.  139  und  sungen  B:  Lachmann  mit 
C  ir  singen,  wise  gehört  gemeinsam  zu  wären  rike  und  hoeven.  Wegen 
des  Reimes  springen:  songen  vgl.  Germania  b,  420.  lüte  und  BC.  141 
da^  ich  Lachmann  mit  BC.  143  mit  föiden  ir  hulde  Lachmann  gegen 
die  Handschriften.  Die  falsche  Betonung  miner  ist  im  dactyUsc/ien  Verse 
nicht  selten.  146  ruochen  Lachmann  mit  BC.  147  äne  Lachmann:  sundei- 
BC.     148  wan  e^  Lachmann  mit  BC:  want  =  wan  it. 

150  —  37  B.  MF.  65,  21.  Swer  BC  und  Lachmann.  151  dike 
das  BC.  Lachmann  daz,  ubele  dicke  stät,    w»«   den  Hiatus  zu  vermeiden. 


VIII.     Hgr  Friderich  von  Hdsen. 

Vel  menich  man  dreget  die  roede 
da  he  sich  selven  mede  slät. 
So  we  den  ovelen  sede  gevat, 

ij5 de  gat 

vel  ofte  unvrö  mit  tomigen  moede: 
des  pleget  niet  der  wise  t'roede. 

Der  scöne  somer  gat  ons  an: 

des  es  vel  menich  vogel  blide, 
löO  Wan  81  vrouwent  sich  tö  strtde 

die  seonen  tid  vel  wale  enphän. 

JArlanc  es  reht  dat  der  ar 

winke  dem  vel  soeten  winde. 

ich  bin  worden  gewar 
165  nüwes  loves  an  der  linden. 


VIII.  H6r  Friderich  von  Hüsen. 

Gelebt  ich  noch  die  lieben  zit 

da/,  ich  dai;  lant  solt  abe  schouwen, 

Dar  inne  al  min  froude  lit 

nu  lange  an  einer  schönen  t'rouwen. 

So  gesähe  minen  Hp 

niemer  weder  man  noch  wip 

getriiren  noch  gewinnen  rouwen. 

mich  duhte  ml  vil  nianige^  gut 

da  von  e  swäre  was  min  müt. 


stet  u.  n.  w.  BC  und  J^chinann.  Vgl.  Germania  3,  594.  152  man  der 
treit  Lachtnann.  154  swer  BC  und  iMciimann.  155.  156  in  einer  Zeile 
BC  und  Lachmann.     UrspüngUch  vieUeicfU 

vel  ofte  de gilt 

unvrö   med   tomeliken  moede. 
158  ^t:  39  B.    MF.  66.  1.  g6t  BC  und  Lachmann.  162  ar  C:  har  B. 
zu  163  ryl.  Schtmbach.  der  Windadier  Heinrichs  von  Veldeke  (in  der  Fest- 
gabe für    Franz   Krones  1895).     Gemeint  sind  die  Adlerbilder  auf  TVr»»- 
spitzfii  uml  dgl.     164  worden  .  .  .  gewar  Lachmann. 

1—18  =  11.  12  C.     MF.  4b,  1.     2  »ölte  beschouv..  „  (  .   ...i  ..,. 
schouwen    Lachmann.     5  min.    C.    9   ie  C:   e  Lachmann. 


114  VIII.  Her  Fridericli  von  Hüsen. 

lü         Ich  w&nde  ir  A  vil  veiTC  sin 

da  ich  nu  vil  nÄhe  wäre. 

Alrerste  hat  da/,  lie.rze  min 

von  der  fremde  gr67,e  sware. 

E^  tut  wol  stne  trouwe  schin. 
15    wäre  ich  iender  umb  den  Rin, 

so  friesche  ich  lihte  ein  ander  mare, 

des  ich  doch  leider  nie  vemam 

sit  da^  ich  über  die  berge  kam. 

Wäfenä!  wie  hat  mich  Minne  gelä7,en 
20   die  mich  betwang  daz,  ich  lie  min  gemilte 

An  solhen  wän  der  mich  wol  mach  verwä^en, 

e^  ensi  dai;  ich  genieße  ir  gute 

Von  der  ich  bin       also  dicke  ane  sin. 

mich  dilhte  ein  gewin 
25   und  wolte  die  gute 

wi;^iijen  die  not  die  wont  in  minem  mute. 
Wäfenlwa^  habe, ;ich  getan  so  znnßren 

da^  mir  die  gute  ir  grünes  niet  gunde? 

Sus  kan  sie  mir  wol  da^  herze  verkeren. 
30   deich  in  der  werlt  be^^er  wtb  iender  funde, 

Seht  dest  min  wän.     da  für  so  wil  ich^  hän 

und  wil  dienen  sän 

mit  trouwen  der  guten 

die  mich  da  blouwet  vil  sere  äne  rüten. 
35  Wa^  mach  da^  sin  daz,  die  werlt  heilet  minne 

und  e/,  mir  tut  also  we  zaller  stunde 

Und  e^  mir  nimet  so  vil  miner  sinne? 

in  wände  niet  da^  ex,  iemen  erfunde. 


14  sin  trüwp  C.  18  die  beige,  nämlich  die  Alpen.  Das  Lied  ist 
in  Italien  gedichtet,  icahr scheinlich  hei  dem  zweiten  Aufenthalte  des  Dichteis 
(1186). 

19_34  —  15.  16  C.  MF.  52,  37.  21  macli  sprach  der  Dichter, 
denn' er  reimt  mach:  jach  MF.  54,  38.  fach:  sach  48,  23.  26  diu  mir 
wont  ime  muoto  Lachmann,  ohne  NotJi  von  der  Handschrift  abweichend. 
27  wafena  C.  28  niht  engunde  C:  erbunde  Lachmann.  30  de  ich  C. 
werlte  C.  32  sän  Pfaff:  fehlt  C:  Lachmann  län ;  Bartsch  schrieb  mit 
Lehfeld  (S.  355  Anm.)  hän. 

35_50  — 48.  44  B.     36  so  BC  und  Lachmann.     38  ine  C.  Ich  B. 


l 


YIII.     Her  Friderioh  von  Husen.  25 

Getorste  ich  es  jen       da^  ich^  häte  gesen 
40   da  von  mir  ist  sehen 

als  vil  herzesere, 

so  wolte  ich  geloben  dar  an  iemer  mere. 

Minne,  got  mü^e  mich  noch  an  dir  rechen  I 

wie  vil  du  mim  herzen  der  vrouden  wendest! 
45   Mohte  ich  dir  din  krumbe^  ouge  ü^  gestechen, 

des  hÄt  ich  reht,  wan  du  vil  Intzel  endest 

An  mir  solhe  not       so  mir  din  lip  geb«>t. 

und  wärest  du  tot, 

s6  dühte  ich  mich  riebe. 
50   sus  mü^  ich  von  dir  leben  betwungenliche. 

Sie  wänent  dem  töde  entrunnen  sin 
die  gote  erliegent  sine  vart. 
Deswar  est  der  gelobe  min 
da;;  sie  sich  ubele  hänt  bewart. 
•Vi    Swer^  krüze  nam  und  niender  vart. 
dem  wirt  e^  doch  ze  jungest  schin. 


erfände  C:  entpfunde  B.  39  jehen:  gesehen  BC  und  Lachmann.  vgl. 
8^  (sehe):  we  64.  9.  Da  im  dactylischeu  Verse  nicftt  leicht  zwei  kurze 
Silben  auf  der  Hebung  rerschleift  werden,  so  waren  die  verkürzten  durch 
den  Feim  belegten  Formen  zu  setzen,  ich  es  BC.  hettt^  B.  hete  C:  bäte 
ist  die  der  Mundart  des  Dichters  gemässe  Form  für  hsete.  40  geschehen 
BC  und  Lachmann.  41  also  BC  und  Lachmann.  A2  dar  an  geloben 
(gelouben)  BC:  von  Lachmann  umgestellt.  43  noch  fehU  BC  und  Lach- 
mann. 44  mim  Lac/im.:  minem  BC.  Besser  wäre  wie  vil  du  mim 
herzen  vrouden  ei-wondest.  45  und  möhte  BC  und  Lachmann.  46  het 
BC.  50  sus  muos;  ich  betont  Haupt:  unricJUig.  vielmehr  sus  müo^  ich 
von  dir  leben  bätwimgenliche.  Wie  bei  viersilbigeti  Wörtern,  wie 
g^natiiiret,  gewöhnliches  Versmass  vorstetiende  Betonung,  so  erfordert  bei 
dactylischem  Bhythmns  das  fünf  silbige   Wort  entsprecfiende. 

51  =  17  C  MF.  53,  31.  Vgl  zur  Strofe  SctMnbach  S.  53.  Lac/i- 
niann  Si  wsenent  sich  dem  töde  verzin.  Die  Kürzung  wsennt  ist  aUer- 
dings  sehr  hnrt.  Vielleic/U  schrieb  der  Dichter  Dem  töde  enti-uniien 
wäiioiit  sin.  Scfierers  Vorscldag  Sie  wa-iiont  deme  töde  entvlin  wäre  «m- 
hedenkUch,  wenn  sich  für  Hausen  die  YerdicIUung  von  ie  in  i  wahrschein- 
lich machen  Hesse.  54  übel  C.  55  öwerj;  Lachm.:  swer  das  ('.wider  warj) 
Lachmann:  niender  vert  C.  Kraus  Zeit.sv/ir.  f.  österr.  Gymn.  45.  425 
ändert  vert  in  vart  acc.  sing.  vgl.  vart  nemen.     56  tv,  fetUt  C.  iMchmanu 


26  VIII.    Hßr  Priderich  von  Hüsen, 

swann  im  die  porte  ist  vor  verspart 
die  er  tAt  üf  den  lüten  sin. 

Sie  darf  mich  des  ziben  niet 
60  ichn  häte  sie  von  herzen  liep. 

des  mohte  sie  die  warheit  an  mir  sehen, 

und  wil  sies  jehen. 

icli  koms  dick  in  so  groi;e  not 

dai;  ich  den  lilten  guten  morgen  bot 
65   engegen  der  naht. 

ich  was  so  verre  an  sie  verdäht 

da^  ich  mich  underwilent  niet  versan, 

und  swer  mich  grüßte,  da^  icbs  niet  veman. 
Min  herze  unsanfte  sinen  strit 
70   lat,  den  e;;  nu  vil  mange  zit 

getan  hat  wider  da^  alre  beste  wtp 

der  ie  min  lip 

rnilz,  dienen  swar  ich  iemer  var. 

dem  wird  doch  got  ze  jungest  scbiu.  c/,.  das,  wenn  et  (wirt  et)  dastand, 
leicht  ausfallen  konnte,  bezieht  sich  auf  den  Gedanken  von  54.  ze  imigeste 
C.     57  verspert  C. 

59—108  r=  6—9.  28  B.  MF.  45,  37.  60  ich  enheto  B.  63  kom 
sin  dicke  BC.  Lachnmnn  ich  kom  sin  dicke  in  solhe  iiöt.  65  engegen 
C:  gegen  B.  Die  Stelle  ahmt  Ulrich  von  Gutenburg,  MF.  76,  17,  nach 
da^  muos;  wol  acbineu,  sweune  ich  miuen  morgen  an  der  strafen  den 
liuten  biut«  gegen  der  naht.  68  ichs  Lachmann:  ich  sin  BC.  veman 
Lachmann:  veretän  BC.  Der  Dichter  bildet  in  Gedanken  und  in  der  Form 
eine  Strophe  Folquets  von  Marseille  nach  (vgl.  Germania  1,  480): 

Qu'el  garda  vos  eus  ten  tan  cai- 

q'iel  cors  s'en  fai  nescis  semblar, 

quel  sens  i  met  Tengenh  e  la  valor. 

si  qu'eu  error 

laissal  cor  pel  sen  quel  rete: 

quom  me  parla  (maintas  vetz  mendeve) 

qu'eu  no  sai  que. 

em  saluda  (ju'eu  non  aug  re. 

pero  jamais  nnls  hom  nom  occaizo. 

sim  saluda  et  eu  mot  no  H  so. 

70  vil  fehlt    BC  und   Lachmann,     nu    und   nil  loerden  in  Hss.  oft 

vencec/iselt,  weil  sie  ahnlich  aussehen,  und  daher  konnte  vil  nach  nn  leicht 

ausfallen.     71  getan  fehU  BC.  Lachmann  behabet  wider;    aber  den  strit 

behaben  Iieisst   Hm    Streite  siegen\    und    das  passt  hier  nicht,     strit  tuon 


VIII.     H^r  Friderich  von  Hüsen.  27 

ich  bin  ir  holt:  swenn  ich  vor  gote  getar, 
75   so  gedenke  ich  ir. 

da/,   rilcli  mich  er  vergeben  mir. 

ob  aber  ich  des  sunde  sule  han, 

zwü  schuf  er  sie  so  rehte  wol  getan'? 
Mit  grÖ7,en  sorgen  hat  min  lip 
*^   gerungen  alle  sine  zit 

ich  hate  liep  da^  mir  vil  nähe  gie: 

da/,n  lie  mich  nie 

an  wisheit  keren  minen  milt. 

da/,  was  die  minne,  die  noch  manigem  tut 
85   die  selben  klage. 

nu  wil  ich  mich  an  got  gehaben: 

der  kan  den  lüten  helfen  vi/,  der  not. 

nieman   wei/,  wie  nähe  im  ist  der  tot. 
Einer  vrowen  was  ich  undertän, 
90   die  äne  Ion  min  dienest  nan. 

von  der  sprich  ich  niht  wan  alle 4  gut, 

wan  da/,  ir  müt 

wider  mich  zunmilt  ist  gewesen. 

vor  aller  not  so  wände  ich  sin  genesen 
ft'i   do  sich  verlie 

min  herze  üf  genäde  an  sie 

der  ich  da  leider  t'unden  niene  hän. 

nu  wil  ich  dienen  dem  der  hjnen  kan. 
Ich  kom  von  minne  in  kumber  gröi;, 
KX)  des  ich  doch  selten  ie  genö/,. 

swa/,  schaden  ich  da  von  gewunnen  hän, 

so  vriesch  nie  man 

deich  ir  iet  spräche  wane  gilt, 

uiUer  vieien  Stellen.  Parz.  618,  12.  744.  80;  tgl.  auch  unten  147.  alre  B, 
aller  C  und  Lachmnnu.  74  vor  C,  von  li.  76  ruoch  Lachinann:  geniodi 
BG.  77  aber  fehlt  HC:  es  konnte  um  so  lek/Uer  ausfallen,  wenn  statt  ob 
die  niederdeuisc/ie  Form  ab  anstand.  Lac/imann  wan  ob  ich.  78  zwiu 
C.  wi«j  H.  Hchuof  Lachmunir.  goschuof  BC.  82.  88  w/*  Lachmann  ge- 
bessert, (las  verlio  HC.  83  kert«  ich  BC  85  so  BC:  daz,  selbe  klft>?oii 
Lachmann.  89  so  Lachmann:  Miner  BC.  untlert4in  BC:  zam  Luchmann. 
90  minen  dienet  BC.  93  ze  unniilte  BC;  Lachmann:  zuniuilte  ist  wider 
luich.  94  8ö  Lachmann:  do  BC.  102  so  JMchmann:  v'ieflche  B.  gofricHch  C. 
103  so  iMchmann:  das  ich  lotd  wan  BC. 


88  VIII.     H6r  Fridericli  von  Hülsen. 

noch  mtn  inunt  von  vrowen  meiner  tut. 
105  doch  klage  ich  da:; 

da/,  ich   so  lange  gotes  vergaß: 

den  wil  ich  iemer  vor  in  allen  liaben 

und  in  dft  n&ch  ein  holdes;  herze  tragen. 

Min  herze  und  min  lip  die  wellent  scheiden, 

110  die  mit  ein  ander  vamt  nu  manige  zit. 
Der  lip  wil  gerne  vehten  an  die  heiden: 
s6  hdt  iedoch  da^  herze  erweit  ein  wip 
Vor  al  der  werlt:  da^  müt  mich  iemer  sit 
da^  sie  ein  ander  niwet  volgent  beide. 

115  mir  habent  die  ougen  vil  getan  zu  leide, 
got  eine  raü?;e  scheiden  noch  den  stnt. 

Ich  wände  ledich  sin  von  solher  swäre 
dö  ich  da^  krüze  in  gotes  6re  nan. 
E/,  wÄre  ouch  reht  da/,  et  e/,  also  wäre, 

120  wan  da^  min  stätekeit  mir  sin  verbau. 
Ich  solte  sin  zu  rehte  ein  lebendich  man, 
ob  e^  den  tumben  willen  sin  verbäre. 
nu  sihe  ich  wol  da/,  im  ist  gar  unmäre 
wie  es;  mir  sule  an  dem  ende  ergän. 

125        Sit  ich  dich,  herze,  niet  wol  mach  erwenden, 
dun  wellest  mich  vil  trürechliche  lä,n, 
So  bite  ich  got  da^  er  dich  rüche  senden 
an  eine  stat  da  man  dich  wol  enpfä. 
Owe  wie  sol  e^  armen  dir  ergän  I 


104  tuot  Lachmann  :  getuot  BC.  109—132  =  10.  24.  11  B,  die  Reihen- 
folge nach  Lachmann,  MF.  47,  9.  110  varnt  Lachmann;  waren  BC.  112 
erwellet  B.  113  werlte  C.  weit  B.  114  niht  BC.  niene  volgent  Lachmann,  niht 
envolgent  Wackern.  119  das  es  also  weve  BC:  wieder  erklärt  die  nieder- 
deutsche Form  den  Ausfall  von  et.  Lachmann  ez,  waer  ouch  reht  deis;  herze 
als  ich  da  wsere.  wan  da^  sin  stsetekeit  im  sin  verban.  '  Es  wäre  recht, 
dass  es  so  wäre,  dass  ich  von  dem  Rummer  frei  wäre,  wenn  mich  meine 
Beständigkeit  nicht  daran  hinderte.'  122  ez,  '  da,s  Herz\  von  dessen  Streite 
mit  dem  Leibe  das  ganze  Lied  handelt,  und  das  dalier  der  DicMer  noch 
im  Sinne  hat.  wenn  auch  das  Wort  seit  102  nicht  mehr  vorkam.  124  an 
dem  ende  süle  Ladimann.  126  dune  C.  du  B.  wellst  B.  ti-ureclihen  BC. 
127  ruoche  Lachm.:  geruoche  BC.     198  wol  enpfan  B.  wol  welle  enpfan 


VIII.     Hör  Friderich  von  Hüsen.  29 

130  wie  torstest  eine  an  soihe  ndt  emenden? 
wer  sol  dir  dine  sorge  helfen  enden 
mit  seihen  trouwen  als  ich  hän  getan  ? 

Nieman  endarf  mir  wenden  das;  zunstäte, 

ob  ich  die  ha7,;;e  diech  da  minuet  e. 
135  Swie  vil  ich  sie  gevlehet  oder  gebäte, 

s6  tut  sie  rehte  als  ob  sies  niet  verste. 

Mich  danket  wie  ir  wort  geliche  ge 

reht  alse  e^  der  sumer  von  Triere  täte. 

ich  wäre  ein  gouch,  ob  ich  ir  tumpheit  hdte 
140  vur  gut:  e^  engeschiht  mir  nieraer  me. 

Min  herze  den  gelouben  hat, 

solt  iemer  mau  beliben  sin 

Durch   liebe  od  durch  der  Minne  rat, 

so  wäre  ich  noch  alumb  den  Rin, 
145  Wan  mir  da^  scheiden  nähe  gät 

da^  ich  von  lieben  vrunden  min 

getan  hän:  swiej;  doch  drumbe  ergät, 

got  herre,  üf  die  genäde  diu 

so  wil  ich  dir  bevelhen  die 
150  die  ich  durch  dinen  willen  lie. 

Ich  gunde  es  guten  vrowen  niet 

da7,  iemer  mere  kome  der  tach 

Da^  sie  däheime  bäten  liep : 

wan  e^  ir  eren  wäre  ein  slach. 

C:  eupfä  Lac/imunn.  130  getorstest  dv  II.  132  solhcn  Lachinann:  feliU 
HC .  133  =  25  B.  MF.  47,  33.  darf  BC  wid  Lachmann.  134  die  ich 
BC.  135  vü  C:  fehU  B.  136  niht  C,  iht  B.  137  danket  reht  (rehte 
C)  wie  BC,  gebessert  von  Wackernagel  und  Lachmann,  worte  B.  138 
iÜ8  BC  und  Lachmann.  'Sie  ist  ebenso  hart  wie  der  Somtner  von  Trier.' 
Sc/tönbach  vermutet:  von  Thile,  also  ein  Sommer  im  Mien  Norden.  140 
ver  ffuot  B.  me  C,  mere  B. 

141— 1«)  =  26.  27  B.  MF.  48,  3.  142  solt  ich  oder  iemor  mau 
HC.  Lachmann  Bolt  ich  od  ieman  hüben  sin.  143  oder  BC.  144  alumbe 
HC.  146  deich  tote  von  Lachmann.  147  han  getan  «wie  os  doch  dar 
umbe  BC:  hau  getan  fehlt  Lachmann.  148  got  herre  Haupt:  herre  got 
BC.  152  m6re  Lachmann:  me  BC.  kceme  BC  und  Ltichman».  163 
dähoime  Luzae:  B  dehoincn.  boten  C  und  Lachmann,  hette  B.  164 
wan  e/,  wsere  ir  6reu  slac  Lachmann  nach  BC. 


80  VIII.    Her  Fridmch  von  Hüson. 

155  Wie  künde  in  der  gedienen  iet 

der  gotes  verte  also  erschrach? 

dar  zfi  send  ich  in  dise  liet 

und  warnes  als  ich  beste  mach. 

gesÄhes  nie  min  6ge  m^, 
160  mir  täte  iedoch  ir  laster  w^. 

In  minem  trome  ich  sach 
ein  harte  schone  wip 
Die  naht  unz  an  den  tach : 
do  erwachte*  min  lip. 
165  Do  wart  sie  leider  mir  benomen 
da^  iclin  wei^  wä  sie  si 
von  der  mir  vroude  solte  komen. 
da/,  taten  mir  die  ougen  min: 
der  wolte  ich  ane  sin. 

170  Deich  von  der  guten  schiet 
und  ich  zir  niet  en sprach 
Also  mir  wäre  liep, 
des  lide  ich  nngemach. 
I)a^  lie/,  ich  durch  die  diet 

155  in  C,  fehlt  B.  iot  C,  ir  B.  158  warnes  Lachmann:  wgren 
SV  B,  gruci^e  si  C.  159  ges§he  si  min  oge  Diemermu  BC.  Lachmann 
88en  si  min  ougen  niemerme. 

161  =  29  B.  MF.  48,23.  164  do  erwachete  min  lip  BC  Lach- 
mann  do  erwachet  ich  e  zit.  dem  Sinne  nach  gut.  Da  Friedrich  von 
Hausen  Senkungen  nicht  auslässt,  so  nehme  ich  eine  Lücke  an.  Viel- 
leicM  hiess  es  do  wart  erwaht  min  lip:  zu  erkläreti  durch  /uiufige  Ver- 
wechselung von  erwahto  {von  erwecken)  und  erwachte  (von  erwachen), 
vgl.  arm.  Heinrich  480  (BC.)  'Ich  wurde  geweckt  aus  dem  Traume",  ein 
Ende,  welches  au^h  in  den  späteren  Traumvisionen  der  deutschen  DicMung 
das  gewöhnliche  ist.  165.  167.  168  kürzt  Lachmann  um  eine  Hebung. 
looM  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  dem  folgenden  Tons,  leider  streicht 
iMchmann.  166  Jutbe  ich  nach  dem  Vorgange  Jjachmanns  als  reimende 
Zeile  genommen,  denn  ebenso  reimt  fri:  min  MF.  44.  5.  län:  enpfä  VIII. 
128.  167  fröide  kom  Lachmann:  aber  zweifelhaft  ist  mir.  oh  der  Dichter 
im  Präter.  kom  sagte.  VIII.  18  reimt  kam:  vernam.  168  daz;  tuont 
mir  dougen  min  Lachmann. 

170-187  r=:  30.  31  B.  MF.  48,  32.  Die  Stropiienform  ist  einem 
Liede  Bernliards  von  Ventadorn  nachgebildet,  vgl.  Berthold  von  Hoüe 
S  XXXVII.  Deich  Lachmann:  Do  ich  BC.  171  z'ir  C,  ir  B.  172  als 
Lachmann  und  BC.  174  so  Lachmann:   die  valschen  diet  BC.  178  ir  we 


VUL    H&-  Friderich  von  Hüsen.  31 


175  von  der  mir  nie  geschach 

delieiner  blähte  liep. 

'wan  der  die  helle  brach 

der  füge  in  we  unt  ach.' 
'Sie  wanent  hüten  min 
180  die  sin  doch  niet  bestät 

Und  tünt  ir  niden  schtii : 

da/,  wenich  sie  vervat. 

Sie  mohten  e  den  Rin 

gekeren  in  den  Pfät 
185  e  ich  mich  iemer  sin 

getroste,  swie^  ergät, 

der  mir  gedienet  hat.' 

Ich  sihe  wol  da?,  got  wunder  kan 

von  schone  wurken  ü^er  wibe. 
190  Da^  ist  an  ir  wol  schtn  getan, 

wan  er  vergaß  niet  an  ir  Übe. 

Den  kiiniber  den  ich  von  ir  lide, 

den  wil  ich  iemer  gerne  hän 

ze  du  da:;  ich  mit  ir  belibe 
195  und  al  min  wille  sul  ergan. 

min  vrowe  sr  wa^  sie  des  tu: 

da  stat  dehein  scheiden  zu. 

Si  gedenke  niet  deich  si  der  man 

der  sie  ze  kurzen  wilen  minne. 
200  Ich  hän  von  kinde  an  sie  verlän 

da/,  herze  min  und  al  die  sinne. 

Ich  wart  an  ir  nie  valsches  inne, 

sit  ich  sie  s«'»  liep  gewan. 

Min  herze  ist  ir  ingesiiule 


unt  acb  C:  in  ungemach  B.  180  sia  C,  si  B.  181  tuont  Lachmann. 
tun  BC.  182  verbat  B.  183  auch  diese  SteUe  ahmt  Ulrich  ron 
Gutenburg  nach:  er  kerte  don  Rio  •*•  in  den  Pfät  MF.  75.  6.  184  «o 
C:  bekeren  B. 

188-208  —  35.  36  H.  MF.  4i»,  37.  189  üi^er  Lachmatm:  u«  Ii(  . 
190  so  C;  wol  worden  schin  potan  B.  192  von  ir  Lachnumn:  fehlt  B: 
mit  ir  tribe  ('.  103  iemer  fe/Ut  BC  Lachmamn  ergänzt  vil.  194  z»> 
tu  h.  196  uud  207  sehe  BC  und  Lachmann.  197  scheiden  hw'  .«"«- 
legeu".    ..deuten-' \    „da  giebts  ireiter  niclits  zu  deuten'".     198  das  ich  Bl'. 


EX.    GrÄve  Ruodolf  von  Fenis. 


206  und  wil  ouch  State  an  ir  bestän. 
mJn   vrowe  se  waz,  sie  des  tu : 
da  stat  dehein  scheiden  zu. 


IX.  Gräve  Ruodolf  von  Fenis. 

Nun  ist  niht  mere  min  gedinge 

wan  da^  si  ist  gewaltic  min. 

Bi  gwalte  sol  genäde  sin: 

üf  den  tröst  ich  ie  noch  singe. 
5     Genäde  diu  sol  überkomen 

grölen  gwalt  durch  miltekeit: 

genäde  zimt  wol  bi  richeit, 

ir  tugende  sint  so  vollekomen 

da^  durch  reht  mir  ir  gwalt  sol  fromen. 
10  Swer  so  staeien  dienest  künde, 

des  ich  mich  doch  trcesten  sol, 


1—27  =  20-22  C.  MF.  84,  10.  Das  Lied  ist,  wie  ich  Zeit- 
schrift 11,  149  tiachgeiciesen,  einem  Liede  Peire  Vidals  nachgebildet.  Die 
erste  Strophe  ist  Vidals  vierte,  13,  28  meiner  Ausgabe: 

Estiers  noa  agra  garensa, 

mas  quar  vei  qae  vencutz  so: 

See  ma  domn'  aital  razo 

que  vol  qua  vencutz  la  vensa:  , 

qu'  aissi  deu  apoderar 

franc'  umilitatz  ricor, 

e  quar  no  trob  valedor 

qu'  ab  ieis  me  posc'  ajudar, 

mas  precs  o  merce  clamar. 
3  gewalte    C.  Belege  für   dieses  Sprichwort    aus   andern  Dichtern 
führt    Haupt    zu    MF.  84,    12  an.     ScJwnhach  verweist  auf  Rom.    5.  2) 
gratia  regnat  per  justitiam.    6  gewalt  C.     9  gwalt  Haupt:    gewaltes  C. 
10  hä  Vidal  die  dritte  Strophe,  13,  19 

E  quar  anc  no  fis  falbensa. 

sui  en  bona  sospeisso, 

quel  maltraitz  me  torn  en  pro, 

pos  lo  bes  tan  gen  comensa. 

e  poiran  s'en  conortar 

en  mi  tuit  l'autr'  amador, 


X.  Her  Heiiuidi  von  Rugge.  33 


Dem  gelunge  lihte  wol. 

ze  jungest  er  mit  überwunde 

Da;;  sende  leit  daj;  nähen  gät: 

V5  da^  wirt  lachen  unde  spil. 
sin  trüren  gät  ze  treuden  vil. 
in  einer  stunt  so  wirt  es  rät, 
daj;  man  zehn  jär  gedienet  hat. 
Swer  so  lange^  biten  schildet, 

•20  der  hat  sichs  niht  wol  bedäht. 
Nach  riwe  so  hat  e^  wunne  bräht: 
trüren  sich  mit  freuden  gildet 
Deme  der  wol  btten  kan, 
da^  er  mit  zühten  raac  vertragen 

25  sin  leit  und  näh  genäden  klagen; 
der  wirt  vil  lihte  ein  sielic  man. 
da^  ist  der  trost  den  ich  noch  hän. 


X.  Her  Heinrich  yon  Rugge. 

Mich  grtie^et  manger  mit  dem  munde 
den  ich  doch  wol  gemeiden  künde 
Da:;  er  mir  ze  keiner  stunde 
rehter  fröide  nie  niht  gunde. 


qu'  ab  sobresforsiu  Jabor 

trac  de  neu  freida  foc  dar 

et  aigua  donssa  de  mar. 
13  mit  =  da  mit.     17  stunde  C.     18  zehen  C.     19  Vidala  sechste 
atrophe,  13,  46 : 

£  cel  que  long'  atendensa 

blasma,  fai  gran  falhizo; 

qu'er  an  Artus  li  Breto, 

on  avian  lor  plevensa: 

et  eu  per  lonc  esperar 

ai  conquist  ab  gran  doussor 

lo  bais  que  forsa  d'amor 

me  fetz  a  mi  dons  emblar, 

qu'  eras  lom  denh'  autrejar. 
23  deme  Haupt:  dem  C. 

1—14  -    11.  12.  ('.    MF.  102.  27.     menger  C  u*td  Lachmann. 
Bartsch,  DeaUohe  Lioderdioht«r.  4.  Aafl»se.  3 


34  X.  H6r  Heinrich  von  Rugge. 

5  Den  geliche  ich  einem  hunde 

der  dur  valschen  inuot 

sich  des  vlij^et       da;^  er  bi/.et       der  im  niht  entaot. 
Ich  erkenne  friunt  so  sta-te 

da^  er  niemer  missetsete 
10  Wan  dnr  boeser  liute  raete. 

der  die  ungetriuwen  ba«te 

Drz,  si  niht  in  schcener  wa?te 

triiegen  valschen  muot, 

da/,  stilende  in  wol.     ir  lachen  sol     mich  selten  dünken  guot 

i""  NÄch  frowen  schcene  nieman   sol 

ze  vil  gevragen:  sint  si  guot, 

Er  la^es  ime  gevallen  wol 

und  wi7,7,e  da?,  er  rehte  tuot. 

Wa;;  obe  ein  varwe  wandel  hat 
20  der  doch  der  muot  vil  höhe  stätV 

er  ist  ein  ungevüege  man 

der  des  an  wibe  niht  erkennen  kan. 

Diu  werlt  wil  mit  grimme  zergän  nu  vil  schiere : 

62;  ist  an  den  liuten  gros;  wunder  geschehen. 
25  Vröuwent  sich  zwene,  so  spottent  ir  viere. 

wjeren  si  wise,  si  möhten  wol  sehen 

Da^  ich  dur  jämer  die  vreude  verbir. 

nu  sprechent  genuoge     war  umbe  ich  sus  truobe, 

den  fröide  geswichet  noch  e  danne  mir. 
*>  Diu  werelt  hat  sich  so  von  vreuden  gescheiden 

da^  ir  der  vierde  niht  rehte  nu  tuot. 

Juden  und  kristen,  in  wei/,  umbe  beiden, 

die  denkent  alle  ze  verre  an  da/,  guot, 


7  der  im  Lachmann:  den  der  im  ('.  8  so  Lachmann:  minon 
frunt  C. 

Ib  =  ö  A.  MF.  107,  27. 

23-43  =  56—58  Reimar  A.  MF.  108,  22.  werlt  C,  weit  AB. 
26  woren  si  C:  weren  dise  A.  28  gnuoge  AB.  truobe  Haupt:  tumbe 
niht  singe  C,  niht  singe  AB.  sus  von  mir  ergänzt.  29  fröide  BC : 
frivnden  A.  danne  BC:  fehlt  A.  30  weit  AB.  werlt  C  und  Haupt.  32 
ine  A.  umbe  A,  umb  die  BC  und  Haupt.  33  alze  verre  ABC  und 
Haupt. 


X.  tier  Heinrich  von  Rugge.  db 

Wie  sis  vil  gewinnen :   doch   wil  ich  in  sagen, 
35  64  muo^  hie  beliben.     da^  niemen  den  wiben 

nu  dienet  ze  rebte,  dai;  beere  ich  si  klagen. 
Swer  nu  den  wiben   ir  reht  wil  verswachen, 

den  wil  ich  verteilen  ir  minne  und  ir  gruo^. 

lehn  wil  ir  leides  von  herzen  niht  lachen: 
4c>  swer  so  nu  welle,  der  lä^e  oder  tuo^. 

Wan  ist  ir  einiu  niht  rebte  gemuot, 

da  bi  vund  ich  schiere       wol  drt  oder  viere, 

die  zallen  ziten  sint  hövesch  und  guot. 

Diz  ist  ein  leich  von  deme  heiligen  grabe. 

*5  Ein  tumber  man  iu  hat 

gegeben  disen  wisen  rat, 

dur  daj;  man  in  ze  guote  sehol  verstän. 

ir  wisen  merkent  in: 

da^  wirt  iu  ein  vil  grö:^  gewin. 
50  swer  in  verstät, 

so  ist  min  rat 

noch  wiser  denne  ich  selbe  bin. 

Min  tumbes  mannes  munt 

der  tuot  iu  allen  gerne  kunt 
55  wie 4  umbe  gotes  wunder  ist  getan; 

derst  mere  danne  vil. 

swer  ime  nieht  gerne  dienen  wil, 

der  ist  verlorn; 

wan  sin  zom 
«)  vil  harte  ergan  niuoj;  über  in. 
Nu  h<Krent  wises  mannes  wort 

von  tumbes  mannes  munde : 


."{4  .si  es  C.  811  den  B.  Der  Vers  fehlt  bis  doch  A.  3f>  dient  A. 
38  den.  besser  vielleicht  dem.  wil  ich  BC:  wil  ich  vil  A.  39  ich  enwil  A 
Haupt  ich  wil  ir  leides  von  herzen  gelachen.  40  so  nu  Hatupt:  im  so 
A.  nu  BC.     42  vind  ich  Haupt  mit  BC. 

\^  =  K  239b— 240b.  Bocen  in  Scheüings  aUyaneiner  Zeitschrift 
1,  452—460.  MF.  96—99.  i>ie  Uebersehrift  tUht  m  der  Handsckrifl  am 
üchlusti.  47  verstÄn]  vernemen  li.  Wo  nickU  bemerkt  ist,  sind  dUt 
Besserungen  aus  MF.  erUnmnmen.  56  den  ist  .N.  60  mu^  über  in  tu 
hart«'  erjfan    iV. 

3" 


Ä  X    Her  Hein  lieh  von  Ruf?ge. 

ez  wurde  ein  langer  wernder  hört, 

swer  gote  nu  dienen  künde. 
^  Da^  waere  guot  und  ouch  min  rät, 

da/,  wi7,^ent  algeliche. 

vil  maneger  drumbe  enphangen  hat 

da^  fröne  himelriche. 
Als  müe^en  wir: 
70  j&  teil  ich  mir 

die  selben  sselekeit. 

ob  ich  gedienen  kan  dar  nach, 

diu  gnäde  ist  mir  gereit. 

Ob  ich  verbir 
75  die  blceden  gir 

die  noch  min  herze  treit, 

s6  wirt  mir  hin  zen  fröweden  gäch, 

dÄ  von  man  wunder  seit. 

Nu  sint  uns  starkiu  msere  komen: 
^  diu  habent  ir  alle  wol  vernomen. 

nu  wünschent  algeliche 

Heiles  umbe  den  riehen  got, 

wand  er  revulte  sin  gebot 

an  keiser  Frideriche, 
85      Da^  wii*  genie2;en  müe^en  sin, 

des  er  gedienet  hat 

und  ander  manec  bilgerin, 

der  dinc  vil  schöne  stät. 

der  s61e  diust  vor  gote  schin, 
^  der  niemer  si  verlät: 

der  selbe  sedel  ist  uns  allen  veile. 

Swer  in  nu  koufet  an  der  zit, 

da^  ist  ein  stelekeit, 

Sit  got  s6  stiegen  market  git. 
95  ja  vinden  wir  gereit 

lediclichen  ane  strit 

grö^  liep  dn  alle/,  leit. 


64  got  N.  65  minen  N.  67  enphagen  N.  69  Alse  ujiuzen  X. 
72.  74  obe  N.  73  genade  N.  77  ze  den  N.  82  kein  grosser  Buchstabe 
MF.  83  wände  er  N.  84  ame  JV.  87  unde  ander  manage  N.  89  diu 
ist  vor  got  N.    91   veil  N.     94  s6  fehU  N.  sui^e  marke  N.    97  ane  N. 


A 


X.  Her  Heinrich  vou  Ragge.  37 

nu  werbent  nach  dem  wunneelichem  heile. 
Xu  beeret  man  der  Hute  vil 
100  ir  friunde  s6re  klagen. 

ze  wäre  icb  iu  dar  umbe  wil 

ein  ander  maere  sagen. 

Minen  rÄt  ich  nieman  hil: 

ja  sun  wir  nieht  verzagen. 
lOri  unser  leit  da^  ist  ir  spil : 

wir  mugen  wol  stille  dagen. 
Swer  si  weinet,  derst  ein   kint. 

da^  wir  niet  sin  da  si  da  siht, 

da/,  ist  ein  schade  den  wir  michels  gemer  möhten  weinen. 
llH  Diz  kurze  leben  da^  ist  ein  wint: 

wir  sin  mit  sehenden  ougen  blint, 

da^  wir  nu  got  von  herzen  niet  mit  rehten    triwen  meinen. 
Ir  dinc  nach  gröi^en  eren  stat, 

ir  sselec  sdle  enphangen  hat 
115  sunder  strit 

und  ane  nit 

die  liebten  himelkröne. 

Wie  sseleclichen^  deme  ergat 

den  er  den  stuol  besitzen   lät 
120  und  ime  da  git 

den  zaller  zit 

nach  wunneelichem  lone. 

Der  tiuiel  huob  den  selben  spot: 

enslafen  was  der  riche  got, 
125  dur  da^  wir  brachen  sin  gebot : 

in  hat  sin  gnäde  erwecket. 

Wir  wären  läy.en  under  wegen : 

nu  wil  er  unser  selbe  flegen. 

er  hat  vil  managen  stolzen  degen: 
i"*'  die  bcesen  sint  erschrecket. 
Swer  nu  daj;  kriuze  nimet, 

wie  wol  daz  beiden  ziuietl 


ÜH  von  wiieclichorae  A':  wunneelichem  MF.  Dass  Riiyge  wunne 
spradt,  »cfUiesse  ich  au.s-  dem  lieinte  knndt'  (conj.):  mundo  64.  ICX-J  hile  N. 
laö  spilo  N.    109.  112  in  ;V  zwei  Zälen  MF.     121  den)  nu  N  und  MF. 

/.»•ullt'i-   .V.      12^  4?fna<If'    .V       IHO  iT.^ichrfhet  N. 


16  X.  U§r  Heinricb  von  Uugge. 

da;;  kumt  von  mannes  muote. 

got  der  guote 
135  in  stner  huote 

si  z  allen  ztten  hat, 

der  niemer  sie  verlät. 

S6  sprichet  lihte  ein  bojser  man, 

der  beides  herze  nie  gewan, 
MO  'wir  sun  hie  heime  vil  sanfte  beliben, 

die  zit  wol  vertriben       vil  schöne  mit  wibeu. 

S6  sprichet  diu  der  er  da  gert 

'gespile,  er  ist  nieht  bastes  wert: 

wa:^  schol  er  dan  ze  friunde  mirV 
145  vil  gerne  ich  in  verbir.' 

'trüt  gespil,  da;^  rat     ich  dir.' 

flu  da^  er  ie  wart  gebom! 

nu  hat  er  beidinthalb  ferlorn. 

wände  er  vorhte  da^  got  im  gebot, 
150  durch  in  ze  liden  die  not  und  den  tot. 
Gehabent  iuch,  stolze  beide,  wol. 

erst  saelec,  der  da  sterben  sol 

da  got  erstarp, 

do  er  erwarp 


136  si  fehlt  N.  zeallen  zit  N.  139  beides  fehlt  N:  Docen  ergänzte 
mannes,  was  Lachmann  aufnahm.  141  in  zwei  Zeilen  MF.  143  pastes  N. 
144  danae  ze  friuntschefte  minnen  N.  Die  Annahme  eines  so  starken 
Fehiers  in  N  ist  unwahrscheinlich.  Dazu  kommt,  dass  dieser  uud  der 
vorige  Absatz,  die  doch  ihrer  inneren  Anlage  nach  einander  entsprechenj 
wahrscheinlich  auch  rhythmisch  einander  ähnlich  geicesen  sind.  Die  beiden 
ersten  Zeilen  (138—139.  142 — 143)  sind  einander  gleich;  die  folgenden 
werden  gelautet  haben 

wa^  schol  er  danne  ze  friuntschefte  mir. 

vil  gerne  i'n  verbir,'     'gespil,  da^  rät  ich  dir.' 

d.  h.  sie  sind  dactylisch,  wie  140.  141  und  imterscJieiden  sich  von  diesen 
wur  durch  das  Reimgeschlecht.  Da  nun  149.  150  icieder  dactylisch  ufid 
gleich  den  so  eben  von  mir  hergestellten  Zeilen  -find,  so  ist  wahrscheinlich 
hei  147  ein  Absatz  zu  machen,  und  wir  erhaUen  dann  drei  aufeinander 
folgende  Absätze,  die  nur  durch  den  Inreim  (2.  3 )  und  das  Rehn geschlecht 
(1  gegen  2.  3)  sich  unterscheiden.  149  vorthe  —  ime  N.  149.  150  wie 
140.  141  sind  dactylisch.     151  iu  N.  154  do  erwarf  N:  do  er  waip  MF. 


XI.  Her  Albreht  von  Jöbangdoii.  ;jy 


i 


iö5  da/,  heil  der  kristenbeite. 

Diu  helle  diust  ein  bitter  hol, 

da^  himelriche  gnaden  vol. 

nu  volgent  mir: 

so  werbent  ir 
iflO  da^  man  iucb  darwert  leite. 

Vil  maneger  nach  der  werlte  strebet, 

dem  si  mit  boesera  ende  gebet, 

lind  nieman  weii;  wie  lange  er  lebet: 

da;;  ist  ein  michel  nut. 
185  Ich  rate  iu  dar  ich  selbe  wil. 

nu  nement  da^  kriuze  und  varent  da  hin 

(da^  wirt  iu  ein  vil  gru;;  gewin) 

und  fürhtent  nieht  den  tot. 

Der  tnmbe  man  von  Rugge  hat 
170  gegeben  disen  wisen  rät. 

ist  ieman  der  in  nu  verstät 

ieht  anders  wan  in  guot. 

Den  riwet,  so  der  schade  ergät, 

da^  ime  der  großen  missetat 
I7ö  nieman  necheinen  wandel  hat: 

ze  späte  ist  ers  behuot. 


XI.  Wh'  Albreht  von  Johansdorf. 

Ich  hän  dur  got  da/,  kriuze  an  mich  genomen 
und  var  da  hin  durch  mine  missetat. 
Xu  helfe  er  mir,  ob  ich  her  wider  kome, 
ein  wtp  diu  gro7,en  kumber  von  mir  hat, 
■>  Da/,  ich  sie  vinde  an  ir  eren: 
«*>   wert   «*r  iiiicb   der  bete.  gar. 


155  ihu,  heile  der  cristenheit  N.  156  diu  ist  N.  157  himelrich 
genäden  N  und  MF.  IßO  in  ilar  verleitit  N:  iuch  dar  verleite  3fF.  162 
domo  81  doch  bosea;  oiule  git  N.  165  wil]  bin  Haupt.  166  hine  K. 
167  gro2;e  N.  168  unde  N.  169  rugo  N.  172  wan  zo  guote  N.  174  gro? 

N.   176  flci-s   y 

l  f     I     MI'  x^i    25.     3  obo  .1.  kom  A. 


40  XI.  H6r  Albreht  von  JAhansdorf. 

sul  aber  siu  ir  leben  verkeren, 
s6  gebe  got  da^  ich  vervar. 

Mich  mac  der  tot  von  ir  minnen  wol  scheiden, 
10  anderes  nieman:  des  hän  ich  gesworn. 

Em  ist  min  vriunt  niht  der  mir  sie  wil  leiden, 
wand  ich  sie  hAn  zeiner  ATÖide  erkorn. 
Swenne  ich  von  schulden  erame  ir  zom, 
so  bin  ich  vervluochet  vor  gote  als  ein  beiden. 
15  siu  ist  wol  gemuot  und  ist  vil  wol  geborn. 
heiliger  got,  wis  genaedic  uns  beiden! 

Do  diu  wol  getane  gesach  an  mim  kleide 
daj;  kriuze,  do  sprach  diu  vil  guote,  e  ich  gie: 
'Wie  wiltu  mir  nu  geleisten  diu  beide, 
20  vam  über  mer  und  iedoch  wesen  hie  V* 
Siu  spracli  wie  ich  wolde  gebaren  um  sie. 


e  was  mir  we:  dö  geschach  mir  nie  so  leide. 
2h      Nu  min  herzefrowe,  nun  trüre  niht  sßre : 

da^  wil  ich  iemer  me  zeim  liebe  haben. 

Wir  suln  vam  dur  des  riehen   gotes  ere 

gerne  ze  helfe  dem  heiligen  grabe. 

Swer  hie  bestrüchet,  der  mac  wol  besnaben; 
30  däne  mac  niemen  gevallen  ze  sere. 


7  sule  A.  si  AC  und  Haupt.  8  Aervar  'irrefahre'  mit  dem  Neben- 
sinne des  NichtWiederkehr ens.  also  ^verderbe',  'sterbe-. 

9—32  =  4-fi  A.  MF.  87.  5.  10  anders  A  und  Haupt.  X2 
zeiner  vröide  si  hän  Haupt  nach  A.  13  erarn  iren  A.  14  alse  A.  16 
gnedic  A.  17  so  Haupt:  gesach  de  crvce  an  mine  cleide  A.  18  vil  fehlt 
A  und  Haupt,  e  ich  feliM  A:  Haupt  ergänzt  do  ich.  19  mir  fehlt  A  und 
Haiupt:  erklärlich  durch  die  Aehnlichkeit  von  mir  und  nu.  21  so  Haupt 
in  der  Anmerkung  (aber  gebärn  umbe  sie):  si  sprach  wold  geborn  vmbe 
si  A.  Weitere  Ergänzungen  gibt  Sc?iönbach  S.  82.  25  nu  entrure  A. 
niht  sere  Haupt:  niht  so  sere  A.  26  iemer  zeinem  A.  iemer  zeim 
Haupt.  27  Haupt  betont  unrichtig  wir  suln  värn.  28  so  Haupt:  gern 
ze  helfe  dem  vil  h.  A.  29  so  Haupt:  vil  wol  besnabe  A.  hie  Sc/iönbach: 
das;  Haupt.  30 — 32  von  Haupt  hergestellt,  der  auch  so  31  tilgt,  mac 
fehlt  A.  ze  sere  gevallen  A. 


Xir  Hßr  Albreht  vou  Jöhansdorf.  41 

daj;  meine  ich,  so  die  sele  werden  gevag^e, 
so  sie  mit  schalle  zc  himele  keren. 

Ich  vant  si  äne  huote 

die  vil  minneclichen  eine  stän. 
35  Sa  dö  sprach  diu  guote 

'wa^  weit  ir  so  eine  her  gegiinV' 

'Fronwe,  e^  ist  also  geschehen.' 

'saget  war  umbe  sit  ir  her?  des  snlt  ir  mir  verjehen.' 
'Minen  senden  kumber 
40  klage  ich  iu,  vil  liebe  frouwe  min.' 

'We,  wa;^  saget  ir  tumber? 

ir  mugt  iuwer  klage  wol  lä^en  sin.' 

'Frouwe,  in  mag  ir  niht  enbern.' 

'so  wil  ich  in  tüsent  jaren  niemer  iuch  gewern.' 
45      'Neinä,  küniginne! 

da;^  min  dienest  so  iht  si  verlorn  I' 

'Ir  sit  äne  sinne 

da;;  ir  bringet  mich  in  seihen  zorn.' 

'Frouwe,  iur  ha/,  tuot  mir  den  tot..' 
50  'wer  hat  iuch,  vil  lieber  man,  betwungen  uf  die  not?' 
'l)a^  hat  iuwer  schoene 

die  ir  hat,  vil  minnecliche/,  wip." 

'Iuwer  süe^en  dcene 

wolden  krenken  rainen  sta'ten  lip.' 
jö  'Frouwe,  niene  welle  got.' 

'werte  ich  iuch,  des  hetet  ir  ere  und  wa?re  min  der  spot.' 
'Tjät  mich  noch  genießen 

da7,  ich  iu  von  herzen  ie  was  holt.' 

'Iuch  mac  wol  verdrie/en 


31  80  HO  die  aelea  werden  vro  A.  32  mit  scballea  am  Schluss  Ä. 

33—74  =  '29-35  C.  MF.  93,  12.  simiw  mit  äne  verschleiß  oder 
ganz  yestric/iett  werden.  34  minnecliche  C.  35  Sa  Haupt:  ia  C  36  wt>nt 
('.  har  C.  38  sagent  C  utul  Haupt,  und  so  immer.  Die  Heime  zeigen  die 
2.  Person  Plur.  ohne  n.  sint  C  und  Haupt,  das  sult  ('.  40  iu  vil  Haupt: 
fehlt  C.  42  er  mugent  C.  ir  mugent  Haupt:  auch  diese  Stelle  beweist  die 
Form  der  2.  prs.  plur.  43  ich  enmag  ('.  44  iuch  Haupt :  li  C.  48  selken 
C.  49  iur  Haupt:  uwer  C.  54  wollen  C  und  Haupt.  55  vielleicht  nune 
welle  got.  56  ht«t  ('.  lind  wstoI  hö  wa-r  Haupt  mit  C.  57  so  Haupt:  So 
laut  C. 


tt  XII.  HSr  üernger  von  Uorheim. 

80  da^  ir  iuwer  wortel  gegen  mir  bolt.' 

'Dunket  iuch  min  rede  niht  guot?' 

*ja  hat  siu  beswwret  dicke  uitnen  stseten  muot.' 
*lch  bin  ouch  vil  sta*te, 

ob  ir  ruochet  mir  der  wärheit  jehen  ' 
65  'Volget  miner  rajte, 

lät  die  bete  diu  niemer  mac  geschehen.' 

*Sol  ich  also  sin  gewert?' 

'got  der  wer  iuch  anderswä  des  ir  an  midi  da  gert. 
'Sol  mich  dan  min  singen 
70  und  min  dienest  gegen  iu  niht  vervan'?' 

'lu  sol  wol  gelingen : 

Äne  Ion  so  sult  ir  niht  bestän.' 

'Wie  meint  ir  da^,  frouwe  guot?' 

'das;  ir  deste  werder  sit  und  da  bi  hochgemußt." 


XH.  Her  Bernger  von  Horheiui. 


Nu  enbeii;  ich  doch  des  trankes  nie 
da  von  Tristran  in  kumber  kan. 
Noch  herzeclicher  minne  ich  sie 


61  iuch  Haupt:  ii  C.  62  ja  liät  si  Haujit:  ja  si  hat  C.  64  irj  er 
C.  66  du  bete  G.  geschehen  Haupt:  beschehon  ('.  73  meincnt  C  und 
Haupt.     74  dest  C. 

1—27  =r  1—3  B.  MF.  112,  1.  Die  erste  Strophe  ist  einem  fran- 
zösisdien  Liede  nadigebildet,  das  bald  dem  Christian  von  Troies,  bald 
dem  Gace  Bride  beigelegt  wird:  Mätzner,  altfranzösiscJie  lAeder 
S.  63.  258. 

Ains  del  beveraije  ne  bui 

dont  Tristans  fu  enpuisunes. 

car  plus  me  fait  amer  que  lui 

fins  cuers  et  boine  volant^s. 

bien  en  doit  estre  mieus  Ii  gres, 

c'ains  de  riens  esforci^s  n'en  fui 

fors  tant  que  les  miens  ex  en  crui, 

par  cui  sui  en  la  voie  entres 

dont  ja  n'istrai  n'ains  n'en  issi. 
Berngers  Strophe  ahmt  Hadamar  von  Laber  646  nach:   Ich  enbei? 
doch    nie    des    trankes    da^  Tristram    brächt    in    kumber.     2  Tristan  C 
und  Haupt,  kan  C:  kam  B  und  Hnupt. 


XU.  H^r  Bernger  von  Horheiui.  43 


dann  er  Isalden,  deist  min  wan. 
ö  Da^  habent  diu  ougen  min  getan. 

daj;  leite  mich  daj;  ich  dar  gie 

da  mich  diu  minne  alreste  vie, 

der  ich  deheine  mä^e  hän. 

so  kumberlich  gelebte  ich  nie. 
1*^      Eist  wunder  da^  ich  niht  verzage, 

so  lange  ich  ungetrcestet  bin. 

Als  ich  ir  mJnen  kumber  klage, 

da^  gät  ir  leider  lützel  in. 

Da^  hat  mir  miiie  vröude  hin. 
15  doch  fli;^e  ich  mich  des  alle  tage 

deich  ir  ein  st«te/,  herze  trage. 

nu  wise  mich  got  an  den  sin 

deich  noch  getuo  da/,  ir  behage. 
Swer  nu  deheine  vröude  hat, 
2ü  der  vingerzeige  muo;;  ich  sin. 

Swes  herze  in  ungebiten  stÄt, 

die  selben  vorhte,  die  sint  min, 

Da^  sie  mir  tuo  ir  niden  scbin. 


4  ysalden  C.  ysaldons  B.  das  ist  BC.  6  woJU  diu  leiten  mich, 
das  ich  dar  ich  dar  B.  7  alreste  Haupt:  alrest  B,  alrerst  C.  9  kumber- 
liche  BC.  nio  Haupt:  noch  nie  BC.  10  so  Haupt:  es  ist  ain  w.  BC. 
vurzagete:  ciagete  B.  11  'da  ich  so  lange  ungetröstet  bin.'  16  daa  ich 
BC.  17  an  den  Haupt:  an  sÄIhen  BC.  18  daa  ich  BC.  20  der  C:  dos 
B.  21  xmgebiteii  Haupt:  guten  gebiten  BC.  23  tuo  Kraus  in  Zeitschr. 
f.  östr.  Gymn.  45,  4M:  tuon  BC.  Der  Sinn  von  19—23  ist:  „die  Freud- 
vollen verlachen  mich ;  die  BefürclUungen  der  Ungeduldigen.  nemUch  dass 
sie  mich  Itasse,  teile  ich.'  Auch  hier  und  im  folgenden  hat  dem  IHclUer 
das  französische  Original  vorgeschwebt.     Stroplte  1 : 

d'amour  .  .  ine  jdaing  ge  (=  25)  si  q'ades  otroi 
qne  de  moi  face  son  plaisir. 

et  «e  ne  me  repuis  tenir 

que  jou  ne  chant  (■»■  24)  tt.  s.  ic. 
26  vgl,  Strophe  ö  des  französi-ic/ten  Liedes: 

Cuers.  86  nia  dame  ne  lu'a  chier, 

ja  pour  \fOu  ne  t'en  partiras. 

tousjours  Hoies  en  son  dangier, 

puis  kenprin  et  counienciö  las. 


44  Xll.  H#r  Bernper  von  Horheioi. 

doch  singe  ich,  swie^  dar  umbe  ergat, 
25  nnd  klage  da^  sie  mich  trüren  Idt. 
herze,  die  schulde  wären  din: 
du  gaebe  mir  an  sie  den  rat. 

Mir  ist  alle  zit  als  ich  Hiegende  var 
ob  al  der  werlte  und  diu  min  alliu  si. 

30  Swar  ich  gedenke,  vil  wol  sprung  ich  dar. 
swie  verre  ez,  ist,  wil  ich,  sost  mir;^  nähe  bi. 
Stare  unde  snel,  beidiu  rieh  unde  fri 
ist  mir  der  muot:  dur  da/,  loufe  ich  so  balde, 
mim  mac  entrinnen  kein  tier  in  dem  walde. 

35  da^  ist  gar  gelogen :  ich  bin  swaere  als  ein  bli. 
Ich  mac  von  vröuden  toben  äne  strit: 
mir  ist  von  minne  so  liebe  geschehen. 
Swä  waer  ein  walt  beidiu  lanc  unde  wit, 
mit  schoenen  boumen,  den  wolte  ich  erspehen : 

40  Da  möhte  man  mich  doch  springende  sehen, 
min  reht  ist  da^  ich  mich  an  vröuden  twinge. 
wes  liuge  ich  gouch?  ich  enwei^  waz;  ich  singe, 
mir  wart  nie  wirs,wil  ich  der  wärheite  jelien. 
Ich  mache  den  merkseren  truobenden  muot, 

4-'  ich  han  verdienet  ir  nit  und  ir  ha^, 

Sit  da^  min  vrowe  ist  so  riebe  unde  guot. 
e  was  mir  w6:  nust  mir  sanfte  unde  ba^, 
Ein  herzeleit  des  ich  niene  vergaß, 
da^  hän  icli  verlä;;en  und  ist  gar  verwunden. 

50  inin  vTöude  hÄt  mich  von  sorgen  entbunden : 
mir  wart  nie  ba^,  unde  liuge  ich  iu  da^. 

Mir  wil  gelingen  da  mir  nie  gelanc, 
an  minne  der  süe3;en,  da7,  wil  ich  iu  sagen. 


24  swie  es  B.  27  sie  habe  ich  gegen  die  Hss.  wegen  des  Reimes 
sie:  nie  3  geschrieben. 

28—59  =  4—7  B.  MF.  113,  1.  Vgl.  Heinrich  von  Moi-ungen 
MF.  125.  21  ich  var  als  ich  vliegeu  kmjne.  29  werlte  C:  weite  B.  30 
sprvnge  B.  31  so  Haupt:  so  ist  (sost  C)  es  mir  BC.  32  starke  B.  34 
mir  enmag  BC.  dehain  BC.  36  getobeu  Haupt.  38  wgre  B.  43  wil 
ich  C,  ich  wiJ  B.  wärheite  Haupt:  warhair  B(\  47  nn  ist  BC.  49 
verwnden  aus  veswnden  B. 


XIII.  Der  vou  Kolmas.  4ö 


Die  merkaere  habent  vil  mangen  gedanc: 

bit  swenne  sie  mich  nu  niht  iner  hoerent  klagen 

Kein  herzeser,  da^  tuot  sie  mir  verjagen, 

des  Ion  ir  got  da^  min  trüren  hat  ende, 
da^  ist  gar  gelogen  und  ist  dar  docli  laue. 


XIII.  Der  You  Koiiiias. 

Mir  ist  von  den  kinden       da  her  mine  tage 

entflogen  mit  den  winden,       deich  von  herzen  klage. 

künde  ez,  gehelfen  (nn  hilfet  ez,  niht), 

Swa^  ich  drumbe  t^te,       so  wer  e/,  geschehen. 
5  ditz  leben  ist  unstete,       als  ir  hat  wol  gesehen, 

wan  e^  erleschet  der  t6t  als  ein  liht. 

Owe  da^  wir  denken  so  kleine  dar  an 

unde  mit  nihte  nieman  ez,  erwenden  enkan. 

nun  rüche  uns  wie  lutzel  wir  drumbe  gesorgen. 
1^'  uns  ist  die  bittere  galle  in  dem  honege  verborgen. 
Wol  in  der  nu  wirbet       mit  fli^e  umbe  leben 

dÄ  nieman  enstirbet.       dÄ  wirt  im  gegeben 

nach  sinem  willen  daj;  niemer  zergät. 

Da  ist  ganze  wunne       unde  minne  äne  ha^. 
•ä  ich  w6ne  ieman  kunne       volbedenken  da^, 

wie  gar  es;  allej;  nach  wünsche  dÄ  stät. 


54  \  U  fehlt  J!C  und  Haupt,  meugeu  BC  und  Ilaupt.  55  mere  BC. 
56  dehain  BC  wtd  Haupt.  58  ioue  B.  59  doch  lanc  Haupt:  doch  niht 
lang  BC.     'Es  dauert  noch  lange,  bis  dahin    {dass  es  xoahr  wird). 

1—40  =  4-7    r.     MF.  120,  1.     AM.    BläUer   2,  122.     1  min  r. 

2  enflogen  r.  deich  Pfeiffer   (Germania   3.    490):  das?  ich  Hattpt  tmd  r. 

3  niet  r.  4  drumbe  Pfeiffer:  dar  umbe  Haupt  und  r.  5  hint  Haupt 
und  r.  7  gedenken  Haupt  tmd  r.  8  mit  nihte  Haupt:  mit  rehte  r.  e^ 
nach  und  r  und  Haupt,  erwenden  enkau  Haupt:  erwende  kan  r.  9  du 
enruocht  uns  wie  Wackernagel:  nu  enruochen  unz  swio  r.  dar  vmbe 
r.  10  bitter  r  und  Haupt.  12  enstirbet  Haupt:  stirbet  r.  13  niemmer 
r.  14.  15  von  Wackernagd  gehe.sxei-t :  in  r  lückenhaft,  und  Haupt.  15 
volbedenken:  so  muss  betont  werden. 


^  XIll.  Der  von  Kolmas. 

üa  ist  rehte  vroude  unde  volley  gemach, 

dfine  irret  riechende  hüs  noch  da^  triefende  dach, 

da  kan  von  jären  nie  nieman  eralten: 
2(»  da  sul  wir  hin,  wil  e/,  got,  der  es  alles  sol  walten. 
Des  biten  unser  vrouwen       zu  hüte  an  der  ger, 

das;  wiri;  beschouwen,       da^  uns  des  gewer 

der  vil  milte  got  den  ir  lip  ummevie. 

Der  h&t  bevangen       die  weit  umme  gar, 
25  sin  kraft  mac  langen       noch  verrer  dan  dar. 

nu  schowet  da^  er  an  der  reinen  begie, 

Und  merkt,  alle  wunder  dös  gßn  dem  ein  wint: 

si  ist  Kristes  müter  von  himele  und  ist  doch  sin  kint, 

und  ist  maget  her,  da^  die  reinen  volschönet. 
30  got  hat  den  himel  und  die  weit  mit  ir  tagenden  bekrönet. 
Wir  sin  bilgerime       unde  zogen  vaste  hin. 

in  der  sunden  lime       bestecket  min  sin, 

da>;  ich  stn  drü/;  niht  gebrechen  enmac. 

Wir  varn  eine  strafe       die  nieman  verbirt. 
35  wir  suln  durch  niht  14ze,       enbereiten  den  wirt 

der  uns  hat  geborget  da  her  mangen  tac. 

Gelten  im:  ditz  leben  smilzt  als  ein  zin, 

ej;  gät  an  den  äbent  des  libes,  der  morgen  ist  hin. 

wir  suln  uns  bezite  des  besten  berate. 
4*^'  begrift  uns  die  naht  mit  der  schulde,  so  wirt  e/,   zu  späte. 


18  da  eiiirret  riechend  r:  da  enineut  riechendiu  Haupt,  da?,  fehlt 
r  und  Haupt,  trief endiu  Haupt.  19  nie  Pfeiffer :  fehlt  Haupt  und  r.  20  snn 
r,  suln  Haupt,  e^  als  sol  valten  r.  24  Punkt  nach  gar  Haupt.  25  denne  r. 
2t)  da^  wuider  r.  da^  wunder  da?,  ei"  begie  Haupt.  27  so  Pfeiffer,  der  aber 
merkent  al  wunder  schreibt,  merkent  r.  gen  dem  wundei-  r.  alliu  wunder 
des  gen  dem  wunder  ein  wint  Haupt.  28  himele  Haupt:  himeliiche  r. 
29  here  r.  volle  schonet  r.  31  bilgei  ine  und  r  tmd  Haupt.  32  bestecket 
Pfeiffer:  stecket  r  und  Haupt.  33  enmac  Haupt:  mac  r.  35  Besserung 
Pfeiffers:  Haupt  nach  r  wir  suln  durch  iilht  enläs^en.  wir  bereiten  den 
wii-t.  bereiten  wäre  genügend;  um  Zioeideutigkeit  zu  vermeiden^  habe  ich 
en  gesetzt.  36  de^  vns  r.  37  gelten  Pfeiffer:  gelt  im  bi  dem  tage  r. 
gelt  im:  ditze  leben  smilzt  als  ein  z'in  Haupt.  38  da  hin  r.  39  so  Haupt: 
sun  uns  gezite  r.  beraten  Haupt  und  r.  ich  habe  die  apocopierten  In- 
finitive, die  der  heimiscfien  Mundart  des  Dichters  zukommen,  hier  und  3ö 
gesetzt.     40  begrifet  uns  du  nath  r. 


XIV.  ^6r  Heinrich  von  Mörunj^en.  41 

XIV.  Her  Heinrich  von  Morniigeii. 

Ilete  ich  tuginde  nilit  so  vil  von  ir  vimomin 

und  ir  schone  niht  so  vil  gesen, 

Wie  wßre  sie  mir  danne  also  zu  herzen  korain? 

ich  nul7,  ie  min  dem  geliche  Jen: 
■>    Als  der  mane  sinen  schin 

von  des  sunnin  schin  untphät, 

also  kumint  mir  et  dicke 

ir  wol  liehtin  ougin  blicke 

in  min  herze,  da  sie  vor  mir  gät. 
10        Kumint  ir  liehtin  ougin  in  da;;  herze  min, 

so  kamt  mir  die  not  duz,  ich  mu^  klagin. 

Solde  ab  ieraan  an  im  seibin  schuldic  sin, 

so  het  ich  mich  seibin  selbe  irslagin, 

Do  ichs  in  min  herze  nam 
15        unde  icli  sie  vil  gerne  sacli, 

noch  gernir  danne  ich  solde 

und  ich  des  niht  midin  wolde, 

in  höhte  ir  lop,  swä  man;;  vor  mir  gesprach. 
Mime  kinde  wil  ich  erbin  dise  not 
20  und  di  klagindin  leit  diech  hän  von  ir. 

Wenit  sie  dan  ledic  sin,  ob  ich  bin  tot, 

ich  lä/,  einin  trost  doch  hindir  mir, 

Da^  noch  schöne  wirt  min  sun, 
da7,  er  wnndir  an  ir  hege 
2'''  also  da;;  er  mich  reche 

und  ir  herze  gar  zubreche, 

so  sin  also  rehte  schönin  se. 

Von  den  elben  wirt  untsen  vil  manic  man: 
so  bin  ich   von   irro7,ir  liebe  untsen 

1-27  =  10—12  C.  MF.  124,  32.  4  so  Schönbach:  C  iemer  dem 
gtlicli»;  Mpehen.  5  mflno  Lachmann:  mäue  tuot  den  C.  7  also  Lach- 
mann: als  C.  so  Schönbach:  ('  kumt  mir  dike.  9  in  de  her7.e  min  ('. 
10  so  Haupt:  Ir  wol  liebten  C.  12  aber  C.  18  gesprach  Lachtnann: 
spiach  ('.  20  klagende  leit  du  ich  C.  21  weneut  si  danne  C.  22  doch 
Lachmann:  noch  C.  23  wirt  Lachmann:  werde  C.  Die  niederdeutsche 
Form  wert  war  wohl  das  ursprüngliche.  24  so  (' :  Haupt  ane  g6.  27 
«0  sin  so  C. 

28    66^8— 11  ^i.     MF.   126,8.     den    elben    A.     der    elbe  -BC: 


48  XIV.    H6r  Heinrich  von  Möningen. 

30  Von  der  bestdn  di  ie  man  ze  trüt  gewan. 

wil  sie  abir  mich  dar  umbe  ven, 

Mir  ze  unstatin  sten,       mac  sie  dan  recliin  sich, 

tu  des  ich  sie  bite:  so  vrewit  sie  so  mich 

daj;  min  lip  vor  wunnin  mü^  zugen. 
35        Sie  gebütit  und  ist  in  dem  herzin  min 

frowe  und  herir  danne  ich  selbe  si. 

Hei  wan  muste  ich  ir  also  gewaltic  sin 

da^  sie  mir  mit  trüwin  were  bi 

Ganzer  tage  dri       und  etesliche  nahtl 
4ö  s6  verlure  ich  niht  den  lip  und  al  die  mäht. 

jast  sie  leidir  vor  mir  alzu  Vri. 

Mich  enzundit  ir  vil  liehtir  ougin  schin 

same  da^  vür  den  durrin  zundir  tut, 

Und  ir  freraeden  krenkit  mir  daz,  herze  min 
4-''  same  da^  wa^^ir  die  vil  heii^e  glüt. 

Und  ir  höhir  müt,       ir  schone,  ir  werdekeit, 

und  da^  wundir  da^  man  A'on  ir  tugindin   seit. 

da;^  wirt  mir  vil  ubil  od  lihte  gut. 

Swenne  ir  liehtin  ougin  so  virkerint  siel» 
50  da^  si  mir  al  durch  min  herze  sen, 

Swer  da  enzuschin  danne  get  und  irret  mich, 

dem  mü^  al  sin  wunne  gar  zugen. 

Ich  mü^  vor  ir  sten       und  warin  der  vroudin  min 

rehte  als6  des  tagis  di  kleinin  vogellin. 
55  wenne  sol  mir  immer  liep  gesehen? 

Wist  ich  obe  ij;  mohte  wol  virswigin  sin, 
ich  lie^e  üch  sen       mine  liebin  frouwin. 

30  so  SeMribach:  dehein  man  ze  vriint  gewan  A.  31  si  aber  Lach- 
mann: aber  si  ABC.  dar  umbe  mich  A.  32  mir  BC:  vn  ^.  danne  ABC. 
33  tuo  BC:  vü  tuo  A.  so  mich  BC:  so  sere  mich  A.  34  Lachmann  mit 
BC  da^  ich  dan  vor  liebe  muo^  zergen.  37  solt  ich  ii-  noch  so  Lach- 
mann mit  C.  gewaltic  sin  A :  gevangen  sin  Lachmann  mit  C.  Vgl. 
Bolandslied  516  tha^  Hut  ist  thir  gevangen:  und  XCII,  15.  38  sie]  mir 
A.  40  son  C  und  Lachmann.  41  ia  ist  A:  nu  ist  C  und  Lachmann. 
44  krenket  BC:  crenken  A.  46  so  Lachmann:  und  ir  schone  und  u- 
ABC.  edelkeit  Lachmann  mit  BC.  48  oder  A.  Lachmann  nach  BC  deist 
mir  übel  und  ouch  lihte  guot.  50  mich  BC  und  Lachmann.  51  stet 
mit  BC  Lachmann.     52  mö;^  =  mü^e. 

56  ^  21  C,  24  A.  MF.  127.  1.     57  miue  C,  minen  A. 


X-IV.  Her  Heinrich  von  MArunsren.  49 

Der  inzwein  gebreche  mir  da/,  herze  min, 
der  mohte  sie       schöne  drinne  schouwin. 
60  Sie  kam   her       durch   di  ganzin  ougin       sundir  tur  gegangin. 
owe  solte  ich  von  ir  reinin  minnin  sin       also  werdecliche  unt- 

phangin ! 
Der  so  vil  geriete  in  einen  toubin  walt, 
ii^  antwurt  ime       dar  ü^  eteswenne. 
Nu  der  schal  ist  dicke  vor  ir  manicvalt 
65  von  miner  not,       wil  sie  die  bekenne. 

Doch  kleit  ir       manigir  minin  kummir       dicke  mit  gesange: 
ow6  ja  hat  sie  gesläfin  allii;  her       odir    geswigin    alzu    lange. 

Wer  ein  sitich  odir  ein  star,  di  mohtin  sit 
gelernit  hän       da/,  sie  sprechin  'Minne'. 
70  Ich  hÄn  ir  gedienit  her  vil  lange  zit: 
mac  sie  sich  doch       minir  rede  virsinne? 

Nein  sie,  niht,       got  enwelle  ein  wundir     verre  an  ir  irzeigin. 
ja  moht  ich  ba^  einin  boum  mit  minir  bete       sundir  wMn  nidir 

geneigin. 

I7,  ist  site  der  nahtegale, 
73  swenn  sie  ir  liet  volendit,  so  geswinit  sie. 
Durch  da^  volge  ab  ich  der  swale, 

58  enzwei  AC  und  Lachmann.  cgi.  293.  gebiaeche  Lachmann: 
braiche  AC.     60  ougen  Lachmann:  ougen  min  AC. 

62  =  22  C,  23  A.  so  C.  also  A.  Lachmann  nach  C  so  lange  riieft. 
64  au  der  schal  A:  nu  ist  du  klage  ('.  65  bekennen  A.  Lachmann  nach 
C  swie  sis  niht  erkenn«.' ;  offenbar  hat  C  geändert,  um  den  thüringisc/icn 
Infinitiv  zu  entfernen.  66 — 71  fehlt  A.  vgl.  dazu  Lemcke  und  Schönbach. 
66  klaget  ('  und  Lachmann,  vil  dicke  C  und  Lachmann.  67  odeij 
alder  C. 

68  :=  23  C.  stich  alder  C.  mehten  C  und  Lachmann;  auf  diese 
Strophe  bezieht  sich  MF.  132,  7  ichn  wei:;  wer  dft  sanc  'ein  sitich  und 
ein  star  an  alle  sinne  wol  gelernten  da;;  sie  sprsechen  Minne'.  69  Miimeu 
C  und  Lachmann:  die  Besserung  ergab  132,  9.  71  versinneu  C  und 
iMchmann;  vgl,  zu  65.  72  so  C:  nfiu  sinen  tut  got  der  welle  e.  w.  sin 
vil  A.  vil  verre  AC  und  jMtJimiinn.  73  Lachmann  jA  nuilite  ich  sit 
baj;;  sit  fehlt  A,  h&z,  fehU  <'. 

74  =  24  C.  MF.  127.  34.  74  nalitf^'u!  C  und  Lacimunni:  vgl. 
196.  75  swamie  C,  swaun  Lachmann.  Der  Dichter  reimt  »i.  \.  lo: 
bekenne  63.  geswuiit  Schimbuch:  geswigit  C.  VgL  zur  Sache  26.  22. 
76  abor  C.  swal  ('  und  Lnchmann, 

Bartsch,  Deatsehe  Liederdichter.    4.  Auflage.  * 


ÖO  XIV.    Her  Heinrich  von  Mörangeii. 

di  lie^  durch  liebe  noch  durch  leide  ir  singin  nie. 

Stt  da^  ich  nu  singin  sol, 

so  mac  ich  von  schuldin  sprechin  wol 
*>  'owe       da^  ich  ie  so  vil  gebat 

und  gefldte  an  eine  stat 

da  ich  gen&den  nienen  se'. 
Swige  ich  unde  singe  niet, 

so  sprechint  sie  da;;  mir  min  singin  zeme  ba^. 
85  Spreche  ab  ich  und  singe  ein  liet, 

so  mü:^  ich  duldin  beide  ir  spot  und  ouch  ir  haj;. 

Wie  sol  man  den  nu  gelebin 

di  dem  man  mit  schonir  rede  virgebin? 

owe       da^  in  ie  s6  wol  gelanc 
90  und  ich  lie  durch  sie  min  sanc ! 

ich  wil  singin  abir  als  e. 
Owe  minir  bestin  zit 

und  owe  minir  liehtin  wunneclichin  tage! 

Wa^  der  an  ir  dienste  lit! 
95  nu  jämirt  mich  vil  manigir  senelichir  klage 

Di  sie  h&t  von  mir  virnomin 

und  ir  nie  zu  herzin  künde  komin. 

owe       mine  gar  virlornin  jär! 

di  gerüwent  mich  für  war: 
100  in  virwindes  nummir  nie. 

Lachin  unde  schoni^  s6n 

und  gut  gel^^e  hat  irtörit  lange  mich. 

Mir  ist  andirs  niht  gesehen: 

so  wer  mich  rümins  zien  wil,  der  sundit  sich. 
105  Ich  hän  sorgin  vil  gephlegin 

unde  vrowin  seidin  bi  gelegin. 

owe,       wan  da^  ich  sie  gerne  sach 

77  80  Lachmann:  diu  dnrh  —  singen  nie  verlie  C.  82  da  ich 
gnftden  Lachmami. 

83  =  25  ('.  85  8i>nch  aber  ('.  87  dien  C  und  Lachmann.  9() 
minen  C. 

92  =  26  C.  99  geriuwent  Lachmann:  riiwent  jBC.  100  virwindes 
Schönbach:  verklage  si  C,  überwinde  sü  B. 

101  =  16  J5.  104  8 wer  BC  und  Lachmami:  die  der  Mundart  des 
Dichters  gemässe  Form  stellt  den  fehlenden  Auftakt  fier;  vgl.  VII.  150. 
107  owe  feJüt  B. 


XIV.   Hör  Heinrich  von  M6rui»gen.  il 

und  in  ie  da^  beste  sprach, 

mir  enwart  ir  nie  niht  me. 
HO        I^  ist  niht  da2;  türe  si, 

man  habe  i^  deste  werdir,  wan  getrüwin  man, 

Der  ist  leidir  swere  bi. 

er  ist  virlom,  swer  nu  niht  wan  mit  trüwin  kan. 

Des  wart  ich  vil  wol  gewar, 
115  wand  ich  ie  mit  trüwin  diente  dar. 

owe       da^  ich  trüwin  nie  geno^I 

des  stßn  ich  an  froiidin  blö^. 

doch  gediene  ich,  swie^  irge. 

Sach  ieman  di  frouwin 
120  di  man  mac  schouwin 

in  dem  venstir  stÄn? 

Di  vil  wol  getane, 

di  mich  tut  äne 

sorgin  di  ich  hä.n, 
125  Lühtit  sam  der  sunne  tut 

gegin  dem  liehtin  morgin. 

e  was  sie  verborgin, 

do  mütin  mich  sorgin: 

di  wil  ich  nu  län. 
130        Ist  ab  ieman  hinne 

der  stne  sinne 

her  behaldin  habe? 

Der  ge  nach  der  schonin 

di  mit  ir  kronin 


109  so  C:  mir  wai't  und  me  owe  JJ. 

110  =  28  C.  'Jedes  seltene  Ding  wird  werth  gehalten,  nur  ein  treuer 
Mann  nicht.'  111  fleste)  i<>  diu  iMchmavn.  waii  Lachmamr.  wan  den  C. 
112  swtpre  bi  langweilig',  wie  Haupt  erklärt,  vgl.  'Walther  819.  W7fi/er- 
Rteten  401.  115  «o  Lachmann:  ich  ir  mit  trüwen  ie  C.  117  an  Lach- 
mann: felUt  ('.     118  gediene  Lachmann:  diene  C. 

119— 151  r==:W— 32  r.  3fK  129.  14.  Wackemagel*  ZU.  n.  Im 
MF.  ist  die  erste  Zeih-  jedes  Stollens  als  trochäisrh  mit  Unrecht  bezeichnet : 
sie  ist  dactyli-sch,  dem  Stollen  entsprechen  die  drei  letzten  Zeilen  des  Ab- 
gesanges.  123  tnot  mich  C  und  Lachm.  'Wachem.  126  si  lohtet  C  und 
Lachm.     HliofrtfrM.     128  so  Lachmann:  mnost  ich  C.     130  aber  C. 

4* 


^  XIV.  H6r  üeinrich  von  Mörungen. 

135  gie  von  hinnin  abe, 

Da^  sie  mir  zu  tröste  kome, 
6  da^  ich  virscheide. 

di  liebe  und  di  leide 

di  wellin  mich  beide 
140  furdirn  hin  zu  grabe. 

Man  sol  schribin  kleine 

reht  üf  dem  steine 

der  min  grap  bevät, 

Wie  liep  sie  mir  were 
145  und  ich  ir  unmßre : 

swer  dann  iibir  mich  gät, 

Da;^  der  lese  dise  not 
und  gewinne  künde 

der  vil  gro^in  sunde 
150  di  sie  an  ir  frunde 

her  begangin  hat. 

Ich  hän  sie  für  alle  wip 

mir  zu  vrowin  und  zu  liebe  irkom. 

Minnecltch  ist  ir  der  Ifp: 
155  set,  durch  da^  s6  hab  ich  des  geswom, 

Da^  mir  in  der  werlte  niht 

nieman  liebir  sole  stn: 

swenne  ab  sie  min  ouge  an  siht, 

s^t,  s6  tagt  17,  in  dem  herzin  min. 
160        'W6  des  scheidins  des  er  tete 

von  mir,  dö  er  mich  vil  seninde  lie  I 

Wol  ab  mich  der  liebin  bete 

und  des  weinins  des  er  dö  begie, 

Do  er  mich  trürin  lä^in  bat 


139  du  C.  141  Wan  C.  145  und  ich  umnsere  Wackern.,  weil  die  ent- 
sprechenden Zeilen  auftaktlos  sind.  Doch  scheint  ir  nickt  entbehrt  werden 
zu  können.^  es  ist  datier  und  mit  were  zu  verschleifen.  146  danne  C. 
148  so  Lachmann:  und  ir  gewinne  C. 

152—183  =  12—15  B.  MF.  130,  31.  156.  157  niht  und  sole 
fehit  B.  Lachmann  niht  äne  si  sol  lieber  sin.  158  aber  B  und  Lach- 
mann. 160  owe  BC  und  Lachmann,  des  C:  das  B;  ebenso  163.  tet 
BC.     162  aber  BC  und  Lachmann,  bet  BC.    164  do  er  Lachmann. 


XIV.    ffeir  üeinrich  von  Mörungen.  63 

16j  und  hie^  mich  in  vroudin  sin. 

sinir  trenin   wart  ich  nat 

und  inkülde  idoch  da^  herze  min'. 
Der  durch  sine  unselikeit 

umuiir  argis  iht  von  ir  gesage, 
170  Dem  mü^  alli^  wesin  leit, 

swa;^  er  minne  und  da^  im  wol  behage. 

Ich  fluch  in  und  schadit  in  niht, 

durch  diech  ir  mü^  vremede  sin: 

als  ab  sie  min  ouge  an  siht, 
175  set,  so  tagt  i^  in  dem  herzin  min. 
'We  wa;;  wi^ints  einem  man 

der  nie  vrowin  leit  noch  arc  gesprach 

Und  in  allir  erin  gan? 

durch  da^  müwit  mich  sin  ungemach, 
IW  Da^  sin  so  schone  grü^int  wal 

und  zu  ime  redinde  gänt 

und  in  doch  als  einin  bal 

mit  ir  bosin  wortin  umbe  slänt.' 

Ist  ir  liep  min  leit  und  ungemach, 
185  wie  solt  ich  dann  ummir  mere  rehte  werdin  vr-4-^    ' 
Sine  getrürte  nie,  swa^  mir  geschach:  •■  ?:-i.''i*  ,vr.I> 
klagit  ich  ir  min  jämir,  s6  stunt  ir  d&i,  herze  h6^  ' 


166  von  sinen  BC  und  Lackmaim.  ich  nas  ^C^  oin  bat  iMchuiann. 
Möglich,  dasa  die  Handschriften  den  rührendeti  Beim  entfernen  wöUten;  doch 
ist  nat  für  nas;  bei  einem  thüringisclien  iJichtei-  nicht  undenkbar;  vgl.  Wein- 
hold,  mhd.  Grammatik  §  197;  doch  vgl.  unten  M)^.  1H7  so  Kraus  Zeitscfir. 
f.bstr.  Gymnasien  45.427:  erkuolte  13.  .Meine  Heizensglut  ward  nicht  gekühlt'. 
169  gesage  C:  ge  B.  172  ich  C:  vn  ich  B.  ich  flnoche  in  unde  Lachmann. 
niht  C:  das  B.  173  die  ich  BC  und  Lachmann.  174  aber  BC  und  Lach- 
mann. 175  seht  fehlt  BC  und  Lachmann,  es  G:  es  mir  B  und  Lach- 
mann. 176  üwe  BC  und  Lachmann,  wissent  si'i  BC.  179  möejet  Lackm.: 
mut  BC.  180  sin)  sii  iu  so  B.  wol  B.  Lachmann  nach  C  den,  si  in 
grüe^ent  über  al:  was  offenbare  Aend^rung  ist,  um  wal  m  entfernen. 
181  unde  zuo  im  Lachmann.     183  ir  Lachmann:  fehU  BC. 

184-207  =  12—14  A.  MF.  132.  27.  und  min  ungemach  ABC. 
Lachmann  ist  ir  leit  min  liep  und  min  gemach.  186  Bwas;  mir  geschach 
.4    und    Lachmann,    «"    mir  geschach  BC.      187    klaget    BC:    clage  Ä. 


[^  XIV.   HSr  Heinrich  von  Möningen. 

Sist  noch  hüte  vor  den  ougin  min  als  sie  was  d6 

d6  sie  minnecliche  mir  zu  sprach 
180  und  ichs  ane  sach. 

owe  solde  ich  uramir  stßn  also! 
Sie  hat  liep  ein  kleine  vogellin 

da^  ir  singit  oder  ein  lutzil  nä  ir  sprechin  kan: 

Must  ich  dem  geliche  ir  heimlich  sin, 
195  so  swür  ich  des  wol  da^  nie  frowe  solchin  vogil  gewan. 

Für  di  nahtegale  wolde  ich  höhe  singin  dan: 

'owe  liebe  schöne  frowe  min, 

nu  bin  ich  doch  din: 

mahtn  tröstin  mich  vil  senindin   man?' 
200        Sist  mit  tugindin  und  mit  werdekeit 

so  behüt  vor  allir  slahte  unvrowelichir  tat, 

Wan  des  einin  da^  sie  mir  virseit 

ir  gen&de  und  minin  dienist  so  virderbin  lat. 

Wol  mich  des  da^  sie  min  herze  so  bese^^^in  hat 
205  da^  der  stat  da  nieman  wirt  bereit 

als  ein  har  so  breit, 

swenne  ir  rehte  liebe  mich  bestät. 

Leitliche  blicke  unde  grÖ2;liche  rüwe 

hat  mir  da^  herze  und  den  lip  n&  virlorn. 
210  Min  aide  not  die  klagt  ich  füre  nüwe 

wan  da^  ich  furhte  der  schimphere  zorn. 

Singe  ab  ich  durch  di 

die  mich  frowete  hie  bivorn, 

so  velsche  durch  got  nieman  mine  trüwe, 
215  wan  ich  durch  sanc  bin  zur  werlde  geborn. 


188  alse  AB.  189  minnecliche  BC.  -en  A.  190  ich  si  ABC  und 
Lachmann,  ane  AB:  an  C  und  Lachmann.  192  ein  liep  A.  193  oder 
A:  und  BC,  n&ch  ir  BC  und  Lachm.,  naher  A.  195  ich  des  wol  A 
und  Lachmann,  ich  wol  dea  BC.  selchen  A  und  Lachmann.  196  nahte- 
gal ABC.  203  gnade  A.  205  der  stat  .1:  diu  stat  BC  und  Lachmann: 
der  Genitiv  hängt  von  breit  ab. 

208  =  46  C.  MF.  133,  13.  Wackernagd  315,  18.  208  und  C 
und  Lachmann,  Wackemagel.  209  hänt  Lachmann,  nach  C.  210 
klagte  Wackernagel:  klage  C.  für  C  und  Lachm.  Wackem.  212  aber 
C.  213  frSwet  ('.  215  ze  der  weite  C. 


XIV.    H6r  Heinrich  von  Mörungen.  ob 

Mangir  der  sprichit  'nu  set  wie  der  singit! 
were  im  iht  leit,  er  t^t  andirs  dan  so.' 
Der  mac  niht  wi^^in  wa^  mich  leidis  dwingit: 
nu  tun  ab  ich  reht  als  ich  tet  aldö. 
220  Do  ich  in  leide  stunt, 

do  hüp  ich  sie  gar  unhö. 
diz  ist  ein  not  di  mich  sangis  bedwingit: 
sorge  ist  unwert  dÄ  di  lüte  sint  vrö. 

Di  nifnis  herzin  ein  wunne  und  ein  krönist 
225  vor  allin  vrowin  diech  noch  hän  gesen, 

Schöne  unde  schöne  unde  schöne,  allir  schönist 
ist  sie,  min  vrowe:  des  höre  ich  ir  jSn. 
AI  di  werlt  sie  sol 

durch  ir  schöne  gerne  flen. 
23«1  noch  were  zit  daz,  du,  vrowe,  mir  lönist: 
ich  hän  mit  lobe  andirs  törheit  virjen. 

Sten  i<A  vor  ir  unde  schouwe  da^  wundir 
d&z,  got  mit  schöne  an  ir  lip  hat  getan. 
So  ist  des  so  vil  da^  ich  se  da  besundir, 
'£iö  da^  ich  vil  gerne  wolt  ummir  da  stfin. 
Ow6  so  müz  ich 

trüric  dannen  scheiden  sän: 
so  kumt  ein  wolkin  so  trübi^  dar  undir 
da^  icli  des  schinin  von  ir  niht  enhän. 

240  Owe  war  umbe  volge  ich  tumbem  wäne 
der  mich  so  sere  leitit  in  di  not? 


216  =  Dietmar  von  Aste  17  B,  H.  v.  Mörungen  C.  seht  C:  sehent 
B.  217  danne  BC.  219  aber  BC.  rehte  BC  und  Lacfwutnn  221 
ao  C:  do  hüp  si  mich  li.  222  betwinget  B,  twinget  C:  verdringet 
Lachmann. 

224  =  Dietm.  v.  A.  \8  B,  H.  v.  Mor.  C.  225  die  ich  BC.  226 
«o  C:  seh.  u.  8ch.  du  libe  a.  seh.  B.  227  Lachmann  mit  C:  des  muo^ 
ich  ir  Jen.  228  weite  B.  sol  sie  T  utid  iMchm.  Wackem.  229  flehen 
('.  sehen  B.     2'i]0  so  ('-.  mir  vrowe  B.     2;ü  han  (':  kan  B. 

232  =  49  ('.  234  sihe  ('  und  Lachmann.  237  trurig  scheiden  dan 
C  Der  Dichter  reimt  an:  An  nicht  (vgl.  eu  281).  Lachmann  trürecltche 
dannen  gan.     iViocÄ  niiher  stände  vile  trüric  scheiden  «An. 

240-263  —  1—3  A.  MF.  136.  1.     240  volg  A. 


M  XIV.    USr  Heinrich  von  Möruiigen. 

Ich  Schiet  von  ir  gar  allir  froudin  Ane, 

das;  sie  mir  tröst  noch  helfe  nie  gebot. 

Doch  wart  ir  varwe  liljin  wis;  und  rosin  rot 
Äto  und  sa^  vor  mir  di  liebe  wol  get&ne 

gebluhit  rehte  alsam  ein  voUir  mäne., 

da^  was  der  ougin  wunne,  des  herzin  tot. 
Min  stetir  müt  gelichit  niht  dem  winde: 

ich  bin  noch  alse  sie  mich  hat  virlän, 
250  Vil  stete  her  von  einem  kleinin  kinde, 

swie  we  sie  mir  nu  lange  hat  getan, 

Alswigend  ie  genöte,  und  ein  virholnir  wän, 

swie  dicke  ich  mich  der  törheit  undirwinde, 

swa  ich  vor  ir  stan  und  Spruche  ein  wundir  vinde, 
255  und  mü^  doch  von  ir  ungesprochin  gän. 

Ich  hau  SO  vil  gesprochin  und  gesungin 

da^  ich  bin  müde  und  heis  von  mtnir  klage. 

Ich  bin  umb  niht  wan  umb  den  wint  bedwungin, 

sit  sie  mir  niht  geloubit  da^  ich  sage 
2«0  von  ir,  und  ich  ir  doch  so  holdi^  herze  trage. 

deswär  mir  ist  nach  werde  niht  gelungin. 

höt  ich  durch  got  ie  halp  so  vil  gerungin, 

er  nSm  mich  hin  zu  zim  e  minir  tage. 

Di  vil  gute       da^  sie  s^lic  mÜ2;e  sin! 
265  We  der  hüte       di  man  tut  der  werlde  schin, 

Di  mir  hat  benomin  da^  man  sie  niht  wan  seidin  set, 
so  di  suune  di  des  abints  undir  get. 

Ich  mü^  sorgin       wie  die  lange  naht  zuge 


246  geblut  AG:  geblecket  Lachmann:  247  des  Lachmann:  und  des 
AG.  250  kleinen  C:  kleinem  A.  252  gnote  A.  .Wie  weh  mir  tat  de 
mit  ihrem  Schweigen  und  die  verborgene  Hoffnung'.  253  dicke  C:  fehlt  A. 
254  swa  Lachmann:  swen  AC.  spniche  C,  spreche  A.  257  heis  'Äewer'. 
heis  G:  heii;  Lachmann.  258  wan  C:  vn  A.  betwingen  A.  259  so 
Lemcke:  von  ir  s£^e  A.  262  nach  gote  Lachmann  mit  G.  Vgl.  Guillem 
von  Gabestanh,  im  provem.  Lesebuch  62,  17  s'ieu  per  crezensa  estes  vas 
dieu  tan  fis,  vius  ses  falhensa  intrer'en  paradis.  Diez,  Poesie  der  Troub. 
S.  163.     263  nseme  A.  zuo  zim  AG:  zim  Lachmann. 

264-275  =  4—6  A.  MF.  136,  25.    266  set  C:  siht  A    267  sunnen 
Lachmann  mit  G.  abens  A,  abendes  G.  268  wie  Ax  wau  Lachmann  mit  G. 


XiV.    Hör  üeiurich  von  Mörungea.  67 

Gegln  dem  morgin,        da^  ichs  einist  an  gese, 
270  Di  vil  liebin  sunnin,  di  so  wunnicliche  tagit 

da^  min  ouge  ein  trübij;  wolkin  wol  virklagit. 

Di  der  t'rouwin       hütint,  den  kund  ich  den  ban, 

Wan  durch  schouwin       so  geschüf  sie  got  dem  man, 

Da^  sie  were  ein  spiegil  und  der  werlde  ein  bilde  gar. 
275  wa^  sol  golt  begrabin,  des  nieman  wirt  gewar? 
We  der  rete       di  man  reinin  wibin  tütl 

Hüte  stete       frowin  machit  wankilmüt. 

Man  sol   frouwin  schouwin  unde  lä^in  äne  twanc. 

ich  sach   da^  ein  sieche  virbotin  wa^^ir  tranc. 

!ä»  Frowe,  wilt  du  mich  genem, 

so  sich  mich  ein  vil  lutzil  an: 

lehn  mac   mich  langir  niht  irwern, 

den  lip  müz  ich  virlorin  hän. 

Ich  bin  siech,  min  herze  ist  wunt. 
285  trowe  da^   hänt  mir  getan 


269  ichs  C:  ich  es;  A.  gesehe  A.  270  so  Lachmann:  du  mir  so  w.  C, 
fehlt  A.  272  Swer  der  frouwen  hüetet,  dem  kiind  ich  den  ban  Lachmann 
mit  C.  274  al  der  werlde  ein  wunne  gar  C  und  Lachmann.  275  golt 
begraben  C,  got  begramen  A. 

276—279  =  19  p.  276  We  der  huote  p.  Lachmann  Wg  den  raeten. 
277  huote  machet  stete  frowen  wanckelmuot  p.  Lachmann  huote  stseten 
frowen  machet  wankein  muot.  279  eine  p.  %'gl.  Hagen  1,  63  verboten 
wa^^er  be^^^er  sint. 

Als  Geleit  war  diesem  Liede  noch  die  folgende  nur  i»  A  überlieferte 
Strofe  beigegeben: 

Acheloie  di  vil  gute  heilet  woi. 

Erst  von  Troie  Paris  der  sie  niinnen  sol. 

Obe  er  kiesen  solde  undem  schOnisten  di  nn  leben, 
so  wurde  ir  der  apphel,  w6r  er  uuvirgeben. 
A  liest  1  Asoholoic  der  vil  guoto  heizt.'st.   3  uö  den  statt  uuderu. 
Zur  ErkUirung  vgl.  Lemcke  S.    58  ff\    Sduinbach   139    ff.     Acheioia, 
vom    JJicfUer  als   Eigenname  missverstanden,    meint    Helena,    mit  der   die 
Geliebte  verglichen  werden  soU. 

^80r-296  :z=  21.  22.  A.  MF.  137,  lO.  Wackcmagei  316.  16  Üöl 
aihe  Ad  der  Beim  an;  hän  tst  wohl  nicht  der  echte,  denn  der  Dichter 
scheidet  genau  an  und  an.  ar  und  ar.  Vgl.  123,  2.  Auch  ist  nach  teitttr 
Mundart  wahrscheinlich,  dass  er  ane  sprcuh.    282  ich  enmac  A.    2i^  dtm 


56  XIV.    Hör  Heinrich  von  Mörungen. 

min  ougin  und  din  rutir  raunt. 
Frowe,  mine  swere  sich, 

e  ich  virliese  minin  lip. 

Ein  wort  du  spreche  widir  mich  : 
290  virkere  da;;,  du  sßlic  wSp. 

Du  sprichist  ummir  neinn  nein, 

neinä  neinä  neinä  nein : 

da^  brichit  mir  min  herze  inzwein. 

Mäht  du  doch  eteswenn  sprechin  ja, 
295  ja  ja  ja  ja  j&  ja  ja? 

da^  lit  mir  an  dem  herzin  na. 

Ich  hört  üf  der  heide 

lüte  stimme  und  sil^in  sanc. 

Da  von  wart  ich  beide 
300  frouden  rtch  und  trürins  kranc. 

Nach  der  min  gedanc 

sere  ranc 

unde  swanc, 

die  vant  ich  zu  tanze  da  sie  sanc. 
305  ane  leide 

ich  dö  spranc. 

Ich  vant  sie  virborgin 

eine,  ir  wengil  trene  naz;, 

D6  sie  an  dem  morgin 
310  minis  tödis  sich  virma?,. 

Der  vil  liebin  ha^ 

tut  mir  ba^ 

danne  da^ 

do  ich  vor  ir  knuwede  da  sie  sa^ 
315  und  ir  sorgin 

Reim  könnte  man  wie  in  der  zweiten  Strophe  machen:  frowe,  da:^  hänt 
mir  gefrunt  {statt  gefrumt);  was  tcie  gesant  {statt  gesamt)  140,  2  wäre 
(vgl.  Haupts  Anm.).  291  neina  neina  nein  A.  292  ein  neinä  /eÄtt  A. 
294  eteswenne  AC:  etswan  Lachmann,  lieber  die  Abtrennung  der  Schiuss- 
teile  vgl.  S.  XXVIII. 

297—326  =  74—76  C.  MF.  139.  19.  300  trurens  Lachmann:  an 
truren  C.  'SOö  leit  C.  308  eine  vn  ir  wengel  von  trehen  na«  C.  Lach- 
mann eine  und  ir  wengel  na^.  309  da  C.  314  kniewete  C,  kniete  Lach- 
mann. 


XIV.    H6r  Heinrich  von  Mörungen.  M 

gar  virgaj^. 

Ich  vants'  an  der  zinne 

eine,  ich  was  zu  zir  gesant. 

Da  moht  ichs  ir  minne 
320  wol  mit  füge  hän  gephant. 

Do  wand  ich  di  lant 

hÄn  virbrant 

sä  zuhant, 

wan  da^  mich  ir  sü^in  minne  bant 
325  an  den  sinne 

hat  irblant. 

'Gerne  sol  ein  rittir  ziehin 

sich  zu  gütin  wibin:  dest  min  rät. 

Böse  wjp  di  sol  man  fliehin : 
330  er  ist  tump  swer  sich  an  sie  virlät, 

Wan  sine  gebeut  niht  höhin  müt; 

idoch  so  wei:^  icli  einin  man, 

den  ouch  die  seibin  frowin  dunkint  gut. 
Mirst  da^  herze  wordin  swßre: 
335  set,  da^  scliaffit  mir  ein  sende  not. 

Ich  bin  wordin  dem  unmere 

der  mir  dicke  sinin  dienist  bot. 

Ow6,  war  umbe  tut  er  da^? 

und  wil  er  sichs  irloubin  niht, 
340        so  mü^  ich  im  von  schuldin  sin  geha^.' 

Ow6,       sol  abir  mir  ummir  me 
gelühtin  durch  die  naht 
Noch  wizir  danne  ein  sne 
ir  Up  vil  wol  geslaht? 

316  ^ur  Laehm.:  fehlt  C.  317  vaut  81  C  und  Lachmann.  318 
eine  vü  ich  C  [vgl.  308).  Lachmann  eine,  und  ich  was  zir  gesant.  319 
minnen  (:  zinnen)  Lachmann;  vgl.  68.  meht  Lachm.  nach  C.  321  vgl.  diu 
lant  din  wil  ich  brennen  gar  146.  36  und  mftd.  WörUrb.  2,  705».  Ger- 
mania 7,  190.     325  dien  sinnen  Lachm.  und  C.     326  enblant  Ijochmatm. 

327— :^40  =  88.  89  C.  MF.  142,  26.    :^33  dünkent  schreibt  Haupt. 

341—372  —  93—96  C.  MF.  143.  22.  keine  Pause  nach  Owfi  he- 
teichnet  Haupt.  Dienes  Liedes  Echtheit  su  bezweifeln^  Utft  dmrehmu  Amm 
Grund  vor,   wie  Haupt  (zu  MF.  143,  22)  anzunehmm  scheint. 


W  XIV.    H^r  Heinrich  von  ISförungen. 

a4ö  Der  trouc  di  ougin  min. 

ich  wände  i^  solde  sin 

des  liehtin  mänin  schin. 

dö  tagite  i:^. 

*Owe,       sol  abir  er  ummir  nie 
350  den  morgin  hie  betagin, 

Als  uns  di  naht  enge, 

da^  wir  niht  dui-fin  klagin 

'Ow6,  nü  ist  i^  tac," 

als  er  mit  klage  phlac 
3ä5  do  er  jungist  bi  mir  lac? 

do  tagite  i^.' 

Ow6,  sie  kuste  äne  zal 

in  deme  släfe  mich. 

D6  vielin  hin  zutal 
360  ir  treue  nidir  sich. 

Idoch  getroste  ich  sie, 

da^  sie  ir  weinin  He 

und  mich  al  umbevie. 

dö  tagite  i^. 
385        'Owe,       da^  er  so  dicke  sich 

bi  mir  virsehin  hat! 

Als  er  undahte  mich 

s6  wolde  er  sundir  wät 

Mich  armen  schowin  blo^. 
370  i;^  was  ein  wundir  gro^ 

da^  in  des  nie  vii'dro^. 

dö  tagite  ij;.' 

XV.  Her  Reinmär. 

'Si  koment  uuderwileu  her 
die  ba^  da  heime  möhten  sin. 
Ein  ritter  des  ich  lange  ger, 

348,  356,  372  tagte  C.  ,  354  vielleidd  ursprünglich  als  er  mit  klage 
sach,  was  wegen  des  mitteldeutschen  Beinies  sach  (:  dach :  lach)  entfernt 
wurde.  358  deme  Lachmann:  dem  C.  360  trehene  C  366  so  Schön- 
bach: ersehen  C.     360  so  Schiinhach:  min  arme  C,  armen  Ca. 

1—16  =  2.  3  B.  MF.  151.  1.  komen  B.  under  wilent  BC  und 
Haupt.    2  da  hainme  B. 


Xy.  Her  Reinmär.  61> 


bedsehte  er  ba^  den  willen  min, 
5  So  wsere  er  zallen  ziten  hie, 

als  ich  in  gerne  saehe. 

ow^  des,  wa^  suochent  die 

die  nident  da/,,  ob  iemen  guot  geschsehe  V' 
Mir  ist  geschehen  da^  ich  niht  bin 
10  langer  vrö  wan  unz  ich  lebe. 

Si  wundert  wer  mir  schoenen  sin 

lind  da^  hohgemüete  gebe 

Da^  ich  zer  werlte  niht  getar 

ze  rehte  also  gebaren. 
15  nie  genam  ich  vrowen  war, 

ich  wsere  in  holt  die  mir  ze  ma^e  wären. 

Mir  kumet  eteswenne  ein  tac 

da^  ich  vor  vil  gedanken  niht 

Gesingen  noch  gelachen  mac. 
20  so  waenet  maniger  der  mich  siht 

Da^  ich  in  vil  großer  swaere  si. 

niirst  vil  lihte  ein  vröude  nähe  bi. 

wil  diu  schoene  triuwen  pflegen 

und  diu  guote, 
25  so  ist  mir  also  wol  ze  muote 

als  der  bi  vrowen  hat  gelegen. 
Ich  hän  vil  ledecliche  bräht 

in  ir  genäde  minen  lip 

Und  ist  mir  noch  vil  ungedäht 
30  da:^  iemer  werde  ein  ander  wip 

Diu  von  ir  gescheide  minen  muot. 

swa^  diu  werelt  mir  ze  leide  tuot, 

da^  belibet  ungeklaget. 


4  er  C.  der  B.  6  in  C:  fehU  B  7  des  Haupt.  feJUt  BC.  9  Bc^se- 
nttuf  Haupts,  beschehen  BC.  10  vrowen  unz  B.  13  ze  «ler  BC.  werlte 
C.  weite  B.  1.3  Paul  {Beiträge  2,  537)  schlägt  ie  für  niht  vor.  16  so 
C:  ich  wa«  in  B. 

17—46  =  7.  6.  8  B.  Strophenfolge  nach  E  und  MF  161,  33.  18 
(fpdenken  B.  21  vü  Haupt:  fehlt  BCE  22  mir  int  Hss.  und  Haupt. 
25  mir  als  wol  E.  also  wol  mir  BC.  28  gnade  B.  30  ein  Haupt: 
dehain  BC,  kein  E  32  werit  CE,  weit  B.  93  so  E:  von  mir  nach 
belibet  BC.  Haupt  daz,  blibet  von  mir. 


tt  XV.  USr  Beinmflr. 

wau  ir  niden 
35  mohte  ich  nie  so  wol  erliden. 

ein  liebe^  maere  ist  mir  gesaget. 
'Ich  wirde  jamerlichen  alt, 

sol  mich  diu  werlt  also  vergän 

D&z,  ich  deheinen  den  gewalt 
40  an  nünem  lieben  friunde  hän, 

Da^  er  tsete  ein  teil  des  willen  min. 

mich  müet,  und  sol  im  iemen  lieber  sin. 

böte,  nu  sag  ime  niht  me, 

wan  mirst  leide 
45  unde  fürhte  des,  sich  scheide 

diu  triuwe  der  wir  pHagen  e'. 

Wiest  ime  ze  muote,  wundert  mich, 
dem  herzecliche  liep  geschiht? 
Er  sselic  man,  da  vröut  er  sich, 
50  als  ich  wol  wsene:  ich  wei^  e^  niht. 
Doch  weste  ich  gerne  wie  er  tttte, 
ob  er  iht  phlaege  wunneclicher  staete; 
diu  sol  im  wesen  von  rehte  bi. 
got  gebe  da^  ich  erkenne  noch       wie  solheni  lebenne  si 

55  So  e^  iender  nähet  deme  tage, 

son  tar  ich  niht  gevrägen  'ist  e^  tac?' 

Da^  kumet  mir  von  so  größer  klage 

da^  es  mir  niht  ze  helfe  komen  mac. 

Ich  denke  wol  da^  ich  es  anders  phlac 
60  hie  vor  dö  mir  diu  sorge       so  niht  ze  herzen  wac. 


38  sol  CE:  so  B.  39  den  Haupt:  fehlt  BCE.  43  sage  BCE. 
44  mir  ist  BCE  und  Haupt.     45  des  Haupt:  des  das  BC. 

47  =  9  5.  MF.  153,  14.  47  wiest  A:  wie  ist  BCE.  48  so  BCE. 
herzecliches;  A  und  MF.  49  so  BCE:  dar  vurt  A.  50  ich  enwais  BC. 
51  so  BCE:  och  A  und  MF.  weste  AE:  sehe  BC.  53  so  BCE:  rehte 
wesen  A  und  MF.     54  so  BCE:   in   welhem  lebenne  er  si  A  und  MF. 

55  =  1.  A.  MF.  154,  32.  iender  BC:  ienir  A.  56  tar  Lachmann: 
getar  ABC.  57.  58  so  BC:  diz  machet  mir  div  swere  klage,  de  mir 
ze  helfe  nieman  komen  mac  A.     59   denke  Lachmann:    gedenke  ABC. 


XV.  H6r  Reinmär. 

iemer  an  dem  morgen,       so  tröste  mich  der  vögele  sanc. 

mim  kome  ir  helfe  an  der  zit, 

mirst  beidiii  winter  und  der  sumer  alze  lanc. 
Im  ist  vil  wol  der  mac  gesagen 
«5  d&z,  er  sin  liep  in  senenden  sorgen  lie. 

So  muoz  ab  ich  ein  ander^  klagen: 

ichn  sach  ein  wip  nach  mir  getrüreu  nie. 

Swie  lange  ich  was,  so  tet  si  doch  da^  ie. 

diu  not  mir  underwilen       reht  an  min   herze  gie. 
70  und  wsere  ich  ander  iemen       also  unmaire  manigen  tac» 

dem  het  ich  gelassen  den  strit. 

diz  ist  ein  dinc  des  ich  mich  niht  getroesten  mac. 
Diu  liebe  hat  ir  varnde  guot 

geteilet  so  da^  ich  den  schaden  hän. 
75  Der  nam  ich  mere  in  minen  muot 

dann  ich  ze  rehte  solte  hän  getan, 

Und  ist  ienoch  von  mir  vil  unverlän, 

swie  lützel  ich  der  trinwen       mich  anderhalp  entstän. 

si  was  ie  mit  fröiden       und  lie  mich  in  den  sorgen  sin: 
80  also  vergie  mich  diu  zit. 

e^  taget  mir  leider  selten  nach  dem  willen  min. 

Ich  wirbe  umb  alle^  da^  ein  man 
ze  wereltlichen  fröiden  iemer  haben  sol: 
Da^  ist  ein  wip  der  ich  enkan 
^  nach  ir  vil  größer  werdekeit  gesprechen  wol. 


61  tröste  BC:  troest  Ä.  62  dactylisch.  als  Korn  reimend  mit  71. 
80.  mir  enkome  ACE.  «3  mir  ist  ABC.  64  =  lö  B.  Ime  BCE.  vi!  E: 
fehlt  BC.  66  bö  E:  nu  BC.  aber  BCE.  ander  E  und  Lachmann.  67  su 
Lachmann:  ich  gesach  BCE.  68  iedoch  meit  si  das;  ie  Lachmann  ohne 
Handschrift.  Die  Aenderung  scheint  urmöthig.  '■Wie  kmge  ich  aucli  ent- 
fernt war,  so  that  sie  das  doch  immtr',  nämtich  was  im  vor/tergehenden 
Verse  gesagt  ist,  dass  sie  sich  nicht  nach  mir  sehnte.  69  underwilent  BCE 
und  Lachmann.  70  anders  B.  also  C:  alse  B  und  Lachmann:  vgl,  14iK 
71  deme  B.  geläii  Lachmann  gegen  die  Hss.  und  mit  Zerstörung  des 
Rhythmus.  13  =  2  ±  75  der  BCE:  des  A.  mere  BCE:  mir  A.  77  so 
A:  doch  wtene  ich,  sist  von  mir  vil  Lachmatm  mit  BC. 

82— 126  =  6.  7.  8.  5.  9.  A.  Rethenfolfe  nach  E  und  ME.  lö!».  1. 
83  wereltL  E^  weltL  Ab.  84  ich  ABC:  niht  Laekmann.  E  aicman  kati. 
80  vil  b,  wol  A, 


«4  XV.  Her  Heinmär. 

Lob  ich  si  so  man  ander  frowen  tuot, 

da:;n  nimet  eht  disiu  von  mir  niht  für  guot. 

doch  swer  ich  des,  sist  an  der  stat 

dÄs  ü^er  wibes  tagenden  noch  nie  fuo^  getrat. 
^  da;^  ist  ir  mat. 

Si  ist  mir  liep,  und  dunket  mich 

da^  ich  ir  vollecUche  gar  unmseru  st. 

Nu  wa^  dar  umbe?  da^  lid  ich 

und  bin  ir  doch  mit  triuwen  stsetecUchen  bi. 
ö5  Wa^  obe  ein  wunder  lihte  an  mir  gesehiht, 

da^  si  mich  eteswenne  gerne  slht? 

sft  denne  \ä2,e  ich  &ne  h&z,, 

swer  gibt  da^  ime  an  fröiden  si  gelungen  ba^: 

der  habe  im  da^. 
100        Als  eteswenne  mir  der  lip 

dur  sine  boese  unst»te  r&tet  da^  ich  var 

Und  mir  gefriunde  ein  ander  wip, 

so  wil  iedoch  da:^  herze  niender  wane  dar. 

Wol  im  dei^  so  reine  welen  kan 
105  und  mir  der  süe^en  arebeite  gan. 

doch  hän  ich  mir  ein  liep  erkorn 

dem  ich  ze  dienste,  und  wsere  e^  al  der  werlte  zorn, 

muo^   sin  geborn. 

87  da^  ennimet  E,  da^  engenimet  AbC  disiu  Lachmann:  si 
AbCE.  88  so  bCE:  ai  stet  noch  hüte  an  A.  89  das  b,  de  A,  da  si 
CE.  wibes  Lachm.:  wiplichen  ?iss.  noch  Lachm.:  fehlt  hss.  90  ir]  in  E 
und  Lachm.,  iu  A.  Lachmann  vermuthet  deist  jenen  mat.  Auf  diese  Strophe 
bezieht  sich  WaUher,  89,  15   Wackem.  (111,  23  L.) 

Ein  man  verbiutet  äne  pftiht 

ein  spil,  des  im  doch  nieman  wol  gevolgen  mac: 

Er  gibt,  swenn  er  ein  wip  ersiht, 

si  si     ....     sin  österlicher  tac. 

Wie  wsere  uns  andern  Hüten  so  geschehen, 

solt  wir  im  alle  eines  willen  jehen? 

ich  bin  der  ime^  versprechen  muo^: 

noch  be:5;;er  wsere  miner  frouwen  senfter  gnioj; : 

deist  mates  buo:i;. 
97  so  bC:    denne   den  las;e  ich  iemer  a.  h.  A.     100  Als  bCE:    So 
A.     102  80  bCE:    und  ich  gefr.  mir  A.     103  wane  Lachm,:    wan  AbC. 
104  so  b[E):    so  wol  ime  de   ez,  A.     105  svze   arbeite  A.     107  werlte 
C,  weite  Ab  und  Lachmann. 
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Swa^  järe  ich  noch  ze  lebenne  hau, 
HO  swie  vil  der  waere,  im  wurde  ir  nierner  tac  genomen. 
So  gar  bin  ich  ir  undertän 
da^  ich  unsanfte  ü:^  ir  genäden  möhte  komen. 
Ich  fröwe  mich  des  da^  ich  ir  dienen  sol. 
si  gelonet  mir  mit  Uhten  dingen  wol : 

115  geloube  eht  mir,  swenn  ich  ir  sage 

die  not  diech  inme  herzen  von  ir  schulden  trage 

dick  anme  tage. 

Und  ist  da^  mirs  min  sselde  gan 

deich  abe  ir  redendem  munde  ein  küssen  mac  versteln, 
1"20  Git  got  deich^  mit  mir  bringe  dan, 

so  wil  ich^  tougenliche  tragen  und  iemer  heln. 

Ist  aber  da^  si^  für  grö^e  swsere  hat 

und  vehet  mich  dur  mine  missetät, 

wa^  tuon  ich  danne,  unsaelic  man? 
125  da  heb  i'2;  üf  und  lege^  hin  wider,  als  ich  wol  kan, 

da  ich^  da  nan. 

E^  tuot  ein  leit  nach  liebe,  we: 

so  tuot  oucli  lihtfi  ein  liep  näcl»  leide  wol. 

110    ir    enwurde    A.      114    lihten    hCE:    senften    A.    wol    bCE: 
vül  A.     115  80  bC:   geloubet  eth  si  mir  de  wol  swenne  ich  ir  clage  A. 

116  iniue  Lachmann:  in  mime  ]£,  an  dem  bC.  de  ich  die  not  ze 
herzen  von  A.  117  an  dorne  Ab,  iu  dem  C,  miue  E.  Lachmann  inme. 
119  das;  ich  hss.  abe  bCE:  von  A.  120  so  Lachmann  nach  AbCE  com- 
biniert:  und  da;;  i^  mit  A.  121  ich  wil  es  A.  122  Lachmann  und  ist 
da^.  124  ich  selic  A.  126  ich  ej;  da  nam  A.  Ich  habe  mich  in  den 
Schlusszeilen  genau  an  A  gefüllten.  Lachmann  mit  bCE  dfl,  icb^  da  nan, 
als  ich  wol  kau,  wodurch  die  Wirkung  der  Schlusszeile  und  die  Pointe 
zerstört  wird.  —  Darauf  erwidert  Wullhrr  im  Namen  der  Frau  90.  5 
Wackem.  (111.  32  L.) 

'Ich-  bin  ein    wip  ua  iier  gowetifu 
80  staete  an  eron  und  oueh  also  wolgemuot: 
Ich  trüwo  ouch  noch  vil  wol  genesen, 
da^  mir  mit  steine  uieman  keinen  schaden  tuot. 
Swer  küssen  hie  ze  mir  gewinnen  wil, 
der  werbe  ab  et,  mit  fuoge,  und  ander  spil: 
ist  da^  e:;  im  wirt  sus  icsä, 

er  muo;;  Min  iemer  sin  min  diep  und  habe  ims;  da 
und  anderswä'. 
Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    4.  Auflage.  ^ 


66  XV.  Her  Reinmir. 

Swer  welle  dax,  er  trö  best«'', 
130  da^  eine  er  dur  daj^  ander  liden  sol 

Mit  bescheideiilicher  klage  und  gar  kn  arge  site. 

zer  werlte  ist  niht  so  guot  deich  ie  gesach  so  guot  gebite. 

swer  die  gedultecUchen  hat, 

der  kam  des  ie  mit  tVöiden   hin. 
i35        also  ding  ich  da^  min  noch  werde  rat. 
Des  einen  und  dekeines  me 

wil  ich  ein  meister  sin  die  wile  ich  lebe; 

Da/,  lob  wil  ich  da^  mir   beste 

und  mir  die  kunst  diu  werlt  gemeine  gebe, 
140  Da^  niht  mannes  siniu  leit  so  schöne  kan  getragen. 

beget  ein  wip  an  mir  deich  naht  noch   tac   niht   kan    gedagen, 

nu  hän  eht  ich  so  senf'ten  muot 

da^  ich  ir  hai;   ze  fröiden   nime. 

owe  wie  rehte  unsanfte  de^  mir  doch  tuot! 
145  Ich  wei^  den  wec  nu  lange  wol 

der  von  der  liebe  gat  unz   an  da^  leit. 

der  ander  der  mich  wiseu   sol 

ü^  leide  in  liep,  derst  mir  noch  unbereit. 

Da?,  mir  von  gedanken  ist  also  unmaj;en  wß, 
1^  des  überhoere  ich  vil  und  tuon  als  ich  des  niht  verste. 

git  minne  niuwan  ungemach, 

so  müe^e  minne  unsselic  sin, 

wan  ichs  noch  ie  in    bleicher  varwe  sach. 


127-153  =  68.  69.  C.  IIb.  Strophenfolge  nach  E  wid  MF.  162,34. 
132  weite  G  und  Haupt,  da;^  ich  ie  sach  Haupt :  gesach  C.  137  die 
E:  al  die  C.  140  nieman  siii  leit  CE,  vgl.  miniu  leit  184,  14.  kan  sin 
leit  80  schöne  tragen  Haupt,  der  übersehen  hat,  dass  sein  Vers  um  einen 
Fuss  zu  kurz  ist:  ein  Fehler,  den  auch  die  zweite  Ausgabe  nicht  entfernt 
hat.  141  beget  Haupt:  des  (e^  E)  beget  CE.  das  ich  C.  tac  noch  naht 
E  und  Haupt.  144  das  mir  C.  Haupt  et,  mir.  145  ähnlich  sagt  der  von 
Johansdorf  MF.  91,  22  wie  sich  minne  hebt,  da?,  weis;  ich  wol:  wie  sie 
ende  nimt,  des  wei^  ich  niht.  Folquet  von  Marseille  {Mahn  1,  331)  Los 
mais  d'amor  ai  eu  ben  totz  apres,  mas  anc  los  bes  no  poc  un  jorn  saber. 
146  get  Haupt.  148  liebe  bC.  der  ist  bCE.  Haupt  setzt  nach  unbereit 
Komma,  nach  we  Punkt.  149  also  E,  alse  b,  als  C.  150  als  ob  ich  C: 
als  ich  b.  151  niht  wan  Haupt  mit  C:  nuwan  b.  153  Besserung  Haupts: 
wenne  ich  sie  noch  nie  {gebessert  in)  bl.  E.  die  selben  ich  noch  bC. 
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In  dieseu  boesen  ungetriuwen  tagen 
lää  ist  min  gemach  niht  guot  gewesen: 

Wan  da^  ich  leit  mit  ziihten  kan  getragen, 

lehn  künde  niemer  sin  genesen. 

Tset  ich  nach  leide  als  ich^  erkenne, 

si  liefen  mich  vil  schiere  die  mich  gerne  sähen  eteswenne, 
16<1  lind  mir  vil  sanfte  wären  bi. 

nn  muo;;  ich  fröide   noeten  mich 
dar  da^  ich  bi  der  werlte  si. 
Der  ie  die  werlt  gefröite  haz,  dann  ich, 

der  müe^e  mit  genäden  leben: 
165  Der  tiio^  ouch  noch,  wan  sin  verdriuzet  mich. 

mir  hat  min  rede  niht  wol  ergeben. 

Ich  dieude  ir  ie:  mim  londe  niemen. 

da?,  truoc  ich  also  daj;    min   ungebserde   sacli   vil   lützel  lernen 

und  da;^  ich  nie  von  ir  geschiet. 
170  si  saelic  wip  enspreche  'sine', 
niemer  me  gesinge  ich  liet. 
Ich  sach  si,  waere  ex,  al  der  werlte  leit, 

diech  doch  mit  sorgen  hän  gesehen. 

Wol  mich  so  minneclicher  arebeit! 
17Ö  mirn  künde  niemer  ba^  geschehen 

Dar  nach  wart  mir  vil  schiere  leide. 

ich  schiet  von  ir  da^  ich  von  wibe  niemer  mit  der  nötgescheide 

noch  da^  mir  nie  so  we  geschach. 

ow6,  do  ich  danne  muoste  g^n, 
l*>        wie  jaemerlich   ich  umbe  sach! 

Uwe  des  da;^  ich  einer  rede  vergaß, 

da^  tuet  mir  hiute  und  iemer  we, 

Do  si  mir  äne  huote  vor  gesa;;: 

war  umbe  redte  ich  dö  niht  mßV 
i«i  Dö  was  ab  ich  s6  vrö  der  stunde 

1Ö4— 189:^88  .1.  17  ü.  6.").  H7  .1.  Meihenfolge  nach  b.  MF.  164,3. 
Wackernagel  iViS.  27.  157  ich  eokunde  bC:  ich  enkoode  Ä.  icbn  köude 
Haupt.  \ii8  ich  ei,  A.  159  gerne  E:  da  gerne  AbC.  sahen  bCK:  sehen 
A.  m)  «o  bCE:  die  mir  dö  sanfte  MF.  nach  A.  161  froiden  .4.  163 
danne  bC  164  gruadeu  b.  167  ir  E\  fehlt  hV.  mir  londe  bC:  mir  en- 
lonte  E.  16«  vil  fehit  bC.  172  al  bCE:  aller  A.  173  die  ich  hu. 
175  mir  enkunde  bC,  mir  konde  A.  mim  könde  Haupt.  177  M  E:  von 
ir  da:;  ich  fehlt  A      181   den  fehU  hss.  und  Haupt.     185  aber  Am. 

5* 
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und  der  vil  kurzen  wile  da7,  man  mir  ze  selion  der  ornoten  «^unde, 
da:^  ich  vor  liebe  niht  ensprach. 
e^  möhte  manegein  noch  geschehen 
der  st  ssehe  als  ich  si  sach. 

190  Ein  rede  der  liute  tuot  mir  w6: 

da  enkan  ich  niht  gedulteclichen  zuo  gebären. 

Nu  tuont  si/,  alle  deste  me : 

si  frÄgent  mich  ze  vil  von  mtner  frouwen  jären 

Und  sprechen!  welher  tage  si  si, 
195  dur  das;  ich  ir  so  lange  bin  gewesen  mit  triuwen  bi; 

si  jehent  da^  es  möhte  mich  verdriej^en. 

nu  lÄ  da/,  aller  beste  wip 

ir  zühtelöser  vräge  mich  genie^^en. 

Si  jehent,  der  sanier  der  si  hie, 
200  diu  wunne  diu  si  kernen 

und  da^  ich  mich  wol  gehabe  als  e. 

Nu  ratet  unde  sprechet  wie: 

der  tot  hat  mir  benomen 

da^  ich  niemer  überwinde  me. 
205  Waz;  bedarf  ich  wunneclicher  zit, 

sit  aller  vröuden  herre  Liutpolt  in  der  erde  lit, 

den  ich  nie  tac  getrüren  sach? 

e^  hat  diu  werlt  an  ime  verlorn 
da2;  ir  an  manne  nie 
210        so  jaemerlicher  schade  geschach. 


186  kurzen  wil  das;  man  der  guoten  mir  ze  sehenne  gunde  Haupt 
nach  A,  wo  aber  kurzewile.  Die  Kürzung  wil  beim  tcirJdichen  subst.  ist 
nicht  unbedenklich;  anders  bei  dem  Gebrauch  als  Conjunction,  vgl.  zu 
XVT,  42.  Mit  ze  sehen  vergleicht  sich  ze  nennen  ist  165,  29.  zerwerben 
ist  181,  12.     Vgl.  zu  386. 

190  =  74  C.  MF.  167,  13.  195  truwe  C,  truwen  AE.  196  si 
sprecbent  C  und  Haupt,  so  sprecbent  si  E,  och  jehent  si  A.  sprechen 
für  jehen  setzen  die  Hss.  auch  im  armen  Heinrich  mehrfach  fehlerhaft. 
Vgl.  199. 

199  =  25  b.  MF.  167,  31.  Wackern.  331,  30.  209  an  Wackem. : 
an  einem  hss.    Die  reimlose  Zeile   ist   im  MF.  nicht  kenntlich   gemacht. 
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XV.  Her  Reinmär. 

'Mir  armen  wibe  was  ze  wol, 
do  ich  gedähte  an  in 
wie  min  heil  an  sinem  libe  lac. 
Das;  ich  des  nü  niht  haben  sol, 
215  des  gät  mit  sorgen  hin 

swa^  ich  iemer  me  geleben  mac. 
Miner  wunnen  Spiegel  derst  verlorn 
den  ich  mir  hete  ze  sumerlicher  ougen  weide  erkom, 
des  muo^  ich  leider  aenic  sin. 
220  d6  man  mir  seite  er  waere  tot, 
zehant  wiel  mir  da^  bluot 
von  herzen  üf  die  sele  min. 
Die  fröide  mir  verboten  hÄt 
mins  lieben  herren  tot 
225  also  deich  ir  mer  enberen  sol. 
Sit  des  nu  niht  mac  werden  rät, 
in  ringe  mit  der  not, 
dai;  min  klagede^  herze  ist  jamers  vol, 
Diu  in  iemer  weinet,  da^  bin  ich, 
iü»  wan  er  vil  sailic  man,  ja  tröste  er  wol  ze  lebenne  mich, 
der  ist  nu  hin:  wa^  töhte  ich  hie? 
wis  ime  genaedic,  herre  got, 
wan  tugendhafter  gast 
kam  in  din  ingesinde  nie*". 

235  Mirst  ein  not  vor  allem  minem  leide, 
doch  dur  disen  winter  niht. 
Wa^  dar  umbe,  valwet  grüene  beide? 
seiher  dinge  vil  geschiht. 
Der  ich  aller  muoz   iredagren: 


211  =  26  b.  Die  WeU  ist  die  redende.  Nach  Hildebrand  i^t  das 
Lied  im  Auftrage  der  Witwe  gedichtet.  213  so  a:  und  wie  min  teil  bC. 
und  wie  Haupt.  217  der  ist  bC.  218  den  C:  der  b.  221  wiel  Haupt: 
viel  hss.  da:;  bluot  a:  der  muot  bC.  222  von  Haupt:  von  deme  has. 
223  =  45  a.  22b  da^  ich  a  und  Haupt,  orbem  a.  228  da^  mir  min 
a  und  Haupt,  230  jo  a.  ze  lebende  a.  231  dohte  a.  232  gnedic  a. 
234  80  Haupt:  gesinde  a. 

235  —  44  Niune  A  (Reinmar  bC£).  MF.  169.  ii.  Wackem  l-W). 
1 .     Mir  ist  hss.   mineme  A.     237  valwent  A  und  Haupt. 
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240  ich  hkn  me  ze  tuonne  danne  bluonien  klagen. 
Swie  vil  ich  gesage  guoter  msere, 

s6  ist  nieruen  der  mir  sage 

Wenne  ein  ende  werde  mtner  swsere; 

dar  zuo  maniger  gr67,en  klage 
245  Diu  mir  an  da^  herze  gät. 

wol  bedörfte  ich  wiser  liute  an  minen  rkt. 
Niender  vinde  ich  triixwe,  dest  ein  ende, 

dar  ich  doch  gedienet  hän. 

Guoten  liuten  leite  ich  mtne  hende, 
250  woldens  üf  mir  selbem  gän : 

Des  waer  ich  vil  willic  in. 

owd  da^  mir  niemen  ist  als  ich  im  bin! 
Wol  den  ougen  diu  so  welen  künden 

und  dem  herzen  da?,  mir  riet 
255  An  ein  wip  diu  hat  »ich  nuderwunden 

guoter  dinge  und  anders  niet. 

Swa^  ich  durch  si  liden  sol, 

dast  ein  kumber  den  ich  harte  gerne  dol. 

Als  ich  mich  versinnen  kan, 

so  gestuont  diu  werelt  nie  so  trüric  me. 
260  Ich  waen  iender  lebe  ein  man 

des  dinc  näcli  sin  selbes  willen  ge. 

Wan  da^  ist  und  was  ouch  ie, 

anders  so  gestuont  e^  nie, 

wan  da^  beidiu  liep  und  leit  zex'gie. 
285        Swer  dienet  da  mans  niht  verstät, 

der  verliuset  al  sin  arebeit, 

Wan  ez,  im  anders  niht  ergät. 

da  von  wahset  niuwan  herzeleit. 


240  so  bC:  mere  und  danne  ich  bl.  clage  A.  241  =  31  h. 
247  =  45  Niune  A.  ein  bCE:  an  A.  249  ich  bCE:  ich  gerne  A.  250 
selben  Haupt.  252  im  hCE:  in  A.  253  =  33  b.  wellen  b.  2.^8  dast 
C,  das  ist  b. 

258—279  =  49-51  h.  MF.  172.  23.  259  werlt  C.  weit  b.  Haupt 
scfereibt  so  stuont  nie  diu  werlt  so  truric  me,  gegen  die  Hss.  und  vnt 
ungewöhnlic/iei-  Wortstellung.  Der  Auftakt  ist  in  diesem  Liede  nicht 
fest,  so  gestuont  ist  icie  ai  gelonet  114.  in  erloube  374.  265  mans 
Haupt:  man  sin  hss. 
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Also  Iiat  e^  mir  getan: 
270  der  ich  vil  wol  getriuwet  liän, 
,j[Üi,  hat  mich  gar  ane  fröide  lan^ 


Xu^- Cv.  Inj.  MjAav^«^.  I  I 


AxJL.         ci-crii-'w. 


\ 


UH        r  .  1,111 


^ehalf  W. 
•<  ich  Wien 


283  al.se  6 
'4.  2  swa:( 
Ueziehung 
l,  23-164, 
94  es  en«i 
wart  510. 
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Ist  ab  da^  ichs  nien   gebiute, 

80  verliuse  ich  mtne  saelde  an  ime 
300  Und  verfluochent  mich  die  Hute 

da^  ich  al  der  werlte  ir  vröude  nime. 

Alröst  gät  mir  sorge  zuo. 

owe,  nun  wei^  ich  obe  ich/,  lÄ^e  od  ob  ich/,  tuo. 
Da^  wir  wip  niht  mugen  gewinnen 
305  friunt  mit  rede,  sin  wellen  dannochm^, 

Da^  müet  mich,  ichn  wil  niht  mintien. 

staeten  wiben  tuet  unstaete  we. 

Waere  ich,  des  ich  niene  bin, 

unstaete,  lie7,e  er  danne  mich,  so  lie/,e  ich  in.' 

310  Lieber  böte,  nu  wirp  also, 

sich  in  schiere  und  sage  im  da?,, 
Vert  er  wol  und  ist  er  frö, 
ich  leb  iemer  deste  ba/,. 
Sage  im  durch  den  willen  min 
315  da^  er  iemer  solhes  iht  getuo, 
da  von  wir  gescheiden  sin, 

Frage  er  wie  ich  mich  gehabe, 
gich   da^  ich  mit  fröuden   lebe. 
Swä  du  mügest,  da  leite  in  abe, 
320  da^  er  mich  der  rede  begebe. 
Ich  bin  im  von  herzen   holt 
unde  saehe  in  gerner  dan  den  tac: 
da^  ab  du  verswigen   solt. 
L   daz;d  iemer  ime  verjeliest 
325  deich  im  holdes^  herze  trage, 
S6  sich  da:^d  alrest  besehest 
und  vernim  wa^  ich   dir  sage : 
Meine  er  wol  mit  tri u wen  mich, 


298  aber  Hss.  nieae  h.  303  nu  enwais  h.  oder  ob  Hss.  305  sii 
enwellent  ft,  sine  wellent  C.    306  ich  enwil  b. 

310  =  75  h.  Strophenfolge  nach  MF.  178,  1.  wirbe  h.  311  sihe 
6:  ime  6.  317  =  230  E.  320  so  Haupt;  vergebe  E.  322  so  i».: 
Haupt  mit  E  und  saehe  in  gerner  denne  den  liebten  tac.  Die  ent- 
sprechenden Verse  sind  auftaktlos.  323  aber  E.  324  =  77  6.  da^d 
Haupt:  (las  du  bC:  obenso  326.     325  da.s  icli  bC.    326  silie  b. 
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swa^  im  danne  müge  ze  vröuden  komen, 
330        da/,  min  ere  si,  da^  sprich. 

Spreclie  er  da^  er  welle  her, 
da^  ichs  iemer  lone  dir, 
So  bit  in  da^  er  verber 
rede  dier  jungest  sprach  ze  mir: 
3aö  So  mac  ich  in  an  gesehen. 

wes  wil  er  d4  mite  beswferen  mich 
da/,  doch  niemer  mac  geschehen? 
Des  er  gert,  da^  ist  der  tot 
und  verderbet  manigen  lip; 
•>i»  Bleich  und  eteswenne  rot, 
also  verwet  e^  diu  wip. 
Minne  hei7,ent  e^  di  man, 
nnde  möhte  baj^  unminne  sin. 
we  im  ders  alrest  began! 

345  Da^  ich  also  vil  da  von 
hän  geredet,  daj;  ist  mir  leit, 
Wände  ich  was  vil  ungewon 
so  getaner  arebeit, 

Als  ich  tougenlicheu  trage. 
350  dune  solt  im  niemer  niht  verjehen 
alles  des  ich  dir  gesage.' 

Des  tages  do  ich  da^  kriuze  nam, 

dö  huote  ich  der  gedanke  min, 

Als  ez,  dem  zeichen  wol  gezam 
3äD  und  als  ein  rehter  bilgerin; 

Dö  wände  ich  si  ze  gote  also  bestseten 

da^s  iemer  fuoz,  ü/,  sime  dienste  mer  getrseten: 

nn  wellents  aber  ir  willen  hän 
und  ledecliche  vam  als  ö. 
360  diu  sorge  diust  min  eines  niet : 

;«1  =  121  C.  333  er  £»1:  en*  C.  334  rede  i'wr.  die  rede  C.  die 
er  CEm.  33ö  .w  Em:  e  da;;  ich  in  an  gesehe  C.  337  go  E:  das 
niemer    doch    an    mir    gefchehe   C.     338  =  76  b.     341    also  C:    alse  b. 

346  =  233  E.    346  gerede  E.     347  wände  Haupt:    wenne  E,   went  m. 
a50  dun  >;. 

3Ö2— 381  —  133—135  C.  MF.  181.  13.  Wackemagd  330,  27. 
353  gedanken  C.     357  das  si  ('.     358  wellent  «i  C.    360  drt  ist  C. 
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si  tuot  ouch  mere  Unten  wi-. 

Noch  füere  ich  aller  dinge  wol, 
wan  da^  gedanke  wellent  toben: 
Dem  gote  dem  ich  da  dienen  sol, 
365  den  enhelfent  si  mir  niht  so  loben 

^Is  ichs  bedörfte  und  e>;  nun  saelde  wsere: 
si  wellent  alle^  wider  an  diu  alten  maere, 
und  wellent  deich  noch  fröide  pflege, 
als  ich  ir  eteswenne  pflac. 
370  da^  wende,  muoter  unde  maget, 
Sit  ichs  in  niht  verbieten  mac. 

Gedanken  wil  ich  niemer  gar 
verbieten  (des  ir  eigen  laut), 
In  erloube  in  eteswenne  dar 
376  und  aber  wider  sä  zehant. 

S6s  unser  beider  friunde  dort  gegrüej;en, 
s6  keren  dan  und  helfen  mir  die  sünde  büe^en, 
und  si  in  alle?,  da/,  vergeben 
swa^  si  mir  haben  her  getan. 
380  doch  fürhte  ich  ir  betrogenheit, 

da^  si  mich  dicke  noch  bestän. 

Höhe  alsam  diu  sunne  stet  da/,  herze  min: 
da^  kumt  von  einer  frouwen,  diu  kan  staete  sin 
ir  genäde,  swä  si  si. 
385  sl  machet  mich  vor  allem  leide  tri. 

Ich  hän  ir  ze  geben  niht  wan  min  selbes  lip: 
derst  ir  eigen,  dicke  mir  diu  schcene  git 
fröide  und  einen  höhen  muot, 


364    dem  gote   Attractioti  für  den   got.     365    den    helfeut    Haupt. 

367  wellent  noch   alles  C;    vielleicht   aber   sprach  Reinmar   auch   weint. 

368  so  Wachernagel:    wen    das    ich   C.     372  Gedanken    nu    wil  C.     37f> 
So  si  C. 

382—401  —  137—141  C.  MF.  182,  14.  Höh  C.  386  ich  hän  ir 
niht  ze  gebenne  wan  C  und  Haupt.  Alle  Strophen  beginnen  auflaktlo.i. 
ze  geben  wie  ze  sehen,  vgl.  zu  186  Haupt  bemerkt  (zu  MF.  103.  22» 
bei  einem  Liede,  das  C-  Reinmar  zuschreibt:  'der  Reim  (nämlich  wip :  liti 
verräth,  dass  (Ueses  Lied  nicht  von  Reinmar  ist.'  Wenn  dies  Lied  echt, 
so  ist  jene  Bemerkung  unrichtig,  und  zum  Zweifel  liegt  kein  Grund  vor. 
Dagegen  zeigt  ein  anderer  Reim  (hau:  kan  103,  31),    dass  das  Lied  MF- 
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swenn  ich  dar  an  gedenke  wies  mir  tuot. 
390        Wol  mich  des  da/,  ich  si  ie  so  staete  vant! 

swä  si  wonet,  diu  eine  liebet  mir  da:;  lant. 

fiieres  über  den  wilden  s6, 

dar  fuere  ich  hin:  mir  ist  nach  ir  so  we. 
Het  ich  tüsent  manne  sin,  da^  wsere  wol, 
i»5  da^  ich  si  behielte  der  ich  dienen  soi, 

schone  und  wol  si  da^  bewar 

da^  mir  von  ir  niht  leides  widervar. 

Ich  enwart  nie  rehte  sselic  wan  von  ir. 

swes  ich  ir  gewünschen  kan,  des  gan  si  mir. 
400  sseleclich  e^  mir  ergie, 

dö  mich  diu  schoene  in  ir  genäde  vie. 

Ich  sach  vil  wunneclichen  stän 

die  beide  mit  den  bluomen  rot. 

Der  viol  der  ist  wol  getan: 
405  des  hat  diu  nahtegal  ir  not 

Wol  überwunden  diu  si  twauc. 

zergangen  ist  der  winter  lanc. 

ich  horte  ir  sanc. 

Do  ich  da^  grüene  loup  ersach, 
410  dö  lie^  ich  vil  der  swaere  min. 

Von  einem  wibe  mir  geschach 

daz,  ich  muo^  iemer  mere  sin 

Vil  wunneclichen  wol  gemuot. 

e.-^  sol  mich  alle^  dünken  guot 
41;'  swa;;  si  mir  tuot. 

Si  schiet  von  sorgen  minen  lip, 

da^  ich  dekeine  swaere  hän. 

Wan  ane  si  \-\er  tilsent  wip 

dien  hetens  alle  niht  getan. 
420  Ir  güete  wendet  miniu  leit, 

ich  hÄn  si  mir  ze  friunt  bereit, 


108,  a  -34  vcirklich  von  Hcimitar,  nielit  von  Heinrich  von  Hugge  ist,  dem 
dieser  bindet  nicfU  an:  An.  389  Hwaniu«  C.  wie  ai  C.  392  fuwr  si  C. 
393  fuer  C.     401  so  Haupt:  du  schone  mich  C. 

402-436  =r  148—152  C.     Strophenfolge  mich  MF.  183.  33.    414 
dünken  schreibt  Haupt.     421   vrünt  A,  frunde  C. 
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swa^  lernen  seit. 

Mim  mac  niht  leides  witlerstän: 
des  wil  icli  gar  an  angest  sin. 

425  Ergienge  ez,  als  ich  willen  hän, 
so  laeges  an  dem  arme  mtn. 

Da^  mir  der  schoenen  wurde  ein  teil, 

da^  diulite  mich  ein  michel  heil, 

und  wsere  ouch  geil. 
430        Deich  ir  so  holdei;  herze  trage, 

da^  ist  in  sunielichen  leit. 

Dar  umbe  ich  niemer  so  verzage: 

si  vliesent  alle  ir  arebeit. 

Wa^  hütet  si  ir  arger  list? 
43j  sin  wi^:^en  wie^  ergangen  ist 

in  kurzer  frist. 

Ich  hän  hundert  tüsent  herze  erlöst 

von  sorgen,  alse  frö  was  ich. 

W^,  ja.  was  ich  al  der  werlte  trost: 
440  wie  zaeme  ir  da^,  sin  tröste  ouch  mich? 

Si  ensol  mich  niht  engelten  län 

da^  ich  so  lange  von  ir  was, 

dar  zuo  da^  ichs  engolten  hän. 
Ich  wil  bi  den  wolgemuoten  sin. 
445  man  ist  unfrö  da  ich  e  da  was. 

Da  entrcestent  kleiniu  vogellin, 

da  entrcestent  bluomen  iinde  gras, 

Da  sint  alse  jaemerlichiu  jär 

da^  ich  mich  undern  ougen  ramph 
450        und  sprach  'nu  g^t  ü^,  gräwiu  här.' 

Kume  ich  wider  an  mine  fröide  als  e, 

da^  ist  den  senden  allen  guot. 

422    ieman    C  und  Haupt.     423   Mir  enmac  C.     425   ergat   es  C. 

426  so  A  (doch  lege  e^) :  ich  lege  si  an  den  am  min  C.  430  Das  ich  C. 
438  verliesent  C.  434  si  ir:  daraus  ergab  als  waJirscheinüch  sich  die 
Schreibung  si  (oder  sie).  Im  'Reime  begegnet  keine  Form-,  vgl.  auch  441. 
4.35  sine  wissen  wie  es  C. 

437-464  =r  153—156  C.  MF.  184,  31.  442  von  Haupt:  vor  C. 
445  wan  C  und  Haupt,  e  dö  Haupt.  448  als  C.  449  under  den  C. 
450  gent  C  und  Haupt,     grawe  C. 
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Niemeu  ist  von  sorgen  also  M-e, 
wil  er,  ich  mache  in  wolgeinuot. 
4V>  Ist  ab  er  an  fröiden  so  verzaget 
das;  er  enkeiner  buo^e  gert, 

so  enruoche  ich  ob  er  iemer  klaget. 
Hoeret  wa^  ich  zuo  der  buo7,e  tno, 
da^  ich  mit  zouber  niht  envar. 
4^5  Minnecliehiu  wort  stö;;  ich  dar  zuo, 
den  besten  willen  striche  ich  dar. 
Tanzen  unde  singen  muoz,  ich  haben: 
da:^  fünfte  ist  wunneclicher  trost. 

sus  kan  ich  senden  siechen  laben. 

485  Ich  weite  üf  guoter  liute  sage 

und  ouch  durch  niines  herzen  rät 

Ein  wip  von  der  ich  dicke  trage 

vil  manige  not  diu  nähe  gat. 

Die  swaere  ich  zallen  ziten  klage, 
470  wand  67,  mir  kumberliche  stat. 

ich  tet  ir  schin       den  dienest  min: 

wie  möhte  ein  grosser  wunder  sin, 

da/,  si  mich  des  engelten  lät? 
Ze  rehter  mä^e  sol  ein  man 
475  beidiu  daj;  herze  und  al  den  sin 

Ze  staete  wenden,  ob  er  kan : 

da/,  wirt  im  Übte  ein  guot  gewin. 

Swem  dÄ  von  ie  kein  leit  bekan, 

der  wei/,  wol  wiech  gebunden  bin. 
480  ich  gloube  im  wol,       als  er  mir  sol 

von  schulden  ich  den  kumber  dol: 

ich  brähte  selbe  mich  dar  in. 

Ze  fröiden  nähet  alle  tage 
der  werlte  ein  wunneclichiu  zit, 
485  Ze  sonfte  maniges  herzen  klage 

lö3  nioniiin  (J  und  Haupt,  also  C  und  Haupt.     4öö  aber  er  C. 

465-482  =  216-218  C.  Anordnuny  nach  MF.  191,  7.  472 
Haupt  steüt  um  ein  wunder  grce^er.  475  beide  C.  479  wie  ich  C. 
480  treltmbe  ime  C. 

48H  =  217  C.     MF.  191,  25.     484  weite  C  und  Haupt. 
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die  nu  der  swaere  wintei*  git. 
Von  sorge  ich  dicke  so  verzage, 
swenn  also  jamerliche  lit 
diu  heide  breit.       da;;  ist  mir  leit. 
490  diu  nahtegal  uns  scliiere  seit 
da7,  sich  gescheiden  Ijat  der  stnt. 

Min  ougen  wurden  liebes  also  vol, 

du  ich  die  ininnecUchen  erst  gesach, 

Da/,  e^  mir  hinte  und  iemer  me  tuot  wol. 
495  ein  minnecltche^  wunder  do  geschach: 

Si  gie  mir  alse  sanfte  dur  min  ougen 

daj;  si  sich  in  der  enge  niene  stie^. 

in  minem   herzen  si  sich  nider  lie^: 

da  trage  ich  noch  die  werden  inne  tougen. 
äOO        La  stän,  lä  stän !  wa^  tuost  du,  sselic  wij», 

da^  du  mich  heimesuochest  an  der  stat 

Dar  s6  gewaltecliche  wibes  lip 

mit  starker  heimesuoclie  nie  getrat? 

Genäde,  frowel  ich  mac  dir  niht  gestriten. 
ä05  min  herze  ist  dir  ba^  veile  danne  mir: 

e^  solde  sin  bi  mir,  nust  ei;  bi  dir: 

des  muo^  ich  üf  genäde  lones  biten. 

War  kam   iuwer  schoener  lip? 

wer  hat  iu,  saelic  frouwe,  den  benomen? 
510  Ir  wärt  ein  wunnecliche^  wip: 

nu  sit  ir  gar  von  iuwer  varwe  komen. 

Dast  mir  leit  und  müet  mich  sere. 

swer  des  schuldic  si,  den  velle  got  und  nem  im  al  sin  ere. 
'Wä  von  solte  ich  schoene  sin 
515  und  hohes  muotes  als  ein  ander  wip? 

Ich  enhän  den  willen  min 


492—507  —  234,  235  C.  MF.  194,  18.  alse  C.  500  la  sten  la 
stan  C.  Vgl.  Walth.  42,  25  lä  stän!  du  rüerest  mich  mitten  an  da^ 
herze.     502  gewalteklich  C.     505  veilre  C.     506  nu  ist  C. 

508-543  =  245-250  C.  MF.  195,37.  kan  C.  509  üch  C. 
^10  wäret  C.  vielleicht  wärt  ir  ie  ein  waetlich  wijj,  denn  alle  ent- 
sprechenden Zeilen  haben  keinen  Auftakt.  511  sint  C  und  Haupt.  516 
enhän  Haupt:  han  C. 
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niht  inere  wan  so  vil  ob  ich  den  lip 

Mac  behtieten  vor  ir  nide 

die  nsich  zihent  unde  machent  da;;  ich  einen  ritter  mide. 
520        Solhiu  not  und  ander  leit 

hat  mir  der  varwe  ein  michel  teil  benomeu. 

Doch  fröut  mich  sin  Sicherheit, 

daj;  er  mir  lobte  er  wolte  schiere  komen. 

Weste  ich  ob  e;;  also  waere, 
Ö25  so  engehörte  ich  nie  vor  maniger  wile  mir  ein  lieber  msere. 
Ich  gelache  in  iemer  an, 

kumt  mir  der  tac  da^  in  mfn  ouge  ersiht, 

Wände  ichs  niht  verläsen  kan 

vor  liebe  da^  mir  also  wol  geschiht. 
S30  E  ich  danne  von  im  scheide, 

s6  mac  ich  wol  sprechen  «gßn  wir  brechen  bluomen  üf  der  beide.» 
Sol  mir  disiu  sumerzit 

mit  manegem  liebten  tage  also  zergän 

Da;^  er  mii*  niht  nähen  lit, 
5:i-i  diir  den  ich  alle  ritter  hän  gelän, 

Owe  danne  schcenes  wibes! 

söne  kam  ich  nie  vor  leide  in  groe^er  angest  mines  Ixbes. 
Mine  friunt  mir  dicke  sagent 

und  jehent  da^  min  niemer  werde  rät. 
^}  Wol  in  da:;  si  mich  so  klagent! 

wie  nähen  in  min  leit  ze  herzen  gät! 

Swenne  er  mich  getroestet  eine, 

so  gesiht  man  wol  da/,  ich  vil  selten  iemer  iht  -<-,v\<-iii«'.' 

'Er  hat  ze  lange  mich  gemiten 
545  den  ich  mit  triuwen  nie  gemeit. 
Von  siner  schulde  ich  hän  erliten 
da;;  ich  nie  gru'/,er  not  erleit. 
So  lebt  min  lip       nach  sinem  übe. 
ich  bin  ein  wip,       da/,  im  von  wlbe 

Ö20  Solke  C.  522  tVöuwet  Haupt  und  C.  523  mir  f'e/Ut  C  ttnd 
Haupt:  der  Ävflakt  fehlt  keiner  der  entsi/rec/ienden  Zeilen.  Ö2ö  lieber 
Haupt:  liebes  C.  "jSI  wol  Hagen:  fehlt  C  ''^"  -""  ff'ntpt:  8on  ('. 
538  fri'mde  C.     539  johent  Haupt:  liegout  ('. 

Ö44-5Ö9  r=  259-260  C.      MF.    198,    4       /  ilung   tiach 

Germania  2,  275.     Dieselbe  Strophenform,    mit  UtU'  ■  ner  einziyen 


80  XV.  Her  Reinmär. 

550  nie  liebes  ine  geschach,       swie  mir  von  im  geschüebe. 

mtn  ouge  in  gemer  nie  gesach       dann  ich  in  liiute  ssehe.' 
Mir  ist  vil  liebe  nu  geschehen, 

da^  mir  so  liebe  nie  geschach. 

So  gerne  hän  ich  s£  gesehen 
555  da^  ich  si  gerner  nie  gesteh. 

Ich  scheide  ir  muot       von  swachem  rauote: 

si  ist  s6  guot,       ich  wil  mit  guote 

ir  Ionen,  ob  ich  kan,       als  ich  doch  gerne  künde. 

vil  mere  fröiden  ich   ir  gan       dann  ich  mir  selben  guude. 

560  Wol  mich  lieber  maere, 

diu  ich  hän  vernomen, 

Da^  der  winter  swaere 

welle  ze  ende  komen. 

Küme  ich  des  arbeiten  niac, 
565  want  ich  fröide  niht  enptlac 

sit  der  kalte  rife  lac. 

Mich  enha^^et  niemen, 

ob  ich  bin  gemeit. 

Wei^  got,  tuot  ez,  iemen, 
570  deist  unsaelekeit, 

Wände  ich  schaden  niht  enkan. 

swes  ot  st  mir  wole  gan, 

waz;  wil  des  ein   ander  man? 
Solte  ich  mine  liebe 
575  bergen  unde  heln, 

So  müest  ich  ze  diebe 

werden  unde  stein. 

Sinneclich  ich  da^  bewar. 

min  gewerbe  ist  anderswar, 
580  ich  ge  dannen  oder  dar. 
So  si  mit  dem  balle 

tribet  kindes  spot, 

Hebung  in  der  vor  letzten  Zeile,  auch  mit  grammatiscften  Reimen.  Itat 
Heinrich  von  der  Mure,  Hagen  1,  119a.  550  me  Haupt:  nie  C. 
560—587  =r  368-371  e.  MF.  203,  24.  561  da^  ich  e  und  Haupt. 
562  da^  Hagen:  das  ist  der  e.  564  küme  Haupt:  vil  k.  e.  565  want] 
sit  e  und  Haupt.  ö61  Michn  ha^^et  nieman  e.  569  ieman  e.  570 
da^  ist  e.  571  wenne  e.     572  wol  e.     580  dannän  Haupt  und  e. 


XVI.  Spervogel  IL  81 


Da^s  iht  sere  valle, 
Da^  verbiete  got. 
Ö85  Megde,  lät  iur  dringen  sin: 
stöbet  ir  min  frouwelin, 
sost  der  schade  halber  min. 


XVI.  Spemgel  IL 

Swer  in  vremeden  landen  vil  der  tugende  hat, 
der  solde  niemer  komen  hein,  da^  wsere  ein  rät, 
ern  hete  da  den  selben  muot. 
e:;n  wart  nie  mannes  lop  so  guot 
5  s6  da^  von  sinem  hüse  vert       dÄ  man  in  wol  erkennet, 
wa^  hilfst  da^  man  traegen  esel       mit  snellem  marke  rennet? 

Wan  sol  die  jungen  bunde  lä^en  zuo  dem  bem 
und  roten  habech  zem  reiger  werfen,  tar  ers  gern, 
und  eltiu  ros  zer  stuAte  slahen, 
10  mit  linden  wa2;^em  hende  twahen, 

mit  rehtem  herzen  minnen  got       und  al  die  werlt  wol  6ren 
und  neme  ze  wisem  manne  rät       und    volge    oucfa    siner  16re. 

Swer  suochet  rät  und  volget  des,  der  habe  danc, 
alse  min  geselle  Spervogel  sanc; 
15  und  solder  leben  tüsent  jär, 
sin  ere  stigent,  da^  ist  war. 
ist  danne  da^  er  triuwen  phliget     und  den  nilit  wil  entwenken, 


583  da^  sie  e.     685  dwer  e.     587  so  ist  e. 

l  =  1  A.  MF.  20,  1.  2  eiu]  min  Lachmann  und  AC  Die  Kür- 
zung waer  auf  vorletzter  Hebung  hat  nichts  analoges  beim  Dichter.  Auch 
würde  er  woJü  gesagt  haben  deist  min  rät.  r&t  steht  im  prägntmtm 
Sinne  'ein  guter  Rath.'    3  eme  A.     4  ez  enwart  A. 

1  ^=  2  A.  MF.  20.  9.  7  unmsere  hunde  sol  man  schupfen 
Lachmann  nach  J.  8  so  LacJimann :  und  den  r.  b.  sem  (zeim  A)  r.  welle 
ers  gern  AC.     9  und  elliu  ros  zurstun  A.     11  herzen  C:  truwen  A. 

Vi  =  3  A.     MF.  20,  17.     15  solde  er  Lachm.:  sol  der  AC. 
Bartseh,  DenUohe  Liederdichter.    4.  Aoflage.  6 


82  XVI.  Spervogel  II. 

so  er  in  der  erde  ervület  ist,       so  muo;^  man  sin  gedenken. 

Swer  einen  friunt  wil  suochen  da  er  sin  niht  enhät 
20  und  vert  ze  walde  spüren  so  der  sne  zergät 
und  koufet  ungescliouwet  vil 
und  haltet  gerne  vlorniu  spil 

und  dienet  einem  bcesen  man       da  e;;  äne  Ion  belibet, 
dem  wirt  wol  afterriuwe  kunt       ob  er:^  die  lenge  tribet. 

25  Swer  lange  dienet  da  man  dienest  niht  verstdt 

und  einen  ungetriuwen  miteslü^^el  hat 

und  einen  valschen  nähgebür, 

dem  wirt  sin  spise  harte   sür. 

ob  er  sich  wil  also  betragen       dßr  arman  niht  verdirbet, 
30  da^  muo^  von  gotes  helfe  körnen,     wan  er  mit  triuwen  wirbet. 

Diu  sselde  dringet  vür  die  kunst,  da^  eilen  gät 
vil  dicke  nach  dem  riehen  zagen  in  swacher  wät. 
erst  tump  swer  guot  vor  eren  spart, 
zühte  wellent  gräwen  hart, 
35  triuwe  machent  werden  man       und  wisen  schoene  vräge. 

liebe  meistert  wol   den  kouf:       so   scheidet  schade   die   mäge. 

So  w6  dir  armüete!  du  benimest  dem  man 
beidiu  witze  und  ouch  den  sin  da:^  er  niht  kan. 
die  vriunt  getuont  sin  lihten  rät, 
40  swenn  er  des  guotes  niht  enhät: 

sie  kerent  ime  den  rugge  zuo       und  grüe^ent  in  vil  träge . 
die  wil  da^  er  mit  vollen  lebet,       s6  hat  er  holde  mäge. 

19  =  6  ^,  too  aber  die  erste  Zeik  fehÜ.  MF.  21,  13.  22  so  C: 
altet  Ä.    verlornü  A. 

2ö  z=  1  Ä.  MF.  21,  21.  dienestes  C,  dienst  A:  dienstes  Lach- 
mann. 29  der  Lachmann:  da^  er  AC.  30  '■weil  er  treu  handelt,  darum 
kann  er,  wenn  ihm  Gott  nicht  hilft,  den  U,itreuen  gegenüber  nicht  ohne 
Schaden  bleiben.'     Haupt  gegen  die  Handschriften  mit  riuwen. 

31  =  8  ^.  MF.  21,  29.  34  zühte  Lachmann:  zuht  diu  AC.  35 
wise  Lachmann  und  AC. 

37  =  10  A.  MF.  22,  9.  aremute  J:  armut  AC.  38  »o  C:  beide 
wise  A.  der  niht  enkan  Lachmann.  39  lihte  rat  Lachm.  gegen  AC. 
(auch  J  hat  guoten  rät);  vgl.  die  Belege  von  lihten.  guoten  rät  im  mhd. 
Wb.  2,  572.  41  vil  J:  wol  AG.  42  wile  da;^  er  AC.  Lachmann  die 
wile  d6r-    42  holde  CJ:  volle  holde  A. 


XVI.  Spervogel  IL  88 

Man  sol  den  mautel  keren  als  da^  weter  gät: 
ein  frumer  man  der  habe  sin  dinc  als  e^  da  stat. 
45  sins  leides  si  er  niht  ze  dol, 
sin  liep  er  schone  haben  sol. 

ßst  hiute  min,  morne  din:       so  teilet  man  die  huoben. 
vil  dicke  er  selbe  drinne  lit       der  dem  andern  grebt  die  gruoben. 

Da;;  ich   ungelücke   hän,  da;;  tuot  mir  we: 
äO  des  rauose  ich  angetrunken  gän  von  eime  se 
dar  ü^  ein  küeler  brunne  vlo^, 
des  kraft  was  michel  unde  grö^. 

da  buo^te  maniger  sinen  durst       und  wart  da  wol  ergetzet. 
swie  dicke  ich  minen  napf  dar  bot,       em  wart  mir  nie  genetzet. 

56  Swer  den  wolf  ze  höse  ladet,  der  nimt  sin  schaden. 

ein  schifman  mac  ein  kranke^  schif  schier  überladen. 

da^  ich  iu  sage,  da:;;   ist  war: 

swer  sime  wibe  durch   da;;  jär 

koufet  guoter  kleider  vil       [und]  im  selben  niht  enkoufet, 
60  da  mac  ein  hochvart  von  geschehen     da:^s  im  ein  stiefkint  toufet. 

Wir  loben  alle  disen  halm,   wand  er  uns  truoc. 
vernt  was  ein  schoener  sumer  unde  komes  gnuoc : 
des  was  al  diu  werelt  vro. 
wer  gesach  ie  schoener  strö? 
^  e:^  füllet  deme  riehen  man       die  schiure   und   ouch  die  kisten. 
swann  e^  gediente  dar  e^  sol,       s6  wirt  e;;  aber  ze  miste. 


43  =  47  C.  MF.  22,  25.  Wan  C  und  Lachmann.  44  »o  Lach- 
mann:  fremder  C.  da  Lachm.:  danne  C.  45  ais  C.  47  Es  ist  C. 
48  der  zweisilbige  Auftakt  nach  der  Cästir  ebenso  23,  10;  vgl.  59. 

49  =  8  J.  MF.  23,  13.  so  C:  ich  ungelucklich  byn  J.  51  da  J. 
kuule  J.     53  so  Hagen  :  gege^^et  J.    54  dar]  da  J. 

55  =  4  J.  MF.  23,  21.  Diesen  Spruch  /tat  ein  Dichter  des  13/14. 
Jahrhunderts  zu  einer  Erzählung  verarbeitet:  Lassbergs  LiederscuU  2,  613. 
59  Haupt  streicht  uiul;  doch  vgl.  zu  48.  60  so  C:  deme  darb  des  nicht 
gros  wunder  nemen  ob  man  ym  J. 

61  =  52  C.  MF.  23,  29.  lialn  C.  truoc  'Oeträde  trug,'  wie  Haupt 
erkUirt.  62  vernet  C.  koni»  geuüg  C.  63  al  diu  Haupt:  *A\\\  die  C. 
werlt  ouch  vrö  Haupt  und  C.  65  dem  C.  gar  dem  Haupt.  6H  irfMÜpnt«» 
Haupt:  gedienet  C.  aber  dan  ze  miste  C. 

6* 


IM  XVII.  Hör  BUgger  von  Steinach. 

Treit  ein  reine  wip  niht  guoter  kleider  an, 
80  kleidet  doch  ir  tugent,  als  ioh  michs  kan  entstän, 
da^  si  vil  wol  geblüemet  gät 
70  alsam  der  liehte  sunne  hat 

an  einem  tage  sinen  schin       vil  lüter  unde  reine. 

swie  vil  ein  valschiu  kleider  treit,       doch  sint  ir  ere  kleine. 

Swer  den  sinen  guoten  vriunt  bebalten  wil, 
den  sol  er  vor  den  liuten  strafen  niht  ze  vil. 
75  er  neme  in  sunder  hine  dan 
und  sage  im  wa^  er  habe  getan: 

da  enhoeret  ez,  der  vremde  niht.       er  zürne  in  d&  vil  sere 
und  halte  in  vor  den  liuten  wol:       des  hÄt  er  iemer  ere. 

Der  guote  gruo^  der  vreut  den  gast,  swenn  er  in  gÄt. 
80  vil  wol  dem  wirte  da^  in  sime  hüse  stät 
da^  er  mit  zühten  wese  vrö 
und  biete^  sime  gaste  so 

da^  in  der  wille  dunke   guot       den  er  gein  ime  keret. 
mit  lihter  kost  er  dienet  lop       swer  vremden  man  wol  eret. 


XVII.  Her  Bligger  yon  Steinach. 

Min  alte  swaere  die  klage  icli  für  niuwe, 
wan  siu  getwanc  mich  so  harte  nieme. 
Ich  wei^  wol  durch  wa^  siu  mir  tuot  so  we: 
da^  michs  verdrieße  und  diu  not  mich  geriuwe 


67  =  53  C.  MF.  24,  1.  reine  J:  fehü  C.  68  michs  Hauiü:  mich 
C,  es  mich  J.  kau  streicht  Haupt.  71  vil  feJilt  C  und  Haupt:  so  J. 
72  valsche  C. 

13  =  2  J.  MF.  24,  17.  73  den  fehlt  J.  Haupt  ergänzt  statt  den, 
hinter  vriunt,  vil  wol.  75  besunder  hin  dan  J.  Haupt  er  nem  besunder 
in  hin  dan.     77  da  ne  bort  J.  er  Haupt:  unde  er  J. 

79  =  13  J.  MF.  25,  5.  82  sinem  Haupt:  unnöthig  abweidiend 
83  ym  J.  dünke  schreibt  Haupt,     kegen  ym  J.     Haupt  entgegen  im. 

1—18  =  1.  2  B.  MF.  118,  1.  Min  C:  Ain  B.  2  si  AB  und 
HoM/pt:  ich  habe,  weil  das  Bruclistück  des  Umhangs  sie:  gie  77  reimt, 
im  acc.  sie,  im  nom.  siu  gewählt.     4  mich  sin  BC  und  Haupt, 


.XVU.  H^r  Bligger  von  Steinach.  86 

5  Die  ich  ie  liÄte  üf  tröstlichen  wau. 

nein,  ich  enmac  noch  enlät  mich  min  triuwe. 

swie  schiere  uns  diu  sumerzit  aber  zergö, 

des  wurde  rät,  mties  ich  ir  hulde  han: 

die  nsem  ich  beide,  für  loup  und  fiir  kle. 
10        Ich  getar  niht  vor  den  liuten  gebären 

als  e^  mir  stat.  dühte^  ir  einen  guot, 

Da  bt  sint  vier  den  min  leit  sanfte  tuet. 

boese  unde  guote  gesclieiden  ie  wären: 

Der  site  müe;^e  ouch  lancstaete  sin. 
15  ir  beider  willen  kan  niemen  gevären : 

wan  er  ist  unwert,  swer  vor  nide  ist  behuot, 

sie  haben  in  da^  ir  unde  län  mir  da:^  min. 

und  sweme  da  gelinge,  der  si  wol  gemuot. 

Er  funde  guoten  kouf  an  mtnen  jären, 
20  der  äne  vröude  wolte  werden  alt, 

Wan  sie  mir  leider  ie  unnütze  wären, 

umb  eine^,  da^  wser  als  ein  tröst  gestalt, 

G»b  ich  ir  driu:  so  vürhte  ich  den  gewalt. 

des  get  mir  not:  wie  sol  ein  man  gebären 
25  der  äne  reht  ie  siner  triuwe  engalt? 

Befunde  ich  noch  wa^  für  die  grossen  swsere, 

die  ich  nu  lange  an  minem  herzen  han, 

Be^^er  danne  ein  stseter  dienest  wsere, 

des  wurde  ein  michel  teil  von  mir  getan. 
•*  Hulf  e^  mich  iht,  so  waere  da/,  min  wan, 

swer  alliu  wip  durch  eine  gar  verbsere; 

da;;  man  in  des  genie:^en  solte  län. 

Ich  fundo  noch  die  schoenen  bi  dem  Rine, 


5  la  fehlt  BC  und  Haupt,  wän  C:  wäne  B.  7  so  Haupt:  aber  du 
sumerzit  BC.  8  muese  BC.  9  beide  f'ehü  BC  und  Haupt.  10  vor  C:  wol 
vor  B.  11  duhte  es  B.  12  viere  BC.  14  muez  B,  muesse  C.  lang 
stfte  B.  lanc  »tote  C  gebildet  wie  lancbiten.  Haupt  lange  stsete,  wodurch 
der  Rhythmus  schlecht  wird.     17  län  Haupt:  laanen  BC. 

19—39  =  3— ö  B.  MF.  118.  19.  funde  BC,  Haupt  fünde  ohne 
Orund.  er  schreibt  wurde  118,  8.  119,  2.  21  ie  C:  noch  ie  B.  23 
Türhte  Haupt:  vorhte  B,  förhte  C.  2ö  tjriuwe  Haupt:  fehlt  BC.  80 
das  C:  das  ie  B.  33  funde  wird  am  Beginn  jeder  Strophe  nriederholt. 
Belege  von  diesem   den  Romanen   entlehnten    Spiele    toeiet   aus   der   fnhd. 


M  XVIII.    H6r  Hartman  von  (Juwe. 

von  der  mir  ist  da^  herze  s6re  wunt 
35  Michels  harter  danne.  e/,  an  mir  schine. 

wurde  ir  min  swsere  knnt 
diu  mir  ist  alse  Dömas  Saladtne 
und  lieber  möhte  stn  wol  tüsentstunt. 


XVIII.  Her  Hartman  von  Ouwe. 

Dem  kriuze  zimt  wol  reiner  muot 

und  kiusche  site: 

so  mac  man  saelde  und  alle^  guot 

erwerben  mite. 
^  Ouch  ist  62;  niht  ein  kleiner  liaft 

dem  tumben  man, 

der  sinem  libe  meisterschaft 

niht  halten  kan. 

E:^  wil  niht  da^  man  si 
10  der  wei'ke  drunder  fri: 

wa^  toug  e^  üf  der  wät, 

ders  an  dem  herzen  niene  hat? 
Nö  zinsent,  ritter,  iuwer  leben 

und  ouch  den  muot 
15  durch  in  der  iu  dÄ  hat  gegeben 

lip  unde  guot. 

Swes  schilt  ie  was  zer  werlt   bereit 

üf  höhen  pris, 

ob  er  den  gote  nu  verseit, 

Lyrik  nach  Haupt  zu  MF.  181,  14.  Ich  füge  noch  bei  Meister  Heinrich 
Teschler,  der  alle  Strophen  eines  Liedes  mit  vrouwe  Minne  beginnt 
{Hagen  2,  128b). 

1-48  =  13-16  B  MF.  209,  25.  Wackernagel  333,  1.  Zur 
Erklärung  der  Verse  1—72  vgl.  Schönbach,  über  Hartmann  von  Aue 
S.  157  ff.  4  mite  Lachmann:  da  mite  hss.  Andere  Beispiele  von  Aus- 
lassung des  da  gibt  das  mhd  Wörterbuch  2.  193».  5  niht  C:  fehlt  B. 
10  darunter  Hss.  11  touc]  touget  B,  tougt  C.  toug  etz  Wackern. 
12  ders  Lachmann:  der  sin  BC.  15  üch  B.  16  so  Lachmann:  baidä 
(beide)  lip  und  guot  BC. 


XVIII.  Her  Hartman  von  Ouwe.  87 


20  der  ist  niht  wis. 

Wan  swem  da^  ist  beschert 

da^  er  da  wol  gevert, 

da^  giltet  beidiu  teil, 

der  werlte  lop,  der  sele  heil. 
25        Diu  werlt  mich  lachet  triegent  an 

and  winket  mir: 

nü  hän  ich  als  ein  tumber  man 

gevolget  ir. 

Der  haken  hän  ich  manigen  tac 
30  geloufen  nach : 

da  niemen  stsete  vinden  mac, 

dar  was  mir  gäch. 

Nü  hilf  m*r,  herre  Krist, 

der  min  da  värent  ist, 
35  da^  ich  mich  deme  entsage 

mit  dinem  zeichen  deich  hie  trage. 
Sit  mich  der  tot  beroubet  hat 

des  herren  min, 

swie  nü  diu  werlt  nach  ime  gestat, 
40  da^  la:^e  ich  sin. 

Der  fröide  min  den  besten  teil 

hat  er  da  hin. 

und  schliefe  ich  nü  der  söle  heil, 

da/,  waere  ein  sin. 
48  Mag  ime  ze  helfe  komen 

min  vart  diech  hän  genomen, 

ich  wil  irm  halber  jehen: 

vor  gote  müejje  ich  in  gesehen. 

Min  früide  wart  nie  sorgelös 
50  unz  an  die  tage 


25—28  vertauscht  mit  29  —  32  BC:  berichtigt  von  Lachmann,  mich 
lachet  Wackem. :  lachet  mich  BC.  29  backen  BC  und  Haupt,  hangen 
Bech,  der  zuerst  richtig  erklärte:  der  auf  werlt  tu  beziehen  —.  cujus.  32 
80  C:  dar  was  mir  undt^rwilent  gftcli  B.  34  varende  BC.  36  (\m  ich 
BC.  41—44  fehlt  li.  43  und  Wackemaqel:  fehlt  C.  45  ime  Lnchmann 
ich  ime   BC.     46  die  ich  BC.     47  irm  Lachmann',  ime  ir  BC. 

49—72  =  33   34  C.    MF.  210,  36.     Wackem.  884,  26. 


B8  XVIII.  H6r  Hartman  von  Ouwe. 

da^  ich  mir  Kristes  bluomeu  kös 

die  ich  hie  trage. 

Die  kündent  eine  sumerzit 

diu  alsd  gar 
55  in  süe^er  ougen  weide  lit. 

got  helfe  uns  dar, 

Hin  in  den  zehenden  kör 

dar  ü^  en  helleraör 

sin  valsch  verst6:^en  hat, 
60  und  noch  den  guoten  offen  stÄt, 

Mich  hat  diu  werlt  also  gewent 

da^  mir  der  muot 

sich  zeiner  raä^e  nach  ir  sent: 

dest  mir  nü  guot. 
65  Got  hat  vil  wol  ze  mir  getÄn, 

als  e^  nü  stat, 

da^  ich  der  sorgen  bin  erlän 

diu  manigen  hat 

Gebunden  an  den  fuo^, 
70  da^  er  beliben  muo^ 

swenn  ich  in  Kristes  schar 

mit  fröiden  wünneclichen  var. 

Ich  var  mit  iuwern  hulden,  herren  nnde  mäge: 

liut  unde  lant  diu  müe^en  saelic  sin. 
75  E^  ist  unnot  da^  iemen  miner  verte  vräge: 

ich  sage  wol  für  wdr  die  reise  min. 

Mich  vienc  diu  rainne  und  He  mich  varn  üf  mine   Sicherheit: 

nu  hat  si  mir  enboten  bi  ir  liebe  daz,  ich  var. 

e^  ist  unwendic,  ich  muo/,  endelichen  dar: 
^  wie  küme  ich  briche  mine  triuwe  und  minen  eit! 

Sich  rüemet  maniger  wa:^  er  durch  die  minne  taete: 

wä  sint  diu  werc?  die  rede  hoere  ich  wol. 

Doch  saehe  ich  gerne  da^  si  ir  eteslichen  bsete 

da^  er  ir  diente  als  ich  ir  dienen  sol. 

51  Kristes  bluomen  woM  das  Kreuzeszeichen ;  vgl.  auch  Bech  zur 
SteUe.  Vgl.  Saran,  Beiträge  23,  21.  58  en  Lachmann:  ein  C.  71  swanne  C. 
72  wunnekliche  C. 

73-96  =  58-60  C.  MF.  218,  5.  Wackern.  335,  23.  74  die  C.  To 
ieman  ininr  C.  76  min  fehlt  G.  77  Minne  hier  und  81.  85  Haupt.  83  gern  C. 


XVIII.    Her  Hartman  von  Ouwe. 

85  E^  ist  geminnet,  der  sich  dur  die  minne  eilenden  muo^. 

nü  seht  wies  mich  ü^  miner  zungen  ziuliet  über  mer. 

und  lebte  min  her  Salatin  und  al  sin  her, 

dienbrsehten  mich  von  Vranken  niemer  einen  fuo^. 
Ir  minnesinger,  iu  muoj^  ofte  misselingen: 
90  da^  iu  den  schaden  tuot,  da^  ist  der  wän. 

Ich  wil  mich  rtiemen,  ich  niac  wol  von  minne  singen, 

sit  mich  diu  minne  hat  und  ich  si  han. 

Da^  ich  da  wil,  seht  da^  wil  alse  gerne  haben  mich: 

so  müe^t  ab  ir  Verliesen  under  wilen  wänes  vil. 
95  ir  ringent  umbe  liep  da^  iuwer  niht  enwil : 

wan  mügent  ir  armen  minncn  solhe  minne  als  ich? 

Dir  hftt  enboten,  frowe  guot, 

sin  dienest  der  dir  es  wol  gan, 

Ein  ritter  der  vil  gerne  tuot 
100  da^  beste  da^  sin  herze  kan. 

Der  wil  dur  dinen  willen  disen  sumer  sin 

vil  hohes  muotes  verre  üf  die  genäde  din. 

da^  solt  du  minnecliche  enpfän 
da^  ich  mit  guoten  mseren  var: 
105  s6  bin  ich  willekomen  dar. 

'Du  solt  im,  böte,  min  dienest  sagen : 

swa^  ime  ze  liebe  müge  geschehen, 

Da^  möhte  niemen  ba^  behagen, 

der  in  s6  selten  habe  gesehen. 
110  Und  bite  in  da^  er  wende  sinen  stolzen  lip 

da  man  im  löne:  ich  bin  im  ein  vil  vremede;^  wip 

zenpfähen  sus  getane  rede. 


86  wie  si  C.  d?,  rainer  zungen  'aus  meiner  Heimath.'  81  Paul, 
Beitrage  1.  535  und  Snran  ebda.  23.  26  interpungieren:  „lebte  rain 
herre,  Salatin  .  .  .  ."  wonach  das  Lied  auf  den  Kreusuzg  von  1189  sich 
besöge.  d.  h  zu  Lebzeiten  Saladins  verfasst  sein  müsste.  94  aber  C.  wilent 
('     f>6  mflget  Haupt  und  C. 

97—114  =  12  4.  MF.  214,  34.  Dir  CE:  Mir  A.  98  sin  ^: 
.sinen  AC.  102  gnado  A.  103  minneclich  A.  106  minen  ACE.  dienst 
A.  Haupt  nach  C  du  «olt  im  minen  dienest  sagen.  108  nieman  Hga. 
111  im  ein  E:  ein  ÄC.     112  zenpfahenne  A. 


90  XVm.    Hör  Hartman  von  Ouwo. 

swes  er  ouch  anders  danne  gert, 
dai^  tuon  ich,  wan  des  ist  er  wert.' 

115  Ich  muo^  von  rehte  den  tac  iemer  minnen 
do  ich  die  werden  von  erest  erkande, 

In  stierer  zühte,  mit  wiplichen  sinnen. 

wol  mich  da^  ich  den  muot  ie  dar  bewandel 

Da^  schät  ir  niht  und  ist  mir  iemer  guot, 
120  wand  ich  ze  gote  und  zer  werlte  den  muot 

deste  baj;  dur  den  ir  willen  bekere: 

sus  ding  ich  da^  sich  min  fröide  noch  mere. 
Ich  sohlet  von  ir  da^  ich  ir  niht  enkunde 

bescheiden  wie  ich  si  meinde  in  dem  muote. 
125  Sit  fuogte  mir  ein  vil  sjeligiu  stunde 

da^  ich  si  vant  mir  ze  heile  äne  huote, 

Do  ich  die  werden  mit  fuoge  {i^esach, 

und  ich  ir  gar  mines  willen  verjach, 

daznpfie  si  mir  das;  irs  got  iemer  lone. 
130  si  was  von  kinde  und  muo^  ie  sin  min  kröne. 

Sich  mac  min  lip  von  der  guoten  wol  scheiden: 

min  herze  min  wille  muo^  bi  ir  bliben. 

Si  mac  mir  leben  und  fröide  wol  leiden, 

und  da  bi  al  mine  swsere  vertriben. 
135  An  ir  lit  beide  min  liep  und  min  leit: 

swa^  si  min  wil,  deist  ir  iemer  bereit. 

wart  ich  ie  vro,  da:^  schuot"  niht  wan  ir  güete. 

got  si  der  ir  lip  und  ere   behüete. 

113  so   Lachmann  nach  C,    ivo    daune  fefUt:    swer  er  uch  anders 
gert  A,   swes  er  danne  nach  ereii  gert  E. 

115—138  =  45.    47.   46    C.      Strophenfolge   nach    MF.    215,    14. 

116  erst  C,  erste  Haupt.  119  iemer  Lachmann:  iemer  mere  C.  120  ze 
der  C.  121  den  Bech,  fehlt  C.  bekere  Haupt:  kere  C.  122  mere 
Lachmann:  gemere  C.  124  alle  Verse  sind  auftaktlos:  und  so  muss  auch 
dieser  mit  einer  nur  im  daetyliscJien  Verse  gestatteten  Betonung  gelesen 
tcerden.  125  selige  C.  128  so  Haupt:  mis  willen  gar  C.  129  de  enpfie 
C.  so  da;^  irs  Lachmann:  tmnöthig.  130  ie  Lachmann:  iemer  C.  MF. 
215.  29  steht  auch  von  Lachmann  me.  132  bliben  statt  beliben  habeich, 
um  den  Vers  auftaktlos  zu  machen,  gesetzt.  134  und  fehlt  C  und  Haupt. 
alle  C  und  Haupt,  vgl.  MF.  218.  19.  Bech  da  bi  mir  al.  135  so  Lach- 
mann: und  leit  C.  136  de  ist  C.  138  und  ir  ere  Haupt:  aber  in  ir  lip 
ist  ir  nicht  possesiv. 


XIX.   Der  Marcgi-äve  von  Höhenburc.  91 


Maniger  grüe^et  mich  als6 

140  (der  gruo^  tuot  mich  ze  mä^^e  fro) 
'Hartman,   gen  wir  schouwen 
ritterliche  frouwen.' 
mac  er  mich  mit  gemache  \&n 
und  ile  er  zun  den  frowen  gan! 

145  bi  trowen  triuwe  ich  niht  verv&n 
wan  da;;  ich  müede  vor  in  stan. 

Ze  frowen  habe  ich  einen  sin: 
als  si  mir  sint,  als  bin  ich  in; 
wand  ich  mac  ba;;  vertriben 

150  die  ztt  mit  armen  wiben. 
swar  ich  kum,  da  ist  ir  vil, 
da  vinde  ich  die  diu  mich  da  wil: 
diu  ist  ouch  mines  herzen  spil. 
wa^  touc  mir  ein  ze  höhe:^  zil? 

155        In  miner  torheit  mir  geschacli 
da^  ich  zuo  zeiner  frowen  sprach 
'frowe,  ich  hän  mine  sinne 
gewant  an  iiiwer  minne.' 
dö  wart  ich  twerhes  an  gesehen. 

ifiO  des  wil  ich,  des  si  iu  bejehen, 
mir  wip  in  solher  mä^e  spehen 
diu  nnr  de«  niht  enl4nt  geschehen. 


XIX.  Der  Maregräve  von  Höhenburc. 

Ich  het  ie  gedäht  wie  ein  wip  wesen  solde, 
ob  ich  müese  wünschen  ir  lip  und  ir  site, 
Das;  ich  si  danne  mir  selbeme  wolde 
da^  ich  mine  wunne  het  iemer  da  mite. 
5  \u  wpi/,   ich   ein  wip  alse  gar  minneclich 


139—162  —  52—54  C.  MF.  216.  29.  145  truwe  C,  truwe  Haupt, 
aber  triuwe  war  die  dem  Dichter  gemässe  Fonn.  160  du  C.  \hh  1>»> 
Bchach  C.     156  sprach  Haupt:  gesprach  C.     162  beschohen  C. 

1—24  =  3— ö  A.    B  hat  1—8  unttr  Friedrich  von  Uunen,  Hagen  1. 
33'».    2  80  BC:  wünschen  wolde  Ä.  .  3  selbem  A.    4  iemer  B:  fehlt  AC. 


92  XIX.    Der  Marcgräve  von  Hohenburc. 

da^  mineiii  wünsche  enwart  nie  so  gelicli. 

ich  wjeu  er  sich  hat  an  ir-schoene  bewseret: 

ich  bin  von  ir  minne  unsanfte  ervseret. 
Ir  lip  und  ir  ere  deist  alle;^  vil  reine: 
10  owe  deich  si  vretniden  muo^  unde  sol ! 

Welt  ir  da^  min  herze  da^  niht  enweine? 

swenn  man  der  guoten  gedenket  so  ivol, 

So  kume  ich  vor  liebe  in  so  we  tuonde  not 

das;  man  mich  vil  dicke  siht  bleich  unde  rot: 
lö  s6  danket  mich  wie  si  mir  ste  vor  den  oagen; 

so  siufte  ich   mit  lachendem  munde  also  tougen. 
Sin  ist  niht  in   allen  so  schoene  min  frouwe 

als  si  mir  erschein  diu  den    wünsch  an  ir  treit. 

Si  wei^  wol  da^  ich  schoener  wip  dicke  schouwe 
20  an  die   doch  so  gar  niht  min  wille  ist  geleit. 

Hie  hän  ich  die  schoene  in  der  güete  gesehen, 

da:^  man  ir  des  besten  von  wärheit  muo^  jehen. 

ich  pnse  vil  selten  die  schoene  äne  güete: 

diu  hat  si  beide,  so  mirs  got  behüete. 

'25  'Ich  wache  umb  eines  ritters  lip 

und  umb  din  ere,  schoene  wip : 

wecke  in,  frouwe! 

Got  gebe  da^  ez,  im  wol  erge, 

da^  er  erwache  und  niemen  me: 
3(1  wecke  in,  frouwe! 

Est  an  der  zit, 

niht  langer  bit, 

ich  bite  ouch  niht  wan  dur  den  willen  sin. 

wiltun  bewarn, 
'tö  so  hei^  in  varn : 

versldfet  er,  so  ist  gar  diu  schulde  din. 

6  nie]  nie  niht  Ä.  7  icli  BC:  ach  A.  er  'dei-  Wutisch.'  8  er- 
vaeret  BC:  fehlt  A.  9  de  ist  A.  10  da^  ich  AC.  frömden  C:  vsmiden 
A.  11  weit  C:  wolt  A.  das  niht  C:  niht  de  A.  weine  AC.  14  man 
C:  in  A.  15  wie  C:  solde  A.  16  Si  enist  A.  18  als  si  mir  e  .  .  .  . 
wuns  an  ir  treit  A.     24  di  A,  mir  si  A. 

25—63  =  32—34  Niune  A.     (Marcgr.    v.   H.   G).     Hagen  1,    34a. 

28  uns  A.  im   mit  C  zu    lesen    ist    nicht    unbedingt    nöthig:    das   gemein- 
same Wohlergehen   allei-  dreier  hängt  von  seinem  Erwaclien  ah:    vgl.  59. 

29  me  C:  e  A.    31  est  C:  es;  ist  A. 


XX.  U^  HUtboHi  Ton  Swanegou.  98 

wecke  in,  frouwel' 

'Din  lip  der  müe^e  unsjjelic  sin, 

wahtjere,  und  al  da^  singen  dini 
40  släf,  geselle! 

D!n  wachen  da;^  wser  alle^  guot: 

din  wecken  mir  unsantte  tuot. 

slaf,  geselle! 

Wahtaere,  in  hän 
45  dir  niht  getan 

wan  alle^  guot,  da^  mir  wirt  selten  schin. 

du  gers  des  tages 

dur  da;;  du  jages 

vil  seneder  vröiden  von  dem  herzen  min. 
50  släf,  geselle!' 

'Diu  zorn  si  dir  vil  gar  vertragen, 

der  ritter  sol  niht  hie  betagen: 

wecke  in,  frouwe! 

Er  gap  sich  üf  die  triuwe  min, 
55  do  enphalch  i'n  den  genäden  din: 

wecke  in,  frouwe! 

Vil  sselic  wip, 

sol  er  den  lip 

Verliesen,  so  sin  wir  mit  ime  verlorn. 
60  ich  singe  ich  sage  : 

6st  an  dem  tage, 

nu  wecke  in,  wand  in  wecket  doch  min  hörn. 

wecke  in,  frouwe!' 

XX.  Her  Hiltbolt  von  Swanegou. 

Ein  schapel  brün  under  wilen  ie  blanc 
bÄt  mir  gehoehet  daj;  herze  und  den  muot. 
Hie  bi  kiind  ich  miner  vrowen  den  sanc 

38  Din  C:  Min  .1.  der  C:  felUt  A.  39.  44  wahter  AC.  49  sender 
frOiden  C:  menegen  vroide  A.  55  do  «nphlag  in  A,  do  beval  ich  in  C". 
60.  61  ebenso  beginnt  ein  anonymes  WächterUed,  Hagen  3.  427;  vgl.  meme 
Meisterlieder  der  Kolmarer  Hs.  S.  584. 

1—14  =  d.  4  B.  Hagen  1,  280».  Bodmer  1,  143».  scbappel  brun 
und  under  wilent  BC. 


M  XX.  U€r  Hiltbolt  von  Swaiiegon. 

tla;^  si  bekenne  wer  mich  singen  tuot. 

5  Ich  sol  mich  gen  ir  hulden  hUetende  sin 
noch  michels  ba^  danne  dei*  ougen  min : 
si  si  getriuwe,  da;^  werde  an  mir  schin. 

E^  ist  ein  wunder,  mir  wart  nie  s6  w6, 
dö  ich  wol  vieren  für  eigen  mich  bot. 

10  Nu  minn  ich  eine  und  enkein  ander  me 
und  ist  nach  der  einen  noch  groe^er  min  not 
Daune  si  waere  von  minne  alle^  ie. 
ez,  was  ein  spil  da  mit  ich  umbe  gie : 
nu  'rkenn  ich  minne,  die  'rkande  ich     e  nie. 

15  E^  ist  ein  reht  da^  ich  lÄ^e  den  muot 
der  mir  üf  minne  ie  was  rtche  unde  guot: 
ich  wil  gebären  als  ez,  mir  nu  stät. 
Ow^  da^  minne  ie  da:^  bcese  ende  hat! 
swer  sich  mit  staete  an  ir  unstsete  lät, 

20  we  wie  unsanfte  ein  scheiden  dem  tuot! 
Alse  ez,  mir  hat  da^  selbe  getan: 
liebe  muo^  dicke  mit  leide  zergän . 
wie  sanfte  im  ist  der  sich  hat  behuotl 
Nu  werdent  ougen  vil  trüebe  unde  rot, 

2ö  nach  liebem  friunde  s6  lident  si  not 
die  ir  da  beitent  vil  lihte  iemer  me. 
Duz,  leit  getuot  manger  frouwen  nu  we 
die  fröid  enpflagen  mit  liebe  als  6 : 
der  wunne  wendet  nu  mange  der  tot. 

30  Minne  unde  friunde  ich  dur  got  lä^en   wil: 
des  dunket  mich  dur  in  niemer  ze  vil, 
Sit  man  uns  von  ime  dienest  gebot. 

Min  teil  der  minne  da^  sult  ir  iu  hän, 


7  mir  C:  mir  nu  B.  12  miniien  als  ie  i^e  B)  BC.  13  ich  umbe 
C:  ich  ie  umbe  B.     14  erkenne-erkande  BC. 

15-50  =  7-10  C.  Hagen  1,  280  h.  Bodmer  1,  1431'.  In  B  nur 
15—17  erhaUen,  dcts  übrige  fehlt,  ain  B:  fehlt  C.  17  mir  fefUt  C. 
20  we  fehU  C:  vgl.  Pfeiffer  (Gennan.  5,  28)  zu  WaUher  13,  11.  dem 
ein  scheiden  C.  21  Als  C.  23  sanft  C.  26  vil  fehlt  C.  27  maniger  C. 
29  maniger  den  tot  C.  33  üch  C.  Diese  Strophe  nimmt  Hagen  als  Rede 
eines  andern  (der  Frau),    dazu   stimmt    aber  der  Schluss  nicht.     Vielmehr 


XX.  Her  Uiltholt  von  Swanegou.  9b 


da/,  enwil  ich  anders  niemanne  lan: 

35  da  bi  gedenken  sult  ir,  herre,  min. 
Het  ich  iht  liebers,  da:^  solt  iuwer  sin. 
fröide  unde  wunne  werd  iu  von  ir  schin: 
si  hat  mir  niht  wane  leit  noch  getan, 
Sit  ich  mich  kerte  und  ie  sere  ranc 

40  an   eine  stat  dÄ  mir  leider  nie  lanc: 
ba/,  dan  mir  müe^e  e^  iu  da  mite  ergän. 

Da:^  ir  genäde  so  gar  mich  vergie, 
des  bin  ich  vrö  unde  klagte  hz,  doch  ie. 
ir  edeler  minne  ich  noch  sanfter  enbir 

4£  Danne  ich  si  weste  in  den  sorgen  nach  mir 
als  ich  nu  hÄn  unde  lide  nach  ir. 
got  unser  herre,  durch  den  ich  si  lie, 
Der  gunne  mir  des,  werd  iemer  ein  wip 
der  üf  genäde  sul  dienen  min  lip, 

50  da?,  e/,  diu  si  diu  mich  erste  gevie. 

Ich  wil  aber  der  lieben  singen 

der  ich  ie  mit  triuwen  sanc 

Üf  genäde  und  ilf  gedingen, 

da^  mir  trüren  werde  kranc. 
55  Bi  der  ich  also  schöne 

an  eime  tanze  gie, 

ir  zseme  wol  diu  kröne: 

so  schoene  wip  wart  nie. 

Elle  und  Else  tanzent  wol, 
60  des  man  in  beiden  danken  sol. 
Ine  gesach  so  tugentriche 

frouwen  nie,  des  muo^  ich  jehen, 

Noch  so  rehte  minnecliche: 

swa^  ich  frouwen  hän  gesehen, 
85  Des  ist  si  vor  in  allen 

«rewaltic  iemer  min: 


wendet  »ich  der  Dichter  damit  an  einen  Freund  und  Gönner.  35  gedenken 
n(uh  herre  C.  37  in  Hcujen:  fehlt  C.  38  niwan  loit  C.  40  gelang  C. 
41  daime  C.  »ich  C.  42  micli  so  gar  C.  43  klaget  C.  49  dienen  «ule 
C.     50  vie  C. 

51—80  -z  11  — IHT.  Hagen  1,  261a.    Bodmer  l,  143b.    der  lieben 
aber  C:    kein  Vers  hat  Auftakt. 


96  XX.  H6r  Hiltbolt  von  Swanegou. 

st  vanoi,  mir  wol  gevallen, 

st  süe^er  sselden  schrin. 

Elle  und  Else  tunzent  wol, 
70  des  man  in  beiden  danken  sol. 
Sselic  st  diu  stiege  reine, 

sselic  st  ir  roter  munt, 

Sselic  st  die  ich  d&  meine, 

sselic  st  s6  süe^^er  funt; 
75  Sselic  si  diu  siie^e  stunde, 

sselic  si  deich  si  ersach, 

sselic  st,  dö  si  mich  bunde. 

diu  bant  si  noch  nie  zerbrach. 

Elle  und  Else  tanzent  wol, 
80  des  man  in  beiden  danken  sol. 

Da^  herz  ist  mir  nach  vor  leide  verswunden, 

mir  hat  versagen  min  fröide  verkeret 

Und  mtnen  muot  niuwan  trüren  geleret, 

wan  ich  nu  hän  ir  Ungnade  bevunden. 
85  Da^  tuot  mir  leit  unde  wo  zallen  stunden: 

min  ungelücke  ist  mit  sorgen  gemeret: 

mich  hänt  ir  wort  also  sanfte  verseret 

da^  ich  niht  möhte  überwinden  die  wunden. 
Swenne  ich  genäden  ie  gein  ir  geddhte, 
90  so  fröite  mich  ir  schin  in  deme  muote : 

So  'npfie  ab  st  mir  mtn  rede  z'unguote 

da^  ich  erschrac  und  mich  an  trüren  brähte. 

Owö  so  vorhte  ich  daz,  e^  si  versmähte: 

s6  het  ich  sorge  als  ein  kint  ze  der  ruote, 
95  wiech  gein  ir  hulden  mich  also  behuote 

da^s  iht  von  zorne  sich  an  mir  vergällte. 

76  de  ich  C.  Ich  luibe,  iveil  hier  si  auf  der  Hebung  im  Hiatus 
steht,  81  angenommen. 

81—96  =  22.  23  C.  Hagm  1.  281b.  Bodmer  1,  144  b.  vor  leide 
nah  C.  82  versagen  Hagen:  versagit  C.  die  fröide  min  C:  beide 
Yerse  sind,  jambisch  gelesen,  richtig.  Es  bestätigt  meine  anderwärts  aus- 
gesprochene  Ansicht,  dass  der  dactylische  Vierfüssler  mit  dem  romanischen 
Hendekasyüabus  identisch  ist.  84  ungenade  C:  ich  habe  den  Vers  uuf- 
taktlos  machen  wollen.  87  habent  C.  89  gegen  C.  90  fröit  C.  dem  C. 
91  80  enpfie  aber  si  min  rede  so  gar  ziinguote  C.  95  wie  ich  gegen 
C.    96  de  si  C 


*  ^  XX.  Hör  Hütbolt  von  Swanegou.  97 

Die  besten  die  man  vinden  künde 

von  dem  Pfade  unz  xif  den  Rin, 

Die  suocht  ich  nu  manige  stunde 
100  und  vant  si  in  dem  herzen  min. 

Diech  hÄn  erweit  il^  allen  wlben, 

diust  hie,  bi  der  wil  ich  beliben: 

ich  wil  min  suochen  lä^en  sin, 

ich  ensol^  niht  langer  triben. 
1  Swie  die  vogel  an  dem  rise 

singen  nider  alder  hö, 

So  bin  ich  in  einer  wise 

und  enwirde  och  niemer  vrö 

Von  der  schoenen  diech  da  minne; 
110  diu  raac  mir  fröuwen  herze  und  sinne. 

ir  genäde  sint  also 

da:^  ich  ir  niht  wan  frnmen  gewinne. 
Swie  si  in  der  ma^e  schoene  wsere 

und  alse  gar  niht  minneclich, 
11^  Sone  het  ich  so  manige  swsere 

von  ir  niht,  des  dühte  mich. 

Woltes  hän  mit  mir  gemeine 

miner  sorgen  niht  wan  eine, 

lihte  si  bedsehte  sich 
120  da:^  min  trüren  wurde  kleine. 

XXI.  Her  Walther  von  der  Voffelweide.,^       ,  ^  «. 

Ich  sa:^  üf  eime  steine  =-  0^0.«^ , 
und  (Iahte  bein  mit  beine  c|  dLiLUi  ^  Uwä  (p. 
dar  uf  säst  ich  den  eilenbogen: 

ich  hÄte  in  mine  hant  gesmogen     kiUti.  •*•  ^vaJUü.   x«w  K.*Ät- 
:,  min  kiime  und  (mu  min  wange.   trv^^-vvupv  ?-*r^4W.  »*»  hvJKä  • ,  va.«w  »^  *^^  Ue^Mfl 

97—120  =  27-29  C.  Hagen  1.  282».  Bödmet  1,  146».  99  roocbe 
C.  101  Die  ich  C.  102  du  int  C.  108  enwirde  doh  C.  109  die  ich  C. 
110  fr..„n  c.     117  weite  si  C. 

l  =  43  A.  Lachmann  8.  4.  Wackemagel  und  Sieger  8,  7.  4 
hete  Hss.  und  Ausg.:  aber  Walther  reimt  nur  hftt©  .3.  2  und  im  c<mj' 
})«'te  79.  31.     5  da^    kinne  die  Ausgaben    mit  BC. 

Barts  ch,  Deatsohe  Liederdichter.   4.  Auflage.  < 

IJa      1.-'      iAni>     (f       ..A..,,  :'  I-  I.  r< ...  li.  B— ...aA 


98  XXI.  Hör  Walther  von  der  Vogelweide 

dö  dähte  ich  mir  vil  ange^jcU^cUtUlVcl  >*>.  ■>>.J.*.*A^i.**>*^  &^»^-^<^ 
orvi    cAM^tJ       wes  man  zer  werlte  solte  leben.     14^  .  x^ccUn,      Irv.  14»,  «^ 

dekeinen  rat  kond  ich  gegeben,  IVa»  W/aKx  t»  t*v«.-vwAt' 

wie  man  driu  dinc  erwüi'be,     y^suJx* .  -»ka**.  t«  ot-nl . 
^^1/*^  10  der  keines  niht  verdürbe.  »^Uo.  cUu^  Cm.^  dA*rTrvs,  srA^rAvJ/l 

diu  zwei  sint  ere  und  varnde  guot,    ^3/*e«  ^a^Ai;.  i|  ^^J^a*^ .  n  -v^tiCA 
ffffr    daj^  dicke  ein  ander  schaden  tuot:     ^  >r*AMH(^^-*i-<^^e^ 

da^  dritte  ist  gotes  hulde, 

der  zweier  Überguide.  -^DcUo^l^^  ' lib^  "S^  ,'^5^.  ,        , 

*J^  -  IkuM-      15  die  wolde  ich  gerne  in  einen  schnn.      1  ' 

tjut'/KÜJk',  ja  leider  desn  mac  niht  gesin, 

dai;  guot  und  werltlich  ere 

und  gotes  hulde  mere 

zesamene  in  ein  herze  kernen. 
■^  ^**^  '20  stig  unde  wege  sint  in  benomen :  c^c«.«ruw»-ftv>. 

^iXurani  •*       untriuwe  ist  in  der  sä^e,  (uJnvJU.  t>.  iXvJjNXut  ^*4i^jt' "^  ^  KAA*n. 
'  gewalt  vert  M  der  strÄ^e, 

frid  unde  reht  sint  sere  wunt:  U-i^  v^Jk -rcW 

diu  driu  enhabent  geleites  niht,       diu  zwei  enwerden  e.  gesunt. 

J^yJr/1  10^*25  Ich  horte  ein  wa^j;er  diesen    |i*/»A,kA«iA  «^  ,  cj-  dUa,»,« 
und  sach  die  vische  vlie^en: 

ich  sach  swa^  in  der  werlte  was,  A».«^^Jar^*VJu^W^',  c|.urtu»|txii-^rtw,*«vvwn. 
velt  unde  walt,  loup  ror  und  gras.     u^*A•  ^-a-«-»  tj  ^( 
swa^  kriuchet  unde  vliuget^^^  ^aa^ttux«- ,  ^iurt^iu.,  tfC«^a*^.  .  LevU. 
30  und  bein  zer  erden  biuget/^  ,wJ>  düt  yXa^A  a*4  iaf^^'M^. 
da^  sach  ich  unde  sage  iu  da^: 

der  keine^  lebet  äne  ha^.    -ajUvU  -  ^»^-Aa-vo-^.  cf  h4i^«>v- 
da^  wilt  und  da^  gewürme 


7  weite  ABC  und  Ausg.  Waltfier  hraucM  iceder  weit  noch  weilt 
im  Bdme;  schon  daraus  würde  die  Aussprache  weilt  für  ihn  wahrsc/tein- 
Uch.  Vgl.  116,  38  und  Germania  6.  207.  8  deheinen  Lachin.  mit  BC. 
9.  10  erwürbe ;  verdürbe  Hss.  und  Ausg.  Nach  Anleitung  von  gewänne 
(:  dünne)  17.  24.  fünde  (:  künde)  22,  18  wird  auch  hier  Umlaut  anzu- 
nehmen sein.  10  deheine^  Hss.  16  so  Lachmann:  des  enmac  niht  sin 
A  und  Wackern.,   des  mag  niht  gesin  BC.    17  weltlich  Hss.  und  Ausg. 

25  =  44  A.  Lachmann  8,  28.  Waekem.  9.  10.  27  weite  Hss. 
und  Ausg.  28  unde  fehlt  Hss.  {Germania  5.  195):  auch  Wackern.  unde- 
3  1   uch   AB.     32  der  dekeine^  A,  dehaines  BC. 

aX.,  ^vJU,  ^JiJf^o^ckj-^Afl  •■•   ^.'^^.    ^  c^jJXZjJ-  '^^  ^if^  '''^- 


XXI.  Her  Walther  von  der  Vogel  weide.  99 

« 

die  strttent  starke  stürme.  «iUJ*,**^  »^^       ^*^  ^ÜJa^Co* 
35  sam  tuont  die  vogel  under  in;  .  oui-  ,   tnw  r  aveX^>^*J^.]    c^tUuii«.    ^m^^mX 

wan  da^  sie  habent  einen  sin:  -  'kcjv  a*vJ 'Vie  i*..  tiut*  ^joi*-'^-*-^  »«'rKX^tlA 
,  •      /  si  endiuhten  sich  ze  nihte, 
"""T^si  enschüefen  starc  gerihte.  -  i».  LUliuUi  «-^  "^^  •  • 

sie  kiesent  künege  unde  reht,   -  ^.^^<^X'^^JJt^  ^'  -   i^-^*Afvo  »r.  "^t^^«^ 
ti^AÄjbfl.^  40  sie  setzent  berren  unde  kneht. 

so  we  dir,  tiuschiu  zunge,    y-aUa<X*x*3 

wie  stet  din  ordenunge,     -    w%jj.  oÖECT  to  w*U  A«^,i^<jv  ^vtUm*^, 

da^  nü  diu  mngge  ir  künec  hat      ^vrt^    fkx4*    c>-  vu.Uj^ 

und  da^  din  ere  also  zergät! 
45  b^erl  dich,  bekere:     Ha  »  v*  x^  ^4tU.  «^^  tiiU  vU  «•  oekiu.W^ 

die  cirken  sint  ze  here,     »wivtpr  ovru;>v^    aäi^  >^  «U^  wevu^.  W.^  ><MfVi^ 

die  armen  künege  dringent  dÄch:' iJAdii^ydi^'^]iii^-iiJO\ji!^^ 

Philippe  setze  en  weisen  üf       und  hei^  sie  treten  hinder  sich.  -  x«Uru{n 

Ich  sach  mit  rainen  ougen 
[uyi  50  man  unde  wibe  tougen,   QaJju*w^vt.*«t  .    w-iwv    ^  q«*..ai-  t^  vuukvÄ,  J.'i^^ 

(JtVJtitA         ^^  jj.jj  gehorte  und  gesacli  ^c^-'jt.iu    ^  uv^**^vJ.Ju  »k* 

ieAi/y«UA«w  swa:;  iemen  tet,  swa^  ienien  sprach. 

\-r^aM;L< ^c^-'   ich  horte  in  Röme  liegen    h.   vUjyw  a-JU» tt^  .    (^^^iyz»^  «^,-M^v^o»X*t^M^ikviU  k^: 
und  z_weng  künege  triegen.  -   ^jCvi^  4  t*l^-*^  '"M     -j-   -^o^«*^  i«^J 

55  da  von  huop  sich  der  meiste  strlt    w«vl.  watki*,  Lk^ft^\  «^  k«fiOe«w  Ia^  **-*J 
der  e  was  oder  iemer  sit,      ,  tU  ^^  -.^-r^«.-^)    ^*<rt  c.*mp •  iL-  ^-e^^^ 
t^'''***^^^    do  sich  begunden  zweien  tUc^ 0*4*4,1».  ^  «^Kiyuril 

jv^.*«j^.  ^.^  pfaffen  unde  leien.    ktjt|  ita  wnrU,,  n^iU^  cu4--a4pft*^lfvi'vurw  ;f  |»<^^*«r>f      C  ] 
da^  was  ein  not  vor  aller  not: 
60  lip  unde  sele  lac  da  tot.  ^ ,. 

^,t<iX.   die  pfaffen  striten  sere:    \JlJUji    ^»«u4?.^£^  "^     v<j»Jca^  ^   "»■*'>■'-'( 
doch  wart  der  leien  mere.  iti4A,  umn^M-il*   ^«-«^  i^<Jw£?t4ctia- , 

87  si  cnduliten  A.  si  dühten  Ldichm.  si  endiuhten  awcÄ  TTocAem. 
38  en  Lachin.:  fehlt  Hss.  und  Wackem.  zeniht,  geriht  A.  41  owß  A 
und  Wackem.  tiusche  A.  43  die  muggen  habont  kunic  imder  inne,  die 
bien  einen  wisel  dem  sie  volgen :  kein  kreätiure  lebet  äne  meiflterschaft 
Der  Meisner,  Hagen  3,  104».     48  en  Lachm.:  ein  A,  den  BC. 

4S>  ^  45  A.  iMchviann  9,  16.  Wackem.  10,  11.  Im  Sommer  1201 
nach  der  Bannung  Plälippt  geachtet;  vgl.  Abel  in  Haupts  Zeitschrift 
9.  381.  49—52  fehU  A.  50  wii)  BC.  54  und  BC:  fehU  A  und  Lach- 
mann. 57  80  BC:  der  begonde  sich  A^  das;  sich  hegenden  Wackem. 
59  vor  BC:  von  A.     62  leien  BC:  lere  A. 

y.  ^M^;^!^!.  ''* 


^^  100  '        XXI.  H6r  Wilthe^  von  der  Vogelweide. 

T^  ^TvjLbL  ^'^^  swert  sie  legeten  demider 

rivjt^    '         lind  griffen  zuo  der  stole  wider. -^^tit^  y^^  An  St^.  -ma«^»»^« 

i'^-^  65  sie  bienen  die  sie  weiten    uJi.  i^^^/kaO*.  •  i^**^  i»'<*Jt 

und  niiiwet  den  sie  sollen.    <  vC*t»*'*^     im^-^^aÜ 
dö  störte  man  diu  goteshüs.     »LjJL 
jKrv^    ich  hörte  verre  in  einer  klüs -^^  jjuurc-M -v>jüb  KjL«  vk4»<^  KJtkß  ^uA  ">\>o«^  *-äA« 
^        vil  michel  ungebaere :    ^JhX^tAAjdü     .^^.J/v^«At  ^  cIH^vKa«,  cluüJXwvw  wj 
70  da  weinte  ein  klösensecc.— ^ ,  kLA*!- 

er  klagete  gote  siniu  leit:     in.  tUaüS*^  aa^fvÄ^ 
i.>»<olVi*ai      'ow^,    der  habest  ist  ze  junc;       hilf,    lierre,  diner  kristenheit !' 

i  iiliU«juM.S  ^t  Der  in  den  ören  siech  von  ungesühte  si,  -  slMrvJü&^«>we,  yj*  . 
i-  daz;  ist  min  rät,  der  lä  den  hof  ze  Düringen  f ri :  Ca,^   (\  aA«-|*><j.A«^. 

75  wan  kumet  er  dar,  deswär  er  wirt  ertcergt.    -  AiaW-j^        «r-r\«<- 

Ich  hän  gedrungen  unz  ich  niht  me  dringen  mac : 

ein  schar  vert  ü^,  diu  ander  in,  naht  unde   tac.  ifl>4  v^^  >^^At 

grö^  wunder  ist  da^  iemen  da  gehoeret. 
.A^M-  Der  lantgräve  ist  so  gemuot 

^  da^  er  mit  stolzen  beiden  sine  habe  vertuot,   "  ijut-A  L^^^^- 
tAflA/         ft^.  der  iegeslicher  wol  ein  kenpfe  wsere.-  Wir\iJ,\xd        HuuJitatv»' 

mir  ist  ^in  höhiu  fuore  kunt:   »ew^ay^w*^  CxU«**Xa/»£' 
5u».<*u,Tvj»U  i^u^  gulte  ein  fuoder  guotes  wines  tüsent  pfunt,   luSr^-        o-^^aA, 
^  /^^JX^ldä  stüende  och  niemer  rittei's  becher  laere.     atUo\  cU>k«, 

85  DÖ  Friderich  ü^  österriche  also  gewarp  ^^-  ojt/^e«^  g>^uxAilL| ,  cm  U*ft 
dw.v»ftv>  41r  ^^  *^®''  sSle  genas  ujnd  im  der  lip  erstarp.^if&lntj>  aa)^ 
inX(^.  dö  fuorte  er  minen  kranechen  trit  in  d'erde.-^t  ^'j^^^^J^ji 

Y-^^^Y*^  <-  Dö  gieng  ich  suchend  als  ein  pfäwe,  swar  ich  gie,  ■^  flL^ 

63  sie  legeten]  div  leiten  A,  leiten  si  BC.  diu  leitei)  si  Lachmann 
etc.  diu  swei-t  leiten  sie  Paul.  66  nivt  J.,  niht  BC.  {Germania  5,  195V 
70  tjgl.  Opel,  min  guoter  klosenaere.  Haue  1860.  und  Domanig,  der 
'Klosenaere"  WaUhers  von  der  Vogelweide.  I{aderborn  1889.  Beide  Schriften, 
welche  die  Persönlichkeit  des  klosensere  festzustellen  trachten,  sind  verfehlt. 

73  =  112  B.  Lachm.  20,  4.  Wachem.  20,  24.  74  las  B:  läa;  die 
Ausg.  76  gedringen  mag  B.  80  hab  B.  82  fuor  wol  kunt  B.  vielleicht 
mirst  wol  sin  höhiu  fuore  kunt.  84  stüent  doch  B:  stüend  doch  Wachem.^ 
Btüende  euch  Lachmann. 

85  =  111.  .B.  Laehm.  19,  29.  Wachem.  21.  11.  86  der  Lach- 
mann: das  er  B.    87  minen   TFocÄem.:   miner  B  und  Lachm.  krenechen 

,        0.  \      .        P...    V,, u'^*.        •  V.U..S.    U»«.r«^  >»-<^-  l^^*'^»---^^'^  M^*-^- 
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XXI.    Her  Walther  von  der  Vogelweide.  101 

da^   houbet  hanhte  ich  nider  unz  üf  miniu  knie: 
ujU-  90  nü  rillt  ab  ich  ez,  üf  nach  vollem  werde!    unß  «xA.  o^iU^ 

Ich  bin  vil  wol  ze  fiure  kernen,    l€*-an.    Ik*«,  '  c*»-^'.  U    i<L{r\^<^Ajltx<L<^ 
mich  hat  da^  riebe  und  euch  diu  kröne  an  sich  genomen.        PlJU^<|^«»* 
wol  üf,  swer  tanzen  welle  nach  der  gigenl__—  %L  U*.  u^a<..^i  fc^.-— «a.  <^< 
•ick^dü«  mirst  nüner  swaere  worden  buog :  iMaXr%<«*j<fc^-  U/*^^  i^^xi«  »^ni  ^'^^^  '  Ä.  (U.^ 
9ä  alrerste  wil  ich  eben_£  setzen  minen  fuo^    aJ  iJUy<,.A^(i«4Ji^.  T 

und  wider  in  ein  höbgemüete  stigen.    ^>%tJucA.  o«^ . 

Diu  kröne  ist  elter  dan  der  künec  Philippes  si^:  v>vul   ,      S  p^nn  ^xjXu,  P^- 
<i>A*^    da  muget  ir  alle  scbouwen  wol  ein  wunder  bi,  ^ \^,jijau^PiJLi>  S\^ 

mÖlw  »wies  irae  der  smit  so  ebene  habe  gemachet.   jf»A-*4je^  ^cSaS^kl^ 

100  Sin  keiserlichez;  houbet  ziint  ir  also  wol,    u^  ;j^c.x»i  ^'^'^^*^  -^a^y^  ^^ 
(JoiUüi^da!;  sie  ze  rehte  niemen  guoter  scheiden  sol-  H.  (*xXiu<  ^ui^k^^^tt 

*i^.(\  wUxi  ij  dwedere^  da^  ander  niht  enswachgi,   äcUvo.«4J. 
t^>«-fc£j^    Sie  liuhtent  beide  ein  ander  an, 

J>AiA.'i»vi»   da^  edele  gesteine  \vider  den  jungen  man:    <.4>^-Wbj* Sl  a^o^  ■      v^xjh/i..  V«.  i. 
"^^05  die  ougenweide  sehent  die  fiirsten  gerne. 

swer  nü  des  riches  irre  ge,  -AcJji.  <4*i^  ^.»„«n.     ■->.  U>e<  -v-i^w  ».*JU  iw«»x>o  k^«^  *j*>^ 

der  schouwe  wem  der  weise  ob  sime  uacke  ste:^****" 

der  stein  ist  aller  fUrsteh  leitesteme.     ^*^U^iVn-      c\  u)J2jßA^fcÄ.^«*9  w^W  •>- 

Es;  gienc,  eins  tages  als  unser  hdrre  wai-t  geborn     uKUffi-^<vt  tÄ^xbtvwj»^  W 
V.^^1»^«.  HO  von  einer  maget  dier  im  ze  muoter  hat  erkorn, .  jj'^'^'^  uv  ^ai>m*|. 
>*JH>-*tn.iiv£-x'.  ze  Megdeburc  der  künec  Philippes  schöne.    *c4 a^nra<iArw  Px^j^^ 

D&  gienc  eins  keisers  bruoder  und  eins  keisers  leint 
liviffw      in  einer  wat,  swie   doch  der  namen  drie  sint: 
u*.'.^^«""  t^"^'^  ^^^  "<^^«^  "-epter  und  die  kröne.^  .^  ^^  t,  MJt.. U^  <-:ii 

aywjlo'Er  trat  vil  Use,  im  was  niht  gacli:    ^o  >J|<xt  -^.^u^- 
*i^^^^^     im  sleich  ein  höhgeborniu  küniginne  nAch,  »e*-*  k*tJv^,«W»<.^  ti*xi^»^^*-^  Ui 

B.  in  die  erde  J?.  89  mine  B.  90  ab  Wackem.:  fefdt  B.  91  vil  fehlt 
B.  94  «o  TTocÄem  :  mir  ist  B.  worden  fehü  B.  95  alrßrste  Pfeitfer  und 
Wackern:,  erste  B  und  Lachm.        96  «tiKen  LocAmamt:  sigen  B. 

97  =  309  C.  Lachm.  18,  29.  Wackern.  22.  1.  danno  BC  Mtui 
Lachmann.  98  imigont  BC  «mi  d/e  Ausgaben,  und  so  immer.  101  nie- 
man  BC  und  Ausg.  102  irnweders;  da  Wackemagel,  ietweders  tugende 
B,  ir  deweder^  da  C.  103  lachent  C.  104  edol  BC  und  Ausgaben  unde 
der  tugenthafte  man  B.  jungen  süe^en  man  C  und  Ausg. 

101H=i310  C.  Lachm.  19,  5.  Wackertt.  22,  13.  113  der  B:  die  C. 
drige  C.     llfi  hohgeborne  BC. 
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"Tcu-U    rös  Äne  dorn,  ein  tübe  sunder  gallen.  "jUJiSj 
>3  »*-*vc^*'*'^diu  zuht  was  niener  anderswÄ:  "^otlo^-^i  *.-•--wok/wJl4/m«a.*M^/ *'^*V*«^ 
iu>^.  die  Düringe  und  die  Sahsen  dienten  also  dÄ  j^jljiu^  ^v«/»  i-^^^'^'^V^ 

■M  wsÄAA.        120  da^  e^  den  wtsen  muoste  wol  gevallen.        a.*>vwVV.^tA»*A.* 

w^jur  luti^   ^ij.  g,jijj  (Jen  kochen  raten,  '  ckjOiL.*«-. 

^**^-*^  Sit  ez  in  also  hohe  ste,*W<rvAl.Ü' Iw-^*- lu/.  Wa^««  <v^  >vlLVv«4t»A  k^ 
ei  v.nA*J  oacI  da^  sie  sich  niht  verstEafiH,  ^  jiu*. »« lU.-.r»wu  ^  a W»;n;  ^  u^-u  ic^L . 
^<XA^:LtJ^-     Yy^^  gjg  jjgj.  vürsten  braten       ^W' «>  y^/voUJüL.  «.ttJU>  «  f^'~-Ui  .ci<^^ 

125  sniden  groe^er  ba^  dann  e       ox^i-tt*.  ^  a-^*«-«-^ ,  •^^-i^-^i^ivia..  LC4Wk<3<?. 
doch  dicker  eines  dümen.    C|4w.   V>.  t^-^^eti  Kv*^  <v  t^^uLj,.  >^*vjr'fctu*<*nx*5.' 
-^-5]  )^e^Ze_Kriechen  wart  ein  spii;  versniten:  ^^.    ^j^^^^j^ 

i       €6^  =^  daj;  tete  ein  hant  mit  a_rgen  siten.    ..e.'K*i\«^»»nX^,  ^  ^ 

yjut/xki^  si  möht  ez  iemer  hän  verrniten :   b«^  ?*^  a^y*ÜXw-    *^  t-JU*^  c  k*<H 
loo  der  brate  was  ze  dünne. 
»\»M/i*<i  4ti  k*- { des  muost  der  herre  für  die  tür: 

die  fürsten  s&^en  ander  kttr.    irv»-[ti-  «haO.  a*Jxfxi  uM4. 
ft(r*jLtcJ,       1  '^^''  "^  ^^^  riche  also  verlür, 
'  Idem  stüende  ba^  da^  er  nie  spi^  gewünne. 


»+5- 


f..vWU)    135  ^jjj,   ^j^  jj^t  ^j.^^,   ß^^jjg^ 


da^  man  so  von  ir  singen  sol? 


tyjjliii.'  woA       si  rehtiu  vastenkiuwe !  ^tJJA^^^»*^{ßrHt^^ 
^♦.iuL^Si''st  vor  und  ndch  der  none  S?  ^^^  TT/'-*  ^^J TP 

^     vil  vül  und  ist  der  wibel  vol  aJoc^Av^  ^ 

r**w«»üU.       1^  wan  erest  in  der  niuwe.  -  \jAtjt,^\jLY^\t***\'^' 

Ein  halm  ist  kreftec  unde  guot: 

wa^  er  uns  allen  liebes  tuot! 

er  vreut  vil  manegem  finen  muot! 


121  =r  95  A.  Lachtn.  17,  11.  Wackem.  24,  4.  Mit  diesem  Spruche, 
der  um  Neujahr  1213  gedichtet  sein  muss  {Rieger  S.  18),  mahnt  W.  den 
Kaiser  Otto,  freigebig  zu  sein.  125  für  sniden  Pfeiffer,  nü  eniden  Wackem. 
um  dem  Verse  den  fehlenden  Auftakt  zu  geben.  129  so  Wackernagel:  am 
möhte  ez,  niemer  Lachni.  und  Hss.  131  muose  Hss.  und  Ausg.  132 
ander  Wackem.:  an  der  Hss.  und  Lachmann. 

135  =  96  A.  Lachm.  17,  25.  Wackem.  24,  18.  139  wol  vul  A, 
vül  C  und  Lachmann,  vil  vül  Pfeiffer  und  Wackern.  140  erest  Wackem.: 
erst  AC  und  Lachm.  Vgl.  Trqj.  22374.  Der  Sinn  von  wan  erest  ist 
^toenn  sie  noch  gar  nicht  reif,    wenn  sie  noch  (nur  erst)  frisch  ist'. 
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wie  denne  iimb  sinen  sämen? 
145  von  grase  wirdet  halm  ze  stro,  -  ö*^  WtJA«.  ik- C^^,*^«^^  «»nrO  y^^t-^ 
er  machet  manic  herze  vro, 

er  ist  guot  nider  unde  hö.     -  C/t  ^li  V^  w«Xi.  wt*jl  -vwtAruA  v^v^tl^ 
frou  Bone  —  liberä  nos  k  mälö.     amen. 

Mir  hat  ein  lielit  von  Vrankgp     ^<^e         ^K^u-^^t^Ja, 
löO  der  stolze  Missenaere  bräht :       %wyn^  S|  rWuvoi«. 

da^  vert  von  Ludewige.  »^  lA^*^ 

lehn  kan  ims  niht  gedanken  .W.>,J^      .^o^' 

so  wol  als  er  min  hat  gedäht, 
XtJit'jik.  wan  deich  im  tiefe  nige.    vwit  X*«,  vt-r>ve-(j^t.  [vwv 

^jjuAj^   155  Künd  ich  swa^  iemen  guotes  ]s.An,-''Xi^*>^^<L  i^^Sjio^i.JX,''*^^^ 
da^  teilte  ich  mit  dem  werden  man. 

der  mir  so  hoher  eren  gan,   >vv4t^.  yj-v*xv^.   l+irtt  i'«Ja«(^.tu.,(iv*v»  ae«.   c^.»**- 
got  müe^e  im  ere  meren.  -  fttrt^t  A^  XwA^f»W  'w^^aa*. 
zuo  vlie^e  im  aller  saelden  vlu^,    c\  aaSb^.  h.^^^Ci^x.k. 
1*^  niht  wildes  mide  sinen  schu^:  -  ftCri^  «tu».  U^  UA**t«- ^c^-m/»  **ft*Ai*.. 
sins  hundes  louf,  sins  homes  du^  Tirw   «r  Ut^^tv. 
^JwrUf     erhelle  im  und  erschelle  im  wol  nach  eren.  v*aA  Cj  vJL*.  >^«JkJvvl ■ 

UtiA»>MW     daz;  dich  ungefiiege  dosne  .  ^,  ^^^j^   ^JJ« A^^ . 
lö>i  Solten  ie  ze  hove  verdringen !  ^ 

das;  die  schiere  got  gehoene!    -  (yV'^^t^  «a  y- '^^*^-**«^'*^**'''<^'^a.«***". 

Owe  da^  din  wirde  also  geliget!  Xt-^JiMJ^jil 

des  sint  alle  dine  f'riunde  ujifro.  V«XA«AAa 

da^  muo^  eht  so  sin:  nü  si  also.      -l  (rf^    iXjUrvHo-  U   tiuM, i»«!^ *U.) 
170  frö  Unfuoge,  ir  habt  gesiget.    "1vcu,^*6J>ftU 

144  danne  Hss.  und  Aung.,  tgl.  4'J,  2.  140  wirdet  Lachm..  wirt  A, 
vn  von  C.  148  frowe  .4C.  liberä  Wackem.:  »et  hbera  ^C  und  Lachmann. 

149  ^  98  vi.  Lac/MM.  18.  lö.  Wackem.  26,  1.  Nach  dem  Reichs- 
tage zu  Frankfurt  im  März  1212.   lieht  A:  liet  C.     152  ich  enkan  in  A. 

154  deich   im  t,   Wack.   (\-a2,  ich  t.   im  i.\   das;   ich  t.  A  und  Lachmann. 

155  ieman  Hsa.  und  Ausgaben.  158  .so  Lachmann:  erenneren  A.  got 
müe^e  ouch  im  die  sinen  m^ren  nach  C,  Pfeiffer  und  Wackemagel.  Ger- 
mania 6,  197.     159 — 162  in  A  entstellt^  dafier  nach  C. 

16;}-2()2=:  117— 121  C.  LacAw.  64,  31.  TVocJfcm».  26,  15.  Nach 
Rieger  (S.  15)  am  kärntischen  Hofe  entstanden.  166  die  Lachmann  (Anm.): 
dich  C.     169  8ö   Wackern.:  also   C  und  Lachm. 


v*in-^^'^*> 
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/-wTtx, 


Der  uns  fröide  wider  brashte,     UJc^  l<2«-ft*^      ,u^u«a 
diu  reht  und  gefüege  waere, 
Hei  wie  wol  man  des  gedaehte, 

swa  man  von  im  seite  maure!  ..^  u.aax  «^-<— ^a^cA.^*-k- ^"^^»^  ^-^^ 
175  E^  waer  ein  vil  boveliclier  inuot.  <\fi^MvH#A*- 

des  ich  iemer  gerne  wünschen  sol;  (UvaJ.  ^'ii/^  .a1v*^«.^vX'v 
frowen  unde  herren  zaeme  e^  wol: 
öwe  da^  e^  niemen  tuot! 
^  Die  da^  rehte  singen  stoerent, 
ösMm.     180  der  ist  ungeliche  mere 

Danne  die  ez,  gerne  hoerent. 
da  volg  ich  der  alten  lere: 

Ich  enwil  niht  ^verben  zuo  der  müh    cmvM'^«**^ 
da  der  stein  so  Huschend  iiuibe   gät  S^<J«,  *'-»*^'^ä^- 
:  \*,^jLMtjifj    185  ujj(j  (Ja^  rat  s6  maSi[6  unwise  hat. 

merket  wer  da  harpt'en  sül ! 
•  "^  «^^^^^h^-^      I^ie  so  frevellichen  schallent,    -i'i*Juiv 
iM/r^     der  muo:^  ich  vor  zorne  lachen, 
iy<iJl     Da^s  in  selben  wol  gevallent    **^- 
^M(U^A^       190  mit  als  iingefuegen  Sachen. 

Die  tuont  sam  die  Frösche  in  eime  se,  ^«ä. 
den  ir  schrien  also  wol  behaget 
)(x1UUa,  ^j^2;  diu  nahtegal  da  von  verzaget,  vt^«xi^t  (' At^H 

e^Biucw      so  si  gerne  sunge  me.  \iMuivU, 

Vi9ö        Swer  unfuoge  swigen  hie;;e,    -»«aa^**-«.'^  «i^^fl^Ä^r  Ua^^u*-^'^-«^^-^^ 
wOLitv,  t-i\  ^^^  ^^j^  j^och  von  fröiden  sunge,-  u/^^^eU  t^^^^  ^»-rtL  ^^^^'^'''^'" 
Und  sie  abe  den  bürgen  stiege,     "^  A.r4*AM- 
da^  si  da  die  fron  niht  twunge!   Wt^i^rtU^  ^ 

Ä.'vcxk^  i^Wurden  ij  die  grÖ2;en  höve  benomen,   -  av  -  i*«|^^ 
^o  wxAi      200  da^   waer  alle^  nach  dem  willen  min. 
w  PTwi'VK         biep  gebüren  lie^e  ich  sie  wol  sin: 
inrw  «kvxi^  dannen  ists  ouch  here  komen. 


178  nieman  Hs.  und  Ausg.  182  da  Lachm.  Anm.:  doch  C,  des 
Wackern.  183  ze  der  C.  186  in  der  Mühle  harfen,  d.  i.  etwas  vergebliches 
thum,:  Belege  dieser  sprichwörtlichen  Ausdrucksweise  gibt  W.  Grimm.  Frei- 
dank S.  XCVI.  und  das  mhd.  Wb.  unter  harjjfe.  187  frevenlichen  C. 
192  also  Lächmann:  so  C.  195—202  =  101  B.  ungefuoge  BC.  Der 
Wackem.  mit  G.  198  da  die  frön  Lachmann:  da  von  B.  iht  Wackern. 
199  ir  C:  in  B.  201  bien  Wack.  den  C:  bi  den  Lachm.  mit  B.  202  ist 
si  BC.  her  komen  B,  her  bekomen  C  und  Ausg. 
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t.»^SdkM*v.^<ix  Nil  wil  ich  mich  des  scharpf'en  san^es  ouch  genieten:  .<uJc  U|4iAA/t*^<*>. 
iviW-^  da  ich  ie  mit  forhten  bat,  da  wil  ich  nü  gebieten. '.riitJkli«.  ■ 

205  Ich  sihe  wol  da^  man  herren  guot  und  wibes  gruoz  ^***^-  «  >o-JU«-1vä«4 
t^bMbOluJ»  gewalteclich  und  ungezogenlich  erwerben  muo^.  ^set  U)  Jiu\xu^  <«^*f  ^ 
*^*^  Singe  ich  minen  höfsclien  sanc,  so  klageut  sie;;  Stollen,  f  ^-^  »*»<^- 

•^\M«icv  d^swar  ich  gewinne  ouch  lihte  knoUen:   t.clw  jcLmcUa  St*<AJ  «»»iMnOva—  c^  n«lli 
vUk*    Sit  sie  die  schalkeit  wellen,  ich  gemache  in  vollen  kragen.^ >axV. 
*jufltua.-2io  ze  Osterriche  lernt  ich  singen  unde  sagen.   3^*a*  -  i*^v^     i-6j|*«.-o^- 
da   wil  ich  mich  allererst  beklagen:    j^i^i  /«Ji«  w«A  fc*«**^ 

vind  ich  an  Liupolt  höfschen  tröst,  so  ist  mir  min  muot  entswoUen.'ao  nt/oü»-^ 

I  Alu  wie  kristenliche  nü  der  habest  lachet,    ^«^^  ^-watJ  av.i»v^.  ua^.vv»*' Uiu 

/3k)UA~9  swenne  er  sinen  W  alhen  seit  'ich  han;;  also  geraacheti  ,v*vJc/j  üUjJ^  o '**^  w*' 
f.  uJr  215  Da:^  er  da  reit,  des  solt  er  niemer  hän  gedäht.  <^i»ulUv.A4  OX«,Wtvi^ 
^i«Ia»,.>  er  gibt  'ich  han  zwen  AI  man  under  eine  kröne  bräht,w  «y  a^lj,,,,*^ .  Yi-  l>i  i 
\^dui)\  -^^^  ^'^  riche  sülen  stoeren  unde  wasten.  ^*  ^^Ufc^  <;  t  a-**^«--*  w  .  verMriaie* 
•"Avoj^ftUv  ie  dar  under  vüUe  ich  mine  kästen. 
aiUoJk»  ich  häns  an  minen  stoc  gement,  ir  guot  ist  alle^  min,  ;AJU/,JUt.k. 
■*<  vt*a)v}  220  ir  tiusche^  silber  vert  in  minen  welschen   schrin. 


ir  pfafien,  e^^et  hüenr  und  trinket  win, 

itsr.hfln    vasfp.n  ' 


vd.  U»* unde  lÄt  die  Tiutschen  rasten.'    ^^  ^"^*^.* 


Sagt  an,  her  Stoc,  hat  iuch  der  bähest  her  gesendet,  H^t^We^ 

\<iw:K4r  da^  ir  in  riebet  unde  uns  Tiutschen  ennet  unde  pf endet  ?  <+    p^^uju*  ».w« 

203  =  B3  Ä.  Lachm.  '62,  ö.  Wackern.  28,  17.  In  derselben  Zeit 
und  unter  denselben  Verluiltnissen  wie  das  vorige  Lied.  207  sizstollen 
Wallner  in  Ilattpts  Zeitschrift  40,  338  ff.  209  so  C:  gewunne  vch  A. 
212  allererst  Lachmann:  alrerst  C,  alrest  A.     212  vind  C:  vn  A. 

213  =  344  C.  Lachm.  34,  4.  Wackern.  32,  9.  Diese  und  die 
folgende  Strophe  beziehen  sich  auf  die  Aufstellung  von  Almosenstöcken  in 
den  Kirchen  im  Jahre  1212,  vorgeblich  um  für  die  Kreuzsüge  zn  sammeln 
(229),  Die  zw6n  Almän  sind  Otto  und  Friedrich.  214  swenne  A:  swauue 
C.  215  redde  A,  seit  C  und  Lachm.  redet  Wackem.  216  almar  A, 
allaman  C.  217  si  da;;  C.  suln  C,  sulen  Ausg.  Der  Reim  sül  i:mü.l) 
186  beweist  für  ü.  218  so  Wackem.:  muelin  in  ir  k.  C.  vuUe  ich  die  k. 
A.  Lachmann  fiillen  wir  die  kaston.  219  gemennet  C.  220  welschen 
Lachm.:  velschen  C  wehsei  A.  223  die  Ausg.  beteichnen  die  Lücke  nach 
Tiutschen.  Vielleicht  ist  mit  Hilfe  von  A  zu  ergänzen  ir  vre^^et  unde 
swelhet.  unde  l&t  die  Tiutschen  vaslen. 

223  =  345  C.  iMchm.  34,  14.     Wackern.  33.  1.    .sagont  ('.     224  ir) 

lll    .1.1},     0^    gs,    HillZj^..     iäf*W    n*^  >Vllu»    >M^W*U.r    k^    »-^i^^-C     'W*aK^    ^^ 
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225  Swenn  im  diu  volle  mä^  kumt  ze  Lateran,  jir|ot*)»iJ2«u* 
ixx/iU.A>l/T>c.>.  g5  tuet  er  einen  argen  list.  als  er  6  hat  getan.     wW^vJ*^ 

***^  'i*^*-^'*^*  Er  seit  uns  denne  wie  da/,  riche  ste  verwarren,    •<'>v,ty\Uv  cj-u)<iL^v~» 
K  UUw  l""z  in  erfüUent  aber  alle  ptarren.  ^*^*a«,  ^^pr>.v 

<i*it*AtUui    ich  w»n  des  silbers  wönic  kumet  ze  helfe  in  gotes  lant:  y-^'*«»»«^'**« 
^**'*"230  grölen  hört  zerteilet  selten  pfaffen  hant. 

her  Stoc,  ir  sit  tlf  schaden  her  gesant,    ,*~-  -«v.y</>'^Ai^ 
o«  iU>J(i"^)  4h  ^^  ^^  tiutschen  liuten  suochet  teerinn  unde  narren.  ^[»*i»,^^^ 

LA~».  j>.  i^(^.  -   'SJt  willekonaen,  her  wirt:'  dem  gruo^e  muo:^  ich  swigen. 

'sit  willekomen,   her  gast:'   so  muo^   ich  sprechen   oder  njgen.  \>t^r>j^o^ 
■235  Wirt  unde  heim  sint  zwene  tinschameliche  namen,    eU/f»Aj. 
gast  unde  hereberge  muoz,  man  sich  vil  dicke  schämen. 
,  l»tu,  B^Kfcw«. . .  jjoch  inüe:;  ich  geleben  da^  ich  den  gast  ouch  grüe^e   <i^iJj>^. 

so  da^  er  mir  dem  wix-te  danken  müe^e. 
!«V*-  'sit  hinaht  hie,  sit  morgen  dort,'  wa^  gougelfuore  ist  da^! 

240  'ich  bin  heime'  od  'ich  wil  heim'  da^  troestet  ba^. 
Uj»o*e    -  gast  unde  schäch  kumt  selten  ane  hai;:       nVoUj^'^^  "^v»vt. 


■f^n 


I.      ,     ir  büezet  mir^  des  gastes,  da^  iu  got  des  schäehes  büe:^e.     C(Mi^8 

Vil  wol  gelobter  got,  wie  selten  ich  dich  prise !  C   |aAaA\jaae  >^.\tyw3t\- 
(U  sjt  ich  von  dir  beide  wort  hän  unde  wise,  -  'ywmje^urr^j ,  ■yjLin*. 
ft.   t^.cWt245  wie  getar  ich  so  gevreveln  under  dime  rise '?  Stsut&\,  .       |><v4M»-,cii.^«w 
vi^\*Anf  ^Ji»JJ.  lehn  tuon  diu  rehten  werc,  ichn  hän  cler  waren  minne   i^A\j  ».«.. 
NXcLa«     ze  minem  ebenkristen,  herre  vater,  noch  ze  dir. 
c^Bw.Wi^-     so  holt  enwart  ich  ir  dekeinem  nie  so  mir.   t^i-^UA^ v^< ,<.. U  »u. 

fro,  vater  unde  sun,  din  geist  berihte  mine  sinne.   k.>(^.  .  Ce.^«**- . 

'  UA.WXA»  iw«3üL  i/.U'«  'yt^wvratn.     -"^J.  Stt  u^^in.  CtA»A>Q^u.  ^Jo^    - 

er  C.  pfende  (durch  Punkte  getilgt)  swendet  C.  225  Latran  C.  227  danne 
C  und  Ausg.     229  wening  C.     232  tcerinne  C. 

233  =  23  B.  Lachm.  31.  23.  Wackern.  m,  21.  233.  234  herre 
ABC.  23.Ö  haime  B.  23«  herberge  ABC.  238  wirt  B.  240  hain  BC. 
heim  A  und  Ausg.  hein  braucht  Walther  im  Reime  30.  ".  6.  242  ir]  nu 
A  und  Luchmann,  herre  i?C,  her  Wackem.  bües^et  A:  büe^ent  BC  und 
Ausg.  üch  BA. 

243  =  74  A.  Lachm.  26,  3.  Wackem.  41,  23.  246  die  wären 
minne  Lachm.  mit  C.  247  vater  B:  fehlt  AC.  gen-gen  Wackern.  mit  B. 
248  8Ö  mir  C:  fehlt  A.  249  frön  vater  unde  sun  Pfeiffer,  fron  ki-ist 
vater  und  sun  Lachm.  mit  AC,  got  vater  unde  sun  B.  zu  frö  'Herr'  vgl. 
sprechet  alle  vrö,  herre,  vrö  tnhd.  Wb.  3,  419''.  got  und  Krist  sind  Glossen. 
minen  sin  A. 

J^  .  '^yJiAxt^  yjaU^  vs    »^w,  »Ji4lLoi_fi  X^     Otto   .      ''^    |»JilJfcuLo     oJ^    t»-vv>^<x(OLj''v*nJlk-    VtL/WNO.  5^  f^ii.t/i 
fwrWi/i.  ^ViJLchoO    UW£>W«^    ASJ^,.^  V,-U^  >*rUV.  0\ifl   .   ^  va  a  1u.l.S)-J1  %1&\ •  u^v^A^CAAttf^*,. 
iu.>T.      föLÄ^-Lür-io.       'lUruS    UAl.J'ivj  "^tt^JUi.  «i-Ck-TL.!...^      tjLHJL«.. 
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250  Wie  solte  ich  den  gerainnen  der  mir  iibele  tuet?    ßJU-tc    -   ^^  ^  w^sjkaj. 
mir  muo^  der  iemei  lieber  sin  der  mir  ist  guot. 
vergip  mir  anders  mine  schuld^,  ich  wil  noch  haben  den_jauot.  i»^*^,-^^^^ 

Die  wisen  rätent,  «wer  ze  himelriche  welle, 

da^  er  e  vil  wol  bewarte  und  oueh  bestelle    U^ut^xU    U^^iA*   s<vj|^-*<-<Jia«. 
255  den  wec,  daz  iemen  drüffe  habe  der  in  her  wjder  velle.  '^^~»A  aj^u,u»*^«»^ 
i}>    tf.,;rfi^  Ein  eehtei  heilet  Mort,  der  schät  der  strafe  sere:s'^*Jji  ^yl^A^jJ^^^cvU 

dÄ  bi  vert  einr  in  starken  bennen,  derst  geheimen  Brant :  «^  ^^■-i»^  ^'«^  ^ 
'«xi-M.    so  sprechents  einem  Wuocher,  der  hat  gar_geschant     :u-k»uW**Iov>\DV 

die  selben  strafe,     dannoch  ist  der  wegewerender  mere:    *iWA4Jiw».ki>J^ 
aeoNit  unde  Ha^  die  hant  sich  üf  den  wec  geleit   ^&aJ^         (yi.sU>^«-V^  *^ 
nnde  diu  verschampte  unma^e  Gitekeit.tU.  t<>,k.u^,J^iiJj£S^Uhif.  9f^ 
fau|(v«w^annoch  so  renngt  maniger  für  des  ich  niht  hÄn  geseit. 

Ich  hän  hem  Otten  triuwe,  er  welle  mich  noch  riehen  WitotiA^yv^ 
ccv^'K.Lxv^*^,^ wie  nam  ab  er  min  dienest  ie  so  trügelichenV    WX:^Iüj> t/wc/«.tXL/  - ->^~  »^»^ ^^ 
265  ald  wa;^  best^t  ze  Ionen  des  den  künic  Friderichen?  za  V^cyv^-^k^  ^  L 

<L^4vv.Min  vorderunge  ist  üf  in  kleiner  danne  ein  böne,  sr^Aj^ ^«las  Uvwa 
UH  Hr^^n  si  s6  vil,  ob  er  der  alten  Sprüche  wsere  fro.  •vtiWr  u-'«^«,«. 

ein  vater  Ißrte  wilent  sinen  sun  also:     w^J.»..^^*»*^ 
«-A-^^.i«**''sun,  diene  manne  boestem,  da:^  dir  manne  beste  löne. 

*^*    270  Her  Otte,  ich  hing  der  sun,  ir  sit  der  bceste  man,  C"vw^   i^   i  (x**AÄe.w<4^t'' 

iJi*^  wand  ich  s6  rehte  boesen  harren  nie  gewan:  ^Ajzjfutii^ -.-1- ^i^t-^«-*^ 

^^^"^^^^^«-'^hSr  künec,  sit  ir/,  der  beste,  sIt  iu  got  des  lön^  gan.  Kja-ci^sv-^/iA^  XkaA^ 

QrntiA^*^Ich  wolte  ern  Otten  milte  nach  der  lenge  me^^en:         ^'  "^ 

«**./_ Utu,L 4t»  dö  liat  ich  mich  an  der  m&^e  ejn  teil  ver^e^^en.     ^e^ji-rvt  *^^  \jy^MXi^ 

*'**^*^    275  wser  er  so  milte  als  lanc,  er  hate  tugende  vil  bese;;;;en.  *^«-^t  ^i«*^ 
'^jdLäii  Vil  schiere  ma^  ich  abe  den  Ijp  nach  siner  ere : 


253  =  29  B.  Lachm.  26,  13.  Wackemi.  42,  9.  254  e  ergan::t  iMvh- 
mann:  fehlt  B.  205  dar  vffe  B.  256  mort  u.  3.  UJ.  Lachninun  und 
Wachem.    257  einer  B.  der  ist  B.    258  sprechent  sv  B. 

263  =  324  C.  Lachm.  26,  23.  Wachem.  47,  11.  264  nam  ^:  ge- 
nam  C.  aber  C.  265  lonenne  C,  löne  A  und  Lachm.  lönne  Wachem. 
267  ez,  ensi  .4,  es  ei  T.  apnichen  C.    272  sit  irs;  A:  ir  sit  C. 

273  =  325  C.  Lachm.  26,  m.  Wachem.  48,  10.  273  h^m  C  und 
Ausg.  274  mich  nach  mä^e  C.  275  als  lanc  Lachm.:  so  lange  C.  b«to 
C  und  Ausg. 
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dö  wart  er  vil  gar  ze  kurz  als  ein  verschroten  werc.  **^  »*To<:ttvlt«,.«M 
<l«'«ÄM4ptA/    miltes  muotes  minre  vil  dann  ein  getwerc ;  -W^*«»  •         »-^^t^^ 
lind  ist  doch  von  den  jären  da^  er  niht  enwahset  mere. 
Arv^  »^M*280  Do  ich  dem  künege  braht  da^  me^,  wie  er  üf  schöz;!  ^^«^'**^^^^'^"^ 
sin  junger  lip  wart  beide  michel  unde  gro^ : 
nu  seht  wa^  er  noch  w^ahsej   erst   ieze  übr  in  wol  risen  gnö^. 

u.'^I^mjaJL.    Der  künec  min  herre  lech  mir  geh  z_e  dri^ec  marken:  ß«4«>a     ^vd>U«^ 
^a|^>wu>^     des  enkan  ich  niht  gediegen  in  den  arken  )(j)..<M^  'i^^zMill^^ 
J'-^\jlU*/        285  noch  geschiffen  üf  da^  nier  in  kielen  noch  in  barken.  l  uivUA*A>wj  ^w 
Der  nam  ist  grö^,  der  nuz  ist  aber  in  solber  P^ä^e.^^^,^|^^^^^ 
da^  ich  in  niht  begrifen   mac,  gehoeren  noch  gesellen:   »>*ui,)[»r\slixa/9. 
•»«'v^uv    wes  sol  ich  denne  in  arken  oder  in  harken  jelien?  VjcV^/vXLv^w 

nfi  rate  ein  ieglich  friunt,  ob  ich  ez,  halte  od^ob  ichz  lä^e.  u^'^ei/tA^,. 
290  Der  pfaffen  disputieren  ist  mir  gar  ein  wiht;  ^T^vv^ÄtlÄi.    «•  v>^Ur. 
-IwVu*-    sie  prüevent  in  den  arken  niht,  da  ensi  ouch  ilit: 

nü  prüeven  her,  nü  prüeven  dar,  son  habe  ich  drinne  niht. 

^-l-^i-ftvKjLMÄ  Wr«.^  lqO,l%0.    (^ut*l    AaAJL-^u    C^\%^_ 

'^^        rUw  Von  Rome  vogt,  von  Fülle  künic,  lat  iuch  erbarmen  (X^xv^fiu. 

da^  mau  mich  bi  richer  kunst  lät  alsus  armen.    >4/uyv>va/w 
"^  295  gerne  wolte  ich,  möhte  ez,  sin,  bi  eigem  viure  erwärme».  i^uT-v-i^r, 

.oi.-)  X    CjcJ^    Zäi  wiech  denne  sunge  von  den  vogelline.n,    "^u^    t*^;  e-o-. 
■***^  von  der  beide  und  von  den  bluomen,  als  ich  \vilent  sancDc^  ^XJLijv 

t<^..  swelch  schoene  wip  mir  denne  gaebe  ir  habedanc,  l.WTr^ft«»f'c 

der  he^e  ich  liljen  unde  rosen  il^  ir  wengel  schinen.  'vtAv'TK>jCvJW^v.\ 
300  Sus  kume  ich  späte  und  rite  vruo:  "gast  we  dir,  we!"A-0*  v»»^«'-'^«^ 
!Ll -cut  -so  mac  der  wirt  wol  singen  von  dem  grüenen  kle. 

^^^  die  not  bedenket,  milter  künic,  da:^  iuwer  not  zerge.  S-tÄx^riM)«. 


279  niht  wahset  C.  Lachmann  ergänzt  wol  nach  jären.  280 
br&ht  Wackern.:  brahte  C.  brähte  de^  me^  Lachtn.  282  gno?  Lach- 
mann: groT,  C. 

283  =  326  C.  Lachm.  27,  7.  Wakern.  49,  1.  288  danne  C  und 
Ausg.  289  ich^  behalte  Lachmann,  oder  C.  292  nu  prüeven  dai- 
Lachm.:  fehlt  C.     nu  prüeven  hin.  nu  prüeven  her   M^'ackem. 

293  z=  76  A.  Lachm.  28.  1.  Wackeiii.  47,  1.  294  so  C:  leit  alsus 
arm  A.  sol  ich  sus  bi  richer  kunst  verarmen  und  verderben  der  Meisner, 
Bogen  3,  104;  vgl.  zu  43.  296  danne  Hss.  und  Ausg.  299  wangel  A. 
300  sus  JS  und  Wackern.:  fehU  AC  und  Lachm.  302  bedenke^.:  Lachm. 
und   Wackei-n.  bedenkent. 

L^  UJi   Uowwei   UKäA^    Kju...Ci^  ^voe^^jJ-  Wü   -vsüAj€w  ^'.    '»W  t-ix-T^     -^n^U*2  Vv.^,|o«uj 
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Ich  han  min  lehen,  al^die  werltl  ich  han  min  lehen !  ,^,^;^^  (u,»^«'***^^ 

ml  enfürhte  ich  niht  den  hornunc  an  difi  zehen      <Ue  »iiJUc,-^  »^---•. '.  «*a.>-irf< 
oivi»^    305  und  wil  alle  boese  herren  deste  minre  vlehen.    n^^^UEov- 

Der  edel  künic,  der  milte  künic  hat  michberaten,  >»wv  <jw»^oHc^  . 

da;^  ich  den  sumer  luft  und  in  dem  winter  hitze,hän.    4^ä/v)^ 
NooiJi'tjovfc  min  nahgebüren  dunke  ich  verre  ba^  getan:   e^i^ikt**^        v-ii^ u^iAaiw,.v4a 

sie  sehent  mich  niht  mer  an  in  bntzen  wis  also  sie  täten.  ^-^  ^U«^uva^, 
310  Ich  bin  ze  lange  arm  gewesen  an  minen  danc.    o-.w>ä,  >-A^^oASci«XJ 
h.-n^y.'^-^  ich  was  so  voller  scheltens  da^  min  aten  stanc:  'VA^»L«t*«.i iV o*^  ua^itJtii  uru^. 
c  x/,«^.**- .»i^la^  hat  der  künic  gemachet  reine  und  dar  zuo  minen  sanc.      '********' 

Got  Avei^  da^  wol,  rain  lop  war  iemer  hovestaete 

da  man  eteswenne  hovelichen  taete    baa^a«^  to-«a.-«4x^,>u>w4.v*o^^ix«*/< 

315  mit  Worten,  mit  gebaerde,  mit  gewi^^enem  geraete. '+^-o->>*i.  *J(f  U^  >-£1m»*^k«». 
**'^**^  Mir  grüset,  so  mich  lachent  an  die  lechelsere,''^i*-*-*~töt-oi*n-. 
tftÄV^**  den  diu  zunge  bonget  und  da^  herze  gal]en  hat.  u-oU- Cujju,  va4 
friundes  lachen  sol  sin  äne  missetät,  '^xJUtl*' 
«jU/    lilter  als  der  äbentrot,  der  kündet  liebiu  maere.    f^  -LuiXt.  (^^^^.^J^a  UvA,^*A^ 
kc.~JJU  320  Xü  tno  mir  lecheliche  od  lache  ab  anderswä.S^KAUc»^»*!.  ««.^AAi^.-n  Wt<.>^ffv«. 
''***'"'^^'      swes  munt  mich  triegen  wil,  der  habe  sin  lachen  da^:  UxU  oUv^'     eÄAt«^ 
von  dem  naem  ich  ein  wäre^  nein  für  zwei  gelogeniu  ja. 

Mir  hat  hßr  Gerhart  Atze  ein  pfert 
erscho^^en  zjsenache.  »v- nV^vL-vv^e*« 
325  daz;  klage  ich  dem  den  er  bestAt,    d«^  e^  u,Ju./<V*^  u>t    f  t<^.>i,;trc-.<) 
derst  unser  beider  voget.    ß«^t.UAXa 
E^  was  wol  drier  marke  wert. 
nÄ  beeret  fremde  sache.  s  <*A«-cl<uVti^Ä  IVviiXfl' 
Sit  daj;  6^  an  ein  gelten  gätj  3«-- fi«j3  «JJL«^  VLgi,v»^ 


303  =  330  C.  Luishm.  28,  31.  Wackern.  47.  21.  :305  dester  C 
und  Atitg.  308  minen  Wackern.  und  C\  verre  tilgt  Wackem.  309  so 
Wackem.  si  wilent  taten  C:  6  Lachmann  in  der  Anm.  310  ane  C.  311 
vnlle  C.  vol  Ausg 

313  =  36  B.  Lachm.  30.  9.  Wackem.  45,  7.  Lachm.  mü  0  ohme 
da^.  wol  da^  Wack  mit  B.  315  mit  worten  ald  mit  werken  alder 
mit  gewissenen  {Wack.  gewisser)  raete  B.  mit  gewisser  rede  mit  rsete 
C  und  iMchmann.  319  later  B:  süez,e  C  und  Laehmcmn.  liebiu  B: 
1. -.+...•  r  und  Lachm.    320  alder  lach  aber  B. 

{23  =  127  C.  Lachm.  104.  7.  Wackem.  64,  11.  326  der  ist  C. 
;:52«  luerent  C  und  Ausg. 
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330  wä  mite  er  mich  nu  zöget.  **Arv*«-V  ^  •v«*ilu  Iva/^v^i^JLv 

Er  seit  von  größer  swsere,    t^-M-w«-w«A.x 

wie  da^  min  pferit  maere    ^^x-X^X^  • 

dem  rosse  sippe  wsere,     'v«-««,«.»,^ 

da^  im  den  vinger  abe 
835  gebi^^en  hat  ze  schänden. 

ich  swer  mit  beiden  banden, 

da^  sie  sich  niht  erkanden.  ^ 

^^^^^'-^*^^'>^        ist  Jemen  der  mir  stabg  ?  ^  ye^wjevi^S  ««^tt>  «Ur  w^o«.  dx^  vWJj  Ujkßi.' 

I     1  I  MnJ(£  7 

Ikt^tr^^.^jji     Man  seit  mir  ij  von  Tegerse,  -^^^kji^^aJiU,  }^v^AAJ^\uyn.  cc^  «wt^/xl*.  . 
^UMwJ>~i340  vvrie  v\'ol  da^  hüs  nut_eren_ste:^**'^'*-^^-^-^^^'''^^'^*^^ 

dar  kerte  ich  mer  dann  eine  mile  von  der  strafe.  ■'^^AAÄe««^*-^^.«*'.«!^. 
Ich  bin  ein  wunderlicher  man, 
da^  ich  mich  selben  niht  enkan 

verstän  und  mich  so  vil  an  fremde  liute  l&^e.    <^>-^-  -  -  •  -u-trwv4^«/vr, 
oXi^    345  Ich  schiltes  niht,  wan  got  genÄde  uns  beiden.  ^«^  i^-^iU^. 
ich  nam  da  wa^^er:       also  na^^er   -^-^o-^  ^;^ry»w/ . 
^^^'  muoste  ich  von  des  mtinches  tische  scheiden. 

Rit  ze  hove,  Dieterich. 
'*^eiv^cUr       'herre,  in  mac'  wa^  irret  dich?  W^^  steM  cW .*.w  (.Ai^j^c 
350  <in  hän  niht  rosses  da^  ich  dar  gerite.' 

Ich  lihe  dir  einz;,  und  wilt  du  da^. 

'herr,  ich  gerite  al  deste  ba^.'        v*t^»U 
j  urwAE-  >^v^</v«c  nu  stant  also,  noch  eine  wile  bite;     c»  tC«x  yjtAjjij 

Wedr  ritest  gerner  eine  guldin  katzen 
ttv^vloA^  355  ^^  einen  wunderlichen  Gerhart  Atzen! 
U-e«.  iUäS.         'semir  got,  und_8e^e  ez,  höi,  e^  wsere  ein  fremde^  pfert. 
v.vov^  mtov-       j^^  gent  diu  ougen  umbe  als  einem  aflPen. 
f^^"^  er  ist  als  ein  guggaldei  geschaffen.  l^AY»*' cU4h*«M 

332  das^  fehlt  C  und  Lachm.    338    ieman  C  und  Ausg. 

339  =  128  C.  Lachm.  104,  23.  Wackem.  55,  1.  341  dar  LacJi- 
mann;  dar  vmbe  C.  343.  344  so  Lachmann:  niht  entstan  und  mich 
C.     345  schilte  si  C. 

348  ==  30  C.  Lachm.  82,  11.  Wackern.  55,  11.  Dietrich  C  und 
Ausg.  351  lih  Lachmann,  ich  lihe  dii-  eins;,  wilt  du  da^  Wackem. 
352  herre,  gerite  (herre,  ich  rite  Anm.)  C  und  Lachm.  herr,  ich  ge- 
rite Wackem.  353  Interpunktion  nach  Wackem.  354  ritest  Wackern.: 
ritest  Lachm.     355  alder  C.     358  vor  er  bezeichnet   Wackern.  eine  Lücke. 


•y^^^i     wv^~    -v-i.,^  ^^i,w— »/— .^-L.  v.o^~»,^  .^w^j  .    ir»v   >vv^    c.<.Cv/,,ajt^cu>«    h    DV.»^  ^TUA  i^J^  .JtrW ^ 
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den  selben  Atzen  gebt  mir  her:  so  bin  ich  wol  gewert.' 
360  nu  krümbe  din  hein  selbe  dar^  sitd  Atzen  hast  gegert.   hy^^^^^AtXa  <f^^  t^ 

Owe  da^  wisheit  nnde  jugent,   -  ^urijü  jn^<wü^  Y^4y,^A«. 
des  mannes  schtene  noch  sin  tugent, 
iuUv.<fviAl.«*.niht  erben  sol,  so  ie  der  lip  _erstirbet.  ^^^  ''^  '^-»^  <JrtAi,vM 
>lt>Ji^  Da^  mac  wol  klagen  ein  wiserniaii-  4  ^'''^^*J*-"-**   u-.*a<Oxj. 

365  der  sjch  des  schaden -refsmnen  kan,  ^-  vk-vU^üva^a.  ,  ^m, scAiJ^c*-  ^A^axic^ 
jiwOÖt««. «V«*  Reiniär,  wa^  gaoter  kunst  an  dir  verdirbet!  k.  ^n<,Adi^^JiA,iu*-A«^  vu^ia^A-yv^C 
<^tuiJ'i^^'<^:«'Du  solt  von  schulden  iemer  des  genießen      <u^c^<dM -'*'^^<U^ 

:\^mA    da^  dich  ^^des  tages  wolte  nie  verdrie:^en,K'-c4i  oUu  ^»^  h^aV,  wwviit^  ^/xt.v  v, 
dun  spraeches  ie  den  vrowen  wol     .     .     [  "^-i- >^  ^**- ^H''^«'*^*^ 
370  des  suln  sie  iemer  danken  diner  zungen. 
'>^'  und  haetest  niht  wan  eine  rede  gesungen 
*.Tiv«*^  '-M^^^g  wol  dir  wip,   wie  reine  ein  nam/    du  haetest    ane    gestriteni 
ir  lobe  da^  elliu  wip  dir  iemer  gnaden  solten  biten.  ' 

Deswär,  Reimär,  du  riuwes  mich  '><>^  *ii*»-«'-^j-  **^      '  ^~-*y'.***j^r)^ 
Jsr.^4i^.37i  michels  harter  danne  ich  dich,  i'-  *--^***^ 

ob  du  lebtes  und  ich  waere  erstorben. 
Ich  wil^  bi  mirten  triuwen  sagen:     i.v. 

359  gebent  C  und  Ausg.  360  so  Lachm.:  nu  k.  d.  b.  rit  selbe  har 
hein  sit  du  C. 

361  =  22  a.  Lachm.  82,  24.  Wackem.  56,16.  Vor  1207  gedichtet 
in  Oesterreich  oder  Kärnten.  Wackernagel  bessert  jugent  in  mugent. 
368  nie  wolti  a.  369  Pfeiffer  ergänzt  und  guotes  wibes  siten.  370  sün 
a  und  Ausg.  371  niht)  andirB  niht  a.  Lachmann  hetst  anders  niht. 
betest  Wackem.,  sonst  wie  ich.  372.  3  du  bettest  an  ir  lob  alse  gi 
stritin.  da;;  ellu  u.  s.  tc.  a.  Lachmann  du  betest  also  gestriten  an  ir 
lop  (lobe  Wackern.)  und  iemer  ausgeworfen.  Die  Strophe  Beinmars 
Umtet.  [MF.  165,  28). 

fco ^R*.*Jtaa  S6  wol  dir,  wip,  wie  reine  ein  nam!  un^  ^  UK> -^IaUic  i^^K^  ^^'-^ 

wie  sanfte  or  doch  zerkennen  und  zf  noiinen  ist! 

E;;  wart  nie  niht  so  lobesam. 

8wä  du^  an  rehte  gflete  kerest,  .so  uu  nist. 

Din  lop  mit  rede  nieman  wol  volenden  kan. 

swes  du  mit  triuwen  pbligest  wol,  der  ist  ein  selic  man 

und  mac  vil  gerne  leben. 

dn  gist  al  der  werlte  höhen  muot: 

mäht  och  mir  ein  w§nic  fröide  geben  ? 
374  —  31  C.  Lachm.  83,  1.   Wackem.  öl,  7.     375   michel    a   und 
Wackern, 
%^Ujäli,<      -  ■    oU  ^omJUs^  «JUt  (^ ta-vvAl*.  ^o<^^  i^^Ajt^  eXli^  vaCA-  •   -    (jtJ<U^ 
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dicli  selben  wolt  ich  Kitzel  klagen; 

ich  klage  din  edelen  kunst  da^  sist  verdorben. 
^- **^  v'-^^-aso  Du  kündest  al  der  werlte  fröide  merea,  -eAAvsf^ouv 

so  du^  ze  guoten  dingen  woltest  kören.  "*r^'*^  "^^^ -'-^    "S^- -V^^~-~. '-^' "^^ 
^t*^*-*-^    mich  riuwet  din  wo[  redender,  muut  und   din   vil   süe^er    sanc, 

da^  die  verdorben  sint  bi  minen  ziten. 
,^  •  •    ,         daz  da  niht  eine  wile  mohtest  biten !  -<.  ^mj~s^.  i^.  J^.^. 
v/vwyu;»j  \  38Ö  so  leiste  ich  dir  geselleschaft:  min  singen  ist  niht  lanc. 
iUi"^etu.        din  sele  müe^e  wol_geyani  und  habe  din  zunge  danc. 

^    IC^M*^  Niemen  kan  mit  gerifin  ■t^-vU-iUv-^.tAiu^j  Px2;^i^.ur^^  »*ja>^.,  ^^«►^'WMr- v-' 
^LwjU^ry^xJU  kindes_zuht  beherten  :^^,^^,V1^^ 
^A>w     den  man  zeren  bringen  mac, 
390  dem  ist  ein  wort  als  ein  slac. 
dem  ist  ein  wort  als  ein  slac, 
den  man  zßren  bringen  mac: 
kindes  zuht  heberten 
niemen  kan  mit  gerten. 
395        Ilüetet  iuwerr  zungen: 
da^  zimt  wol  den  jungen. 
[iui^^i     stö^  den  i^gel  für  die  tür,   vAjuua^gjL-  oUa^'^«***'^ 
lä  kein  boese  wort  dar  für. 
lä  kein  boese  wort  dar  für, 
400  stÖ2;  den  rigel  für  die  tür: 
das;  zimt  wol  den  jungen, 
hüetet  iuwerr  zungen. 

Hüetet  iuwerr  ougen 
offenbar  und  tougen.   ^i<^  «^  q<lu*.v 
405  14t  sie  guote  site  spehen 
und  die  boesen  übersehen, 
und  die  boesen  übersehen 
lät  sie,  guote  site  spehen 

378  wil  a  und  Wackern.  379  edel  a  und  Wackern.  380  frode  a, 
froiden  C.    383  der  —  ist  a  und  Wackem.     385  leiste  =:  leistete. 

387—426  =  47-51  C.  Lachmann  87,  1.  Wackem.  64,  3.  Nie- 
XDan  C  und  Au^g.  389  zeron  C.  393.  94  kindes  zuht  und  nieman  kan 
vertauscht.  Wackernagel  stellt  in  387.  8  um  und  folgt  hier  C.  395 
Hüetent  C  und  Ausg.,  immer,  üwerre  C,  iuwer  Ausg.  396  dien  C  und 
Ausg.  398.  9  dekein  C.  403  etc.  üwerre  C,  iuwer  Ausg.  405  etc.  länt 
C  und  Ausg.     408   Wackern.  interpungiert  nach  spehen. 
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offenbar  und  tougen: 
410  hüetet  iuweiT  ougen. 
Hüetet  iuwer  oren, 

oder  ir  stt  tören. 

lat  ir  bcesiu  wort  dar  in,  Aa^ju^ 

da^  gunerej  iu  den  sin.    qe  .  v^^  ov«^    W   ^;<wtUA<^ 
4i'>  da;;  guneret  iu  den  sin, 

lät  ir  boesiu  wort  dar  in, 

oder  ir  stt  tören. 

hüetet  iuwerr  ören. 

Hüetet  wol  der  drier, 
♦aUeider  alze  frier.    ■^*<-^»/-eUH  *!ax>f*A,  ^^a^ 

Zungen  ougen  ören  sint 

dicke  schalchaft,  zßren  blint.    '-  '^^€^^J--  ^»^^ 

dicke  schalchaft,  z^ren  blint 

Zungen  ougen  ören  sint. 
425  leider  alze  frier 

hüetet  wol  der  dner. 

Vil  süe;;e  waere  minne,         K;^-^^.    •    ^.^^^^^S"^  Cw..^^«^ 
tjijjj     benhte  kranke  sinne.  CjuU^  l»  i  ^ 

got,  dur  din  anbeginne  w- i^vn^-^P^m^wv    '-^^Sv   V"^  « -^ 5".     '    ii^SA«.. 
430  bewar  die  kristenheit! 
..^...^    Din  kunft  ist  fröneb»re  «ü^^j^wls  Ua.  W-.    U^  v-«  lu.^^.  \W*^«  : 
yL^Lv.    vüT  al  der  werlte  swgre,  ^^<v~  ^ 

der  weisen  bannen aire,  S^-vrw»*A. 
.i*4M^   hilf  rechen  disiu  leit.  'kawvJ,.  ^^^^w-oJe.  >-^  ^l-aaX 
v-r»,  435  Loessere  ü^  den  sünden, 
^«t^%i^  >^A4».  ^ir  gern  zen  swebenden  ünden.   ''~<.tr.«*^-ij^  ^  ^^i^ -KAA-yf 
'  ^-    uns  mac  din  geist  enzünden, 

wirt  riuwic  herze  erkant.  «r«/»^  **«  u*vß  aj^  ^ju*^  €^"c*,wvJ  >äi 
din  bluot  hat  uns  bego^^eii,  <«*  '«^  ^^^^^^T^ew^KL  • 
44<i  den  himel  üf  sresloz/en. 


410  fehU  C.  412.  417  sint  ('  und  Ausg.  417  oder  Lachmann: 
alder  C  Hmi  Wachem.  Nach  426  nocA  ein«  Strophe,  die  ich  mit  Wacker- 
nagel getilgt  habe  (88,  1—8). 

427—506  =  288—291  C.  Lachm.    78.  22.      '\^ackem    78,  6.     431 
fröudebtt'ie  bessert   Wachem.     Wie  here  bemde  442  ist  tcohl  attch  frOne- 
ba?re  gestattet      432  vür|    lib^r  AC,   übr  Ausg.  al  Bwlmer:  vf.  AC      486 
Iceser  AC  und  Lachmann.  erUjeser   Waekeni.     4.36  ze   'l'n  ^" 
Bartseh,  Deatsohe  Liederdichter.    4   Auflage 
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nü  loeset  unverdrossen 
UüCa      das  herebernde_  laut.  •\>vvo^.  \aU,. 
"V^*^         verzinset  lip  und  eigen :  '^Ci^^J«**»*, - 

got  sol  uns  helfe  erzeigen  H<;a^  .  »~|W„a~<^  -»^  '»ii«^  I 
:^t^<w  44Ö  üf  den, der  manegen  veigen  5v«*.^rrtt,Uofe-»«wJ'.   o^- o***.  ^4av . 
«ii.  u^rtoU  W'  der  s§le  hat  gepjant.  ^A^ .  '(..(WiM/.  ':ÜÄ.v*4iti  »^  •-  t«yU,  ^</w,v 
Diz  kurze  leben  verswindet, 
der  tot  uns  sündic  vindet: 
swer  sich  ze  gote  gesindet,  -^-^  c^<i^  ^^^^M^dJü,  ■ 
460  der  mac  der  helle  engän. 
Bi  swaere  ist  gnäde  funden. 
^^^'^^^^       nü  heilet  Kristfis.  wunden;  ■^tUS^dlUu.A,,^- 
Vt-ti^    sin  lant  wirt  schiere  enbunden: 
dest  sicher  sunder  wan. 
vr<    455  Küngin  ob  allen  frouwen, 
i^j^oM^  l^  wernde  helfe  schon  wen:  «"■y*iyc>**«)  ^«i-Jn^iv-iHiü^«, 

din  kint  wart  dort  verhonwen,  ^f<-t^'A**JiLA 
sin  menscheit  sich  ergap :   ^-^  i^*^<^*i.  -wvM^/iAt  tv  ^^xA-  -e^sjeu«- 
•w»^t  sin  geist  mües  uns  ggfristp.n.  tT^vjjUt*. 
Wt^itA^   460  das  w^J*  <i^6  diet  verlisten.  i:^eAUU»A..  . 

der  toui  sie  seit  unkristen :  lo«.  *  i>-^^,  ^^t  «-x  i^^i 
wan  fürhtent  sie  den  staj»  c^H^aW^  ^    3^**^ 
der  ouch  die  Juden  villet !  QWi/-iix> 
"''*^~'  ir  schrien  lüte  erhillet, 

465  manc  lop  dem  kriuze  erschillet: 
erlcesen  wir  das  gJ'äp' 

Diu  menscheit  muos  verderben, 
suln  wir  den  lön  erwerben.    \r<A«A/ --^v . . . 
\^  got  wolde  d.ar  uns  sterben, 
470  sin  tröst  ist  üf_gfispai-t.  ^^  c^^JiAal»«**- 

Sin  kriuze  vil  geheret  Cf^*H*v  1*^*^-  <»^«j>X-U£«  Waa/^^ 
hat  maneges  heil  gemeret: 
swer  sich  von  zwivel  keret, 
der  hat  den  geist  bewart.    ^aUusuj^^w'/i«*^**^ 
iiA.c>.x*<rti.,    475  Sündiger  lip  vergessen,  ^  «^^  q<jU*rf4Tje^*«A»jiw' ^v>^-^^^^^l.'^ ^''«j*-^^  £(cUAX^vv^«v^iv  -t^-. 
dir  sint  diu  jär  gemessen :  o^^iM^ 


451  genade  C.  452  heilent  AC  und  Ausg.  456  werde  C.  470 
tröst  Wackem.:  trö  A,  dro  C  ?*nd  Lachiii.  472  teil  C.  478  vom  C 
Alb  so  Wackem.:  sündic  Lctchm.  und  AC. 
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der  tot  hdt  uns  beses;;en,  KUct^a cXtriw*.*  .    '^t  -^>  ia^'^c^J^ 

die  veigen  &ne  wer.  uH^uJj^-oJii- 

nü  hellet  hin  };eliclie»  "^^^^^  *a*^»  i*>>,V  e^v^JUiu^ij  v^^^  ^aj^jua-mw^icI««/*^^^'^ 
480  dÄ  wir  da^  himelriche     '^^  '-  '^^  ti1*^j 

erwerben  sicherliche 

bi  dulteclicher  zer.  4**«^^  t^-uLj^u^  C«-.*,^ii|^,t,u^s;, 

got  wil  mit  beides  banden  Vi. uvj^.  d^wucL  d-ui^>fes^  !*j^  li*Ut^ 

dort  rechen  sinen  andgn:    r^t^^^^ji^'i^.r^  iiM^v^n^^ 
485  sich  schar  von  manegen  landen    »««^*  iv-tv,^w«^,.»,«MMÄ,o-AJ\-v- 

des  heiligeistes  her. 

Got,  dine  lielfe  uns  sende! 

mit  diner  zesewen  hende 

bewar  uns  an  dem  ende, 
Wwx.490  s6  uns  der  geist  verlät, 

Vor  hellehei^en  wallen,  w< »j.-.U^vua«' i*>trtyt,/' ^^^"^^«^ 

da^  wir  dar  in  iht  valleu. 

ez,  ist  wol  kunt  uns  allen, 
-ixU  wie  jämerlich  ez,  stät,    i^A,-/^ -vuU 
495  Daj;  here  lant  vil  reine, 

gar  helfelös  und  eine.  «>~v-vö.w^ 

Jerusalem,  nfi  weine, 

wie  dui  verge^7,en  ist!   M[  ^^t^^^vi'VwaAv./vwiJf • 

der  beiden  iiberhejüe    iXU*>«v-A 
500  hat  dich  verscbelket  sere.('*-J^"uK»4«v-J,  i-^tti^«-^  <SiUJiWLwv^;*^  a*^vTx^] 

dur  diner  namen  ere 

lä  dich  erbarmen,  Krist, 

mit  welher  not  sie  ringen, 

die  dort  den  borgen  dingen.  t^*^A4~vUriMi«-^<M-^^^«--^ ''^*'*J^^' 
6"/^»  ^  **  da^s  uns  also  betwingen, 

das;  wende  in  kurzer  frist.    'j<<ki^Jt>^ 

D6  der  sumer  komen  was 
und  die  bluomen  dur  da^  gras  "-^^ 
\iKr»MM{lil   wünneclichen  Sprüngen,  a^»'«»***-- 
510  aldd  die  vögele  sungen,  a^<iWvo> 


479  hellen  Pfeiffer,  hellent  ÄC.  48()  da  A:  da»;  €  nnti  Lar/iwmn, 
486  den  hfiligeates  C,  den  heilij^eist  A.  4H7  din  C.  50H  mit  swcIcIum 
Wackemagd.     505  das  »i  AC. 

507-551  =  139—143  A    Lachm.  94.  11.      Wachem    92,  23. 
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dar  kein  ich  gegangen 
hfl  einen  anger  langejo,    U^y/Wu^ 
**T***"  >  VcÄaa/  ^jk  ein  \vder  brunne  entspranc.  Ww:^^ 

dem  walde  was  sin  ganc,  "w  ^^Jrvi,  A«^u)  «Ai  u>W« 
^u  naiitegale  sanc. 
'^em  briinnen  stuont  ein  boum, 
^^^'^"^^"^^    d«  gesach  ich  einen  troum. 

ich  was  von  der  sunnen    vtv.  iu,  i«w.^  *»<^ . 
gegangen  ziio  dem  brunnen, 
520  da^  diu  linde  maere    (U  wTWKAje^|^, '^-«•v^  ^Y^'Mavj^mm. 
den  küelen  schalen  baere.  *>^jo»Mm.  nwjkWi 
bi  dem  brunnen  ich  gesa^,  s«^a,  KiU-w^*J^  -vrAfliew 
miner  swaere  ich  gar  vergaß : 
WU*   schiere  entslief  ich  umbe  da^.  (Uo^^JU: 
'^'**'  525        Do  bedühte  mich  zehant  v«\)uu-cA' 

wie  mir  dienten  alliu  laut, 
wie  min  sele  waere 
ze  himel  äne  swaere,  o*-^  W^e 
und  der  lip  hie  solte 
"UcL  vtKoY-v  530  gebären  swie  er  wolte. 

däne  was  mir  niht  ze  we:  (Uj  wnk/< -»»»^jv  >*i^  V^'^'t^v'*^^^'*''*'-''^  ♦^^'''^ 
r^*ouAfclti«.        got  der  Waldes,  swie^  ^rge, 

schcener  troum  euwart  nie  me.  i^*5>is.^<4^<W'- 
Gerne  sliete  ich  iemer  da, 
oJftrc      535  wan  ein  unsaeligiu  krä,   ^-^^v^cjiii.  . 
diu  begonde  schrien. 

da^  alle  krä  gedien  ^oc^thJ-ju»  w.  (Vwtlu^t6^utUolMJLo.,l^^/»l--.•.  ^^^<U~  :^A^^A^^^ 
alse  ich  in  des  günnel  '*'^  <<*.  to  Xim^i^  c^yj^^A  i^  W^^  ,u<i»«j,tiKe-" 

si  nam  mir  michel  wünne, 
5^  von  ir  schrien  ich  erschrac;  Vcl^  ww\)t  AmacL  J^Ay  ^J-A^xt^  o--yi^</viW**^ 
^Vj^^W-wan  da/,  da  niht  Steines  lac,  6i.>xrtUt 'Ja'-SUv*^  At  (^u>,u««,'So  .v^L*  e^ -^ 
so  w8er  e7,  ir  suontac.  \^u^Ö,T(x^. 

iJ*v     Wan  ein  wunderaltey,  wip, 
(diu)  getroste  mir  den  lip .    Wei^  y^UL 


516—519  mit  Wackern.  nach  A:  Laehmann  folgt  C.  ol8  so  Wackei-n: 
do  kom  ich  von  A.  521  mir  da  C,  mir  küelen  Wackern.  522  ich  C, 
fehlt  A.  529  so  Wackern.:  und  doch  der  üb  solte  hie  leben  C,  und  wie 
der  lij»  solte  geboren  Lachm.  und  A.  531  niender  wo  C  und  Lachmann. 
539  mir  C:  fehU  A. 


U»    »*.  *kj|.     Vi«n     VK»^«,     >     AvvjT^.     '*^vCv>j». 
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M.i  die   begonde  ich  eideii.    ^^  ^ru^f^ü^JUUü  ixk  ;.**f\.^  cU^aui^ 

nü  hÄt  si  mir  bescheiden  [riAxkuJju^  -WtUiJ 

wa^  der  troum  bediute. 

da^  hoeret,  lieben  liute. 

zwen  und  einer  da^  sint  dri: 
ä&O  dannoch  seites  mir  da  bi     v^  .w».  .  /«o  ljjl 

da^  min  düme  ein  vinger  si. 

Uns  hat  der  winter  geschat  über  al.        ft\j^  c«v^A«v«<I)n»»^c#,cl^(B9t;v«*  -j^j,  ii^ 
beide  iinde  walt  diu  sint  beide  nü  val.--<^i8«vS   »uli  ZAA^n^JM^  <W\«* 

dd  manic  stimme  vi\  suo^e  inne  hal.  i^ri^jJÜl^  '^ujJ!«.,,*^^«  M 

55.T  saehe  ich  die  megde  an  der  strafe  den  hal    fVi^iULi«- 

werfen,  s6  kseme  uns  der  vögele  schal. 
luwJt  Möbte  ich  versläfen  des  winteres  zit  I   A*t  ijüuJa^*^ 
wache  ich  die  wile,  so  han  ich  sin  nit,  sjU-^^d-ou-^  X^  irr»» 
da^  sin  gewalt  ist  so  breit  und  so  Mit. 

3^ A     560  wei^  got  er  lät  och  dem  raeien  den  strit:  ew  ^s^m^  i.,^i*J~tU^U*^^*<tu^t*jt/»^ . 

J  W  so  Ijs  ich  bluomen  da  rife  nii  lit.  ^* 

'Under  der  linden 
an  der  beide, 
--  <»^   da  unser  zweier  bette  was,    'wki^^kiu 
565  Da  muget  ir  vinden  ^^i■>.^ 

schöne  beide     W   -^^  ^t.-üjuLc<  Cii«.W-tlt  -  i.<,>^^Uv^4u. 
gebrochen  bluomen  unde  gras.    u^^4^»_^a1c<   «JtoJUjtUH. . 
Vor  dem  walde  in  einem  tal 
tandaradei  I 
570        schöne  sanc  diu  nahtegal. 
Ich  kam  gegangen 
^-^    zuo  der  ouwe : 

-r-.^   dö  was  min  vriedel  komen  e.    ^tiLtUt/n ,  Wo^  e«.w*vT.ftji^  i**^  C  w-e '-wolAcm  ^1*%« 
Da  wart  ich  enpfangen, 
575  here  frouwe,  aau.-^-«*^  v-vt-^ulk.^  L^^  _. 

547  bedvhte  A.     550  seite  si  AC,  seit  si  iMchmann. 

552—561  =  40.  41  B.  Lachm.  39.  1.  Wackern.  90,  14  ».»schadet 
BC  und  Awy.  Vgl.  Germ.  6.  20.S.  553  diu  Pfdffer:  fehlt  BC  utul 
Lachmann.  Man  könnte  auch  umstellen  walt  nnde  iieide.  557  winters 
BC  und  Ladunann.  winters  >;ezit  Wackem.  560  doch  B:  euch  C  und 
Auay.    561  nu  C:  fe/Ut  B. 

562—597  =  134—137  C.  Lachm.  39.  11.  Wackem.  109.  8.  Die 
ernte  Zeile  jedes  StnUetis  ist  dactytisch.      575    here    frouwe    tutch   der  Er- 


jL.v^  JLi  [f-  »^Ä»-^ 


w-tw 
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da^  ich  bin  sselic  iemer  nie.   -d^Mi^^. 
Kust  er  mich?  wol  tilsentstnnt! 
tandaradei ! 

seht  wie  rot  mir  ist  d^r  munt.   »ww^  t^^^ . 
5«0  Do  häte  er  gemaeliet 

|(>vä<J^     also  riche 

von  bluomen  eine  bettestat. 
&wv.uJ,tv      Des  wirt  noch  gelachet 
M^^LcL     innecliche,  ,  ^  ^^  ^x  x. ,  w  >*i . »v^. 

b^b  kumt  ieme.n  an  da^  selbe  pfat.  '^^-^  \^v.^*^--  (^M^^jt-^^^^- PV^<^<^ 
Bi  den  rösen  er  wol  mac, 
tandai-adei ! 

merken  wä  mir^  houbet  lac. 
Dai;  er  bi  mir  liege, 
bW  wessey,  Jemen. 
/U  CO  v^AiJtw    (nu^enwellfi_^ot!),  so  schämte  ich  mich,  ^vür^,^.--^»! 
iWes  er  mit  mir  pflaege, 
niemer  niemen 
be.vinde  dai;  wan  er  und  ich, 
'^'^^         595  Und  ein  kleine;^  vogellin, 

tandaradei ! 
^u^««üu*^  da/,  mac  wol  geiiiuwe  sin.' 

Herzeliebe^  vrowelin,  flUAjtw 

got  gebe  dir  hiute  und  iemer  guot.  1..^e^ . 
600  Kunde  ich  bas;  gedenken  din, 

des  hsete  ich  willeclichen  muot.    <*^V3  vlvj:^i^  ^^r^A^^  . 

Wa/  mac  ich  nü  sagen  me  .  .„.  y, ,, 

wan  da;;  dir  niemen  holder  ist?  owe  da  von  ist  mir  vil  we. 
hMAüv^*~^«l.      Sie  verwi^ent  mir  daj;  ich 
605  so  nidere  wende  minen  sanc. 

Da^  sie  niht  versinnent  sich 

wa^  liebe  si,  des  haben  undanc!   ^«->*  *^-z^>i-  ?J2  i^*-<^^wvi^i>>j 

kUirung  von  Pfeiffer,  Germania  5,  41.     bll  so  B:   er  kuste  mich    C.   580 
hat  C,  het  B  und  Lachmann,  hete   Wackern.    582  ein  C. 

598—627  =  121—125  A.  Lachm.  49,  25.  Wackern.  100,  19.  601 
het«  Hss.  und  Ausg.  602  Lachmann  mit  CE  way,  sol  ich  dir  sagen 
me.  603  dann  icli  für  owe  C  und  Lachmann.  Die  Stelle  ahmt  Wa/ihs- 
mut  von  Künzich  nach  (Heidelb.  Liederhs.  S.  123)  we  mir,  da  von  ist 
mir  dicke  we.     605  so  nidere  C:   nider  A. 
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Sie  getraf  diu  liebe  nie. 
-  u  jji^    die  da  nach  guote  und  nach  der  schoene  minnent,  we  wie  min- 

nent  die! 
^    •  1  '         Bi  der  schoene  ist  dicke  ha^ :    vüa^vo;-»^,  <U4^vi„.»-w 
T:^.^rju«    zer  schoene  niemen  si  ze  t^ach.  qw^^ix^ 

Liebe  tuot  dem  herzen  ba< :    U^  <«  v4^v.^C«. 
der  liebe  get  diu  schoene  nach.  '^WkA 

Liebe  machet  schoene  wip:  ^Wt«.»..iv>  <,  .  «^       ,^ 

u.->  61Ö  desn  mac  diu  schoene  niht  getuon,  sin  machet  niemer  lieben  lip.  j»-».j^*»i>e^  5 
Ich  vertrage  als  ich  vertruoc    3tvU^*«.*«  uUn-c^JL^dui.-  «.evr  ^«^ 

und  als  ich/,  iemer  wil  vertragen. 
Du  bist  schoene  und  hast  genuoc: 
wa^  mugen  sie  mir  dÄ  von  gesagenV 
Hill  Swa^  sie  sagen,  ich  bin  dir  holt 
■w^jivi^  und  nira  din  glesin  vingerlin  vür  einer  küneginne  golt.  ^W^£.rvA*o^ 
Hast  du  triwe  und  stsstekfiLt,  ^»^^^  <-~^  cu^|„^tktj^<«J^ 
so  bin  ich  din  an  angest  gar, 
Da^  mir  iemer  herzeleit 
♦'25  mit  dinem  willen  widervar.  wlAj  ,i«jutw  W«^«^ . 
Hast  ab  du  der  zweier  niht, 
■  .v.^,^    so  müe^est  du  min  niemer  werden,     owe  obe  da^  geschiht! 

So  die  bluomen  ü^  dem  grase  dringent,  ^^."ru^w*/^ 
^^  sajafi  sie  lachen  gegen  der  spilden  sunnen,    1w.~(clUjL.  <iJM».-'**^- 

•>*i  in  einem  meien  an  dem  morgen  vruo         vnJv  iv«,  e^^an.  <K4.Uvt*v<yc.~ - 
Und  diu  kleinen  vogellin  wol  singent 
in  ir  besten  wise  die  sie  kunnen,     v-ütiK-ko«. 
-  ;^.->..  was;  wünne  mac  sich  da  gen6^eii_2u<)?    ^  c^v^  <i  u.^  t***«^  vfc»tyüu<A«.w . 
K/,  ist  wol  halp  ein  himelrtche.    ^-^^v-^ia.  \^  -nA^  u^i, 
•05  suln  wir  sprechen  was;  sich  deme  geliche.    ^^^»^  »^•^  tiÄ^in-oA  ^r^iKci^^  ^~i</** 
so  sage  ich  wa^  mir  dicke  bja^    »V^  i.«**a«jv 


608  siu  A.  609  die  nach  dem  g.  Liiclimann:  die  da  nach  dem  g. 
Hss.  sehten«*  CE:  sene  A.  611  zuo  der  A.  612  liep  A.  614  schoene 
CE:  schöner  A.  615  desn.  C:  des  AE.  machet  niemer  CE:  gemacbet 
A.  617  ichj;  iemer  wil  Lachnutnn:  ich  zeiner  wile  vertrage  A,  ich 
immer  wil  E.     618  gnüc,  A.     624  lernen  A.    626  aber  Uss.     627  ob  A. 

628-660  =  1-3  A.  Lachm.  45,  87.  Wackem.  110.  22.  629 
lachent  A.    631  vogelliv  A.     633  geliehen  Lachm.  mit  BCK. 
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in  raineu  ougen  bat  getan  i-^.^iCi^  .^U 
'■^  käL   ^-e,\pJllft,     und  t«te  ouch  noch,  gessehe  ich  das;. 
^^'^^  Swä  ein  edeliu  schoene  frowe  reine, 

"«^"^^^"^  640  wol  gekleidet  unde  wol  gebunden,  t»^a<A;f>aA>o*Cfv4>M^ 

dur  kurzewile  zuo  vil  Hüten  g&t^  ^*vv<^  W-t^-vo^t^u  uMJCt/  ^^lu^  ((UamAo^  c^eU . 
«^  ve-Mpw^     Hovelichen  hochgemuot^  niht  jeine,   w^liUV  oJUxc«. ,  iv^J  <i^A<^  'k^/ivU-n, 

umbe  sehende  ein  wenic  ander  stunden,  •'-cwwvw^^^eAl-tuc''*-^  *Mt*/»£»^-i 
alsam  der  sunne  gegen  den  Sternen  sikti^Y-'^^^'^^^^'^^''^^'^^^^^'** 
^"^^^V^    645  Der  meie  bringe  uns  al  sin  wunder, 

wa^  ist  dÄ  so  wünnecltches  under    c^uA^wliA 
als  ir  vil  minneclicher  lip?    il^-; '^  ^  auAc..,^M-ß- 
wir  lÄ^en  alle  bluomen  stan 
^0..^  MititvJv^c  -W^und  kaphen  an  da:^  werde  wip. 

650  Nu  wol  dan,  weit  ir  die  wärheit  schouwen, 

dz.^\AxA     ggn  wir  zuo  des  meien  höch^ezite!  v^.ttwA/vcxA^-  W(tiM^tM/^l>'l':»**tr«lv^<>'* 
der  ist  mit  aller  siner  kref'te  komen.  rvt^v^t- 
Seht  an  in  und  seht  an  werde  frouwen, 
.^  üru^ w^eii-riv  wederez  da^  ander  überstnte,  >*A-tU«^r<^(.^'^'-^  ^ '^"»^^ '^■*^-<4H^ 
^•«^i  655  da;^  be^^er  spU,  ob  ich  da^  habe  genömfilL  C'rwoiiJ^ 
^-.^^MAv^^i^wv^  Ow6  der  mich  da  welen_hie:^e, 

-Ua-^tcL  deich  da^  eine  dur  da^  ander  lie^e,  "cAol/j/»««.  vUUUe 

wie  rehte  schiere  ich  denne  küre !  ^^nt  W?j)  .v;ü/\k  icL-^v«.  wniiia*.. 
her  Meie,  ir  müeset  merze  sin,    Wv  ^■w^£i*X  i'Ko^  'it^u, 
vwJus.     660        e  ich  miö  frowen  da  verlüre.  -u^r^^e^- 

Ich  hoere  iu  s6  vil  lügende  jghen,    ivvvwt    -n  y^^^'^^"^ 
da.7,  iu  min  dienest  iemer  ist  bereit. 
\^■\e^^■    Enhsete  ich  iuwer  niht  gesehen, 
tU-i<>5.     ez,  schatte  mir  an  mtner  werdekeit.  '^^wv-^ 

665  Nu  wil  ich  deste  tjujre  sin    --virvJ^^v-  c^«*-^'a^.-4<c 

640  gekleidet  EF:  gecleit  Ä.  64H  so  BC:  ein  wenic  vmbe  sehende 
A.  646  da  so  CE:  denne  da  so  A.  653  werden  A.  Lachmcmn  mit  BEF 
schoene.  654  wedere^]  weders  da  A,  weder^  ir  Lachmann  mit  EF. 
655  so  CE:  Wackei-migd  mit  A  da^  be^;^er  teil  da^  hän  ich  mir 
genomen.  habe  B:  han  CE.  657  das  ich  C,  de  ich  da  A.  658  so 
F:  obe  ich  ze  rehte  danne  kur  A.  danne  Hss.  und  Ausg.  660  min 
CF:  mine  A. 

661—700  =--  56-59  B.  Lachm.  43,  9.  Wackein.  113,  7.  hoere  DEF 

as:  hörte  BC  und  Wackem.  ücli  (atich  662)  B.  tugenden  B.    Lachmann 

tiest  die    erste    Zeile   jeder  Strophe    mit    fünf   Hebungen :    vgl.  Germania 

6,  203.     663  enhete  E:  hat  B.     665  so  EFa:  ich  wil  B.  iemev  nach  ich 

•  .  Vsj^^^.vv4  cJUwaA.  •vtyUviiai  lstL4J^^.  L'«-i^''«Jt)      '♦^  d^J^jfWi^^  .ijut ^»WLA-^-Jk«^. 
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und  bite  iuch,  vroiraifi,  ö-o-A^t 

da^  ir  iuch  underwindet  mm.    .4^...       v^^«4v*-U 
ft^;«i^<  uJw».  ich  lebtfi.  gerne",  künde  ich  leben ; 

H'in  wille  ist  guot,  nü  bin  ich  tump :   '< -«juvtr^kN»*^ 
670        nü  sult  ir  mir  die  ma^e.  geben.     uJx^Iwk^      knj^o*  pI^ajI 
x+'ioA«*^  «:i. 'Kund  ich  die  mä^e,  als  ich  enkau, 
w<    so  waere  ich  ze  der  werlte  ein  saelic  wip. 

Ir  tuot  als  ein  wol  redender  man,^«"^**^«-«^*^*«^«  ^  vk  .^a«.*.^!!^ 
da^  ir  so  hohe  tmret  minen  lip.  sekiUj^ 
«75  Ich  bin  noch  tumber  danne  ir  sit. 
nü  wa^  dar  umbe?        u.Tu.oOvjkAa  «.«'^ 

doch  wil  ich  scheide^  uns  dj^n  strit.   <M.v^_H»^v>dil  „tkt»^^lCw 
tuot  ir  alrest  des  ich  iuch  bite      *-^^,  a^^^ojiu  c/.,  *.w^uwi 
und  saget  mir  der  manne  muot:    i^tm»  *«a  ftW>\*.*v  vnv  ivko  e^ur«M€v^ 
680        so  Ißre  ich  iuch  der  wibe  site.'  '^Ktv^ji^/ijuktfi, 
ix<".r    Mt^xi»^  <    Wir  wellen  daz  diu  staetekeit    u/aUvj^uJ 

iu  guoten  wiben  gar  ein  kröng  si.    W-  ^Axf^'U^  ■\-*>*^  *viu*«a^ 
tuLJüif^      Kumt  iu  mit  züht^  sin  genieit,    ^-^^^cuk»«^       ^^■ 

so  stet  diu  lilje  wol  der  rosen  bi.       •■■«■    (•-^'-^^   '     \»^^ 
685  \ü  merket  wie  der  linden  s^    .v..-*u*J. 
der  vögele  singen, 

dar  under  bluomen  unde  kle : 
noch  ba^  stet  wiben  werder  gi'uo/,.  x«v»iti>-V 
ir  minneclicher  redender  munt    vf  ^^^  ^^frwa^x«.  WrtU  ,  ijva/»*«yJi 
690        der  machet  da;;  nian  küssen  iiuio;.    ^^a^  «*^  ^T^  *^**^ 
'Ich  sage  iu  wer  uns  wol  behaget: 
wan  der  erkennet  übel  unde  guot, 
Und  ie  da^  beste  von  uns  saget. 


Jus.:  von  Wackem.  berichtigt.  666  vrowe  DEF:  »ajlig  vrowe  guot  B. 
669  80  a:  11  u  bin  ich  tum]»  min  wille  ist  guot  B.  671  enkao  Wackem. 
niene  kan  B  und  Lachm.  672  iMchni.  zer  weite.  675  ich  bin  noch  a: 
nu  bin  ich  doch  BC.  676  nu  Wackem.:  fehlt  Hss.  677  uns  den  E: 
den  BC.  Lachm.  mit  aF  disen.  678  nu  tuot  von  ßrst  Lachm.  679 
und  saget  mir  Fs:  lert  ir  mich  B.  682  öch  B.  683  so  Lnchmanu 
die  Hss.  alle  entstellt.  Knnnent  ir  B.  ain  gemeit  =  gemeitheit.  684 
diu  lilie  aEF:  lilien  B.  685  linden  aEs:  lilie  B.  686  vogelline  B. 
688  so  II :  michels  bas  stat  üch  frowen  schöner  gruos  B.  689  ir  EF: 
üwer  B.  690  der  aFs:  fehU  B.  691  so  EFs:  Ir  man  fragent  BC. 
behage  B.  692  so  Ldchinann  :  nieman  wan  ci.  der  übel  und  guot  ei- 
kennen  kan  B.     69H  sage  B. 
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rw^MT-^^VMa     ^g^  gjjj    ^jj.  jj^j^^  ^jj  ^j.^  mit  triiiweu  tuot.  eArvLtI,  v..{-UJuUt^ 
^wvU<Klfco^9.j  Kan  er  ze  rehte  ouch  wesen  fro, 

und  tragen  ffemliete       ^u  ^  >--<  ■♦v««:^!*  ,^  t^  «^  q**^  y^ 

ze  ma2;e  nider  unde  hon, 
der  mac  erwerben  swes  er  gert: 
welch  wip  verseit  im  einen  vadenV 
'*^'        gnot  man  ist  guoter  siden  wert.' 

In  einem  zwivellichen  wän  -  v^^"^^  >-\**^^^ 
was  ich  gese2;^en  und  gedÄhte        .. 
Ich  wolte  von  ir  dienste  gän.  uaju.^i^^»*«*^^*-»^«*-' 
o^^'*^  wan  da^  ein  tröst  mich  wider  hrähte. 
705  Trost  mag  e^  rehte  niht  gehei;;en,  ouwe  deslAa^fuJUr 
e:^  ist  vil  küme  ein  kleine^  troestelfn, 
so  kleine,  swenne  ich^  in  gesage,  ir  spottet  min. 
Wa.«w  ^c.*vj^  doch  t'röwet  sich  lützel  iemen,  er  enwi^^e  wes.  *i^»je.-vu- *^^^'^***"  urc«*« 
Mich  hat  ein  halm  gemachet  frö: 
710  er  giht  ich  sjil  genäde  vinden.  A^-'^t-^*^ 

Ich  ma^  daj;  selbe  kleine  stro, 
x»»vc  als  ich  hie  vore  sach  von  kinden. 

Nu  beeret  unde  merket,  ob  si^  denne  tuo. 
"^  'si  tuot,  si  entuot,  si  tuot,  ?i  entuot,  si  tuot.' 
7i'>  swie  dicke  ich^  tete,  so  was  ie  da^  ende  guot. 
da/,  troestet  mich:  da  beeret  ouch  geloube  zuo. 

^Die  mir  in  dem  winter  vröide  hänt  benomen.  -crruJV 
sie  heizen,  wip,  sie^  heiy,en  man,   e-t- .   al- 
Disiu  sumerzit  diu  miie^e  in  ba^  bekomen. 
72Ü  ouwe  da^  ich  niht  vluochen  kan! 


696  80  Lachmann:  die  Hss.  weichen  alle  ab.  BC  das  er  gedenket 
ze  masse  weder  nider  noch  ze  ho.  698  so  EFas:  ao  tuot  er  des  das 
herze  gert.  BC.    699  im  Fas:  dem  BC.     700  guot  Ea:  guoter  BC. 

701—716  =  46Ö.  466  C.  Lachm.  65.  33.  Wackern.  127,  16.  705 
rehte  Wackern.:  fehlt  Hss.  owe  des  F:  fehlt  C.  706  deines  F:  fehlt 
C.  708  ieman  Hss.  tind  Amg.  709  haln  C.  712  vor  gesach  bi  den 
C.  vor  gesach  von  Lachmann.  Wack.  714  Nu  F:  fehlt  C.  715  ich 
tet  B.  ichs  also  ma^  C.     716  da^  tr.  mich  F:  fehlt  C. 

717—750  =  116-120  A.  Lachm.  73.  23.  Wackern.  140,  22.  719 
müe^e  Lachm.:  muos;  ACE. 
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Ijeider,  ich  enkan  niht  mere    ».-toU  ^ 

wan  daj;  übel  wort  'unsalic !'  neinä,  da;^  waer  alzfi  serfi.  A*tv,Vt 

Zwöne  herzeliche  vlüeche  kan  ich  ouch, 
die  vhiochent  nach  dem  willen  min. 
viSty^'^A  7^  Hiure  miie^ens  beide  esel  und  den  goiich  c|  Kicuyt    >€aa^   oe*^  v  ^<x*jk 
gehoeren,  6  sie  enbii^^en  sin.   vw^  V^)     *=^***^^-^^  ^^Um*^. 
We  in  denne,  den  vil  armen  I 
^  Jr  wesse  ich  obe  sij;  noch  gerüwe,  ich  wolte  mich  dar  got  erbarmen. 
Man  sol  sin  gedultic  wider  ungedult: 
lL.1  73(»  da/,  ist  den  schamelosen  leit. 
.     K.  -AT-.  iSwen  die  boesen  ha^^ent  äne  siue  schult, 
da^  kumet  von  siner  frümekeit.  ii»vyo^£jti.UJ 
Tröste  mich  diu  guote  alleine, 

diu  mich  wol  getroesten  mac,  so  gsebe  ich  umbe  ir  niden  kleine.?» "-^i^  ^'* 
'i'^b        Ich  wil  al  der  werlte  sweren  üf  ir  lip;  ^-vst«.,*,«  ii^-cv^^^ew       ««^ -■«■   «^ 
den  eit  den  sol  si  wol  vememen:  w*i>-^  •-'jr 

Si  mir  iemen  lieber,  maget  oder  wip,   i^wj^^^veui:.  o-*ii~ivaji- 
^^^*t»  diu  helle  müe^e  mir  gezemen.     'juJcOU-^ 

Hat  si  nü  deheine  triuwe.  ='-^*c»'-wtM  I        \A-1-v.a.  i'-'j 

9iM>        "40  so  getrüwet  si  dem  eide  und  senftet  roines  herzen  riuwe. 
V'***''^"  ■"  Herren  unde  friunt,  nü  helfet  an  der  zit:   \^ 

«la^  ist  em  ende,  e^  ist  also. 
^"~'  Ich  enhalte  ininen  minneclichen  strit,     f Aaa.^^,*a»<  j 
ja  enwirde  ich  niemer  rehte  vrö. 
745  Mines  herzen  tietiu  wunde 

diu  muo7,  iemer  offen  sten,  si  enküsse  mich  mit  f'riundes  munde.  ^^^ 

Mines  herzen  tiefiu  wunde 
«liu  inuoz,  ienier  offen  sten,  si  enheiles  üf  und    m7,  von  gründe.     vwl'..a-u 
Mines  herzen  tiefiu  wunde 
"öO  diu  muo;;  iemer  offen  stßn,  sin  werde  heil  von  Hiltegrunde.  ^  ^vw^  ^^ 


723  herzekiiche  C:  herzeliebe  A.  72.'>  tuich  Wachem,  mit  A: 
Lachm.  mit  C  'esel'  und  'der  gouch.'  726  gehoeren  E:  hceren  AC.  si  A. 
727  so  E:  im- dem  AC.  729  Wan  AC  und  Ausg.  733  trOste  Pfeiffer: 
troBstet  AC.  736  den  vor  sol  JMchm. :  fe/iU  Hss.  737  ieman  Hss.  und 
Auag.  740  flenftetj  enstet  A,  enstet  Ijachm.  und  C.  mins  Hss.  742  ist 
C:  fehlt  A.  743  so  Wackem.  {auf  Grund  von  E  in  behaldo):  ich  enbiate 
in  (dir  A)  AC  und  Lachm  747  7.">()  si»m/  uLi  (ifhit  im  rumänischen 
Sinne  zu  hetr achten. 
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.»^li'»^  v(i(.'.)   Swer  verholne  sorge  trage, 

der  gedenke  an  guotiu  wlp:  er  wirt  erlost;     «o 
Und  gedenke  an  liehte  tage, 
die  gedanke  wären  ie  min  bester  trost. 
755  Gegen  den  vinstern  tagen  h&n  ich  not, 
wan  da^  ich  mich  rihte  nach  der  heide 
diu  sich  schämt  ir  lei<le:  "-vtiCjuL^». 
so  si  den  walt  siht  gruonen,  so  wirts  iemer  rot. 
Frowe,  als  ich  gedenke  an  dich, 
UM,  uvj.    760  wa^  din  reiner  lip  erweiter  tagende  gfliget.  ^~i<^,^- 
WtiHl       So  la  stan!  du  rüerest  mich 
■«mM^  *».  mitten  an  dag  herze  da  diu  liebe  liget. 

Liep  und  lieber  des  enmeine  ich  niht: 
du  bist  aller  liebest  d&z,  ich  meine. 
765  du  bist  mir  alleine 

vor  al  der  werlte,  frowe,  swa;;  so  mir  geschiht. 

Ir  sult  sprechen  willekomen: 

der  iu  msere  bringet,  daj;  bin  ich. 

Alle;;  da^  ir  habt  vernomen, 
770  da^  ist  gar  ein  wint:  nü  vrÄget  mich. 

Ich  wil  aber  miete:  4 -wrt.Kj,.u.v.^<:, 'U -K^a' 

wirt  min  lön  iht  guot, 
'•"^*^'-^    ich  sag  iu  vil  ltht_e  da;;  iu  sanfte  tuot. 

seht  wa/,  man  mir  eren  biete. 
775        Ich  wil  tiuschen  vrowen  sagen 

solhiu  maere  da^  sie  deste  bag 

AI  der  werlte  suln  behagen; 

äne  gröge  miete  tuon  ich  da^. 

Wa^  wold  ich  ze  löne? 
780  sie  sint  mir  ze  her. 

s6  bin  ich  gevüege  und  bite  sie  nihtes  mSr 

wan  da/,  sie  mich  grüe^en  schöne. 


751—766  rrr  146.  148  C.  Laehm.  42,  10.  Wackem.  144,  21. 
767  ir  Wackem.:  vor  Hss.  und  Lachm.  758  wirt  si  C.  762  mitten 
BE:  inmitten  C.     763  enmein  BE:  mein  C.     764  mir  aller  BCE. 

767—806  =  57—61  A.  Lachm.  56.  14.  Wackei-n.  158.  21.  770 
dest  A.     773  iu  vil  Lachmann:  vil  A.  ü  CK. 


XXI.  Her  Walther  von  der  Vogelweide.  125 

Ich  han  lande  vil  gesehen 
unde  nain  der  besten  gerne  war:  ^^^  uix-%«.  i^^r*^*»*^  »^«/vtla-ui 
7«ö  l'bel  müe^e  mir  geschehen, 

künde  ich  ie  min  herze  bringen  dar 
Da^  im  wol  gevallen 
wolte  tremeder  site. 

nü  wa^  hülfe  mich,  ob  ich  unrehte  striteV     t*^  «.«^oyMjtUt?*«:!^,. 
"öO  tiuschiu   zuht  gät  vor  in  allen. 

Von  der  Elbe  unz  an  den  Kin 
.     T  A^:)      mjj  her  wider  unz  an  der  Unger  lant 
Mugen  wol  die  besten  sin 
die  ich  in  der  werlte  hän  erkant. 
u>e^79.j  Kan  ich  rehte  schouwen 
(vL«Av«.^.v.^.guot  gfilÄi;  und  lip,  ^U;.-»^»^-^*** 

scm^nir  got.  so  swüere  ich  wol  da^  hie  diu  wip 
be^^er  sint  dann  ander  frouwen. 

Tiusche  man  sint  wol  gezogen,  t-r^^nvu* 
sex)  rehte  als  engel  sint  diu  wip  getan.   Vi<A*-f^ 
Swer  sie  schiltet,  devst  betrogen :  -  »^«b-k^wJUt. 
ich  enkan  sin  anders  niht  verstän. 
Tugent  und  reine  minne, 
swer  die  suochen  wil, 
»••i  der  sol  komen  in  unser  lant;  da  ist  wünne  vil: 
lange  müe^e  ich  leben  dar  inne! 

A^t»ativ*4<u  Zwo  fuoge  hän  ich  doch,  swie  ungefUege  ich  si:   yj^txMOr. 

der  hän  ich  mich  von  kinde   her  vereinet,  sie^»«*-^«.«*^*«-  uo^^UA^k^-^c^^AAr^^K 
cxA.*^  c^«vJi«dch  bin  den  fron  bescheidenlicher  fröid_e  bt  ^  ^e*cttt^«^oLk,^jA._dit/^1-»Aw,LwkAi 
810  und  lache  ungeme  sw4  man  bt  mir  weinet. 
•^^  "^  ^^'^HDurch  die  Hute  bin  ich  frö, 

durch  die  Hute  wil  ich  sorgen  : 

ist  mir  anders  danne  also,     \piJ^  ü&^«^»j4vs 

wa/,  dar  umbe?  ich  wil  doch  borgen. 


784  beste  .1.  787.  788  wolto  vor  wol  ÄC.  789  nu  E:  f'e/ät  ÄC. 
vil  rehte  A.  792  und  C:  fehlt  A.  an  der  Wackem.  mii  A.  an  Lachm. 
mit  CE.  793  sft  mugen  C  und  Lachm.  (German.  6,  206).  da  für  so  A. 
794  die  C:  de  A.  797  s.m  mir  got  C:  fehU  A.  801  derst  C:  derst  gar  A. 

807  170  ('.  lieihenfolge  tiach  iMchm.  47,  36.  Wackern.  178, 
19.     810  swa  C  und  Wackern.:  so  Lachm.  und  E. 
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815  swie  sie  sint,  so  wil  ich  sin, 

da^  sie  niht  verdriej^e  min.  <ia^u*-tVXiw*~v»aA/^<A^vK^»tijuttMA«.«*i*t, 

manigem  ist  nnrnsere  ^^^^^i^^^stJU^ 

swa^  einem  andern  werre  :  vtvdjvttAAi  (.«-tx-j  «^  \m-<j^.  \7evwwvju»' 
^'*^J^**<V^   der  si  ouch  bi  den  liuten  swaere.  *•  wMh^*~i»»*a^A*«^t<!»«»j«t^«t*»4A»A.VtJl^ 
820  Hie  vor,  dö  man  so  rehte  minnecitclien  warp,  tut.  Uam»^*». 

dö  wären  mine  sprüche  fröiden  riche. 

Stt  da^  diu  minnecliche  minne  also  verdarp, 
t^-^»*-*  Sit  sanc  ouch  ich  ein^  teil  imminnecjtche^.  w«vkm>h.».a^|L<JL. 

lemer  als  e^  denne  stat,  >u\t,  <*<^'i-^U/*- *^ti*>-<. 
825  also  sol  man  denne  singen. 
li^LUAJtfc  swenne  unvuoge  nü  zergat,  ■v>-«rrtytiU 

^  so  sing  aber  von  höfschen  dingen.  =■  v«viAax-      ^^^-mJU^ 

noch  kurat  fröide  und   sanges  tac: 

wol  im  ders  erbeiten  mac !  «AfiakM- 
830  (Jer^^  gelouben  wolte,  ■*««•.    <yWb</W><j 

so  erkande  ich  wol  die  vuoge    »*xl^X•  uSua 
wenn  unde  wie  man  singen  solte. 

Ich  sage  iu  wa^  uns  den  gemeinen  schaden  tuot : 

diu  wip  gelichent  uns  ein  teil  ze  sere,  i«»juK*.^M;o»^u.ieK  «AJC^*'^v^i^  »Vav« 
885  Da^  wir  in  also  liep  sin  übel  alse  guot: 
(\WlftRiSv*v>t^v«^eht,  da^  geliehen  nimet  uns  vröide  und  ere. 

Schieden  uns  diu  wip  als  e, 

da^  sie  sich  ouch  liefen  scheiden, 

da^  gefrumte  uns  iemer  me,  umnit  ^;v«v*«^na«. 
840  mannen  unde  wiben,  beiden. 

waz,  stet  übel,  wa:^  stet  wol, 

slt  man  uns  niht  scheiden  sol? 

edeliu  wip,  gedenket, 

da^  och  die  man  wa^  kunnen :  ^*<aftlw. 
845        gelichents  iuch,  ir  sit  gekrenket.  WlitUu^ 

^vo-u^  Wip.  muoz:  ie  mere  sin  der  wibe  hohste  name  Vr^.^ 
j^JUWoUr     und  tiuret_  baj^  denn  vrowe,  als  ich^  erkenne.  ^-^ 

818  werre  e:  were  C.  820  =  85  Ä.  so  BCE:  wuanecliche  A. 
824.  825  danne  Hss.  und  Ausg.  827  singe  BC:  »i  A.  833  =  87  A. 
835  alse  BC:  als  A.  836  glichen  A.  838  so  BCE.  das?  och  si  sich  A. 
839  gefrumpt  A.  840  manne  A.  842  ob  BCe:  sit  A.  845  gelichent.s 
iMchm.:  gelichens    Wackem.  mit  A.  gekrenket  Be:  getrenket  A. 

846  =  88  J..  Laehm.  48,  38.  Wackcm.  180,  11.  iemer  Hss.  und 
Ausg.  et  iemer  Pfeiffer.  Wip  da^  muo;^  Wackeiii.  847  ich  e;;  A. 
^  ^*««i,  <jA)t>  ^Kn^/»  M.  vLAvX^*^  *\je,  *JiÄ,  -vrrrruX.  »«'»^  «^UUfS^  Wjrwj»v«Aj  y*\  ujtjv«-«»^  vaVv^. 
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^^-f>i^*  Swä  uü  debeiniu  si  diu  sich  ir  wjpheU  scliame,  --^-  -o-^jui,  Qa«tJttuiJ 
diu  merke  disen  sanc  und  kiese  deune. 
8ö(.i  Under  frowen  sint  unwip.  *wA»»<xM«xÄ«,^fvt)u*i*^ 
ander  wiben  sint  sie  tiure.   4*tiew 
wibes  name  und  wjbes  lip  A*»  ^*v*«.  \*ii>u. 
die  sint  beide  ^^l  gehiure.  CaiW/^A  t\-  u«^^<X•l«rv 
swie^  umb  alle  frowen  var, 
8ä&  wip  sint  alle  frowen  gar.   *^  bvwvt»-  iv^  ^iv*«4>^ 
loftLU^o  •-<^-  zwivejlop  da^  hoenet,  cAJ^ 
^.^^.hJii.    als  under  wilen  frouwe: 

wip  deist  ein  name  ders.  alle  kroenet.  **^  i* 

Ein  meister  las,       troum  unde  Spiegelglas,^^  i^UiX*,  W,  d*^jT-.ÄA*w^  va*»s  S^ 
860  da^  sie  zem  winde       bj  der  State  sin  gezak":;;^^;^!^;^;^ 
LvÄJÄJ^^P  "'^Je  gras,       da;?  ie  min  fröide  was, 

'^^     iunju-t  swie^  nü  erwinde,       ez,  dunket  mich  also  gestalt;  cÜjCk«*  c^*>»kiliU 
Dar  zuo  die  bluomen  mannicvalt; 
diu  beide  rot,  der  grüene  walt. 
865  der  vögele  sanc  ein  trüric  ende  hat ; 

dar  zuo  diu  linde       siie^e  und  linde.  ^uiUSadUiwK-«M^ 

su  we  dir,  Werlt,  wie  dir^  gebende  stät!  c^Junc^umwV^^^*A4^J.^v)Lii;^  a^u- »>-nxwj.. 
'i»*iA-UW-''^       Ein  tumber  wän,       den  ich  zer  werlte  hau,    »W  vrw. 
*'*^*''^;f^  derst  wandelbaere.       wand  er  boesez;  ende  git:<^'vil>^ 
»<^*k^o  Ich  solt  in  lan,       kan  ich  mich  wol  verstän, 

H^^®**  ilit  gebaere       miner  s61e  grölen  nit.  AAwJle*\cuJ>Jl<A«ju  vvjuM/i'^A  Y^^iAioW 
Min  arme^  leben  in  sorgen  IttTu^il 

der  buo;;e  wa;re  micheL_zit-  ^^>•J«^Äx<i^«4^»'*tc^«ii3>*^6u^t  -'-l>W.'»v  ^ 

nü  vürhte  ich  siecher  man  den  grimmen  t6t^  , 
875  dai;  er  mit  sw«re       an  mir  gesw»rer*£^V  >a4- vv^.U  VJ^^*^^r>v»^u<><l*je-A 
«/"Wtu:--'-  vor  vorhten  bleicbent  mir  diu  wangen  rot.  «^  «Uo  *rD.^6 .  -tür  \^>«Ak>**-yiA,^y^jim 
Wie  sol  ein  man,       der  niuwan  sündeu  kan,  >*^ 

8Ö5  aUiu    Wackeruayel ,  wcus  fleutüdier,  ubei-  gramtnatuch  itie/U  notkwenäig 
ist.     858  de  ist  Ae.  ist  C.    dest  Attsgt^en.     ein  lop  dai;  «i  Ä. 

859-894  ==  458-461  C.  Ixtchm.  122.  24.  Wackem.  {unter  dem 
unechten  Liedern)  194.  5.  Vgl.  German.  H.  201 .  862  swie:^  Laeh- 
'«ÜH/«  mann:  swicrh  Wackem.  nach  den  Hss.  i?,  dunket  Lachtn.:  ich  dunk«> 
Hw.  ae-Tdi.-  Wackem.  fehU  Hss.  865  voKellin  Hss.  866  diu  Lachm 
der  Uss.  869  der  ist  C.  870  lassou  CK.  kan  Wackem.:  wan  C  um! 
Lachau.  871  ao  Wackem.:  das  »«r  CE.  Inen»  Ixtchtii.  )sröz,t-n  nit  lAtckm.: 
grosso  not  CE.  874  vnhi-t*-  I^achm.:  vorhte  vörhti«  //*».  875  gt^h^rp 
*9      A^  0.a«Vc   o.(i.U  tt  A  VW-(i    ,  wvJ*v)viA^»^  ftu,^v.  ^»^  ♦    w.  iv«-i^       K,  >l  ♦  tvu  »V  *U 
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Hk**»-      hÄn  guot  gedingen       oder  gewinnen  höhen  muot? 
x^M^uu,  <^<A«^    Sit  ich_gewan       den  nouqt  da^  ich  began 

880  zer  werlte  dingen       merken  übel  unde  guot, 
Do  greif  ich,  als  ein  töre  tuot, 
A  i^Ju^  U^     zer  winstern  hant  reht  in  die  gluot, 

vt/f'^AAuviu,  und  in|rte  ie  demjief'el  sinen  schal,  dialA^tlo^^reMlt 
Y^^'^  des  muoi;  ich  ringen       mit  geringen:  S«>r^w 
i^wC^iii^iSrJSö  nu  riiige  und  sanfte  ouch  JSsus  minen  val.  \rUJLJi^«^ 
^.^  Heiliger  Krist,       sit  du  gewaltic  bist 
U^  ukja  «^-Ojnrtil  5er_wei4L_gemeine,       dje __nach^ir^ebildet3nt,  -^^ \uJ>  «^ 
•^i^        vV/YiU^Gip  mir  den  list,       da^  ich  in  kurzer  frist 

t^je^    alsam  gemeine       dich  sam  din  erweiten  kint.  -»^ 
^^  Ich  was  mit  sehenden  ougen  blint 
^«lr^^^*^und  alLer^guotejL  sinne  ein  rint,  So  Ax^v.^  «Ai; 

swiech  mine  missetät  die  werelt  hal.  i*^ oHU  ^►t.MA\ 
mach  e  mich  reine,       e  min  unreine 
s^le  versinke  in  da^  verlorne  taL  <^'^ri^ 

•»"^  895  Owe  war  sint  verswunden       alliu  niiniu  järV 

ist  mir  min  leben  getroumet  oder  ist  e;^  wärV 
v.u>x^V-l/i^A4j|(?^|{]a;^  ich  ie  wände  da^  iht  waere,  was  da^  iht? 
*^  dar  nach  hän  ich  gesläfen       und  enweis;  es  niht. 

nü  bin  ich  erwachet,       und  ist  mir  unbekant 
900  da^  mir  hie  vor  was  kündic       als  min  ander  hant. 
liut  unde  laut,  da  ich       von  kinde  bin  erzogen, 
die  sint  mir  frömde  worden,       reht  als  qt,  si  gelogen, 
die  mine  gespilen  wären,       die  sint  traege  unt  alt: 


Lachm.  und  CE.  878  bau  guot  fehlt  CE.  Lachmann  ergänzt  zer 
saelde.  Wackem.  zer  werlt.  882  vinstem  CE  und  Lachm.  884  mit 
geringen  Lachm.:  mit  sorgen  CE.  888  die  list  Hss.  und  Ausg.  das 
ich  dich  in  k.  f.  alsam  dine  e.  k.  gemeine  CE.  voti  Lachmann  ge- 
bessert. 890  gesehenden  CE.  891  so  Lachmann:  dinge  ein  kint  CE. 
892  der  weite  CE  und  Ausg.  893  mach  e  Lachm.:  mache  CE  und 
Wackem.  so  Wackern.:  e  min  sele  CE,  e  min  gebeine  Lachm.  894 
so   Wackern.:  versenke  sich  in  da^  Lachm.  mit  E.  C  versinke  in. 

895-945  =  462—464  C.  Lachm.  124,  1.  Wackern.  74.  11.  Vgl. 
Gennan.  6,  212—214,  alle  mine  CE.  896  so  E:  min  leben  mir  C. 
899  erwaht  Lachm.  901  so  Lachm.:  danne  (dannen  C)  ich — geborn 
CE.      902  als  ob  ez,  CE  und  Lachm.     Lachm.  tilgt  worden. 
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•»tw/Ou&uJl    bereitet  ist  da^  velt,       verhouwen  ist  der  walt.  o>V^<i»M«v, 
»06  wan  da;;  da^  wa/,^er  vliu^et       als  e;;  wilent  flö^, 
für  war  ich  wände  min       Unglücke  wurde  gi*6^. 
^M^yi^  mich  ginie^et  maniger  träge,       der  mich  bekande  6  wol. 
Jitv^ll  diu  werlt  ist  allenthalben       ungenäden  vol.  J^•^/^vJU. 
als  ich  gedenke  an  manigen       wünneclichen  tac, 
91"  die  mir  sint  enpfallen  gar       als  in  da^  mer  ein  slac, 
ieraer  mere  ouwe. 

Owß  wie  jaemerliche      junge  Hute  tuont !  W^^aL« 
y«tJUA     >den  unvil  riuAv^cIitLliS       ir  gemüete  stuont,    ^u-^tv^v^^Ai/'f^^C}«««^       u-x/»tv.^' 
die  kunnen  niuwan  sorgen:       ouwe  wie  tuont  sie  so?   urt^v^^^  «>*  <u^  ■»«/r^tJül 

915  swai"  ich  zer  werlte  köre,       da  ist  niemen  frö. 
tanzen  lachen  singen       zergät  mit  sorgen  gar:    wr 

fcv  CIa^  nie  kristen  man  gesach       so  jaemerliche  schar. 

nü  merket  wie  den  frouwen       ir  gebende  stät:   ic»^p^^^. 
die  stolzen  ritter  tragent       dörpellichg  wät. 
920  uns  sint  un se n fte_ _brie ve       her  von  Röme  komen,    ß»^i**-t>vU«*»' . 
uns  ist  erloubet  trüren       und  fröide  gar  benomen. 
Wr^ultuda^  müet  mich  inneclichfia       (wir  lebten  ie  vil  wol)  1*^.  *ouu.^m^^'^«a*,. 
'^"^^      da^  ich  nü  für  min  lachen       weinen  kiesen  sol. 

die  wilden  vögele       betrüebet  unser  klage:   -+ltvJLA^^^*A^.*^v^/<. 
»25  wa^  Wunders  ist,  ob  ich       da  von  vil  gar  verzage? 

wa^  spriche  ich  tumber  man       durch  minen  boesen  zorn? 
swer  dirre  wünne  folget,  der       hat  jene  dort  verlorn, 
iemer  mer  ouwß. 

( )uwe  wie  uns  mit  süe^en       dingen  ist  vergeben!  «^u^^jUl 
93()  ich  sihe  die  gallen  mitten       in  dem  honege  sweben. 
diu  werlt  ist  ü^en  schoene,       wi^  grüen  unde  rot, 
und  innän  swarzer  varwe,       vinster  sam  der  tot.   ^na. 
swen  si  nü  habe  verleitet,       der  schon we  sinen  tröst: 

1X)4  vereitet  Lachinann.  906  ungelucke  C.  907  kande  Lachin.  910 
j^ar  Lachm.:  fehlt  C.  918  unvil  Wackem.:  nu  vil  ('  und  iMchm..  der 
gänt:    stftnt    rermiUhet.      914    nu    wau    W(ukem.,    Pfeiffer,    we    Lachm. 

916  tanzon  »iiigen  C  tanzen  und  siogeu  Wackem.  Lachm.  ergänzt  d&z, 
vor  zergat.  Vgl.  XXXIII.  49.  917  schar  Lachm.:  jar  C.  921  trtire 
lAichm.  '.)22  innokllchen  sere  wir  C.  Lctchmnnn  hthäit  sdre  hei  und 
rermtUhet  ich  lebte  ie  wol.  924  vogel  (die  ergänzt  Lachm.)  C.  diu 
wild»*n  vogollin  Wackem.  925  vil  gar  Wackem.:  felüt  C.  Lachm.  er- 
gänzt  dj\   bi   nach   ist.     930    >)ittern  gallen    C.    «933    vcrIiMtet    hiil>p    C. 

Bartaeh,  Deutsche  Liederdichter.    4.  Auflage.  '* 


tMf .  t4U«Ae  r>JlM  uu  Lrui^t'«'»vv*u».m»v»wj   vKfclt'. 
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».vjvMaivA*.  gp  ^jj.j  ^jj^  swaclier  buo;;e       großer  sünde  erl^.  ^^»w<JvwvM^ Sti,,^ 

93.J  dar  an  gedenket,  ritter:       ez,  ist  iuwer  dinc.  e«*«^t«A. 
ir  traget  die  liehten  helme       und  raanigen  herten  rinc, 
dai"  zuo  die  vesten  schilte       und  diu  gewihten  swert. 
wolte  got,  waer  ich       der  sigenünfte  wert! 
'•*^*i'M(^      so  wolte  ich  notic  man       verdienen  riehen  solt. 
aa,      Hu^    W  JQch  meine  ich  niht  die  huoben       noch  der  herreu  golt: 
.«u-Wi»/      '>^^.  j^j^  wolte  selbe  kröne       ßweclichen  tragen, 

die  möhte  ein  soldensere       mit  sime  sper  bejagen. 
möht  ich  die  lieben  reise       gevaren  über  so,  -  >\U^uX^U-i 
so  wolte  ich  denne  singen  'wol'       und  niemer  mer  'ouwe,' 
945  niemer  mer  'ouwe'. 

*Fr6  Werlt,  ir  sult  dem  wiite  sagen, 
da^  ich  im  gar  vergolten  habe:    c^cxvj^<*^.MJ. 
'^'^"^Min  groi^iu  gülte  ist  ab  geslagen;  <J^€W^t«. . 

da^  er  mich  von  dem  brieve  schabe.    «VJf;^  t<  «*ii  -»«^  <i{^^«LJLilXv>clst'vtLel 
^tl*Ji4    ftöo  Swer  ime  iht  sol,  der  mac  wol  sorgen. 

e  ich  im  lange,  schuldic  waere,  ich  wolt  e  zeinem  Juden  borgen, 
er  swiget  unz  an  einen  tac:     W^ 
s6  wil  er  denne     ein  wette  hän,  P^o.^. 
so  jener  niht  vergelten  mac. 
955  'Walther,  du  zürnest  äne  not: 

du  solt  bi  mir  beliben  hie. 

Gedenke  weich  dir  eren  bot,  vitM'^-^^^i«'^ '^W^^'--^'^ 
waj;  ich  dir  dines  willen  He,  «^^^  «^*--'**^  ^^^^"«^ '^'^^"^*^  ^W^  ^^ 
Als  du  mich  dicke  sßre  baete.   so«m«.vioA,  (^«J-eU.-^^^kA^,. 
96u  mir  was  vil  inneclichen  leit  da^  du  da^  ie  so  selten  taete. 
bedenke  dich:  dtn  leben  ist  guot; 
«»Uvi^^a  so  du  mir  rehte  widersagest.  ^«wVvi  7 

habe  verleit  Lachm.  941  Lachmann  stelden  kröne.  942  seidener  (' 
und  Lachvi.  944  wol  und  ouwe  Äusy.  Vgl.  Gcrmun.  6,  213.  945  fehlt 
C  und  Lachm. 

946-981  ==  110-113  C.  Lachm.  100,  24.  Wackern.  186,  15 
Welt  Hss.  und  Ausg.  du  solt  Lachm.  ge^en  die  Hss.  ebetwo  gebe  dii 
980.  948  grö^in  Wackem.  großer  A.,  groeste  C  und  Lachm.  951  (' 
A:  es  C.  953  danne  C.  957  wa^  ich  Lachm.  und  C.  German.  6.  206. 
gedenke  wa^  ich  dir  erbot  Wackem.  960  innecliche  C.  du  da^  i<- 
Lachm.:  dus  C. 


XXll.  Her  Wolfram  von  Eschenbacli.  131 

s6  wirst  du  niemer  wol  geniuot." 

Fro  Werlt,  ich  hau  ze  vil  gesogen:  V-»^^ 
965  ich  wil  entwonen.  des  ist  zit.    <+\«tcu..     i- ^^cl,*MWrt^»»**- 
'JjaAlituiWlj)}^  zart  liät  mich  riWliach  betrogen, 
wand  er  vil  süe^ei^^öiden  git. 
Do  ich  dich  gesach  reht  under  ougeu,  ^m,<\^ 
d6  wasdin  schowen  wünneclich,  des  muo:^  ich  jehen  al  sunderlougen : 
970  doch  was  der  schänden  alse  vil, 
d6  ich  dtn  binden  wart  gewar, 

da^  ich  dich  iemer  schelten  wil. 
<^v^^>J^.A-«.•U4^  'Sit  ich  dich  niht  erwenden  mac,   -t  Wv»* 
so  tuo  doch  ein  dinc,  des  ich  ger:    »*«.  <u»  v^Uniü. 
975  Gedenke  an  manegen  lichten  tac 
4^  lind  sich  doch  underwilen  her  ^«.^uoit«, 

Niuwan  sd  dich  der  zit  betr&ge.'   -•'*'-»- <U «^-^  8»-.^y«UU  ^<UiJ  ^^o^ 

daj;  taet  ich  wunderlichen  gerne,  wan    deich  t'ürhte    dine  läge,  ^«maa^\ 
vor  der  sich  niemen  kan  bewarn.  i^l^U^  * 

980  got  gebe  in,  frowe,  guote  naht: 

ich  wil  ze  hereberge  varn.  -»,-«- 


XXn.  Her  Wolfram  von  Eschenbach. 

*Sine  klawen       durh  die  wölken  sint  geslagen, 
er  stiget  üf  mit  größer  kraft ; 
Ich  sih  in  gräwen       tägelich  als  er  wil  tagen, 
den  tac,  der  im  geselleschaft 
ö  Erwenden  wil,  dem  werden  man, 
den  ich  mit  sorgen  in  verliej;. 
ich  bringe  in  hinnen,  ob  ich  kan: 
sin  manegiu  tugent  mich  da/,  leisten  hie/,.' 


!M>8  doch  wold  dir  gesach.  969  wunderlich  C  und  Lacfun. 
wilnneu  rieh  Wachern.  des  rauo2;  ich  jehen  Lachm.  Anm.:  feftU  C.  97»» 
underwilent  C  und  Ausg.  978  rlas  ich  C.  979  nieman  ('  und  Ausg. 
981  herbergo  ('  und  Ausg.     Germania  6,  207. 

1—40  =r  4-  8  C  iMchmann  4.  8.  Ich  verzeichne  nur  die  Ah- 
weiclmngen  von  Lachmanns  Texte.  Die  Zusammenfassung  der  beiden 
*rsten   SUUlenzeilcn    n-gieht    sich    aus    25.      8    »in    vil    manegin    G    und 

9- 


132  XXII.   Her  Wolfram  vou  Kschenbach. 

'Wahter,  du  singest       da/,  mir  manege  freude  nimt 
10  unde  meret  inine  klage. 

M»re  du  bringest,       der  mich  leider  niht  gezimt, 

iemer  morgens  gegen  dem  tage. 

Diu  solt  du  mir  verswigen  gar: 

da:;  biute  ih  den  triwen  din, 
15  des  Ion  ich  dir  als  ich  getar. 

SU  blibet  hie  der  trütgeselle  min.' 

'Er  muo^  et  hinnen       balde  und  äne  sümen  sich: 

nu  gib  im  urloup,  süe^e;;  wip. 

Laj^e  in  minnen       her  nach  so  verholne  dich, 
'•iO  da^  er  behalte  er  und  den  lip. 

Er  gab  sicli  miner  triwe  also 

da7,  ih  in  braehte  ouch  wider  dan. 

ez,  ist  nu  tac:  naht  was  e^  do 

mit  drucke  an  brüst  din  kus  mirn  an  gewan." 
25        'Swa^  dir  gevalle,       wahter,  sine  und  lÄ  den  hie, 

der  minne  bräht  und  minne  enphienc. 

Von  dinem  schalle       ist  er  und  ich  erschrocken  ie, 

s6  nieder  morgenstern  üf  gienc 

Üf  in,  der  her  nach  minne  ist  komen, 
30  noch  ninder  lühte  tages  lieht: 

du  hast  in  dicke  mir  benomen 

von  blanken  armen,  und  ü^  herzen  nicht. 

Von  den  blicken,       die  der  tac  tet  durh  diu  glas, 

und  dö  der  wahter  warnen  sanc, 
35  Sie  muose  erschricken       durch  den  der  da  bi  ir  was. 

ir  brüstelin  an  brüst  sie  dwanc. 

Der  rtter  ellens  niht  verga;^ 

(des  wold  in  wenden  wahlers  dön): 

urloup  näh  unde  näher  ba^ 
40  mit  küsse  und  anders  gab  in  minne  Ion. 


Lachuuinn.  mich  da;^  G:  miclis;  Lachmann.  9  Wahtaer  G  und  Lach- 
mann. 11  maer  G  und  Lachmann.  14  biut  ich  Lachmann;  vgl. 
biute  ünz  114.  16  so  belibet  G  und  Lachmann,  der  geselle  G:  der 
seile  Lachmann.  25  wahtaer  G  und  Lachmann.  27  Kolon  nach  ie 
Ladimann.  30  Komma  nach  lieht  Luchmann.  34  wahtter  Lachm.  35 
si  Lachm.  mit  G.    39  und  Lachmann. 


XXII.  Her  Wolfram  von  Eschenbach.  133 

Ein  wip  inac   wol  erlouben  mir 

da^  ich  ir  neme  mit  triuwen  wax*. 

Ich  ger  (mir  wart  euch  nie  diu  gir 

verhabet)  min  ougen  swingen  dar. 
45  Wie  bin  ich  sus  iuwelnslahtV 

sie  siht  min  herze  in  vinster  naht. 
Sie  treit  den  helfelichen  gruo/, 

der  mich  an  vröuden  riehen  mac; 

Dar  üf  ich  iemer  dienen  muo^. 
50  vil  lihte  erschfnet  noch  der  tac 

Da^  man  mir  muo^  vröuden  jehen. 

noch  groe^^er  wunder  ist  geschehen. 

Nu  seht  wa^  ein  storch  saeten  schade: 

noch  minre  schaden  hänt  min  diu  wip. 
^  Ir  ha^  ich  ungern  üf  mich  lade. 

diu  nu  den  schuldehaften  lip 

Gegen  mir  treit,  da^  lä^e  ich  sin: 

ich  wil  nu  pflegen  der  ztihte  min. 

'Von  der  zinnen 
60  wil  ich  gen  in  tagewise       sanc  verbern. 

Die  sich  minnen 

tougenliche,  und  obe  sie  prise       ir  minne  wern, 

So  gedenken  sere 

an  sine  lere, 
ßä  dem  lip  und  ere 

ergeben  sin. 

der  mich  des  baete, 

dßsw&r  ich  tsete 

im  guote  raete 
'0  und  helfe  schin. 

ritter,  wache,  htiete  din! 
Xibt  verkrenken 

wil   ich   aller  waliter  triuwc        an   werden   nmn. 


41-58  =  1—3  BC.  Ladmann  5.  16.  46  si  Lachm.,  uml  -, 
hniMT  statt  sie.  53  so  BC:  Lachmann  Seht  wa^  ein  storch  den  swteu 
schade. 

69-98  =  6—8  BC.  Lachmann  6,  10.  60  und  die  entapreckemdem 
Ztüm  in  je  twei  zerlegt  bei  Jjochmann.    73  waht^er  Lachmann. 


184  XXll.  H«r  Wolfram  von  Eschenbach. 

Xiht  gedenken 
"j  solt  du,  vrowe,  an  scheidens  riuwe       ilf  künfte  wan. 

E;^  wsere  unwsege, 

swer  minne  pflsege, 

da;;  üf  im  la-ge 

ineldennes  last. 
««)  ein  sumer  bringet 

da;;  inin  munt  singet: 

durch  wölken  dringet 

ein  tagender  glast. 

hüet  din,  wache,  süe^er  gast.' 
85        Er  muos  eht  dannen 

der  sie  klagen  ungeme  hoile.       e^  spracl'i  •-in  inunt 

'Allen  mannen 

trüren  nie  so  gar  zerstörte       ir  vröuden  funt.' 

wie  balde  ct,  tagte, 
90  der  unverzagte 

an  ir  bejagte 

da^  sorge  in  flöch; 

unvrömede^  rucken, 

gar  heinlich  sniucken, 
9ö  ir  brüstel  drucken 

und  mör  dannoch 

nrloup  gap,  des  pris  was  hoch. 

Ursprinc  bluomen,  loup  ü^  dringen 
100  und  der  luft  des  meigen  ui'bort  vogel  ir  alten  dön : 

Etswenn  ich  kan  niuwe^  singen, 

so  der  rife  ligt,  guot  wip,  noch  alle/,  an  din  Ion. 

Die  waltsinger  und  ir  sanc 

nach  halben  sumers  teile  in  niemens  ore  enklanc. 
105        Der  bliclichen  bluomen  glesten 

sol  des  touwes  anehanc  erliutern,  swä  si*^  *int. 

Vogel  die  hellen  und  die  besten 

al  des  meigen  zit  sie  wegent  mit  gesange  ir  kint. 

Do  slief  niht  diu  nahtegal: 


79  melden  B,  meldes  C  und  Lachmann.    85  eht  B :  et  Lachmann. 
86  e;;]  do  BC  und  Lachmann. 

99—128  =  9—1.3  C.  Lachmann  7.  10. 


XXIII.  Her  Heinrich  von  Frowenberc.  135 

110  nn  wache  abr  ich  und  singe  «If  berge  und  in  dem  tal. 
Min  sanc  wil  genäde  suochen 

an  dich,  güetUch  wip;  nu  hilf,  sit  helle  ist  worden  not. 

Din  Ion  dienstes  sol  geruochen, 

da;;  ich  iemer  biiite  und  biute  unz  an  minen  tot. 
115  La:^  mich  von  dir  nemen  den  tröst 

da/,  ich  ü^  minen  langen  klagen  werde  erlost. 
Guot  wip,  mac  min  dienst  ervinden, 

ob  din  helfelich  gebot  mich  tröiden  welle  wem, 

Da^  min  truren  müe^e  s winden 
i'iO  und  ein  liebe^  ende  an  dir  bejagen  min  lange^  gern? 

Din  güetlich  gelä^  mich  twanc 

da;;  ich  dir  beide  singe  al  kurz  od  wiltu  lanc. 
Werden  wip,  din  süe^iu  güete 

und  din  minneclicher  zorn  hat  mir  vil  fröide  erwert. 
125  Mäht  du  troesten  min  gemüete? 

wan  ein  helleliche^  wort  von  dir  mich  sanfte  emert. 

Mache  wendic  mir  min  klagen, 

so  da^  ich  werde  grö^  gemuot  bi  minen  tagen. 


XXIII.  Her  Heinrich  von  Frowenberc. 

Gegen  dem  morgen 

suo^e  ein  wahter  lüte  sanc, 

dö  er  sach  den  orion. 

Da  verborgen 
^  wibes  bilde  zuo  zim  dranc 

durh  minne  Ion: 

'Frouwe  here, 

ja  sult  ir  wachen: 

ich  'sibe  des  nahtes  krefte  balde  swachen, 
10  in  singe  nu  niht  mere.' 
'Wahter,  schouwe' 

sprach  da^  minnecliche  wip. 


1—30  —  1-3  C.  Hagm  1.  9öa.  Bodiim  1,  37a.  SM.  132.  6  teitie 
Lüche  bezeichnet  (\  etwa  zu  eryätuen :  diu  dar  kam  durh  raiime  löu. 
Ut  im  fehlt  ('. 


186  XXIV.  Der  tugenthafte  Schriber. 

'ob  der  leide  tac  üf  ge.' 

Er  sprach  'frouwe, 
15  swer  wol  soldet  mir  den  lip, 

swenne  e^  taget,  ich  singe  in  in<'v 

Ist  der  litter 

hie  inne,  frouwe, 

vermide  ich  danne  rainer  ougen  schouwe, 
20  80  wirt  iur  fröide  bitter.' 
'Hohem  solde 

warte  mir,  geselle  min,' 

sprach  diu  frowe  wolget&n, 

'Da^  min  holde 
25  lange  bi  mir  müge  sin 

den  ich  umbevangen  han. 

Wahter  liebe, 

hilf  mir  in  fristen 

mit  dinen  kluogen  wol  verholnen  listen. 
30  wirt  sant  mir  zeinem  diebe.* 


XXIV.  Der  tugenthafte  Schriber. 

Minne  was  s6  tiure  da/,  man  sie  mit  guote 

niht  künde  vergelden : 

Nu  lat  sie  sich  vinden  vil  dicke  in  dem  niuote 

der  wol  stÄt  ze  scheiden. 
5  Sist  worden  so  geile,       swer  sich  ir  wil  nieten, 

dem  ist  sie  veile,       kan  er  höhe  mieten: 

bi  selbem  meile       wils  ab  nu  gebieten. 

Minne  was  ir  friunden  ze  herte,  ze  here, 

ze  strenge  aller  dinge. 
10  Die  dÄ  wilent  wären  ein  houbet  ir  6re, 

die  wigi  sie  so  ringe. 

20  üwer  C. 

1—35  =  11—15  C.  Hagen  2,  149  a.  Bodiner  2,  101b.  Minne  am 
Anfang  jeder  Strophe:  vgl.  zu  XVII.  33.  Minne  muss  auf  der  ztceiteu 
Silbe  betont  werden:  wäre  die  Wortstellung  nicht  etwas  bedenklich  könnte 
man  schreiben  Miun  e  was  so  tiure  und  Miun  e  was  ir  friunden. 
Vgl.  zu  XXI.  893.     5  Si    ist  C.      7    aber    C.     10    houbt  aller    ir  ere    C. 


XXIV.  Der  tugenthafte  Schriber.  137 

Stsete  unde  triuwe       die  smsehet  sie  sere; 

des  kumt  sie  in  riuwe:       wa;^  ist  des  nu  inöreV 

ir  Site  niuwe       benement  ir  ere. 
1«^        Miiin  ist  ir  gewaldes  hin  hinder  gedrungen, 

geneiget  ir  ßren: 

Die  sie  wolde  twingen,  die  sint  unbetwiingen. 

die  höhen,  die  heren, 

Die  hat  sie  gebunden:       nu  hänt  sie  den  banden 
20  sich  vaste  ü^  entwunden       mit  herzen,  mit  banden. 

wil  sie  einen  wunden,       der  kan  da/,  wol  anden. 
Do  sir  spilgesellen  verkßren  begunde, 

dö  wart  sie  bekrenket. 

An  den  al  ir  ere  stuont  e  zaller  stunde, 
26  wie  sie  den  nu  wenket! 

Ir  stricke  die  bunden       e  verre  unde  witen, 

da^  ir  niht  künden       die  starken  gestriten: 

nust  sie  überwunden,       geleit  an  die  siten. 

W^  wa^  sprich  ich  tumber,  da^  minne  sich  lä^e 
30  verleiten  mit  guote  ? 

Nein,  e/,  ist  unminne,  diu  vert  in  unmÄ^e 

mit  wankendem  muote: 

Der  sten  ich  ze  väre       unde  pnse  sie  kleine. 

minne  diu  kläre,       diu  süe^e  und  diu  reine, 
a5  diu  ist  ze  wäre       vri  vor  allem  meine. 


XXV.  Her  Nithart. 


Ein  altiu  diu  begunde  springen 
höhe  alsam  ein  kitze  enbor: 

si  wolde  bluomen  bringen, 
'tohter,  reich  mir  min  gewaiit: 


lioubt  al  ir  ere  wäre  auch  zulässig.  14  benemeut  ir  alle  ir  ere  C.  »« 
ir  6re  ist  ir  Dativ;  vgl.  zu  XVIII,  138.  17  Die  si  da  C.  19  dien  C. 
20  sich  fehlt  C.  21  aus  si  einen  %md  si  überwunden  28  ist  die  Sehreibung 
sie  {kaum  h!)  zu  folgern.  22  si  ir  C.  24  alle  C.  ß  fehlt  C.  26  6  fehU 
C.     28  iiu  ist  C.     35  zware  C. 

1-21  =  210—212  C.  Haupt   3.  1—21.      Ich   verzeichne  nur   die 
Abweichungen  von  Haupts  Texte. 


138  XXV.  Hör  Nithart. 

:i  ich  muo7,  an  des  knappen  hant, 

der  ist  von  Riuwental  penant.' 

traranuretum  traranurirnntnndeie. 
'Mnoter,  ir  hüetet  iuwer  sinne 

erst  ein  knappe  so  gemuot, 
10         er  pfliget  niht  staeter  niinne.' 

'tohter,  lat  ir  mich  an  not. 

ich  wei^  wol  wa;^  er  mir  enböt: 

nach  siner  ininne  bin  ich  tot.' 

traranuretum  traranuriruntundeie. 
15        Dd  sprachs  ein  alte  in  ir  geile: 

'trütgespil,  wol  dan  mit  mir! 
ja  ergät  ez,  uns  ze  heile. 

wir  suln  nach  bluomen  beide  gän. 

war  umbe  solde  ich  hie  bestan, 
20  Sit  ich  so  vil  geverten  han?' 

traranuretum  traranuriruntundeie. 

Der  meie  der  ist  riebe: 
er  filieret  sicherliche 
den  walt  an  siner  hende. 
25  der  ist  nu  niuwes  loubes  vol:       der  winder  hat  ein  ende. 

'Ich  fröwe  mich  gegen  der  beide, 
der  liebten  ougenweide, 
diu  uns  beginnet  nähen:' 

s6  sprach  ein  wol  getaniu  maget,     'die  wil  ich  schone  enpfähen. 
30        Muoter,  ich  wil  selbe 
mit  richer  schar  ze  velde 
und  wil  den  reien  springen. 
jÄ  ist  67,  lanc   da^  ich  diu  kint       niht  niuwes  h«'»rte  singen,' 

'Neinä,  tohter,  neinel 

8  mit  schwebender  Betonung  des  ersten  Wortes  zu  lesen.  13  minne 
80  bin  ich  C  Wackemagel  schrieb  früher  minn  so  bin  ich,  gewisf)  nicht 
unricklig.  da  Neithart  auch  heid  26,  27,  würd  44.  28  vor  Consonanten 
kürzt.  iQ  solte  C  und  Haupt:  entsclieidende  Reime  giebt  es  nicht.  Aber 
für  das  ähnliche  scheiden  entscheidet  der  Beim  vermeldet:  scheidet  23, 
27;  daher  auch  22,  12  vergolden  :  solden,  2B,  29  scheiden  :  enkelden 
zu  schreiben  ist.     wolde  stand  3. 

22—49  =  Haupt  3,  21—4,  30.  25  winter  Haupt.  30.  31  so  C 
{vgl.  Patd  2,  554)  :  Haupt  mit  c  Muoter  latz  äne  melde,  ja  wil  ich 
komen  ze   velde. 


XXV.  Her  NiÜiait.  139 

>!-T  ich  hän  diel»  alterseine 
jre  zogen  an  minen  brüsten : 
nu  tuo  62;  durch  den  willen  min,     lÄ;^  dich  der  man  niht  lUsten.' 

'Den  ich  in  wil  nennen, 
den  muget  ir  wol  erkennen. 
«J  zuo  dem  so  wil  ich  gähen. 

er  ist  genant  von  Riuwental:       den  wil  ich  umbevähen, 

E^  gruonet  an  den  esten 
da/,  alles  möhten  bresten 
die  boume  zuo  der  erden, 
•tö  nu  wi^^et,  liebiu  muoter  min.     ich  beiige  den  knaben  werden. 

Liebiu  muoter  hdre, 
nach  mir  so  klaget  er  sere. 
sol  ich  im  des  niht  danken? 
er  gibt  da^  ich  diu  schcenest  si     von  Beiern  unz  in  Vranken.' 

50  Uf  dem  berge  und  in  dem  tal 

hebt  sich  aber  der  vögele  schal; 

hiwer  als  e 

grüener  kle. 

rüme  e^,  winder,  du  tuost  we. 
55        Die  boume  die  do  stuonden  gris 

die  habent  alle  ir  niuwe^  rfs, 

vögele  vol : 

da;^  tuot  wol. 

ä&  von  nimt  der  meie  den  zol. 
(<0        Ein  altiu  mit  dem  töde  vaht 

beide  tac  und  euch  die  naht. 

diu  spranu  sider 

als  ein  wider 

und  stie7,  die  jungen  alle  nider. 

fiö  Der  walt  stuont  aller  gnse 
vor  sne  und  ouch  vor  ise. 

3!>  rieUeic/U  ist  durchgängig  im  Flur,  und  Infin.  so  loie  im  Conj- 
tuegen  zu  schreiben,  nach  dem  Reime  megen  :  legen  ö,  26.  40  zuo  Cc: 
ze  Haupt.  45  ich  l>elig  den  c:  ich  volge  dem  Haupt.  Vgl.  Paul  2,  65ö. 
49  spncht  Cc  und  Haupt,  vgl.  zu  XV,  196.  scbcenste  c  und  Haupt, 

50— r>4         Ifaupt  4,  31—5,  7.     24  winter  Haupt. 

fiö— 82  -^    Haupt  6.  1-18. 
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derst  in  liehter  varwe  gar. 

nemt  sin  war, 

stniziu  kint, 
70  und  reiet  da  die  bluomen  sint. 
Uf  inanegem  griienem  rise 

hörte  ich  süe^e  wise 

singen  kleiniu  vogelin. 

bluomen  schin 
75  ich  da  vant. 

beide  hdt  ir  lieht  gewant. 
Ich  bin  holt  dem  meien. 

dar  inne  sach  ich  reien 

min  liep  in  der  linden  schat. 
so  manic  blat 

ir  dd  wac 

für  den  sunnenhei^en  tac. 

Ir  fröut  iuch,  junge  und  aide. 

der  meie  mit  gewalde 
85  Den  winder  hÄt  verdrungen. 

die  bluomen  sint  entsprungen. 

Wie  schöne  nahtegal 

üf  dem  rise       in  manger  wise       singent  wünnecllchen  schal. 
'Der  walt  ist  wol  geloubet. 
90  min  muoter  niht  geloubet, 

Der  mir  mit  einem  seile', 

sprach  ein  maget  geile, 

'Bunde  nünen  t'uo:^, 

mit  den  kinden     zuo  der  linden     üf  den  anger  ich  doch  muoz,. 
»5        Da^  gehörte  ir  muoter: 

'ja  swinge  ich  dir  da^  fuoter 

Mit  stecken  umbe  den  rügge. 

vil  kleine  grasemügge, 

Wä  wilt  du  hüpfen  hin 
100  ab  dem  neste?       sitze  und  beste       mir  den  ermel  wider  in.' 
'Muoter,  mit  dem  stecken 

sol  man  die  runzen  recken 


83-112  =  Haupt  8,  12-9,  12.  83  alte  :  gewalte  Haupt.  88 
und  die  entsprechenden  Zeilen  sind  bei  Haupt  in  je  drei  zerlegt.  Be- 
weisend ist  die  Elision  (88)    und   der    Wechsel  des  Reinigeschlechtes  (lOfjj. 
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Den  alden  als  eim  sumber. 

noch  hiuwer  sit  h  tumber 
lui  Dann  ir  von  Sprunge  vart. 

ir  sit  tot       vil  kleiner  not,       ist  iu  der  ermel  abe  gezart.' 
Üf  spranc  si  vil  snelle. 

'der  tievel  ü^  dir  belle! 

Ich  wil  mich  din  verzihen. 
110  du  wilt  vil  übel  gedihen.' 

'Muoter,  ich  lebe  iedoch, 

swie  iu  trouine.     bi  dem  soume     durch  den  ermel  gät  da^  loch.' 

Sumer,  wis  enphangen 

von  mir  hunderttüsentstunt. 
iiö  swa^  herze  wunt 

was  den  winder  langen, 

diu  sint  geheilet  unde  ir  not  zergangen, 

lediclichen  vri  vor  allen  twangen. 
Du  kumst  lobelichen 
12)1  aber  der  werlt  in  elliu  lant. 

von  dir  verswant 

armen  unde  riehen 

ir  trüren,  dö  der  winder  muose  entwichen. 

jungen,  sult  iuch  aber  zen  vröuden  strichen. 
125        Der  walt  hat  sine  kräme 

gein  dem  meien  üf  geslagen. 

ich  beere  sagen, 

vröude  bemde  sÄme 

der  si  da  veile  mit  vil  voller  äme. 
i'*|  hochgemuoter,  solhes  koufes  räme. 
Da  ist  für  trüren  veile 

manger  hande  vögele  sanc. 

'ir  stiegen  klanc 

ich  ze  minem  teile 
13.1  wil  dingen,  da7,  er  mine  wunden  heile.' 

also  sprach  ein  altiu  in  ir  geile. 
Der  was  von  der  Minne 


Vgl.    Germania   4,  248.    wunneclicheii    Uaupt.      103    alten  Haupt.     10.'> 
*lan  Haupt. 

11.3—160  =  Haupt  9.    13—10,  21 
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alle^  ir  gemüete  erwagt. 

ein  stolziu  magt 
140  sprach  'se,  küneginne: 

wie  mangen  du  beroubest  siner  sinne. 

mir  ist  not  was;  erzenie  ich  gwinne.' 
'Diu  hat  mit  ir  sträle 

mich  verwundet  in  den  tot. 
145  von  Sender  not 

lide  ich  mange  quäle. 

si  ist  von  rotem  golde,  niht  von  stäle. 

an  min  herze  schos;  si  zeinera  mftle.' 
'Sage,  von  weihen  Sachen 
150  kom  da^  dich  diu  Minne  schö^?' 

'unsenftec  16^ 

kan  si  linde  machen. 

si  twinget  da:^  man  swindet  under  lachen, 

selten  släfen,  dicke  in  trüren  wachen.' 
155        Wol  verstuont  diu  junge 

da^  der  alten  ir  gedanc 

nach  vröuden  ranc; 

als  ich  gerne  runge, 

ob  mich  ein  sendiu  sorge  niht  entwunge 
160  und  an  herzenliebe  mir  gelunge. 

Ine  gesach  die  beide 

nie  ba^  gestalt, 

In  liehter  ougenweide 

den  grüenen  walt. 
165  An  den  beiden  kiese  wir  den  meien. 

ir  mägde,  ir  sult  iuch  zweien, 

gein  dirre  liebten  sumerzit       in  hohem  muote  reien. 
Lop  von  mangen  zungen 

der  meie  hat. 
170  Die  bluomen  sint  entsprungen 

an  manger  stat 

Da  man  e  deheine  künde  vinden. 

geloubet  stänt  die  linden. 

151  so  Credner:  unsenften  kloz  B. 
161—209  =  Haupt  15.  21-16.  37. 
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sich  hebt,  als  ir  wol  habt  vemomen,   ein  tanz  von  höfschen  kinden. 
175        Die  sint  sorgen  äne 

und  vTÖuden  rieh. 

Ir  mägede  wol  getane 

und  minneclich, 

zieret  iuch,  da^  iu  die  Beier  danken, 
180  die  Swäbe  und  die  Vranken. 

ir  briset  iuwer  hemde  wi^       mit  siden  wol  zen  lanken. 
'Gein  wem  solt  ich  mich  zäfen?' 

so  redet  ein  maget. 

'Die  tumben  sint  entslafen: 
185  ich  bin  verzaget. 

Vreude  und  öre  ist  al  der  werlde  unmsere : 

die  man  sint  wandelbsere : 

deheiner  wirbet  umbe  ein  wip       der  er  getiuwert  waere.' 
'Die  rede  soltu  behalden', 
190  sprach  ir  gespil. 

'Mit  vröuden  sul  wir  alden. 

der  manne  ist  vil 

Die  noch  gerne  dienent  guoten  wiben, 

lä^  solhe  rede  beliben. 
l»5  e^  wirbet  einer  umbe  mich       der  trüren  kan  vertriben." 
'Den  soltu  mir  zeigen, 

wier  mir  behage. 

Diu  gürtel  si  din  eigen 

diech  umbe  trage. 
200  Sage  mir  sinen  namen,  der  dich  minne 

so  tougenlicher  sinne. 

mir  ist  getroumet  hint  von  dir,       din  muot  der  ste  von  hinne. 
'Den  si  alle  nennent 

von  Riuwental 
206  Und  sinen  sanc  erkennent 

wol  über  al, 

Derst  mir  holt,  mit  guote  ich  im  des  lone. 

durch  sinen  willen  schdne 

so  wil  ich  brisen  minen  lip.       wol  daii,  maii  liutet  ndne! 


189    behalten   :  alten    H.      201    tougenlicher    Rf:     Haupt    und    c 
tugentlicber.     207  der  ist  Haupt. 
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210  Nu  ist  der  küele  winder  gar  zergangen: 

diu  naht  ist  kurz,  der  tac  beginnet  langen; 

sich  liebet  ein  wünneclichiu  zit 

diu  al  der  werlde  vreude  git: 

ba7,  gesungen  nie  die  vogel  e  noch  sit. 
215        Komen  ist  uns  ein  liehtiu  ougenweide: 

man  siht  der  rösen  wunder  üt'  der  beide; 

die  bluomen  dringent  durch  da^  gras. 

wie  schone  ein  wise  getouwet  was, 

da  mir  min  geselle  zeinem  kränze  lasl 
220        'Der  walt  hat  siner  gnse  gar  vergej;^en; 

der  meie  ist  öf  ein  grüene^  zwi  gese^^en; 

er  hat  gewunnen  loubes  vil. 

bint  dir  balde,  trütgespil: 

du  weist  wol  da^  ich  mit  einem  ritter  wil.' 
225        Da^  gehorte  der  mägde  muoter  tougen. 

si  sprach  'behalte  hinne  vür  d^n  lougen. 

din  wankelmuot  ist  offenbar. 

wint  ein  hiietel  um  din  bar. 

du  muost  an  die  dinen  wät,   wilt   an   die  schar.' 
230         'Muoter  min,  wer  gap  iu  da^  ze  leben, 

da;^  ich  iuch  miner  wsete  solde  vlehen? 

dem  gespunnet  ir  nie  vadem. 

lÄ^et  ruowen  solhen  kradem. 

wä  nu  slü7,:^el?  sliu?,  üf  balde  mir  da^    gadem.' 
235        Diu  wAt  diu  was  in  einem  schrin  versperret. 

da;;  Avart  bi  einem  Staffel  üf  gezeiTet. 

diu  alte  ir  leider  nie  gesach. 

dö  da^  kint  ir  kisten  brach, 

do  gesweic  ir  zunge,  daz,  si  niht  ensprach. 
240        Dar  ü^  nam  si  da^  röckel  also  balde: 

daz;  was  gelegen  in  maniger  kleinen  valde. 

ir  gürtel  was  ein  rieme  smal. 

in  des  baut  von  Riuwental 

warf  diu  stolze  maget  ir  gickelvßhen  bal. 


210—249  =  Haupt  24,  13—25,  13.  212  wünneclichiu  Haupt.  Der 
Dichter  reimt  wünne  :  trünne  40,  32.  Daher  ist  auch  67.  1  wnnne: 
günne.  85.  6  wünne  :  künne,  97.  9  sumerwünne  :  enbünne  zu  schreiben; 
89,  5  steht  richtig  günne  :  künne. 
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24j         [Diu  alte  diu  begreif  ein  rocken  gr6:^en. 
si  begunde  ir  tohter  bliuweu  unde  stöben. 
^dnz,  habe  dir  des  von  Riuwental. 
rüch  ist  im  sin  überval. 
nn  var  hin,  da^  hiute  der  tievel  ü;^  dir  kal.'] 

250  Xu  ist  vil  gar  zergangen 

der  winder  kalt, 

Mit  loube  wol  bevangen 

der  grüene  walt. 

Wtinneclich, 
255  in  süe^er  stimme  lobelich, 

vrö  singent  aber  die  vögele  lobent  den  meien. 

sam  tuo  wir  den  reien. 
AI  der  werlde  hohe 

ir  gemüete  stat. 
260  Bluomen  in  dem  lohe 

min  ouge  hat 

An  gesehen. 

ich  mac  leider  niht  gejehen 

da^  mir  min  lange  senediu  sorge  swinde: 
285  diust  min  ingesinde. 

Zwo  gespilen  maere 

begunden  sagen, 

Herzensenede  swaere 

besunder  klagen. 
270  Einiu  sprach 

'trüren  leit  und  ungemach 

hat  mir  verderbet  lip  und  al  die  sinne: 

da  ist  niht  vreuden  inne. 
Leit  und  ungemüete 
275  ist  mir  bekant. 

Liebes  vriundes  güete 

mich  beider  mant. 

Mirst  ein  man 

vrf^mdc,  der  hat  mir  getan 

240  -9  wahrscheinlich  unecht. 

250— :^05  ■—  Haupt  29,  27—31,  4.  266  Komma  nach  vögele  Haupt. 
Vgl.  zu  MF.  62.  29.  269  ir  ist  mit  höhe  tu  vertehUifm.  Ebenso  511. 
278  mir  ist  Haupt. 

Bartsch,  Deatache  Liederdichter.    4.  Anflage.  10 
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280  d&  von  mir  langiu  senediu  sorge  meret 

und  min  herze  seret,' 

'Sage  bi  dinen  triiiwen, 

was;  wirret  dir? 

Lebst  in  seneden  riuwen, 
285  so  volge  mir: 

Habe  gedult. 

si^  von  liebes  mannes  schult, 

da^  hil  mit  allen  dinen  sinnen  tougen. 

gerne  ich  vür  dich  loiigen.' 
290        'Du  beerst  eteswenne 

ze  einem  mal 

Einen  ritter  nennen 

von  Riuwental. 

Der  sin  sanc 
295  min  gemüete  sere  twanc. 

nu  phlege  sin  der  des  himels  immer  walde, 

da^  er  mirn  behalde.' 

Und  hän  ich  inder  heime, 

wä  sol  da^  sin? 
300  Ein  swal  klent  von  leime 

ein  hiuselin, 

Das  inn  ist 

des  sumers  ein  vil  kurze  vrist. 

got  vüege  mir  ein  hüs  mit  obedache 
305  bi  dem  Lengebache. 

Komen  ist  ein  wünneclicher  meie. 

des  kunft  envreut  sich  leider  weder  phaffe  noch  der  leie. 

si  vreut  noch  ba^  des  keisers  komen. 

kumt  er,  als  ich  hän  vemomen, 

286  und  habe  gedult  Haupt.  289  wie  gerne  Haupt.  290  du 
beerest  Haupt,  eteswennen  Haupt  gegen  die  Hss.  294  sine  Haupt.  297 
walte  :  behalte  Haupt.  298 — 305  vom  vorigen  Liede  getrennt  bei  Haupt. 
indert  Haupt;  vgl.  winder  :  ninder  616.  300  swalwe  Haupt.  302  inne 
Haupt.  305  'Ein  Lengbach  fliesst  eine  Stunde  südöstlich  von  Altlengbach 
in  der  Gegend  von  St.  Polten.'  Haupt.  Sielte  auch  Keinz  (nach  seiner 
Ausgabe  zu  23,  49)  zur  SteUe. 

306—345  =  Haupt  31,  5—32,  5.  309  'Friedrich  IL  war  im  Mai 
und  Juni  1235    in  Steiermark    und  Oesterreich,    dann    kam    er,    um    das 
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310  er  stillet  grö^  geschreie. 

Leit  mit  jämer  wont  in  Osterlande. 
jÄ  wurde  er  siner  Sünden  vri,  der  disen  kumber  wände, 
der  möbte  nimmer     ba^  getuon. 
hie  vrumt  niemen  vride  noch  suon. 
315  da  ist  Sünde  bi  der  schände. 

Liebiu  kint,  nu  vreut  iuch  de?  gelingen 
da;^  got  mit  siner  güete  mange  swaire  kan  geringen, 
uns  kumt  ein  schoeniu  snmerzit 
diu  nach  trüren  vröude  git. 
320  ich  hoere  ein  vogelin  singen 

In  dem  walde  sumerliche  wise. 
diu  nahtigal  diu   singet  uns  die  besten  wol  ze  prise, 
ze  lobe  dem  meien  al  die  naht, 
manger  leie  ist  ir  gebraht, 
325  ie  lüter,  denne  lise. 

Da  bi  lobent  diu  merlin  und  die  zisel. 
üf  Hiltrat  Liukart  Jiutel  Berhtel  Gundrät  Geppe  Gisel! 
die  Zement  wol  an  des  meien  schar. 
Vromuot  sol  mit  samt  in  dar: 
330  diu  ist  ir  aller  wisel. 

Do  si  den  vil  lieben  tröst  vemämen, 
do  brÄhtens  ir  geleite.  d6  si  üf  den  anger  qu&men, 
dö  wart  der  meie  enphangen  wol. 
herze  wurden  vröuden  vol 
335  die  mägden  wol  gezämen. 

Rändelt  Gunthart  Sibant  Walfrit  Vrene 
die  Sprüngen  da  den  reien  vor,  ie  einer,  dar  n&ch  zwene, 
deis  Diethoch  Uolant  und  ledunc 
spranc  da  mangen  geilen  sprunc. 
340  an  des  haut  spranc  Elene. 

Vromuot  ist  ü^  Osterriche  entrunnen. 
wir  mugen  uns  ir  und  Vriderönen  Spiegel  wol  verkunnen. 
den  Spiegel  solde   wir  verklagen, 


Herzogthum  Oesterreicfi  in  Besitz  tu  nehmen,  im  Dezember  1236  nach 
DeutscfUand.  wo  er  in  Graz  WeihnacfU  hielt,  und  im  Januar  1237  nacii 
Wien,  ICO  er  bis  in  den  April  blieb.'  Haupt.  315  deist  Haupt.  325 
danne  Haupt.  'd'2M.  341  Vromuot  die  PersomfiMienmg  des  Frohsinns; 
vgl.  679.     343  solle  Haupt. 

10* 
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Vrömuot  üf  den  banden   tragen, 
345  dies  uns  her  wider  gewannen . 

Kint,  bereitet  iucb  der  sliten  üf  da^   is. 

ja  ist  der  leide  winder   kalt: 

der  hat  uns  der  wünneclichen  bluomen  vil  benoraen. 

Manger  griieuen  linden  Stent  ir  tolden  gris. 
350  unbesungen  ist  der  walt, 

da^  ist  alle^  von  des  rifen  ungenäden  komen. 

Mugt  ir  scbouwen  wie  er  bat  die  beide  erzogen  ? 

diust  von  sinen  »cbulden   val. 

dar  zuo  sint  die  nabtigal 
355  alle  ir  wec  gevlogen. 

Wol  bedörfte  ich  miner  wisen  vriunde   rat 

umbe  ein  dinc,  als  ich  iu  sage, 

da:^  si  rieten  wÄ  diu  kint  ir  vreuden  solden  pblegen. 

Megenwart  der  witen  stuben  eine   hat: 
360  ob e 4  iu  allen  wol  behage, 

dar  sul  wir  den  gofenanz  des  viretages  legen. 

E^  ist  siner  tohter  wille,  kom  wir  dar. 

ir  sult^  alle  ein  ander  sagen. 

einen  tanz  al  umbe  den  schrägen 
365  den  brüevet  Engelmär. 

Wer  nach  Künegunde  ge,  des  wert  enein. 

der  was  ie  nach  tanze  we: 

e^  wirt  uns  verwi^^en,  ist  da^  man  ir  niht  enseit. 

Gisel,  ginc  nach  Jiuten  hin  und  sage  in  zwein, 
370  sprich  da:^  Elle  mit  in  ge. 

e^  ist  zwischen  mir  und  in  ein  starkiu  Sicherheit. 

Bant,  vergiß  durch  niemen  Hadewigen  da : 

bit  si  balde  mit  in  gä.n. 

einen  site  si  sulen  lÄn, 
375  da^  binden  üf  die  brä. 

Ich  rät  allen  guoten  wiben  über  al, 

die  der  mä^e  wellent  sin 

da^  si  höchgemuoten  mannen  holde^  herze  tragen, 

Rücken^  vorne  hoher,  binden  hin  ze  tal. 


346  —415  =  Haupt  38,  9 — 39,  39.     347    gein    dem  leiden  winder 
Keim  mit  c     358  selten  Haupt. 
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380  decken  ba^  da^  näckelin. 

war  zuo  sol  ein  tehtier  fin  ein  coUier  umbe  den  kragen? 

Wip  sint  sicher  umb  da^  lioubet  her  gewesen, 

so  dai;  in  da^  niemen  brach. 

swa^  in  anderswÄ  geschach, 
3«5  des  sints  ouch  genesen. 

Eppe  der  zuht  Geppen  Gumpen  ab  der  hant: 

des  half  im  sin  drischelstap: 

doch  geschiet  e^  mit  der  riutel  meister  Adelber. 

Da^  was  alle^  umbe  ein  ei  da^  Ruopreht  vant 
•^  fjÄ  waen  im^  der  tievel  gap): 

da  mit  dröte  er  im   ze  werfen  alle^  jenenther. 

Eppe  der  was   beidiu  zornic  unde  kal: 

übellichen  sprach  er  'tratz.' 

Kiiopreht  warf  im^  an  den  glatz, 
;->95  da^  e^  ran  ze  tal. 

Frideliep  bi  Götclinde  wolde  gän: 

des  het  EngelmÄr  gedSht. 

wil  iuch  niht  verdriej^en,  ich  sag  iu  da^  ende  gar. 

Eberliart.  der  meier  muoste  ez,  understän, 
400  der  wart  zuo  der  suone  bräht: 

anders  waere  ir  beider  hende  ein  ander  in  da^  här. 

Zwein  vil  oeden  ganzen  gßnt  sf  vil  gelich 

gein  ein  ander  al  den  tac. 

der  des  voresingens  phlac, 
405  da^  was  Friderich. 

Hie  envor  do  stuont  so  schone  mir  min  har: 

umbe  und  umbe  gie  der  span. 

des  verga/,  icl«   sit  man  mich   ein  hüs  besorgen  hie^. 

Salz  und  körn  diu  muo^  ich  koufen  durch  daz,  jär. 
410  w€,  was;  het  ich  im  getan 

der  mich  tumben  ie  von  erste  in  disen  kumber  stie^V 

Mine  schulde  waren  kleine  wider  in. 

rotne  vlüeche  sint  niht  smal, 

swenne  ich  da  ze  Riuwental 
415  unberäten   bin. 

382  umbe  do7,  Haupt.  4()fi — 41  ö  bei  Jlmipt  rovt  vorigen  Liede 
getrennt.  Es  ist  nicht  ungewöhnlich,  freilich  mehr  bei  romanisc/ien  als  bei 
deutschen  Dichtern,   dass  sie  in  der  letzten  Strophe  ctüf,ihre  persönlichen 

Yerhnlini«,'  „l,.-r„^l.p„      414  «vv...,,,..  Haupt. 
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'Sine,  ein  guldin  huon:  ich  gibe  dir  wei^e,' 

(schiere  dö 

wart  ich  vrö) 

sprach  si,  nach  der  hulden  ich  da  singe. 
420  Also  vreut  den  tumben  guot  gehei:^e 

durch  da^  jär. 

wurde  e^  wÄr, 

so  gestuont  nie  mannes  muot  so  ringe 

Also  mir  der  mine  denne  wsere. 
425  mac  si  durch  ir  saelikeit 

miniu  leit 

wenden?  ja  ist  min  kumber  klagebsere. 
Rümet  ü^  die  schämel  und  die  stüele! 

hei^  die  schrägen 
430  vürder  tragen ! 

hiute  sul  wir  tanzens  werden  müeder. 

Werfet  üf  die  stuben,  so  ist  e^  küele, 

da;^  der  wint 

an  diu  kint 
435  sanfte  waeje  durch  diu  übermüeder. 

So  die  voretanzer  denne  swigen, 

so  sult  ir  alle  sin  gebeten 

da;;  wir  treten 

aber  ein  hovetänzel  nach  der  gigen. 
44<i        Los  ü^!  ich  beer  in  der  stuben  tanzen. 

junge  man, 

tuot  iuch  dan: 

da  ist  der  dorf'wibe  ein  michel  trünne. 

Da  gesach  man  michel  ridewanzen. 
445  zwene  gigen; 

dö  si  swigen, 

da^  was  geiler  getelinge  wünne : 

Seht,  dö  wart  ze  zeche  vor  gesungen. 

durch  diu  venster  gie  der  galm. 
450  Adelhalm 


416—487  =  Haupt  40,  1—41,  31.  416  ein  guldin  huon  ist 
Vocativ.  419  so  B{c);  Haupt  nach  Beneckes  Besserung  von  d  {ohne 
sprach  si)  nach  ir  hulden  ich  vil  gerne  singe;  vgl.  Paul  558.  422 
würde  Haupt.  424.     436  danne  Haupt. 
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Unzet  niwan  zwischen  zweien  jungen. 

Gesäht  ir  ie  gebüren  s6  gemeiten 
als  er  ist? 
wi^^e  Krist, 
455  er  ist  al  ze  vorderst  anme  reien. 
Einen  ve^^el  zweier  hende  breiten 
hat  sin  swert. 
harte  wert 
danket  er  sich  siner  niuwen  treien: 

460  Diust  von   kleinen   vier  und   zweinzec  tuochen. 
die  ermel  gßnt  im  üf  die  hant, 

sin  gewant 

sol  man  an  eim  oeden  kragen  suochen. 
Vil  dörperlich  stät  alle^  sin  gerüste 
465  da^  er  treit. 

mirst  geseit, 

er  sinn  Engelboltes  tohter  Aven. 

Den  gewerp  erteile  ich  im  ze  vlüste. 

si  ist  ein  wip 
470  dai^  ir  lip 

zseme  wol  ze  minnen  einem  gräven. 

Da  von  lä7,e  er  sich  des  wtsen  tougen. 

zeche  er  anderthalben  hin. 

den  gewin 
47")  trüege  er  hin  ze  Meinze  in  sinen  ougen. 
Im  ist  sin  treie  nie  so  wol  zerhouwen 

noch  sin  kel 

nie  so  hei, 

er  enmiige  si  sin  wol  erlds;en. 
4«3  Disen  sumer  hat  er  si  gekouwen 

gar  vür  bröt. 

Bchameröt 

wart  ich,  dö  si  bi  ein  ander  säz,en. 

Wirt  st  mir  der  ich  dÄ  gerne  diene, 

461  guotes  gibe  ich  ir  die  wal, 
Kiiiwental 

gar  vür  eigen:  deist  min  Höhiu  Siene. 

Ah\)  (li'inkct  Haupt.  471  minnen  ä:  minno  B.  und  Haupt.  480 
vgl.  Wackernagd  in  Haupts  Zeitschrift  6,  294  ff.  487  die  auf  einem  Berge 
gelegene  Stadt  Sieua  ist  gemeint. 
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Uf  der  linden  liget  meil. 

d&  von  ist  der  walt  des  loubes  äne 
490  und  diu  nahtegal  ir  lierze  twinget. 

Wirt  si  mir,  so  hän  ich  heil, 

diech  dd  meine:  deist  diu  wol  getane, 

diu  mir  min  gemiiete  dicke  ringet. 

Wol  ir,  da^  si  sselic  si! 
495  swer  si  minnet,  der  belibet  sorgen  vri 

si  ist  unwandelbaere. 

witen  garten  tuot  si  rüeben  Isere. 
Stüende  e^  noch  an  miner  wal, 

so  naem  ich  die  schoenen  zeiner  vrouwen, 
500  der  ich  mich  doch  niemer  wil  verzihen. 

Kumt  si  mir  ze  Riuwental, 

si  mac  gr6:5en  mangel  wol  da  schouwen 

von  dem  ebenhüse  unz  an  die  rthen: 

Da  st6t  e^  leider  alle^  blö^. 
S05  ja  mach  ichs  wol  armer  liute  hüsgenö^. 

doch  ding  ich  ze  libe, 

kumt  mir  tröst  von  einem  schoenen  wibe 

Do  der  liebe  summer 

urloup  genam, 
510  dö  muose  man  der  tanze 

üf  dem  anger  gar  verphlegen. 

Des  gewan  sit  kummer 

der  herre  Gunderam: 

der  muose  ouch  sin  gestränze 
515  dö  la5;en  under  wegen. 

Der  ist  bickelmeister  disen  winder. 

oeder  gouch  ist  in  dem  lande  ninder. 

sin  rümega^^e  kaphet  zallen  ziten  wol  hin  hinder. 


488—507  =:  Haupt  42,  34—43,  44.  503  vgl.  mhd.  Wörterbuch 
2,  702  b.  Zu  der  von  Haupt  angenommenen  Bedeutung  scheint  besser 
zu  stimmen  Fastnachtsp.  1106  die  grossen  braten  swer,  die  kommen 
von  der  cleyen,  und  auch  von  manigem  pawern  ey,  das  legen  sie  in 
die  reyhen.  In  der  Bedeutung  eines  -schmalen  Ganges  zwischen  zwei 
Häusern  steht  rihe  bei  Orlloff  1,  109.  706.  Bei  Haupt  Punkt  nach 
schouwen;  keine  Interpunktion  nach  rihen. 

508—573  =    Haupt  49.  10—50.    36. 
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Wa^  er  an  den  meiden 
520  Wunders  da  begat, 

e  da7,  min  vrouwe  Schelle 

volende  ir  gebot. 

Erst  vil  unbescheiden: 

wan  swelhe  er  bestat, 
525  diu  muo^  von  siegen  hellen 

vermiden  gar  den  spot. 

Da  von  lä:i;en  alle  ir  smutzemunden, 

des  die  jungen  niht  verhelen  künden! 

des  hdt  ir  hant  von  solher  lueisterschefte  dicke  enphunden. 
S30        Immer  so  man  viret, 

so  hebent  si  sich  dar 

mit  einer  samenunge, 

den  ich  wol  schaden  kan. 

Erkenpreht  der  liret, 
535  so  sumbert  Sigemär. 

da^  in  da  misselunge, 

da^  läge  et  eben  an. 

Da^  sich  doch  vil  lihte  mac  verriden: 

weint  sir  getelose  niht  vermiden, 
540  sich  mugen  zwene  an  miner  weibelruoten  wol  versniden. 
Koeme  ich  zeinem  tanze 

das  alle  giengen  bi, 

da  wurde   ein  spil  von  hende 

mit  beiden  ecken  zuo. 
54J  Lihte  geviele  ein  schanze, 

da^  vor  mir  Isegen  dri. 

ich  hielte  e,7,  äne  wende, 

verhüte  e^  einer  vruo. 

Sige  und  sselde  hülfen  mir  gewinnen, 
b:o  daz,  si  halbe  müesen  danne  entrinnen. 

nu  ziehen  üf  und  lä^en  in  ir  gogelheit  zerinnen. 
Seht  sin  weidegenge, 

die  verewent  mich  grä. 

swenn  er  verweiideclichen 


Ö25  f.  80  C{c)  (doch  versmidea  da):  Haupt  nach  B.  diu  wirt  von 
sit'gtMi  helle  uud  midont  si  den  spot.  vffl.  Paul  555.  539  wellents  ir 
getelso  Haupt.   Ich  stimme  {W.  Müller  mha.  Wörterbuch  3,  S.  V  Anm.\  bei. 


164  XXV.  mr  Nithart. 

555  vür  mine  vrouwen  gÄt. 

Tribet  er^  die  lenge, 

bestät  er  denne  dd, 

man  bliebet  im  den  kichen, 

da^  er  vil  riuwic  stät. 
560  Er  und  etelicher  sin  geselle, 

den  ich  tanzent  an  ir  hant  ersnelle, 

des  si  gewis,  ich  slahe  in  da^  sin  offen  stÄt  ein  eile. 
Im  hilft  niht  sin  treie 

noch  sin  hiubelhiiot, 
663  wirt  er  dar  an  bekrenket. 

er  zuhte  ir  einen  bal. 

Erst  ein  toerscher  leie. 

sin  tumplicher  muot 

wirt  im  da  in  getrenket. 
^70  wil  er  vür  Riuwental 

Hin  und  her  so  vil  gewentschelieren, 

er  wirt  wol  gezeiset  under  vieren. 

her  Erkenpreht,  wa^  mag  ich  des,  wirt  iu  ein  umberieren? 

Milter  fürste  Friderich,  an  triuwen  gar  ein  flins, 
575  du  hast  mich  behüset  wol. 
got  dir  billich  Ionen  sol. 
ich  enpfienc  nie  richer  gäbe  mer  von  Fürsten  hant. 

557  danne  Haupt.  563  hilfet  Haupt.  565  e^  wirt  im  in  getrenket 
das;  er  ir  zuht  den  bal  Keim.  567  Er  ist  Haupt.  569  der  wirt  im  da 
gekrenket  Keim.  573  Erkenbreht  Haupt;  alle  drei  Hss.  haben  p.  49,  36 
steht  richtig  Erkenpreht.  Es  kann  fraglich  sein,  ob  nicht  in  diesem  Liede  die 
zweite,  vierte,  sechste,  achte  Strophenzeile  vom  Dichter  dactylisch  geschrieben 
war.  Nach  der  handschriftlichen  Ueberlieferung  sind  ohne  Schwierigkeit  so  zu 
lesen  509.  511  (gar  fehlt  in  B).  513  (guntram  liest  Cb).  515  dän).  520 
(wunders  begät  Ee).  522.  524.  531  {etitweder  hebent  einsilbig,  oder  si 
kann  man  streichen,  dann  liegt  das  Subject  in  fden  533).  553  (Haupt 
verewent).  557  (bestät  er  denn  da).  564  (noch  sin  hiubelhüot).  568; 
also  bei  weitem  die  MehrzaM.  Andere  lassen  sich  durch  leichte  meist 
handschriftlich  bestätigte  Aenderungen  dactylisch  machen :  den  ich  schaden 
gän  '533.  da^  laege  eben  an  537.  du  si  giengen  bi  542.  da^  ir 
Itegen  dri  546.  vür  min  vrouwen  gät  555;  (min  hat  R).  da^  er  riuwic 
stät  oder  dfir  vil  riuwic  stät  559.  er  zuhte  ir  den  bal  {vgl.  c)  566. 
So  bleiben  nur  ein  paar  iibrig:  535,  544.  548.  570. 

574-586  rrr  Hatipt  73,  11—23. 
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Da^  wser  alle^  guot,  niwan  der  xingefüege  zins. 

des  diu  kinder  solden  leben. 
58(.)  da^  muo^  ich  ze  stiiiwer  geben: 

des  wirt  zwischen  mir   und   minen  friunden   schiere  ein  pfant. 

Lieber  herre  min, 

mäht  du  mir  den  zins  geringen, 

dines  heiles  kempfe  wil  ich  sin 
585  und  din  lop  wol  sprechen  unde  singen, 

da^  e^  lüte  erhillet  von  der  Elbe  unz  an  den  Rin. 

Si  klagent  da^  der  winder 

kseme  nie  vor  manger  zit 
scherpfer  noch  so  svvinder. 
5»ü  so  klag  ich  min  vrouwen,  diu  ist  herticlich  gemuot. 

Sist  wider  mich  ze  strenge. 

got  ir  ungenäden  niht 
immer  gar  verbeuge 

nach  ir  willen  über  mich,  sist  wirser  danne  guot. 
595  Ich  hän  miniu  jär 

ir  gedienet  äne  mä7,e. 

niemen  sol  mir  wii;en,  ob  ich  mine  vrouwen  la^e. 

dd  vinde  ich  liebes  lönes  niht  als  grö^  als  umbe  ein  här. 
Verschamtiu  umbetribe, 
6rio  Sünden  schänden  rei^elklobe, 
lösiu  hoveribe! 

dienet  man  ir  immer,  si  gelonet  nimmer  wol. 

Ir  Ion  ist  süe^e  seiden. 

vrouwen  unde  guotiu  wip 
6a"'        habe  ich  niht  ze  scheiden : 

dise  rede  ich  wol  von  miner  vruowen  sprechen  sol. 

Diust  an  eren  kranc; 

dem  gebäret  si  geliche. 

do  ichs  alrest  erkande,  dö  was  si  s6  tugentriche 
610  da^  ich  ir  miniu  liedelin  ze  dienste  gerne  sanc. 
NA  hat  si  sich  verkeret. 


579  soiten  Haupt. 

587—670  =  Haupt  82,  3—84,  7.  594  wirser  danne  guot;  eine 
Parodie  des  munentlich  beim  Stricker  und  bei  österreichische  Dichtem 
häufigen  be^^^er  danne  guot^  wirs  danne    we.     603    .selten  :  zo   schelten 
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scbameloser  valscher  diet 
ist  ir  hof  gemeret. 

triuwe  kiusche  guot  gelae^e  vindct  nicMiieii   dn. 
615  Die  wÄren  e  gesinde : 

des  ich  noch  gedenke  wol 
al  da   her  von  kinde. 

swers  nü  vinden  wil,  der  muo:;  si  suochen  audcrswa. 

Si  sint  von  ir  stat 
620  An  ir  willen  hin  gedrungen. 

wilen  was  ein  munt  herihtet  wol  mit  einer  zungen: 

nu  sprechent  zwo  ü^  eime;  des  ir  hof  die  menge  hat. 
Min  vroiiwe  ist  wandelbaere. 

got  lind  elliu  guoten  dinc 
625         diu  sint  ir  gar  unmaere. 

swer  die  besten  minnet,  demst  si  nidic  und  geha^. 

Swer  sich  ze  gote  nsehet, 

er  si  eigen  oder  vri, 

der  wirt  von  ir  gesmaehet. 
630  zuht  und  ere  stüende  miner  vrouwen  verre  ba^. 

Sist  der  werke  vri 

diu  nach  höher  wirde  ringen. 

ich  enhoere  ir  lop  ze  hove  schalleclichen  singen. 

nu  seht  ob  ich  ze  vrouwen  wol  an  ir  behalten  si. 
635        Miner  vrouwen  ere 

diust  an  allen  liden  lam 
unde  strüchet  sere. 

si  ist  gevallen  da^  sis;  überwinden  nimmer  mac. 

Si  lit  in   einer  lachen, 
640  da^  si  niemen  ane  got 
reine  kan  gemachen. 

si  gewinnet  nimmer  mere  rehte  süe^en  smac. 

Sinne  riehen  man, 

hüetet  ir  iuch  vor  ir  wÄ^e, 
645  stet  in  iuwer  huote  da  ze  kirchen  und  ze  strafe. 

ir  saelde  riehen   vrouwen,  verret  iuch  her  wider  dan. 
Ahzic  niuwer  wise 

loufent  mir  nu  ledic  bi, 


Maupt.     618  swer  si  Haupt.     621    wilent  Haupt  und    C.     633    ich  hcere 
niht  Haupt  und  C.    638  sist  Haupt.     644  so  Haupt   in  der  Anmerkung: 
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(licch    ze  hohem  prise 
6i0  miner  vrouwen  al  da  her  ze  dienste  gesungen  hän. 

Ditz  ist  nu  diu  leste 

diech  ir  immer  singen  wil, 
an  vröuden  niht  din  beste, 

als  ir  an  dem  wunderlichen  sänge  müget  verstÄn. 
65Ö  Diust  so  künstelös 

beide  an  werten  und  an  rime 

da^  maus  ninder  singen  tar  ze  terze  noch  ze  prime. 

ich  klage  da^  ich  solhe  vrouwen  ie  ze  dienste  erkös. 
Xu  nimt  genuoge  wunder 
660  wer  diu  selbe  vrouwe  si, 

die  ich  mit  sänge  besunder 

mit  mim  hohen  lobe  so  rehte  wol  getiuret  hän. 

Si  heilet  Wereltsüe^e. 

da^  mich  unser  herre  got 
t)65        vor  ir  befrien  müe^e! 

guotiu  wip  diunhabent  mir  ze  leide  niht  getan. 

Miner  vrouwen  nam 

derst  von  wiben  underscheiden. 

mir  und  mere  liutes  muo^  wol  in  ir  dienste  leiden. 
670  swä  man  loj)  erkennet,   da  ist  ir  lop  unlobesam. 

(Jwe,  lieber  sunier,  diner   siie^e  bernden  wünne, 

die  uns  dirre  winder  mit  gewalte  hat  benomen! 

Lebt  ab  iemen  der  es;  zwischen  in  versüenen  künne? 

e^  ist  manic  herze  gar  von  sinen  vröuden  komen, 
675  Die  sich  vröuten  gegen  der  zit 

immer  gein  dem  meien. 

winder  niemen  vröude  git 

wan  den  stubenheien. 

Vrömuot  vert  in  trüren  nü  von  lande  hin  ze  lande, 
680  ob  si  iemen  vinde  der  in  ganzen  vröuden  si. 

Wer  ist  ml  so  sicher  der  ir  sinen  boten  sande, 


im  Texte  hüetet  iuch  vor  ir  gelä;;e.  650  al  d&  her  von  mir  ergänzt. 
652  die  ich  C  und  Haupt,  ir  von  mir  ergänzt.  661  diech  Haupt.  662 
minem  Haupt.     663  \Verltsüe2;e  Haupt. 

671—734    =    Haupt    85.    6-86,    30.     675    diu    Haupt   gegen   die 

Hatuhchriften.     677  uifuiiin    Haupt.     681  d»!'r  Hmipt:  unnötig. 
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der  ir  künde,  si  sJ  alles  ungemaches  vri? 

Wer  ist  nü  so  vröuden  rieh 

da  si  si  gesinde 
6»5  wan  der  vürste  Vrlderich? 

kom  da  si  den  vinde. 

Si  hat  mit  versuochen  elliu  tiutschiu  lant  durchwallen, 

da^s  eht  leider  niemen  gar  in  ganzen  vröuden  vant. 

Swar  si  ie  kam,  dÄ  vant  si  niht  wan  trüren  bi  in  allen. 
690  nü  hat  si  ir  speher  ü^  in  da^  Osterlant  gesant. 

Die  vamt  wider  unde  vür 

alle  tougenlichen, 

ob  si  in  vröudericher  kür 

vinden  Vriderichen. 
995        Wil  er  si  behalten,  si  wil  gerne  da  beliben. 

si  was  in  dem  willen,  dö  der  böte  von  ir  schiet. 

Si  und  ir  gespilen  wellen  da  die  zit  vertiiben. 

we,  wer  singet  uns  den  sumer  niuwiu  minnelietV 

Da^  tuot  rain  her  Troestelin 
700  und  min  hoveherre. 

der  gehelfe  solt  ich  sin: 

nu  ist  der  wille  verre. 

Wei^  ab  iemen  war  die  sprenzelaere  sin  verswunden? 

der  waen  in  dem  lande  ninder  einer  si  beliben. 
705  We,  wa^  man  ir  hete  üf  Tulnaere  velde  vunden! 

e^  ist  wol  ndch  minem  willen,  sint  si  da  vertriben. 

Alle  dühten  si  sich  wert 

mit  ir  langem  hare, 

hiuwer  tumber  danne  vert. 
710  seht  an  Hildemäre. 

Der  treit  eine  hüben,  diu  ist  innerthalp  gesnüeret 

und  sint  ü^en  vogelin  mit  siden  üf  genät. 

Da  hat  manic  hendel  sine  vinger  zuo  gerüeret, 

6  si  si  gezierten:  da^  mich  niemen  liegen  lat, 
715  Er  muo^  dulden  minen  vluoch 

der  ir  ie  gedähte, 


einen  Herrn  Trcestelin  nennt  Ulrich  von  Liechtenstein  (Fratiend.  472 , 
4)  beim  Jahre  1240.  700  der  hoveherre  ist  Hei-zog  Friedrich,  der  aucli 
nach  dem  Zeugniss  des  Tanhausers  Sommerlieder  sang  {Haupt  zu  85, 
35).     701  solte  Haupt.     705  hiete  Haupt  nach  B. 
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der  die  siden  und  da^  tuoch 

her  von  Walhen  brähte. 

Habt  ir  niht  geschouwet  sine  gewunden  locke  lange, 
720  die  da  hangent  verre  vür  da^  kinne  hin  ze  tal? 

In  der  hüben  ligent  si  des  nahtes  mit  getwange 

und  sint  in  der  mä^e  sam  die  krämesiden  val. 

Von  den  sniieren  ist  e^  reit 

innerthalp  der  hüben, 
^25  vollecliche  bände  breit, 

so  e^  beginnet  strüben. 

Er  wil  ebenhiu^en  sich  ze  werdem  ingesinde 

da^  bi  hoveliuten  ist  gewahsen  und  gezogen. 

Grifents  in,  si  zerrent  im  die  hüben  also  swinde, 
730  g  er  w»net,  so  sint  im  diu  vogelin  enpflogen. 

Solhen  kouf  an  solhem  gelt 

niemen  sol  versprechen. 

ja  hat  vil  da^  Marhvelt 

solher  zügelbrechen. 


7.35  Fürste  Friderich, 

unde  waere  e;^  betelich, 

umbe  ein  kleine^  hiuselin, 

da  min  silbers  volley  schrin 

waere  behalten  inne,  da^  ich  hän  von  diner  gebe, 
740  Des  wil  ich  dich  biten. 

du  vemim^  mit  guoten  siten; 

wan  ich  hän  in  dime  göu 

manege  snoede  sunderdröu. 

ich  wil  ez,  gedienen,  al  die  wile  so  ich  lebe, 
745  Hie  mit  miner  hant: 

hin  ze  gote  mit  mfner  zungen 

wirt  in  fröneköre  ein  lobeliet  von  dir  gesungen, 

d4  von  du  wirst  in  dem  paradise  wite  erkant. 


728  unde  Haupt.     729  begrifeuts  in  //uupt. 

735—748  =  Haupt    101,    6—19.     Attch    diese    Stroplie    lehnt  sich 
tcofd  als  Schlussstruphe  an  99,  1  an:  vgl  zu  406. 
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Marke,  du  versinc! 
750  dtn  lant  da^  lit  uneben. 

Ich  unde  manec  Flseminc 

muo^  hie  unsanfte  leben. 

Der  e  d4  heime  tiutschiu  büechel  las, 

der  muo^  nü  riten  umbe  fuotergras: 
755  in  riuwet  day,  er  niht  da  heime,  enwas. 
Bischof,  nu  rüme  ez;  hie, 

da^  dir2;  vergelde  got. 

Ein  wip  ich  heime  lie, 

diu  ist  ein  tcerschiu  krot. 
760  Die  überredet  vil  lihte  ein  ander  man. 

ja  garnet  si^,  verhenget  sin  ir  an, 

und  riuwet  mich  da^  ich  si  ie  gewan. 
J&  ist  ir  mer  wan  ich 

die  ouch  von  hinnen  strebent 
"^^  (Also  so  zimet   mich), 

wan  si  in  sorgen  lebent, 

Wie^  umbe  ir  ieglichs  wip  da  heime  ste, 

diu  sorge  tuot  eim  armen  knehte  w6, 

da;;  iemen  fremder  an  sin  bette  ge. 

XXVI.  Gräve  Otte  yon  Botenlouben. 

Karvunkel  ist  ein  stein  genant, 
von  dem  seit  man  wie  lieht  er  schlne: 
Derst  min  und  ist  da^  wol  bewant, 
ze  Loche  lit  er  in  dem  Rine. 
^  Der  kiinc  also  den  weisen  liät 

749—769  =  Haupt  102.  32-103,  14.  754  nu  fehtt  Haupt  und 
Hss.  756  Der  Bischof  ist  Eberhart  II.  von  Salzburg,  der  öfter  in  die 
zu  seinem  Sprengel  gehörige  Steiermark  kam.  Der  Dichter  ist  im 
Begriff,  dieselbe  zu  verlassen,  wahrscheinlich  um  nach  Baiem  zurück- 
zukehren (Haupt  S  243).  757  vergelte  Haupt.  761  sin]  sin  Haupt. 
765  keine  Klammem  bei  Haupt,  zimet  c:  von  Haupt  in  dünket  ge- 
ändert.    759  ieman  Haupt. 

1  =  2  B.  Hagen  1,  27a.  Bodmer  1,  15a.  Karfvnkel  C:  Kar- 
bvnkel  B.  2  saget  BC.  3  Der  ist  BC.  4  ze  Loche  Wackernagel: 
zoche  BC.  Lachmann  zu  Nibel.  1077.  3.  5  kiinig  BC.  Spott  auf 
Otto  TV.,  der  nicht  mit  den  echten  Beichskleinodien  gekrönt  war. 
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da;;  inie  den  nieman  schinen  lät. 
mir  schinet  dirre  als  ime  tnot  der: 
behalten  ist  min  vrowe  als  er. 

Ich  hän  erweit  mir  selben  stiegen  kumber, 
10  den  wil  ich  hän  für  aller  bluomen  schin. 

Er  ist  niht  wise  der  mich  hat  diu  tumber: 

nit  was  ie,  der  muo^  ouch  iemer  sin. 

Durch  die  lieben  trage  ich  disen  pin, 

den  hän  ich  erweit:  nu  si  ouch  min. 
15  tue  mir  swie  du  wellest,  vrowe:  der  gewalt  ist  din. 
Ich  man  die  süe2;en  reinen  noch  ir  triuwen 

die  si  mir  gap,  des  ist  unmä:;en  lanc: 

Kseme  ich  wider,  ich  schiede  ü^  allen  riuwen. 

geschiht  des  niht,  so  wirt  min  leben  kranc. 
20  Nach  der  ie  min  herze  sere  ranc, 

von  ir  minne  geschiht  mir  sunder  wanc 

als  der  nahtegal  diu  sitzet  tot  ob  vröiden  sanc. 
Solt  ich  sterben  von  so  grölen  leiden, 

da^  waere  mir  ein  angestlichiu  not. 
i=>  Wes  schult  das;  si,  da^  wil  ich  iu  bescheiden: 

da^  ist  ir  minneclicher  munt  so  rot. 

Vrömede  ich  si  lange,  deist  min  tot. 

ouch  wurden  ir  vil  liehtiu  ougen  rot, 

do  ich  urloup  nam  und  mich  in  ir  genäde  bot. 

iJO  Waere  Kristes  16n  niht  also  siie^e, 

so  enlie^e  ich  niht  der  lieben  frowen  min 

Die  ich  in  mtnem  herzen  dicke  grtiei^e : 

si  mac  vil  wol  min  himelriche  sin. 

SwÄ  diu  guote  wone  al  umbe  den  Kin, 
35  herre  got,  s6  tuo  mir  helfe  schin, 

9—29  =  3—5  B.  9—15  A  .82 b  unter  dem  Namen  des  Markgrafen 
von  Hofienburg.  Hagen  1.  28a.  Bodmer  1,  15b.  11  wise  C:  wiser  B. 
desto  ABC.  15  ist  A :  si  BC.  21  mir  geschiht  von  ir  minne  BC. 
22  als  C:  alse  B.  obo  ir  vröden  BC.  27  das  ist  BC.  29  vrlop  B. 
genaden  B. 

HO-43  =  17—18  C.  Hagen  1.  31  b.  Bodm.  1,  16b.  Die  Strop/u:n- 
form  ist  dieselbe  ivie  beim  vorigen  Liede,  auch  der  Inhalt  gleich,  daher 
man  beide   zu   einem   fünfstrophigen  Liede   vereinigen   könnte.      Aber  der 

Bartsch,  Deotsohe  Liederdichter.    4.  Auflage.  11 
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das;  ich  mir  und  ir  erwerbe  noch  die  hulde  din. 

'Sit  er  gibt  ich  si  sin  himeh'iche, 
so  habe  ich  in  ze  gote  mir  erkom, 
l)a^  er  niemer  vuo^  von  mir  entwiche: 
40  herre  got,  l&  dir?,  nilit  wesen  zorn. 
Erst  mir  in  den  ougen  niht  ein  dorn, 
der  mir  hie  ze  fröiden  ist  gebom. 
kumt  er  mir  niht  her  wider,  min  spilnde  fröide  ist  gar  verlorn.' 

'Wie  sol  ich  den  ritter  nu  gescheiden 
45  und  da^  schoene  wip 

die  dicke  bi  ein  ander  lägen  e? 

Da  rät  ich  in  rehten  triuwen  beiden 

und  üf  min  selbes  lip 

da;;  si  sich  scheiden  und  er  dannen  ge. 
50  Mä^e  ist  zallen  dingen  guot. 

lip  und  ere  ist  unbehuot 

ob  man  iht  langer  lit: 

ichn  singe  eht  anders  niht  wan :  es  ist  zit. 

stant  ilf,  ritter!' 
55        'Hcerstu,  vriunt,  den  wahter  an  der  zinnen 

wes  sin  sanc  verjach? 

wir  müe^en  unsich  scheiden,  lieber  man. 

Also  schiet  din  lip  ze  jungest  hinnen, 

d6  der  tac  üf  brach 
60  und  uns  diu  naht  so  vlühteclich  entran. 

Naht  git  senfte,  we  tuot  tac. 


Dichte)-  liebt  zwei-  und  dreistrophige,  Ureistrophig  sind  noch  3.  13, 
zweistrophig  4.  14.  38  zuo  C.  43  die  einzige  Schlusszeile  mit  Auftakt: 
vielleicht  ist  her  zu  streichen. 

44-76  =  29—31  Niune  A  (Botenl.  19—21  Cj.  Hagen  1,  32a. 
Bodm.  1,  16b.  50—53  aus  C  19:  A  hat  dafür  61—64.  und  statt 
dieser  vier  andere  Zeilen.  31.  die  55 — 65  enthält  (Carm.  Bur.  215) 
stimmt  mit  C  äberein,  während  die  Lesarten  zu  A  stimmen.  55 — 65 
vertauscht  mit  66 — 76  AC.  Meine  Anordnung  beruht  auf  der  üblichen 
des  WäcJderliedes,  indem  auf  den  Ruf  des  Wächters  die  Frau  zuerst  er- 
tcacht,  und  den  Ritter  weckt,  lißrestv  AC.  an  der  CM:  vf  der  A.  57 
wie  mü^en    v'sich  A,   wir  m.  uns  nu  C,    wir    m.    uns    schaiden    nu    M. 
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owe  herzeliep,  in  mac 

dtn  nu  verbergen  nieht: 

uns  nimet  der  %TÖiden  vil  daz,  grawe  lieht. 
65  stant  üf,  ritter.' 

'Din  kuslich  munt,   din  lip  klär  unde  stie;^e, 

dm  drücken   an  die  brüst, 

din  umbevähen  lät  mich  hie  betagen. 

Duz,  ich  noch  bi  dir  betagen  müe^e 
70  &n  aller  vröiden  vlust ! 

s6  da^  geschult,  so  endürfen  wir  niht  klagen. 

Din  minne  ist  gar  ein  zange  mir, 

si  klemmet  mich,  ich  muo^  ze  dir, 

galt  e^  mir  al  den  lip.' 
75  'dichn  lät  der  tac,  da^  klage  ich  klagende  wip. 

stant  üf,  ritter.' 

XXVII.  Der  herzöge  von  Anehalt. 

Ich  wil  den  winter  enphän  mit  gesange 

al  swigen  stille  die  kleinen  vogellin. 

lehn  wart  noch  nie  so  von  sime  getwange 

da^  ich  durch  in  lie^e  die  min  vroude  sin. 
5  Des  danke  ich  doch  der  vil  lieben  frowen  min, 

ir  röter  munt,  ir  roselohte:^  wange, 

ir  gute  und  ir  wol  liehtvarwer  schin 

zieret  ein  lant  wol  al  umbe  den  Rin. 

Wol  mich,  wol  mich  iemer,  mir  ist  wol  zu  mute 
10  da^  die  argen  Schalke  zu  mir  tragent  ha^. 

Si  unerent  sich,  doch  so  minne  ich  die  guten, 

wände  min  got  selbe  noch  nie  verga:^, 

Do  er  geschüf,  merket  alle  wol  waj;, 

ein  wip  die  mich  hete  in  irer  hüte, 

62  ine  .1.     63  diu  f'M:   dich  .1.     70  flust   C.   v'lust   A.     73  clemme  A: 
klembert  C.  so  C:  mu;?  uf  dich  zu  dir  A.     75  dich  enlat  C,  min   let  A. 

1—24  =  1-3  A  Hagen  1,  14a.  Bodm  1,6b.  euphahen  AC.  2 
alle  AC.  al  'obgleich'  ist  niederdeutsch.  Der  Rhythmus  wird  gebessert 
durch  die  niederdeutsclie  Form  voilkin.  3  ich  enwart  AC.  4  dur  AC  mine 
A.  minne  C.  7  liohtvarwer  C:  lieht' varwe  A.  9  wol  mich  nur  ein- 
mal A.     12    wand    A.     selber   AC.     13   schuf   AC.     14    het    in    ir  AC. 

n* 
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15  da^  ich  mir  zu  lebne  gan  ba:;  und  ie  ba^: 

desn  sihe  ich  an  schalcbafter  diete  niht  da^. 
Mohtens  dem  walde  sin  louben  verbieten 

und  der  beide  ir  blüjen,  da^  were  getan. 

Mohten  si^  raten,  wie  gerne  si^  rieten 
20  da^  man  gute  vroude  über  al  muste  lan: 

So  muste  man  sich  sam  die  wolve  gehän. 

ich  wil  ab  mich  guter  vroude  genieten. 

vroude  unde  ere  lät  ü  niht  versmän: 

alse  gebot  mir  die  liebe  wolgetan. 

25  Std  bi,  lä  mich  den  wint  an  wejen 

der  kumt  von  mines  herzen  kuninginne. 

Wie  mohte  ein  luft  so  sü^e  drejen 

em  were  al  übt  und  übt  vil  gar  ein  minne? 

Do  min  herze  wart  verdriben,  da^  wai*t  von  ir  enthalden: 
30  doch  wünsche  ich  des,  got  mü^e  ir  eren  walden. 

ir  mundel  da^  ist  rösenvar: 

sol  ich  sie  küssen  zeinem  male,  so  must  ich  niht  alden. 
Ich  sach  die  schönsten  in  den  landen 

da  man  aller  frowen  mü^  geswigen. 
35  Ir  ougen  klär,  ir  wi^en  banden, 

swä  si  wonet,  dar  mü:^  ich  iemer  nigen. 

Muste  ich  bt  der  wolgetänen  liebe  kint  prönieren 

und  eine  ganze  naht  bi  ir  dormieren! 

ahi  j6  wer  des  alzu  vil: 
40        mich  gnügte  solde  ich  in  ir  dienste  minen  sanc  schantieren. 

Das  flectierte  ir,  das  ich  des  Metrums  wegen  gesetzt,  ist  in  der  Mundart 
des  Dickters  im  Beginn  des  13.  Jahrh.  nic?it  auffallend.  Doch  wäre  ire 
ebensogut.  15  lebenne  C,  lenbenne  A.  16  des  ensihe  AC.  schalche- 
hafter  A.  17  Mohten  si  deme  (dem)  AC.  loup  A.  18  bluten  A.  19 
geraten  AC.  sie  da^  rieten  AC.  21  same  die  wolve  sich  gehaben  AC. 
22  ab  fehlt  A.  nieten  AC.  23  ere  die  lat  AC.  versmahen  A.  24 
vieUeicht  min  liep. 

25-40  =  4—5  A.  Hagen  1,  loa.  Bodm.  1,  6b.  an  C:  lan  A. 
Bernart  von  Ventadorn  {Mahn,  1,  22)  Quan  la  douss'  aura  venta  deves 
vostre  pais,  m'es  vejaire  qu'eu  senta  odor  de  paradis.  Parodierend  er 
neic  gegen  dem  winde,  der  da  wate  von  Gotlinde  Helmbrecht  1461  f. 
vgl.  unten  Z.  36.  26  kuneginne  AC.  28  em  C:  er  A.  29  enthalbea 
A.  30  winsche  A.  32  so  C\  fehU  A.  mü^e  A.  33  schonesten  A.  36 
wonent  A.     37  pro  vieren  B.    40  mich  C:  fehÜ  A.  in  irl  mir  A. 
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XXVIII.  Her  Liutolt  ron  Savene. 

In  dem  walde  und  üf  der  grüenen  beide 

meiet  ez,  so  rehte  wol, 

Da!^  man  sich  der  lieben  ougenweide 

wol  von  scbulden  trcesten  sol: 
5  So  hän  icb  vür  seneden  muot 

tröst  dekeinen, 

wan  den  einen, 

da^  min  frouwe  ist  guot. 

Wol  in  den  der  kleinen  vögele  singen 
10  troestet  und  der  bluomen  scbin ! 

Wie  mac  dem  an  vrönden  misselingen? 

wil  er  vro  von  beiden  sin, 

S6  hÄt  er  der  beider  wal: 

bluomen  springen, 
15  vogellin  singen 

wiinneclichen  schal. 

Ich  vröu  mich  ir  güete  wol  von  schulden 

ba^  dan  al  der  bluomen  rot. 

Ich  sing  anders  niht  wan  da^s  in  hulden 
20  scheide  mich  von  senender  not. 

Wol  mac  mir  ir  werder  gmo^ 

vröude  senden, 

sw»re  wenden, 

sorgen  machen  buo^. 

25  Sol  mir  iemer  wol  gelingen, 

sol  mir  iemer  herzeswsere  werden  buoz,? 

Nein,  ich  bin  von  lieben  dingen 

so  verderbet  da/,  ich  lange  trüren  rauo^. 

Dar  ZUG  trürent  oueh  diu  kleinen  vogellin: 
30  wer  möht  uns  nü  vröude  bringen? 

mir  ein  wip  und  in  des  Hebten  meien  schin. 


1-24  =  1-3  B.  1—16  Spervogel  39.  40  A.  Waekemagel  261.  15. 
2  mc'xet  BC:  smeket  A.  9  deine  A.  14  sprungen  A.  springent:  ningent 
BC:  es  ist  ob  r»/  ergänzen.  17  vrAwo  BC.  19  daTjs  felüt:  Wacker- 
nagel ergänzt  den   Vern  ebenso.     20  schoide   Waekemagel:  schiede  BC 

25—4.')  —  9.  8.  10    B.     Stropttenfolge   nadi    Wackeniage!  2fv4.    1. 
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Wünschet  da^  min  niuwe:^  werben 
ba^  volende  dan  da^  alte  habe  getÄn, 
Aid  ich  muo^  an  vröuden  sterben, 

35  Sit  ich  herzeliep  alreste  fiinden  hän. 

Ich  was  fri:  nü  hat  min  herze  sich  ergeben 
in  der  dienste  ich  miio^  verderben, 
eines  wibes  der  ich  rauo^  für  eigen  leben. 
W6,  wer  wil  ml  sorge  walten? 

40  diu  was  min  gesinde  nü  vil  manigen  tac. 
Ine  wil  ir  niht  nie  gehalten: 
ich  bin  vrö  ürt^  ich  ir  äne  wesen  mac. 
Vrönde  hat  si  mir  gedrungen  an  da^  ort. 
helfet  mir  si  gar  verschalten: 

45  sprechet,  vrowe,  'ja',  niuwan  da^  eine  wort. 

Muget  ir  schouwen  wa;;  dem  meien 

Wunders  ist  beschert? 

Seht  an  pfaffen,  seht  an  leien, 

wie  das;  alle^  vert. 
50  Grö;;  ist  sin  gewalt: 

ine  wei7,  ob  er  zouber  künne; 

swar  er  vert  in  siner  wünne, 

dan  ist  niemen  alt. 

Uns  wil  schiere  wol  gelingen, 
55  wir  suln  sin  gemeit: 

Tanzen,  lachen  unde  singen 

äne  dörperheit. 

We  wer  wajre  unfrö  ? 

Sit  diu  vogellin  also  schone 
60  schallent  mit  ir  besten  döne, 

tuon  wir  ouch  also! 


33  volenden  ist  intransitiv  noch  nicitt  tMchgetciesen ;  auch  Lexer  gibt  weder 
diesen  noch  einen  andern  Beleg  dafür,  danne  BC.  34  alder  BC.  35 
alrest  B,  alrerst  C.  37  ersterben  BC  und  Wackern.  38  einem  wibe 
Wackernagel.  39  sorgen  BC  und  Wackem.  41  Ine  C,  ich  en  B.  44 
so  C:  vertriben  B. 

46—93  =  181—186  C  Walther  v.  d.  V.  {Ä  43-46  L.  v.  S.). 
Walther  Lachtn.  51,  13.  Wackern.  268,  15  j  vgl.  Wackernagel  S.  XXI. 
52  so  Lachmann  und  C:  swar  er  vert,  dur  sine  wünne  Wack.  mit  A.  59 
die  vögele  LaQhmann.     60   so   A    und    Wackern.:    singent  in    ir    C   und 


k 
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i 


Wol  dir  meie,  wie  du  scheidest 

alle^  äne  ha^ ! 

Wie  wol  du  die  boume  kleidest 
65  und  die  beide  ba^! 

Diu  hÄt  varwe  me. 

'du  bist  kurzer,  ich  bin  langer': 

also  stritents  üf  dem  anger, 

bluomen  unde  kle. 
"u        Roter  munt,  wie  du   dich  swachest! 

la  din  lachen  sin. 

Scham  dich  da^  du  mich  an  lachest 

nach  dem  schaden  min. 

Ist  da^  wol  getan? 
~b  ow6  so  verlorner  stunde, 

sei  von  minneclichem  munde 

solch  unminne  ergani 

Da^  mich,  frowe,  an  fröuden  irret, 

da^  ist  iuwer  lip. 
«0  An  iu  einer  ez,  mir  wirret, 

ungensedic  wip. 

VVä  nemt  ir  den  muot? 

ir  sit  doch  genäden  riebe: 

tuot  ir  mir  uugnaedeclicbe, 
85  so  sit  ir  niht  guot. 

Scheidet,  frowe,  mich  von  sorgen, 

liebet  mir  da^  zit, 

(Jder  ich  muo^  fröude  borgen. 

da;;  ir  sselic  sit! 
80  Muget  ir  umbe  sehen? 

sich  fröut  al  diu  werlt  gemeine: 

möhte  mir  von  iu  ein  kleine 

fröudelin  geschehen! 


lAuJimann.  64  houme  M;  bluomon  C.  68  stritens  A,  stritent  si  CM. 
Lachmann  strit«Mis:  dann  vmsste  er  auch  j^elichens  48,  37  schreiben,  wie 
Wackematjel  thut.  80  einer  s:  iumer  C.  8.">  sint  C.  87  da:^  A  und 
Wackern.:  die  C  und  Lachm.  8H  so  A  und  Wachem.:  an  firftiden 
('  und  Lachm.     92  so  A:  möhte  mir  ein  vi!  kleine  C'. 


168  XXIX.  H^r  Reinmftr  der  Videler.  XXX.  Der  Truhsse^e  vou  Sant  Gallen. 

XXIX.  Her  Reinmär  der  Videler. 

Got  welle  söne  welle,  doch  so  singet  der  von  Seven 

noch  bas;  dann  ieman  in  der  weite:  fraget  nifteln  unde  neven, 

geswien  swiger  sweher  swäger,  e^  ensi  niht  war. 

Tageliet  klageliet  hügeliet  zügeliet  tanzliet  leich  er  kan, 
5  er  singet  kriuzliettwingliet  schimpflietlobelietrüegliet  als  ein  man 

der  mit  werder  kunst  den  Hüten  kürzet  lange^  jär. 

Wir  niugen  wol  alle  stille  swtgen  da  her  Liutolt  sprechen  wil: 

ez,  darf  mit  sänge  nieman  giuden  wider  in. 

er  swinget  also  hö  ob  allen  meistern  hin, 
10  em  werde  noch,  die  nü  da  leben,  den  brichet  er  da^  zil. 

XXX.  Der  TriiliS8e;^e  von  Sant  Gallen. 

Frowe,  ich  waere  gerne  vrö : 

da^  mac  äne  iuwer  helfe  niht  gestn. 

'We    wie  wajre  iu  danne  so? 

dd  ist  niht  an,  nemt  ander  troester  danne  min.' 
b  Äne  got       enkan  mich       niht   getrcesten  wan  ir  eine, 

'lät  selchen spot,       deswärich       ahteüfiuwerclaffenharte  deine.' 
Nein,  vil  süe:^e  frowe,  nein, 

stsetem  vriunt  sol  nieman  also  gar  versagen. 

'Wenne  wart  ich  des  enein, 
10  da^  ich  iuwer  swaere  wolde  helfen  tragen?' 


1 — 11  A.  Lachmann  zu  WaltJier  38,  10.  Wackernagel,  WalOier 
S.  258.  3  so  Wackernagel:  niht  feMt  Ä.  Lachmann  jehent,  ez,  si  war. 
Auch  hier  ist  'ob'  zu  ergänzen,  ö  schimphiet  A.  rüegliet  Wackern.: 
regehet  A.  8  gvden  A:  geuden  Wackern.  9  swinget  Wackern.:  singet 
A  und  Lachm. 

1—30  =  11—15  A.  Wackernagel  224,  7.  SM.  II,  7.  4  nemmet 
A.  5  enkan  Wackern.:  eine  kan  AC.  Wackernagel  nimmt  keinen 
zweiten  Inreim  nach  mich:  ich,  vür  :  verlür,  wol  :  sol  an.  Allerdings 
haben  ihn  die  beiden  letzten  Strophen  nicht.  Auch  fällt  er  in  der  ersten 
Strophe  in  die  Senkung,  und  wechselt  die  SteUe  in  der  zweiten  und  dritten : 
aber  für  all  das  lassen  sich  Belege  beibringen.  Vgl.  Germania  12  129  ff. 
8  vriinde  AC.   Wackernagel  vriande  ensol  man.  10  vielleicht  deich  iu  iuwer. 
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Wi^jjent  da^,       ich  wirde  vür,       wirt  si  von  iu  niht  ringer. 

'ich  sage  iu^  ba^,      dur  selche  not  verlür       ich  niht  den  deinen 
Ir  sult  selchen  spot  verbern:  [vinger.* 

jö  hat  mir  der  ernest  gar  den  schimpf  genomen. 
15  'Nu  wes  sei  man  iueh  gewern 

da^  ir  sprechent  da/,  in  swsere  si  benomen?' 

Des  kan  ich       iuch  wol       gewisen,  nemt  ir  mich  ze   rate. 

'verdenke  ich  mich,       als  ich  doch  sol,       so  volge  ich  iu  des 
Da^  min  rät  und  ouch  min  clage  [rätes  späte.' 

20  iuch  so  deine  wiget,  wa^  tuot  mir  anders  we? 

'Züment  ir  ob  ich  versage 

da^  mir  niene  enkumet,  so  wirt  des  zomes  me.' 

Sit  nü  zorn       niht  frumet,  so  süene  ich  gerne  üf  iuwer  güete. 

'ich  hau  gesworn       da^  ich  vor  loser  manne  tucke  mich  behiiete.' 
25        Boeser  tücke  ist  mir  niht  kunt, 

ich  hän  iu  gedienet  äne  valschen  wanc. 

'Waere  e^  war  da^  iuwer  munt 

gegen  mir  sprichet,  des  sagt  ich  iu  gerne  danc' 

Hülfe  ez,  iht,       ich  swüere  iu  da^  ich  niht  kau  wan    die   rihte. 
30  'so  sult  ir  niht       verkunnen  iuch  dar  umbe  guoter  zuoversihte.' 

Hat  ieman  leit  als  ich  e^  hän? 

nein,  ist  ez,  alse  ich  mich  versinne. 

'Sagt  an,  wiest  iuwer  leit  getan?' 

seht,  da  verderbet  mich  diu  Minne. 
35  'Wie  mac  iuch  verderben  da^  nie  man  gesach?' 

gedanke  vüegent  wol  gemach  und  ungemach. 

'ist  ime  danne  also?' 

ja,  ich  wurde  lihte  noch  von  herzelieben  raaereu  vro. 
'Wer  kan  iu  selhiu  msere  sagen 
40  diu  ir  weit  haben  vür  guotiu  msere?' 

Da/,  kan  diu  mir  nie  half  getragen 

min  leit,  wan  si  da^  Ichs  verbaere. 

'Wer  hat  iuch  betwungen  üf  die  selben  not?' 

der  lieben  güete,  ir  schoene  und  ouch  ir  munt  so  rot. 
45  'wa^  kan  iuch  da^  vervän?" 

12  ucli  67,  A.     14  ernst  AC.  19  och  A.     28  sagte  C,  sajfe   A. 

31—70  15-19  Niune  A  (110—113  Tr  r.  S.  G.  C).  Wackern. 
254.  13.  SM.  II,  34.  33  sagit  an  weist  A.  39  Der  A.  40  gute  A. 
Wackern.  mit  C  liebiu.  42  so  C:  wan  sie  verbere  A.  Wackerti.  wan 
daz;  ich  si    verbsere.     43    iuch    C:    mich    A.     45    iuch  Hagen:    mich  A. 
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leider  lihte  nieraer  niht:  sd  htin  ich  doch  den  lieben  wän. 
'Ir  muget  wol  wsenen  swes  ir  weit: 

in  troeste  iueh  niht  de^  iiich  vervahe.' 

Min  wän  ist  noch  niht  üj;  gezelt: 
50  dar  zuo  g^t  mir  min  liep  ze  nähe. 

'E^  vert  lihte,  est  hiure  verrer  danne  vert.' 

wie  waere  ich  danne  an  liebe  leides  so  gewert? 

'als   ouch  vil  maneger  e.' 

nein,  den  was  nach  herzeliebe  niht  so  herzecliche  we. 
55         'Ist  halbe^  war  da^  ir  da  claget, 

sost  iuwer  ungemach  niht  deine.' 

Est  gar  als  ich  iu  hän  gesaget: 

ir  sit^  diech  da  von  herzen  meine. 

'Drumbe  entuon  ich  niht  wan  alse  ich  taete  doch.' 
60  was;  obe  ir  iuch  vil  lihte  ba:^  bedenket  noch? 

'war  umbe  taete  ich  da^?' 

dur  da;;  ir  an  dirre  weit  nie  mere  an  niht  getaetet  ba^. 
'E;;  diuhte  iuch  lihte  ba^  getan 

dann  ich  mich  guotes  dran  versinne.' 
65  AI  seihen  zwivel  sult  ir  län, 

weit  ir  behalten  gotes  minne. 

'Die  wil  ich  behalten  gerne:  wiset,  wie.' 

da  habt  liep  den  der  iuch  von  herzen  minnet  ie. 

'da^  ist  noch  ba^  verhorn.' 
70  swer  niht  minnet  den  der  in  von  herzen  minnet,  derst  verlorn. 

Sol  ich  mich  rihten  nach  dem  ä, 
da^  kan  ich  wol  gezeigen  wä: 
dÄ  kere  ich  üf  des  meisters  slä 


fehlt  C.  48  in  trost  mich  A.  d^s;]  des  A,  da^  C.  iuch]  ich  A,  ej;  C: 
iht  Wackern.  51  vert  C:  verrat  A.  52  leides  C:  liebes  A.  53  also  och 
A.  bl  es  ist  gar  C,  qt,  ist  A  und  Wackern.  58  ir  sit  die  ich  da  C: 
ir  Bit  ez;  die  ich  A.  59  drumbe  Wackem.:  dar  umbe  AC.  60  vil 
lihte  fehlt  A.  62  dur  C:  fehÜ,  A.  da^  ir  an  dirre  weite  niemer  mere 
an  niht  A.  66  wolte  A.  68  da  C:  fehlt  A.  Wackern.  da  habent  liep 
der  iuch.  70  enminnet  A:  en  ist  zu  tilgen,  weil  alle  ScMusszdlen  auf- 
taktlos sind,     der  ist  AC. 

71—104  =  101—105  A.     Wackem.  253.  3.     SM.  II,  31.    73   der 
Meister  ist  Waüher,  dessen  Gedicht  Ib,  25   (91,    7   Wackern.)  hier    tvach- 
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der  e  sanc  von  der  nebelkrä. 
"5  vind  ich  niht  meisterschefte  da, 

noch  kere  ich  mich  her  wider  sä 

und  klophe  ich  anderswar  dar  nä. 
Genuoge  sprechent  'sing  als  e, 

prüef  uns  die  bluomen  und  den  kle.' 
80  die  wellent  niht  dai;  ich  verste 

wa;;  mir  dar  an  ze  herzen  ge. 

swie  vil  ich  in  hie  vor  geschre, 

da^  tet  in  in  den  oren  wß. 

ml  wil  ich  si  niht  touben  me. 

Ich  mac  wol  sprechen  ba^  owi 
**5  dann  ieman  der  nü  lebende  si. 

mir  wont  ein  ungemüete  bi 

da^  swaere  machet  als  ein  bli. 

und  haete  ich  miner  krefte  dri, 

ich  dorte  als  ein  ervroren  zwi, 
90  diu  liebe  tuo  mich  sorgen  vri. 

Ich  vreute  micl«:  dö  stuont  e^  so. 

owe  wan  wsere/,  alse  dö, 

so  stüende  min  gemüete  hö. 

dur  vorhte  lie7,e  ich  noch  dur  drö 
95  in  wurde  nocli  wol  alse  vrö. 

zuo  minen  fröiden,  der  sint  zwo, 

l)8et  ich  die  schoenen  üf  ein  strö. 
Ich  mac  wol  wunder  schrien  wü 

da/,  ich  bin  so  verdorben  nü. 
100  ja  herre  got,  wan  woldes  du 

da?,  ich  niht  laege  in  leides  drö! 

in  hÄn  den  acker  noch  den  bü, 

min  sieht  ist  alle/,  worden  ril. 

des  muo^  ich  liden  spottes  hA. 


geahmt  ist.  Eine  andere  Nacluihmung  von  Kudolph  dem  Schreiber,  Hagen 
2.  264».  Vgl.  Bechstein^  Germania  15,  434  ff.  Zingtrle,  Sterzinger  Hs. 
S.  319.  74  Walth.  75,  28  nu  schriet  aber  diu  nebelkrä.  73  )s  Ä 
77  klop  A.  78  Gnuge  A.  80  ich  C:  iht  A.  88  hat  A,  het  C.  90 
tuo  für  ontuo.  92  were  es  C,  wers  A.  96  ine  A.  also  A.  96  min' 
A.    »7  bii't    Wackam.:  hat  A,  het  C.    101  leige  A. 
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lOö  Der  weite  vogt,  des  himels  künic,  ich  lobe  iuch  gerne 
da:^  ir  mich  hÄnt  erlÄ^en  des  d&2,  ich  niht  lerne 
wie  dirre  und  der  an  vrömder  stat  ze  mtnem  sänge  scherne. 
Min  meister  claget  so  sere  von  der  Vogelweide, 
in  twinge  da;^,  in  twinge  jenz,  da^  mich  noch  n'e  getwanc. 

110  den  länt  si  bt  so  rtcher  kunst  an  habe  ze  cranc, 

da^  ich  mich  küme  üf  ir  genäde  von  dem  mtnem  scheide. 
Sns  hei^e  ich  wirt  und  rite  hein:  da  ist  mir  niht  w6, 
dÄ  singe  ich  von  der  beide  und  von  dem  grüenen  kle. 
da/,  stsetent  ir  mir,  milter  got,  da^  e7,  mir  iht  zerg^I 

115  Uns  ist  unsers  sanges  meister  an  die  vart 

den  man  ß  von  der  Vogelweide  nande, 

Diu  uns  nach  im  allen  ist  vil  unverspart. 

wa^  frumet  nü  swa^  er  e  der  weite  erkandeV 

Sin  hoher  sin  ist  worden  cranc: 
120  nü  wünschen  ime  dur  sinen  werden  höveschen  sanc, 

Sit  dem  sfn  vröide  si  ze  wege, 

da;^  sin  der  süe^e  vater  nach  genäden  phlege. 

'Ich  wil  minem  vater  gerne  raten  wol 
da^  er  hinnen  vtir  sich  sanges  mä^e, 
^'•^^  E^  ist  billich  da^  ich  in  verwesen  sol 
und  er  sich  an  minen  dienest  lä^e. 
Ich  wil  vür  in  dienen  siner  frouwen: 

habe  er  da^  er  heime  habeundlä:^e  uns  jungen  äventiureschouwen.' 
Rüedelin,  du  bist  ein  junger  blippenblap: 

105—114  =  31  B.  Walther  (64  C  Triichs.)  Lachyn.  zu  Walther 
28,  10.  Wackem.  211,  9.  SM.  II,  20.  Der  Spruch  ist  Parodie  von 
Wiüthers  293 — 302;  da?ier  auch  in  demselben  Tone  rerfasst.  Ich  folge 
Wackernagels  Herstellung,  werlte  C  und  Wackemagel:  der  Dichter  reimt 
weit  :  gelt  170.  106  erlan  BC.  des  fefdt  BC.  107  so  C:  mit  sinem 
^esange  B.     109—113  ruich  C.  114  nach  B. 

115—122  =  118  A.  Lachm.  WaUher  108,  6.  Pfeiffers  WaUher 
S.  309.  SM.  II,  24.  117  im  Wackern.:  in  A  und  Lachm.  118  so 
Lachm. :  nu  wa^  frumet  A.  120  so  Lachmann :  hovelichen  A.  Dass 
die  Zeile  nur  sechs  Hebungen  haben  darf,  zeigen  die  Strophen  72 — 75  A. 
122  gnaden  A. 

123 — 134  =  84.  So  A,  als  Anhang  zu  einem  Liede.  Wackernagel 
249,  5.  SM.  11,  26.  wol  raten  A.  125  verwesen  :  vürwesen  Wackern. 
127  siner  fehä.     Wackernagel   ergänzt  schcenen.     129  Besserung    Wacker- 


A 
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i:JO  du  muost  dinen  vater  lä^en  singen. 

Er  wil  sine  hövescheit  vüeren  in  sin  grap: 
des  müest  du  dich  mit  verlornen  dingen. 
Er  wil  selbe  dienen  siner  frouwen: 

du  bist  ein  viereggot  gebilr:  des  muost  du  holz  an  eime  reine 

[houwen. 

13Ö  Betrogeniu  Welt,  du  hast  betrogen 

mich  und  ouch  vor  mir  manigen  man: 

Ich  hän  dur  dich  mich  dem  erlogen 

der  mich  mit  not  zuo  zim  gewan. 

Owe,  des  briche  ich  leider  an  mir  selben  triuwe. 
140  nü  sende,  erbarmeherzer  got,  mir  des  so  staete  riuwe 

da^  ich  der  weite  widersage 

und  ich  mit  diner  stiegen  muoter  volleist  noch  den  iemer  wernden 

[lön  bejage. 
Wol  im  der  denket  wa^  er  was 

und  ist  und  aber  schiere  wirt. 
14^  Der  siht  in  ein  betrogen  glas, 

swer  solhen  turgedanc  verbirt 

Der  sich  zer  ^weclichen  f'röide  niht  bereitet, 

Sit  nieman  rehte  wi^;;en  niac  wie  lange  im  wirt  gebeitet. 

hie  mite  ich  mich  alrerest  man: 
Vä)  vergi^2;e  ich  des,  so  ist  doch  äne  zwivel  guot,  gedenkent  ander 

[Hute  dran. 
Swer  weii;  und  doch  niht  wii;7,en  wil, 

der  sieht  sich  mit  sin  selbes  hant. 

Des  wisheit  ahte  ich  zeime  spil 

da/,  man  diu  wihtel  hat  genant: 
löö  Kr  lät  uns  schouwen  wunders  vil  der  ir  da  waldet. 


nageis  (vgl.  S.  XXXVl.):  biappou  blap.     132  müst  A.     134  bür   Wackem. 
holz  Hagen:  hozze  A. 

135—190  96—102  C.  Wudccrnagel  21n,  16.  SM.  11.  30.  be- 
trogene werlt  C.  vielleicht  Itat  diese  Stelle  der  Jfar decket  im  Sinne,  wenn 
er  (Hagen  2,  136a)  die  Welt  sagen  lässt  ir  hörtet  doch  'betrogeniu 
Werlt!'  mich  w  die  wiseu  nennen.  141  werlte  C  und  Wackem.  142 
volleist  Wackem. :  fehlt  C.  144  wirt  Hagen:  fehlt  C.  146  ao  Hagen: 
vi'u-dauk  C.  147  D6r  Wackern.:  de  er  C.  niht  Wackern.:  fehlt  C. 
149  mit  C  allerest  C.     150  dar  au    C.     Iö3    aht    C.     154    ir    spilt   mit 
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swer  sich  niht  in  der  vrist  verstet,  wie  scliiere  das;  veraldet, 
da^  ez,  im  zeime  troume  wirt, 

der  st  gewis,  enliegent  unser  meister  niht,  derst  beide  hie  und 

[dort  verirt. 
lehn  wei^  niht  guotes  wan  ein  guot: 
160  dem  guote  wsere  ich  gerne  zuo. 
Des  guotes  giiete  sanfte  tuot 
beidiu  den  Äbent  unde  fruo. 
Und  under  zwisclien  zallen  stunden  staetecliche: 
nü  mache  mich  der  uns  geschuof  des  selben  guotes  riebe. 
165  6st  varnde  guot  mit  dem  wir  varn : 

nü  fliege,-  herre,  mir  des  staeten  guotes  iht  ald  ich  muo^  iemer 

[wesen  am. 
Swenn  aller  herren  heiTe  kumet 
mit  zorne  und  er  uns  eischet  gelt. 
So  wirt  das;  reht  vil  kurz  gedrumet: 
170  dar  an  gedenke,  brcediu  Welt, 

Und  wi^^est  da^,  da^  er  da  sinen  anden  riebet, 
swer  saelic  si,  der  denke  bin  zem  winkel  da  er  sprichet 
'ir  rehten,  gent  zer  zeswen  min, 

und  müe^en,  die  mir  dienest  do  verseiten,  in  da^  winster  viiir 

[verfluochet  sin.' 

175  In  wei^  so  guoter  gäbe  niht 
als  uns  der  herre  hat  gegeben 
Den  unser  broede  als  übersiht 
da^  wir  im  niht  ze  willen  leben. 

Er  git  uns  lib,  er  git  uns  guot,  er  git  uns  ei-e, 
180  er  git  uns  beeren  unde  sehen,  er  git  uns  sin:  wa^  raereV 
er  git  uns  wilt,  er  git  uns  zam, 

er  tuot  uns  vliegend  unde  vlie^end   undertän:    swer  dem    niht 

[git,  hab  ime  die  schäm. 
Diu  fröide  fröit  unlange  zit 
die  disiu  weit  zer  besten  hat: 


dem  wihtelin  \if  dem  tisch  umb  guoten  win  mhd,  Wörterbuch  3,  657b. 
158  liegent  C.  Wackemagd  und  liegent.  der  ist  C:  erst  Wackem.  159 
Ich  enweis  C.  162  beide  C.  163  und  Wackern.:  fehlt  C.  166  alder 
C.  171  ein  da^  fehlt  C.  ergär^zt  von  Hagen.  173  ze  der  C.  174  dienst 
C.  versaget  hänt  inz  Wackern..,  um  der  Cäsur  willen,  winster  Hagen: 
vinster  C     182  vliegendes;  und  vliesaenz  C.  so  Wackern.:  der  habe  ime 


XXXI.  Gräve  Friderich  von  Liningen.  175 

185  Swem  got  ein  leben  nach  wünsche  git, 

nü  seht  wie  gsehes  da^  zergät! 

Der  hiute  in  swebenden  fröiden  swebet  an  allen  Sachen, 

der  mac  sins  herzeliebes  lihte  morgen  nien  erlachen. 

diz  ist  ein  not  vor  aller  not 
190  da^  wir  dar  an  niht  denken:  ja  ist  da^  maere  ie  doch  ze  jungest 

(niht  wan  'er  ist  tot.' 
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Swes  muot  ze  fröiden  si  gestalt, 

der  schouwe  an  den  vil  grüenen  walt, 

wie  wünneclich  gekleidet 

Der  meie  sin  gesinde  hat 
h  von  richer  varwe  in  liebte  wät : 

den  vogelen  trüren  leidet. 

C^  hohem  muote  mangen  don, 
gar  rilich  süe^e  wise, 

hoert  man  von  in,  lüten  klanc, 
10  vor  öj;  der  nahtegalen  sanc 

üf  grüeneberndem  rise. 

Von  schulden  muo^  ich  sorgen  wol, 

von  fröiden  git  min  herze  zol, 

die  wile  ir  gruo2;  mir  wildet 
15  Diu  min  herze  bi  ir  hÄt. 

ach  da^  si  mich  in  sorgen  lät! 

got  hat  si  so  gebildet 

Da^  min  herze  niht  enkan 
nocli  al  min  sin  erdenken 
20  wie  si  schoener  künde  sin, 

diu  minnecliche  frouwe  min. 

diu  mir  wil  fröide  krenken. 
Ach  Minne,  süe7,iu  rätgobin. 


( .     188   sine»    C.    morgens   (.'.   liht    des   morgens    Wackem.   der  C<isur 
liegen.     190  e  doch  C. 

1—55  =  1—5  C.  Hagen  1.  26a.     Bodm.  1,  14b.     4    ingesinde    C. 
i')  li»>htf>r  ('.    6  vogelin  C.    10  der  der  C.     23  suesse  O. 
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rät,  dtiz,  du  sselic  müe^est  sin, 
25  mins  herzen  küniginne, 

Rat  da^  si  mir  tuo  helfe  scliin, 

rät  da^  si  wende  minen  pin, 

vil  minneclichiu  Minne. 

Sit  du  slö^  bist  unde  baut 
30      mins  herzen  und  der  sinne, 

sd  rata,  ja  dest  an  der  zit: 

min  tröst  min  heil  gar  an  dir  lit, 

in  diner  gluot  ich  brinne. 

Muo^  ich  nu  scheiden  sus  von  ir 
;35  da^  ich  ir  hulde  gar  enbir, 

owe  der  leiden  verte 

Die  dann  gen  Fülle  tuot  min  lip. 

genäde,  saelden  riche^  wip, 

wis  gegen  mir  niht  so  herte. 
40  Senfte  ein  lützel  dinen  muot 
und  sprich  ü^  rotem  munde 

zuo  mir  niht  wan  eht  fünf  wort, 

diu  hoehent  miner  fröiden  hört: 

'var  hin  ze  guoter  stunde!' 
■♦5      'In  guoter  stunde  si  din  vart, 

din  lip  din  sele  si  bewart, 

din  lop  din  heil  din  ere! 

Mac  dich  erwenden  min  gebot 

min  vle  min  dröu,  da^  wei^  wol  got, 
50  so  wil  ich  biten  sere. 

Sit  da:^  din  vart  unwendic  ist, 
so  füerst  in  arebeite 

zwei  herze,  de^  mine  und  dine,  hin, 

da  von  ich  iemer  trüric  bin: 
ö5  nu  si  Krist  din  geleite  !' 


29  slö^  unde  bant;  vgl.  Parz.  11,  540  diu  minne  ist  slö^  unde 
baut  mins  herzen.  Titur  104  (101),  1  du  mäht  mich  wol  enstricken  von 
slo^lichen  banden.  .31  rat  C.  37  danne  gegen  C.  40  lützel  Hagen: 
fehlt  C.  49  vlen  C.  52.  53  so  fürest  zwei  herze  in  arbeite,  de  mine 
und  oueh  dine  hin  C. 
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XXXII.  Her  Kristan  von  Hanile. 

Mit  frcelichein  libe       mit  armen  umbevangeii, 
ze  herzen  gedrücket,  wie  sanfte  da;^  tnot, 
Von  tröstlichem  wibe       mit  roeselehtem  wangen, 
vor  liehe  gelachet,  da/,  fröuwet  den  muot. 
^  Da  sint  zwei  herze  iind  ein  einiger  lip, 
mit  Worte  underscheiden,  ein  man  und  ein  wip: 
da  muo7,  diu  sorge  ze  stücken  zebrechen. 
so  lat  sie  diu  liebe  ü^  iotwederes  munde 
h\  langer  zite  ein  wort  niht  ensprechen. 
10  da  mac  man  küssen  den  süe7,esten  munt 
der  ie  noch  manne  von  frowen  wart  kunt. 

Ein  twingen  von  frouwen       machet  mannes  herze 
bi  wilen  tröric  und  bi  wilen  frö. 
Swer  sie  sol  schouwen       sunder  huote  smerze, 
lö  fröid  ob  aller  fröide  er  vindet  da  hö. 
Swä  sich  vier  arme  geslie7,en  enein, 
nie  süe2;er  fröide  der  sunne  üborschein. 
swer  seihen  tröst  wei^  an  lieplichem  wibe, 
ja  enist  ze  der  werlte  niht  be7,^erre  fröide 
2u         da  mite  man  ba7,  die  sorge  vertribe. 
dk  wirt  gedruht  von  zwein  herzen  so  nä, 
loup  wart  nie  s6  dünne  d6^  stat  funde  da. 

8wa  sich  vier  ougen       s6  rehte  gerne  sehen, 
da  müezen  zwei  herze  ouch  ein  ander  holt  si. 


1-33  =  1—8  a  Hagen  1,  112a  Bodm.  1.  46*.  Der  Bhythmus 
ist  (JUictijlisch,  mit  Ausnahme  der  zweiten  Hälfte  jeder  ersten  und  dritten 
Strophenzeile .  3  eime  trostlichen  C.  n  herzen  C.  6  worten  C  8  si 
immer,  liebe  ietweder  us  ir  mundo  C.  9  zit  C.  sprechen  C.  11  noch 
fehlt  C.  12  herzen  :  smerzen  C.  13  für  das  zweite  bl  wilen  sttht 
underwilen  C.  14  si  Hagen  :  fehlt  C.  sundor  der  hüte  C.  16  vindet  er 
C.  16  in  ein  C.  19  zor  worlte  niht  besser  C.  20  mit  C.  21  ge^ 
^Irucket  C.  22  des  stat  man  funde  C.  23  sehen  :  geschehen  als 
klingende  Heime  gebraucht:  dies  so  wie  die  Infin.  si  (:  bl)  24.  gß 
{:  8t€)  51.  hat  gegän  47.  nft  21.  hö  16  weist  auf  Mitteldeutschland 
als  des  Dichters  Heimath.     24  ouch  zwei  herzen  vil  holt  ein  ander  si  C. 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.   4.  Anfluge.  I- 
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25  Sie  grüe^ent  sich  tougen,       swa^  in  mac  geschehen, 

fröide  unde  trüren  wont  in  beide ^  bi. 

Da  brennet  diu  minne  vor  liebe  als  ein  gluot, 

dannoch  groe^er  wunder  diu  minne  da  tuot. 

sie  lät  sich  münde  an  ein  ander  verge^s^en 
30  alda  hat  diu  rainne  mit  maneger  fröide 

sorge  unde  trüren  vil  gar  überse^^en, 

aldä  hat  diu  liebe  die  minne  Überwegen. 

wol  ireii  saelden  die  'n  zühten  des  pflegen! 

Ich  wolte  da^  der  anger  sprechen  solte 
35  als  der  sitich  in  dem  glas 

Und  er  mir  danne  rehte  sagen  wolte 

wie  gar  sanfte  im  Innre  was 

Do  min  frowe  bluomen  las 

ab  im  und  ir  minnenclichen  füe^e 
40  ruorten  üf  sin  grüenes;  gras. 

Her  Anger,  wa^  ir  fröide  iuch  muostet  nieten 

do  min  frowe  kom  gegän 

Und  ir  wi^en  hende  begunde  bieten 

'nach  iuwern  bluomen  wolgetan! 
45  Erloubet  mir,  her  grüener  Plan, 

da^  ich  mine  füe^e  setzen  müe^e 

da  min  frowe  hat  gegän. 

Her  Anger,  bitet  da^  mir  sül  swaere  büe^en 

ein  wip  nach  der  min  herze  ste  : 
50  S6  wünsch  ich  da:^  sie  mit  bl62;eu  füe^en 

noch  hiure  müe^e  üf  iu  ge: 

S6  geschadet  iu  niemer  sne. 


25  sich  vil  tougen  C.  28  dennoch  C.  30  maneger  bände  fröide 
C.  Da  fröide  hier  und  19  das  Schlusswort  der  reimlosen  Zeile  ist,  so 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch  in  8  so  zu  lesen  ist:  etwa^  so  lät 
diu  liebe  ir  ietweder^  vor  fröide.  Aehnlich  ist  die  Uurchreimung  im 
folgenden  Liede.     31  vil  fehlt  C.     33  irn  C.     die  mit  zühten  C. 

34—54  =  4—6  C,  Wackernagel,  Leseb.  609.  Hagen  1,  112a. 
Bodm.  1,  46b.  41  üch  froiden  C.  mustent  C.  Wenn  man  froiden  bei- 
behält, muss  muost  gelesen  werden;  vgl.  vint  C  9,  6.  47  vielleicht  hat 
gestän  wegen  42.     48  bittent  C.    swere  sule  C.     51  uf  üch  C. 


XXXIl.  Her  Kristän  von  Hamle.  .  179 


wirdet  mir  von  ir  ein  lieplich  grüe^e, 
s6  gruont  min  herze  als  iuwer  kle. 

55  Wunneclichen  sol  man  schouwen 

meien  schin  übr  elliu  lant, 

Vögele  singent  in  den  ouwen 

die  man  dicke  trüric  vant. 

Swä  e  lac       vil  toup  diu  beide, 
60  da  silit  man  schoen  ougen  weide: 

nust  min  liehter  meigen  tac. 

Swenne  ich  sihe  die  frowen  mine 

wunneclichen  vor  mir  stän, 

Gar  gelich  dem  liehten  schlne 
65  von  dem  sunnen  wolgetän, 

Des  lieht  gät       übr  elliu  riche: 

reht  also  diu  minnecliche 

min  herz  üf  durhliuhtet  hat. 
Wol  ir,  wie  sie  valsches  äne 
70  in  wiplichen  zühten  lebet! 

Kebt  alsam  der  liehte  mäne 

in  den  Sternen  dicke  swebet, 

Dem  stät  wol       gelich  diu  reine: 

nieman  vint  die  schoenen  eine, 
75  sie  ist  ganzer  tugende  vol. 

Swenn  diu  liebe  und  ouch  diu  beste 

lacht,  ich  waene  ir  roter  munt 

Nahtes  ü^  der  vinster  gleste. 

ei  solt  ich  in  lange  stunt 
80  Tougen  spehen       in  rehter  nahe, 

dicke  ich  gerne  bi  mir  ssehe 

die  vil  liehte  roete  brehen. 


53  wirdet.  Wackem.:  wirt  C.  gruessen  C.  grüe^e  ist  xoieder  apo- 
copierter  Infin.  {vgl.  zu  23).     54  gnionet  C. 

55—89  =  7—11  C.  Wackem,  611.  Hagen  1.  112b.  Boäm.  1, 
47-.  56  über  C.  67.  vogellin  C.  61  nu  ist  C.  62  mia  C.  66 
der  liebo  got  C.  über  C.  74  vindet  die  schonen  alleiae  C.  76  si 
ist:  daraus  geht  hervor,  dass  der  Dichter  si  oder  sie  sprach:  si  i»t 
bei  der  mitteldeutschen  Heimath  nicfU  wahrscheinlich.  77  lachet  ich 
weuue  C. 

12* 
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Möhte  ich  gegen  der  die  ich  meine 
tüsent  manne  dienst  gepflegen, 
85  Da^  künd  alle^  harte  kleine 
gegen  ir  richem  lone  wegen. 
Ich  wil  an       die  reinen  guoten 
lönes  noch  genaden  muoten 
als  von  rehte  ir  eigen  man. 


XXXIII.   Her  Uolrich  von  Liehtenstein. 
Ein  tanzwise,  und  ist  diu  vierde  wise. 

In  dem  walde  stiege  doene 

singent  kleiniu  vogellin. 

An  der  heide  bluomen  schoene 

blüejent  gegen  des  meien  schin. 
5  Also  blüet  min  hoher  muot 

mit  gedanken  gegen  ir  güete, 

diu  mir  richet  min  gemüete 

sam  der  troum  den  armen  tiiot. 
E^  ist  ein  vil  hoch  gedinge 
10  den  ich  gegen  ir  tagenden  trage, 

Da^  mir  noch  an  ir  gelinge, 

da^  ich  saelde  an  ir  bejage. 

Des  gedingen  bin  ich  vrö. 

got  geh  da^  ich^  wol  verende, 
15  da^  sie  mir  den  wän  iht  wende 

der  mich  freut  so  rehte  hö. 
Sie  vil  süe^e,  valsches  ane, 

vrt  vor  allem  wandel  gar, 

Lä^e  mich  in  liebem  wäne 
20  die  wil  e^  nilit  baz;  envar ; 

1  =  Lachnumn  97,  9.  Wackern.*  659,  21.  Der  Text  folgt  L. 
1  vogelin  Lachmann  und  L.  4  bluegent  C,  bluent  L.  14  gebe  GL. 
ich  e^  GL.  man  könnte  schreiben  gebe  got;  aber  Ulrich  hat  ähnliche 
Kürzungen  Itäufig.  Vgl.  LXXVIII,  22.  15  si  GL  und  Lachmann:  der 
Dichter  hat  im  Edme  sie  (eam.  eos)  149,  29.  222,  11.  616,  27.  654, 
13.     Doch  auch  im  nom.  sing.  fem.  sie   442,    10.     20    di  L   und  Lachm. 
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Da^  diu  vreudp   lange  wer, 

da^  ich  weinens  iht  erwache, 

da^  ich  gern  dem  tröste  lache 

des  ich  von  ir  hulden  ger. 
25        Wünschen  iinde  wol  gedenken 

dest  diu  meiste  vreude  min. 

Des  sol  mir  ir  trost  niht  wenken, 

sie  enla^e  mich  ir  sin 

Mit  den  beiden  nähen  bi, 
30  so  da^  sie  mit  willen  gunne 

mir  von  ir  so  werder  wunne 

daj^  sie  sselic  immer  si. 
Saelic  meie,  du  aleine 

trtestest  al  die  weide  gar. 
•^  Du  und  al  diu  werlt  gemeine 

vreut  mich  min  dann  umb  ein  har. 

Wie  möht  ir  mir  vreude  geben 

ane  die  ^^il  lieben  guoten? 

von  der  sol  ich  tröstes  muoten; 
40  wan  ir  tröstes  muo^  ich  leben. 

Ein  sincwise,  und  ist  diu  sibende  wise. 

We  war  uml)e   ?nl  wir  sorgen? 

vreude  ist  guot. 

Von  den  wiben  sol  man  borgen 

höhen  muot. 
45  Wol  im  der  in  kan  gewinnen 

von  in!  derst  ein  sselic  man. 

freude  sol  man  dtirch  sie  minnen, 

wan  dd  lit  vil  eren  an. 

Wir  suln  tanzen  singen  lachen 
.■'0  durch  diu  wip. 


22  weinent  Lachmann.  26  das  ist  CL.  28  sie  enlä^e  Lachtn.:  »i  ia^e 
CL.  31  gflnne  :  wüime  Lachmann:  der  Dichter  reimt  wunne  :  sunne 
437,  19.  507,  l(j.  509,  3.  513,  24.  31  werde  L.  34  wffilde  L. 
36  minner  danne  L.  nibt  als  C.  mior  dann  Lachmann.  37  möhtet  L. 
möbtont  C. 

41   =  lAtchm.   \\'^.   i:V  40  ,s(*  (' :  irftwiiinoii   kau  L.  4fi  cI.t      '    '  /.. 
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DA  mit  mac  ein  man  gemachen 

da:;  stn  Itp 

Wirdet  wert,  ob  er  mit  triuwen 

dienet  guoter  wibe  gruo^. 
öö  swen  sin  dienest  wil  geriuwen, 

dem  wirt  selten  kumbers  buo^. 

Mit  dem  wa^^er  man  da^  fiuwer 

leschet  gar: 

Vinster  ist  der  sannen  tiuwer. 
60  beidiu  war 

Sint  diu  msere:  ir  beeret  mere. 

habet  für  war  üf  minen  lip: 

rehten  man  von  herzen  sere 

scheidet  nieman  wan  diu  wip. 
^        Owe,  owe,  frowe  Minne, 

mir  ist  we. 

Nu  grif  her  wie  sere  ich  brinne. 

kalder  sne 

Miieste  von  der  hitze  brinnen 
70  diu  mir  an  dem  herzen  lit. 

kanstu,  Minne,  triuwe  minnen, 

so  hilfestu  mir  enztt. 

Ein  tanzwise,  diu  siben  und  zweinzigest. 

Wol  mich  der  sinne       die  mir  ie  gerieten  die  l^re 
da^  ich  sie  minne       von  herzen  ie  langer  ie  mere, 
7ö  Das;  ich  ir  ere, 

reht  als  ein  wunder,       so  sunder,       so  sere, 

minn  unde  meine,       sie  reine,       sie  saelic,  sie  here. 

Sselden  ich  waere       vil  rieh  und  an  vreuden  der  fruote, 
wolde  min  swaere       bedenken  wol  diu  höchgemuote, 
8u  Diu  wol  behuote 

vor  valschen  dingen.       mit  singen       ich  muote 

da^  sie  min  hüete       mit  güete,       sie  liebe,  sie  guote. 

Min  hend  ich  valde       mit  triuwen  algernde  üf  ir  füe^e, 

55  dienst  L.  59  tivre  L,  tür  C.  62  habet  C:  hänt  L  und 
Lachmann.  68  kalter  CL  und  Lachmann;  vgl.  aide  (:  balde)  446,  1. 
72  Laehmann  vrowe,  so  hilfstu  mir  enzit. 

73  =:  Lachtn.  394,  16.  Wackem.*  673,  1.  81  dingen  ACC>i:  fehU 
L.    83   hende  Hss.    und  'Lachm.,    ebenso   in   der    Senkung   wünsche    93. 
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da^s  als  Ysalde       Tristrainen  getrcesten  mich  müe^e. 

85  Und  also  grüe^e 

das;  ir  gebaere       min  swsere       mir  büe^e, 

da^  sie  mich  scheide       von  leide,       sie  liebe,  sie  süe^e. 

Min  sende/,  denken,       da  bi  mine  sinn  algemeine 
gar  äne  wenken       besorgent  besunder  da^  eine, 

90  Wiech  ir  bescheine 

da;^  ich  nu  lange       mit  sänge       sie  meine 

in  staetem  muote,       sie  guote,       sie  liebe,  sie  reine. 

Ich  wünsch,  ich  dinge       des  einen,  da^  vor  grawem  häre 
mir  dÄ  gelinge       ba^  danne  ir  genäde  gebäre. 

95  Trost  miner  jare 

da^  ist  ir  schouwe,       sie  vrouwe,       zewäre : 

mich  sol  ir  lachen       vro  machen,       sie  schoene,  sie  cläre. 

Daz;  ist  ein  uz, reise. 

Wil  lernen  nach  eren  die  zit  wol  vertriben, 

ze  sselden  sich  keren,  bi  freuden  beliben, 
i'X)  der  diene  ze  fli^e  mit  triuwen  vil  schöne 

nach  der  minne  löne:       der  ist  svie^e,  reine, 

vil  guot  und  aleine       den  guoten  gemeine. 

Swer  volget  dem  Schilde,  der  sol  e/,  enblanden 

dem  Übe,  dem  guote,  dem  herzen,  den  banden. 
105  des  lönet  vil  höhe  mit  hohem  gewinne 

diu  vil  werde  Minne:       diu  git  freud  und  6re. 

wol  ir  siie^en  lerel       sie  kan  troesten  sere. 

Der  schilt  wil  mit  zühten  vil  baltliche^  eilen: 

er  ha^^et,  er  schinhet  Schand  und  ir  gesellen. 
110  got  des  niht  enwelle  da/,  man  bi  im  viiide 


84  daase  C*.    daz,    si    ACL    und   Lachmann.      88    sondes    CC'*:    senede^ 
AL  und  Lachm.    90  wie  ich  Hsx.  und  Lachmann 

98  z=  Lachm.  403,  25.  Wackern  r  ß36.  Das  Versrntisa  ist  durch- 
gängig daktylisch.  Die  beiden  letzten  Zeilen  bei  Lachmann  und  Wacker- 
nagel in  frier  geteilt.  Den  Namen  ü^reise  erklärt  Frauend.  405,  15 ; 
Mit  der  i^reise  höchgeniuot  fuor  den  sumer  manc  ritter  guot.  tnr- 
nieren  was  d6  ritter  sit:  da  dienten  sie  den  vrowen  mit.  1(19  schand 
Lachm.  und  Wackem.  110  des  fehU  CL.  Ich  habe  es  hinzugefügt,  wn 
Auftakt  zu  gewinnen:  auftaktlos  bleibt  noch  124.  wenn  man  nicht  um- 
stellt der  ich  wil  ze  dieneHte  dem   Schilde    volgen ;    oder   dienste  —  ge- 
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so  swaclilich  gesinde,       er  wil  da^  die  siiien 
üf  ere  sich  pinen,       in  tagenden  erschinen. 

Erg  unde  nnfuoge  und  unt'uore  diu  wilde 
gezimt  niht  dem  lielme  und  touc  niht  dem  Schilde. 
115  der  schilt  ist  ein  dach  da:^  niht  schände  kan  decken, 
sin  blic  la;t  enblecken       an  eren  die  weichen, 
von  vorhten  erbleichen:       diu  varwe  ist  ir  zeichen. 

Höchgemuote  frouwen,  ir  siilt  wol  gedenken: 
getriuwen  gesellen  vil  staete  ane  wenken 
120  den  minnet,  den  meinet,  mit  herzen,  mit  muote, 
da^  in  iwer  huote       behalte,  behüete 
mit  liebe,  mit  güete,       vri  vor  ungemüete. 

Sie  ist  äne  schulde  mir  häßlich  erbolgen 
der  ich  ze  dienste  dem  Schilde  wil  volgen. 
125  DU  hau  ich  für  zürnen  noch  für  herzen  sere 
niht  ander  schilt  möre       wan  den  tröst  aleine, 
da^  ich  sie  ba^  meine       denn  ie  wip  deheine. 

Gein  ir  langen  kriege  setz  ich  min  gedulde : 
s6  st6  gein  ir  ha^^e  ze  wer  min  unschulde. 
130  min  wer  gein  den  valschen  da^  sol  sin  min  triuwe 
vil  süe:^e  ane  riuwe:       min  kampflich  gewa'te 
für  ir  nidetaete       da^  sol   sin  min  staete. 

Ditz  ist  der  leich. 

Got  füege  mir^  ze  guote : 
ich  bin  noch  in  dem  muote 
135  da^  ich  wil  guoten  wiben 

mit  dienest  ane  valschen  nmut       iumier   bi  heliben. 

da  von  rdt  ich  einen  rat 

der  allen  wol  gemuoten  mannen   tugentlichen  stät. 

volgen.  niht  C:  mich  L.  113  Erge  und  Laehmann  und  CL.  und 
unfuore  fehlt  L.  114  touc  Lachm.:  tuoch  C,  tuogt  L.  116  laet  L. 
lert  G.  Lachmann  und  nach  ihm  Bartsch  taet.  Vgl.  zur  Stelle  Bechsteins 
Ausgabe  I,  122.  118  Hochgmuote  Lachmann.  Ir  hochgmuoten  Bech- 
stein.  122  guote  CL.  fri  C,  vü  L.  123  Si  C:  Er.  L.  125  für  ir 
züraen  L.  fehlt  C.  126  ander  C:  anders  L.  schilt  Lachmann:  schiltes 
L.  schulde  C.  127  danne  CL.  128.  129.  130  gegen  CL.  132  min 
C:  ir  L. 

133  =  Lachm.    422,    21.   Wackern*   674,    11.     136    dienest  La/:h- 


XXXUI.  H§r  üolrich  vou  Liehtenstein.  185 

Ich  rät  iu,  ere  gerende  man, 
140  mit  Iriuwen,  als  ich  beste  kan: 

Ob  ir  weit  werende  freude  hau. 

so  Sit  den  wiben  undertan 

ütit  triwen  äne  valschen  muot. 

ir  güete  ist  also  rehte  guot, 
145  swer  in  mit  triwen  dienest  tuot, 

den  kunnen  sie  wol  machen  fro. 

Der  werlde  heil  gar  an  in  lit: 

ir  güete  ist  treuden  höchgezit, 

ir  schcene  so  vil  freuden  git, 
150  da  von  diu  herze  stigent  hö. 
Werdekeit 

sunder  leit 

kunnen  sie  wol  friunden  geben. 

Swem  so  ?i 
läö  witze  bi, 

der  sol  nach  ir  hulden  streben 

Unde  Zinsen  in  sin  leben: 

Üa^  rate  ich  üf  die  triwe  min. 

swer  ßren  saelic  welle  sin 
160  und  riebe  an  hohem  rauote, 

Der  sol  mit  triwen  guotiu  wip 

reht  rainnen  als  sin  selbes  lip. 

vil  guot  vor  allem  giiote 

Ist  der  wibe  güete,  unde  ir  schoene  schcene  ob  aller  schoene. 
185  ir  schoene  ir  güete  ir  werdikeit  ich  immer  gerne  Wroene. 

An  ir  schoene  und  an  ir  güete  stät  min  heil  und  ouch  min  wunne. 

wser  guoter  wibe  schoene  niht,  wie  selten  ich  gewunne 
Deheinen  eren  gemden  muot. 

wol  mich  da^  sie  sint  also  gnot, 
i"o  da/,  man  hat  von  ir  güete 

S6  höhen  tröst  für  senediu  leit. 

ir  schoene,  ir  güete,  ir  werdikeit 

git  mir  vil  hoch  gemüete. 

Min  muot  von  wiben  höhe  stät. 
''    wa^  danne  ob  mir  ir  einiu  hat 

mann,  dienst  L.     14ß.  153  künnou    a'i   L    und  Lachmann.     153    friunden 
Wackem.  Lac/im.:    freudeu    L.     166    wiüine  :  gewünno    Lachmann  177, 


186  XXXIII.   H^r  Uolrich  von  Liehteostein. 

Erzeiget  höhe  missetat? 

deswar  des  mac  wol  werden  rät. 
Wa^  sie  gegen  mir  hat  getÄn, 

da;;  wil  ich  gerne  wi^^en  län 
180  mit  zühten,  als  ich  beste  kan, 

M  genäde  guotiu  wip. 

Ich  hän  ir  driu  und  zehen  jar 

gedienet  sunder  wenken  gar, 

bi  minen  triwen,  da^  ist  war, 
185  da/,  in  der  zit  min  seneder  lip 
Nie  gewan 

sölhen  wän, 

des  min  staete  wurde  kranc. 

AI  min  gir 
190  was  gein  ir 

sieht  mit  triwen  äne  wanc. 

Xu  vert  entwer  ir  habedanc 

Reht  als  ein  rat  da^  umbe  gät 

und  als  ein  marder  den  man  hat 
195  in  eine  lin  gebunden. 

Kund  ich  als  sie  unstajte  sin, 

so  haet  ich  nach  dem  willen  min 

an  sie  ein  frowen  funden. 

E  da^  ich  min  ritterliche  stsete  brsech  an  guoten  wiben 
200  ich  wold  6  immer  valscher  wibe  hulde  vri  beliben. 

Ich  muo^  in  der  stseten  wibe  dienest  sunder  Ion  verderben 

oder  ich  muo^  ir  stseten  herzen  liebe  alsus  erwerben 
Da^  ich  gewenke  nimmer  wanc 

von  in.  ir  höhen  habedanc, 
206  und  mag  ich  den  erringen, 

S6  hän  ich  alle:^  da^  ich  wil, 

süe^  ougen  wunne,  herzen  spil, 

vil  wunne  an  allen  dingen. 

Xu  wa^  bedai-f  mtn  seneder  lip 
210  genäden  mßr,  ob  ich  ein  wip 


178  ich  bin  Wackemagels  Interpunktion  gefolgt;  ebenso  183.  178  wa^ 
Wackem.:  swa^  L  und  Lachm.  190  gegen  L.  192  enwer  Lachmann 
(Druckfehler!).  197  hat  L  und  Lachm.  Wackern.,  vgl.  im  Beim  haete 
6.36,  24.     655,  24.     656,  5.     198    ane   L.    207    woM   ougenweide   wegen 
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XXXIII.  Her  Uolrich  von  Liehtenstein.  187 

Ze  frowen  vinde  also  gemuot 
diu  sich  vor  wandel  hat  behuot 
und  niht  wan  da:^  beste  tuet? 
der  sei  min  dienest  sin  bereit 
215        Immer  me, 
swie^  erge, 

sunder  valsch  mit  stsetikeit. 
Da  von  gewinne  ich  werdikeit 
Und  also  freude  riehen  sin, 
220  des  ich  getiuret  immer  bin 
an  aller  bände  dingen. 

Vind  ich  sie,  ich  sol  so  ritterlichen  nach  ir  hulden  ringen, 
da^  mir  von  ir  stsetikeit  muo^  hö  an  ir  gelingen. 
Sie  muo^  abr  üf  die  triwe  min 
225  gar  vri  vor  allem  wandel  sin, 
diech  mer  mich  la^e  twingen 

Und  ouch  in  kumber  bringen, 
ja  gehoeret  man  mich  nimmer  me 

deheines  valschen  wibes  lop  gesprechen  noch  gesingen. 

23"'  In  dem  lüfte  süe^em  meien, 

so  d<!r  walt  gekleidet  stat, 

So  siht  man  sich  schöne  zweien 

alle^  da^  iht  liebes  hat, 

Unde  ist  mit  ein  ander  vrö. 
235  da^  ist  reht:  diu  zit  wil  so. 

Swa  sich  liep  ze  liebe  zweiet, 

hohen  muot  diu  liebe  git. 

In  der  beider  herzen  meiet 

e^  mit  vreuden  alle   zit. 
240  Trürens  wil  diu  liebe  niht, 

«■wa  man  liep  bi  liebe   siht. 

wanne  im  folgenden  Verse.  225  vor  L  und  Wackem.:  von  Lachm. 
(Druckfehler'!).  226  diech  mßr  mich  Wackern.:  die  ich  mich  mere 
L,  die  ich  mich  Lachm.  Ueber  den  Leich  bemerkt  Ulrich  422.  13 
Nach  diseu  lieden  sanc  ich  dö  einen  leich  mit  noten  hö  and  euch 
mit  snellen  noten  gar.  ir  sQlt  gelouben  mir  für  war,  da^  ich  des 
leiches  dcene  sanc  gar  niu.  manc  fidelser  mir  danc  sagt,  da^  ich  die 
not  BÖ  hö  macht;  und  426,  4  der  leich  vil  guot  ze  singen  was.  manc 
schceniu  vrowu  in  gerne  las,  wan  er  sprach  von  ir  werdikeit.  230  =  Lachm. 
429,  11. 


i88  XXXIII.  Hör  Uolrich  von  Liehtenstein. 

SwÄ  zwei  liep  ein  ander  meinent 

herzenlichen  äne  wanc 

Und  sich  beidiu  so  vereinent 
245  da^  ir  liebe  ist  äne  kranc, 

Diu  hat  got  zesamne  geben 

üf  ein  wunnecliche:^  leben. 
Stsetiu  liebe  heilet  minne. 

liebe,  minne,  ist  al  ein: 
250  Die  kan  ich  in  minem  sinne 

niht  gemachen  wol  zuo  zwein. 

Liebe  muo^  mir  minne  sin 

immer  in  dem  herzen  min. 
Swä  ein  staete^  herze  vindet 
255  stsete  liebe,  staeten  muot, 

Da  von  al  sin  trüren  swindet. 

statin  liebe  ist  also  guot 

Da^  sie  staete  freude  git 

stsetem  herzen  alle  zit, 
260      Möhte  ich  staete  liebe  vinden, 

der  wold  ich  so  stsete  sin 

Da/,  ich  da  mit  überwinden 

wolde  gar  die  sorge  min. 

Stseter  liebe  wil  ich  gern 
265  unde  unstsete  gar  verbern. 

Ein  schoeniu  maget 
sprach  'vil  liebiu  frowe  min, 
Wol  üf!    e^  taget, 
schouwet  gegen  dem  vensterlin, 
270  Wie     der  tac  üf  gät,  der  wahter  von  der  zinnen 
ist  gegangen,  iwer  vriunt  sol  hinnen: 
ich  fürht  er  si  ze  lange  hie.' 

Diu  frowe  guot 
siuft  und  kust  ir  lieben  man. 


247  wünnecliche^  Lachmann.  241*  vielleicht  dest  al  ein,  wodurch 
der  Hiatus  gemieden  würde. 

266  =  Lachm.  512,  7.  Zu  diesem  Tageliede  ist  die  vorausgehende 
BetracfUung  509.  14 — 510,  30  zu  vergleichen,  worin  die  Gründe  der  Ab- 
weichung   von    dem    ültereti  Wächterliede   angegeben   werden.     271    hinne 


XXXIII.' Hpr  Unlrich  von   I.iehtenstein.  Iö9 

275  Der  huclige.inuot 

sprach  'guot  vrowe  wol  getan, 

Der     tac  ist  hoch  üf:    ich  kan  niht  komen  hinne. 

laaht  du  mich  verbergen  iender  hinne? 

da^  ist  min  rat  und  ouch  min  ger.' 
'J80      'Und  möht  ich  dich 

bergen  in  den  ougen  min, 

Friunt,  da^  taet  ich. 

des  kan  leider  niht  gebin. 

Wil     du  hie  in  dirre  kemenät  beliben, 
285  disen  tac  mit  freuden  wol  vertriben, 

dar  inne  ich  dich  wol  verhil.' 
'Xu  birge  mich, 

swie  du  wil,  vil  schoene  wip; 

Doch  so  da^  ich 
290  sunder  wer  iht  vliese  den  lip. 

Wirt     min  iemen  inne,  so  soltu  mich  warnen. 

kumich  ze  wer,  e^  muo^  sin  lip  erarnen, 

der  mich  mit  strite  niht  verbirt.' 
Sus  wart  verspart 
295  der  vil  manlich  höchgemuot 

Und  wol  bewart 

von  der  reinen  stiegen  guot. 

Wie     pflac  sin  den  tac  diu  stiege  minnecliche? 

so  da^  er  wart  hohes  muotes  riche. 
300  so  kurzen  tac  gewan  er  nie. 
Diu  naht  quam  dö. 

sa  huop  sich  der  minne  spil:  • 

Sus  unde  so 

wart  von  in  getriutet  vil. 
305  Ich     wKn  ie  wip  wurde  ba^  mit  liebem  manne 

danne  ir  was,  ouwS  dö  muost  er  danne : 

da  von  huop  größer  jamer  sich. 


a.  bimiari  C  von  hinneu  L.  275  hoohgemuote  L.  277  binnen  L. 
281  verbergen  L.  284  chemenaten  L.  288  wilt  vil  C,  wil  L 
289  96  C:  fehlt  L.  290  wer  fefUt  L.  Verliese  L,  lasse  C.  292 
kumich  und  baten  311  habe  ich  geschrieben,  um  die  Verse  aufUtktlos 
zu  THOchen.  293  strit  L.  295  hocbgemuote  :  gaote  L.  298  sin  C: 
-  -■■"   I.      M)\.  2  dö  sf-  r In  L.    306  dannen  CL. 


190  XXXIII.  H§r  Uolrich  von  Liehtenstein. 

Urloup  genomen 
wart  mit  küssen  an  der  stunt. 
310  Schier  wider  komen 

baten  ir  süe^er  röter  munt. 

Er     sprach  'ich  tuon,  du  bist  miner  freuden  wunne, 

mines  herzen  spilndiu  meien  sunne, 

min  freuden  geb,  min  saelden  wer.' 

315  Disiu  liet  diu  hei7,ent  vrowen  tanz: 

diu  sol  niemen  singen,  em  si  vrö. 

Swer  mit  zühten  treit  der  freuden   kränz, 

und  dem  sin  muot  stat  von  wiben  ho. 

Dem  erloube  ich  sie  ze  singen  wol: 
320  blidecliclien  man  sie  tanzen  sol. 
Trüren  ist  ze  wäre  niemen  guot 

wan  dem  einen  der  sin  sünde  klaget, 

Hohen  lop  erwirbet  höher  muot. 

guoten  wiben  höchmuot  wol  behaget: 
325  Da  von  wil  ich  immer  m6re  sin 

höchgemuot  durch  dich,  guot  vrowe  min. 
Vreude  gibt  mir  din  wol  redender  munt, 

höhen  muot  din  reine  senfte  sit: 

Vreuden  tou  mir  ü^  des  herzen  grünt 
330  kumt  von  dir  in  elliu  miniu  lit, 

Got  hat  sinen  vli^  an  dich  geleit, 

da  von  din  lip  eren  kröne  treit. 
Liehtiu  ougen,  da  bi  brüne  brä, 

hästu  und  zwei  röt^u  wängelin. 
335  Schoene  bistu  hie  und  schoene  da, 

brün  röt  wi^,  der  drier  varwe  schin 

Treit  din  höchgebomer  schoener  lip. 

tugende  hästu  vil,  guot  wiplich  wip, 
Da^  du  also  manege  tugende  hast, 

340  da  von  bin  ich  alles  trürens  vn. 
So  du  also  schoeniu  vor  mir  gast, 

309  anderstunt  L.     311  bat  in  CL  und  Lachm. 

315  =:  Lachm.  536,  9.  324  hoher  muot  L.  Beckstein  schlägt  vor: 
guoten  wiben  hoher  muot  behaget.  328  sit  Lachm.:  git  CL.  335  und 
schoene  da  Lachm.:  und  da  CL.     336  varwe  C:  warbe  L,  varbe  Lachm 

341  schoene  L.  schone  Lachmann  mit  C. 


XXXIV.  H§r  Burkart  von  Höhenvela.  191 


so  ist  mir  als  ich  iu  dem  himel  si. 
Got  so  schoenen  engel  nie  gewan 
den  ich  für  dich  wolde  sehen  an. 


XXXIV.    Her  Burkart  von  Höhenvels. 

Wir  sun  den  winder     in  stuben  enphahen, 

wol  ilf,  ir  kinder,     ze  tanz  sun  wir  gjihen! 

volgent  ir  mir, 

so  sun  wir  smieren    und  zwinken  und  zwieren   nach  lieplicher  gir, 
ö        Schöne  umbeslifen     und  doch  mit  gedrange: 

breste  uns  der  pfilen,     so  vahen  ze  sänge, 

respen  den  swanz: 

so  sun  wir  rücken     und  zocken  und  zücken,     da^  eret  den  tanz. 
Nieman  Verliese     sin  fröiden  gewinne, 
10  ie  der  man  kiese     sin  trüt  da^  er  minne. 

sanfte  da^  tuot: 

swie  si  da  wenke,     so  tref  s'an^  gelenke,     da^  ktitzelt  den  muot. 
Nieman  sol  stoeren     die  minne  ü^  dem  muote. 

er  wil  sich  teeren:     si  wehset  von  huote. 
15  liep  ane  wanc, 

swie  si  doch  smücket,     si  luodert,  si  lücket     ir  friundes  gedanc. 
Fröide  uns  behüete     vor  sorclichen  dingen: 

länt  dem  gemüete     '^  gevider  zerswlngen. 

nieman  sol  toben: 
20  wenket  si  dicke     die  smierenden  blicke,     da^  reibet  den  kloben. 

'Ich  wil  reigen', 

sprach  ein  wünneclichiu  magt. 

'Disen  meigren 


1—20  =  1—5  C.  Hagen  1.  201«.  Bodm.  1,  83b.  inj  die  C.  Beck 
{Germania  18,  272)  will  die  Lesart  der  Ha.  beibeliaUen  nnd  enpfäheu 
im  Sinne  von  'heizen'  nehmen;  doch  bedeutet  es  nur  'anzünden'.  2  tanze 
C.  4  zwingen  C.  9  siner  C.  gewinne  als  Plural,  vgl.  mhd.  Wörterb. 
3,  713».  12  trefes  C.  14  sichj  si  C.  18  Lant  suchen  ze  gemuote  du? 
gevider  C.  schon  der  Auftakt  macht  die  handschriftliche  Lesart  verdächtig. 
Sinn  'Lasst  den  Muth  sein  Gefieder  ausdehnen . 

21—70  =  27—31  C.  Hagen  1,  2ü40.     Bodm,  1,  8öb. 


192  XXXIV.  Her  Barkart  von  HöhenveU. 

wart  mir  fröide  gar  versagt. 
25  Nu  hat  min  jar  ein  ende, 

des  bin  ich  vro: 

nieinan  mich  fröiden  wende, 

min  muot  stet  ho. 

mir  ist  von  ströwe  ein  schapel  und  min  vrier  muot 
30  lieber  danne  ein  rösenkranz,  so  ich  bin  behuot.' 
'Lä^  erbarmen 

dich',  sprach  ir  gespil  zehant, 

'Da^  mich  armen 

niht  geschnof  diu  gotes  hant, 
3ö  Wan  si  geschuof  micli  viclien: 

hi  wsere  ich  am, 

so  wolt  ich  mit  dir  strichen, 

ze  fröiden  varn. 

mir  ist  von  strowe  ein  schapel  und  min  vrier  muot 
40  lieber  danne  ein  rösenkranz,  so  bin  ich  behuot. 
Est  verdroß  5; en 

hie,  Sit  da:^  min  müemel  hat 

Vor  beslo^2;en 

mir  die  mine  liebten  wät. 
45  Trür  ich,  si  gibt  ich  gewinne 

von  liebe  not; 

fröw  ich  mich,  da^  tuot  miune: 

wan  wser  si  tot! 

mir  ist  von  ströwe  ein  schapel  und  min  vrier  muot 
^  lieber  danne  ein  rösenkranz,  so  bin  ich  behuot.' 
'Wilt  besorgen, 

wa^  sol  dir  din  schcener  lip? 

Du  solt  morgen 

sant  mir,  trüren  von  dir  tnp. 
55  Ich  wil  dich  lören  sniden, 

wis  fröiden  vol: 

tuot  das;  we,  wir  sunz  miden, 

uns  wirt  sus  wol. 

mir  ist  von  ströwe  ein  schapel  und  min  vrier  muot 


31  Läz,  Hagen :  Das  C.  39  ivahrseheinlieh  überall  mirst  nu  sprechen. 
41  Es  ist  C.  45  ich  gewinne  Hagen:  ich  habe  C.  47  tuont  C.  48  we 
wan  wer  C.     51  wiltu  sorgen  C.     57  sons  C. 


XXXIV.  Her  Burkart  von  Höhenvels.  193 

dO  lieber  danne  ein  rosenkranz,  so  ich  bin  behuot.' 
'Ich  han  schiere 

mir  geddht  einen  gerich: 

Wan  ich  zwiere, 

swÄ  man  zwinket  wider  mich. 
66  si  enlat  mich  niender  lachen 

gen  werdekeit: 

so  nim  ich  einen  swachen, 

da^  ist  ir  leit. 

mir  ist  von  ströwe  ein  scliapel  und  min  vrier  muot 
70  lieber  danne  ein  rosenkranz,  so  ich  bin  behuot/ 


Diu  süe^e  klare  wunder  tuot 
gar  mit  zühten  an  mir  jungen: 
Mins  tumben  herzen  höher  muot 
wände  iemer  sin  unbetwungen; 
75  Üer  spilt  e  mit  reinen  wiben,  kiuschen  megeden  frö  fri  zallen 

stunden, 
dem  ir  gewalt  hÄt  an  gesiget:   si  heilt  ouch  wol  mich  wunden, 
wan  si  hat  kunst,  dÄ  von  ir  wisheit  meret. 
81  heilet  mit  ir  gruo2;e  sendiu  herzen,  diu  ir  stiegen  minne  sint 

verseret. 
Do  ich  genäde  niht  envant, 
Jio  swjere  wolte  ich  gerne  entrinnen: 
Ich  huop  mich  ü^  in  frömdiu  lant, 
mit  flühten  wände  ich  fride  gewinnen. 
Ich  bare  mich  hinder  berge  grö^e,  starkiu  wa^^^er,  dar  zuo  wit 

gevilde : 
vil  ungevertes  was  min  schilt  mit  harte  frömder  wilde. 
sb  dsiz,  hilfet  niht,  sit  si  mich  also  krenket 


fi2  einen  gerich:  sok/u:  falsche  Betonung  ist  bei  dem  Dichter  un- 
gemein häufig,  vgl.  C  7,  1.  •).  3.  13.  6.  2H,  H.  25,  4.  26,  6.  37,  1. 
38,  7.  8.  40,  4.  43.  3.  44,  6.  46,  3.  50,  6.  55,  2.  4.  57,  3.  75,  6. 
79.  K      64  zwinget  C.     66  gegen  C. 

71-110  =  17—21  C.  Hagen  1.  203*.  Bodm.  1,  84b.  74  wände 
Bin  iemer  C.  zu  betonen  igt  iem^r,  vgl.  zu  62.  76  heilet  C.  78  du  von 
ir  C.     81  fremde  C.     83  gros  C.     Alle   entsprechenden  Zeilen   sind   auf- 

BartBoh,  Deataohe  Liederdichter.    4.  AalUge.  1-^ 
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daj;  si  mit  rehter  güete  hohen  muot  so  tiefe  in  sorclich  trüren 

mir  versenket. 
Ir  saeldebernder  höher  nuiot 
hat  vil  reine^  ingesinde  : 
Dai^  ist  für  ungemüete  guot 
90  und  für  ungelückes  winde. 

Sam    treit    ir    lip    den   spiegel,    da   von  si  mit  ganzer  tagende 

kiusche  minnet; 
ir  blüendiu  zuht,  ir  wiplich  güete  grö^  lob  ir  gewinnet; 
da  von  ir  ere  vil  des  brises  t'üeret, 

wan  ir  fro  herze  missewende,  dium  niht  mac  genähen,  niender 

hat  berüeret. 
95         Wa^  wil  si  mir  gewinnen  an? 
ich  gib  mich  ir  gar  für  eigen. 
Wser  ich  ein  wip,  wajr  si  ein  man, 
ganzen  dienst  wolt  ich  im  zeigen. 

Het  ih'm  sin  tröstfröide  sam  si  mir  die  mine  tougen  vor  beslo^2;en, 
100  ich  slü^^e  im  üf  da^  herze  min  und  wser  des  unverdrossen, 
in  minem  fröidegarten  mües  er  wellen 

und  mir  vergeben  ungwi^sei^  l"it;    het  im   da^    mtn,  sin  herze 

müeste  bi  mir  twellen. 
Swen  ie  beruorte  ir  ougen  swanc, 
was  der  frö,  der  sol   es  danken: 
105  Er  muoste  sunder  sinen  danc 
üf  stän  von  den  fröidenkranken. 
Alsus   wände    och    ich    hän  ganzer  fröiden  wünsch,  da  von  ich 

huop  diz  maere: 
dar  nach  do  ich  schiere  von  ir  kam,  dö  wart  mir  nie  so  swsere. 
doch  swer  ich  des,  sit  si^  tuot,  an  den  triuwen 
llf*  gät  nähe  friundes  not:   tuot  si  mir  unverdienet  leit,  da^  mac  si 

wol  fferiuwen. 


taktlos.  86  mir  vor  höhen  C.  90  für  fehlt  C:  von  Hagen  ergänzt.  91 
lip  den  fehlt  C.  vgl.  Reinfried  7630  ir  lip  den  spiegel  treit  ob  aller 
höher  schouwe;  vgl.  noch  Reinfr.  10916.  11103.  11679.  Paul,  Literar. 
Centralblatt  1879,  1191  schlägt  vor:  schäme  treit  ir  spiegel.  kiusche 
vor  mit  C.  94  du  im  niht  genahen  mag  C.  96  gibe  C;  vielleicht  gap. 
97  daraus  ist  si  zu  schHessen.  99  ich  im  C.  mir  fehlt  C.  100  were  C. 
102  vnwissende  C.  mine  C.  bi  mir  Hagen:  bi  im  C.  104  es]  des  C.  107  Sns 
C     och  felUt  C.     109  si  es  C.     110  wil  fründes  not  nahe  gän  C. 
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Do  der  luft  mit  sunnen  fiure 
wart  getempert  und  gemischet, 
Dar  gab  wa^^er  sine  stiure, 
da  wart  erde  ir  lip  erfrischet. 

115  Dur  ein  tougenliche^   smiegen 
wart  si  vreuden  frühte  swanger: 
da^  tet  luft,  in  wil  niht  triegen. 
schowent  selbe  ü^  üf  den  anger: 
fröide  unde  friheit 

120  ist  der  werlte  für  geleit. 

Uns  treib  ü^  der  stuben  hitze, 
regen  jagte  uns  in  ze  dache; 
Ein  altiu  riet  uns  mit  witze 
in  die  schiure  nach  gemache. 

126  Sorgen  wart  da  vil  verge^^en, 
trüren  muose  fiirder  strichen: 
fröide  häte  leit  bese^^en 
do  der  tanz  begunde  sUchen. 
fröide  unde  friheit 

130  ist  der  werlte  für  geleit. 
Diu  vil  süe^e  stadelwise 
künde  starken  kumber  krenken. 
Eben  trätens  unde  lise: 
mengelich  begunde  denken 

135  Wa^  im  aller  liebest  waere. 
swer  im  selben  da^  gehei^et, 
dem  wirt  ringe  sendiu  swaere : 
guot  gedenken  fröide  reibet, 
fröide  unde  friheit 

140  ist  der  werlte  für  geleit. 

Heinlich  blicken,  senden  kosen 
wart  da  von  den  megden  klären. 
ZUhteclich  si  künden  lösen, 
minneclich  was  ir  gebären. 

i*'  Höher  muot  was  da  mit  schalle 
nÄch  bescheidenheite  ISre: 


111-160  =  45-49  C.  Hagen  1.  206».  Bodm.  1,  87».  122  tache  C. 
125  vil  fehU  C.     126  mnse  C.     127  hat  C. 
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wundersclioene  warens  alle. 

fröide  unde  frilieit 
läO  ist  der  werlte  für  geleit. 

Süsä  wie  diu  werde  glestet! 

sist  ein  wunnebernde^  bilde, 

S6  si  sich  mit  bluomen  gestet: 

swer  si  siht,  demst  trüren  wilde; 
155  Des  gibt  manges  herze  und  ougen. 

ein  dinc  mich  ze  tröiden  lücket: 

slst  mir  in  min  herze  tougen 

stahelherteclich  gedrücket. 

fröide  unde  friheit 
1*^  ist  der  werlte  tur  geleit. 

'Ich  wil  min  gemüete  erjetten, 

da^  niht  sorgen  drinne  si: 

Trüt  gespil,  nu  hilf  mir  tretten. 

nu  sint  doch  gedanke  vri, 
165  Da/,  die  nieman  überwindet. 

ich  hän  funden  mir  ein  spil: 

der  mir  minen  vinger  bindet, 

so  wünsch  ich  doch  swa:^  ich  wil. 
Des  solt  du  mich  niht  erlägen, 
170  so  wil  ich  dir  maere  sagen. 

AI  min  trüren  wser  verwä^en, 

möht  ich  einen  man  verjagen. 

Sich,  der  wil  mich  fröide  noeten 

und  doch  sorge  niht  erlän: 
175  j6  mües  er  mich  niunstunt  toeten 

e  ich  würde  im  undertän.' 

'Liebe,  den  solt  du  mir  zeigen: 

lihte  vinde  ich  einen  list 

Da^  wir  in  mit  zuht  gesweigen 

180  ald  den  rät  der  be^^er  ist. 
Var  vürder,  betwungen  minne! 

154  dem  ist  C.     157  si  ist  C. 

161—200  =  64—68  C.  Hagen  1,  208a.  Bodm.  1,  88b.  171  waere  C. 

181  die  UmsteUuny  vürder  var  und  liebe  liep.  187  lag  nahe:  aber  sie  häUe 


A 
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vne  liebe,  gar  verholn, 
diu  erflouget  uns  die  sinne: 
wes  ist  da^  da  wirt  verstoln? 

185        Swer  mit  leide  wil  ertwingen 
liep,  der  teeret  sich  vil  gar: 
Liep  liebe,  leit  leide  erringen 
kan  ich  wol  ze  fröiden  schar. 
Sselde  und  ir  gesinde  walter 

190  die  mit  fröiden  sin  gemeit: 
froelich  jugent  blüejent  alter 
git  und  ander  werdekeit. 

Wol  zimt  allen  guoten  liuten 
tugenthafter  hoher  muot. 

195  Herzeliep  mit  wünschen  triuten 
deist  für  ungemüete  guot.' 
'Xieman  kan  mich  des  erwenden, 
der  mir  tougenlich  ist  holt, 
dem  wil  ich  min  herze  senden: 

2(X»  da^  si  siner  minne  solt.' 


XXXV.  Der  Burcgräve  von  Liienz. 

E7,  gieng  ein  juncvrou  minneclich 

zem  wahter  an  die  zinne  stän: 

'Wahtaer,  wis  hohes  muotes  rieh, 

sehst  ieman  tougen  zuo  dir  gän, 
5  So  sprich  vil  lise   «wer  gät  da  V» 

und  ouch  niht  frevenliche  gar. 

Sprech  er  dann  balde  zuo  dir  «ja,» 

so  wi^2;est  da^  er  rehte  var: 

du  winke  im  an  da^  vensterlin; 
10  des  lönet  dir  diu  frowe  min.' 


den  Dichter,  nicht  die  Handschrift  berichtigt.  Vgl.  zu  62.  183  erflouget 
hnacht  uns  fliegen',  aber  wohl  rächt  im  Sinne  von  'benimmt'  »lAd.  Wörterb. 
3,  344a.  184  Swe^  C.  186  liebe  C.  188  woll  wil  C.  189  waltir  C. 
191  biSgent  C.    196  de  ist  C. 

1—60  =  1-6  C.  Hageti  1,  211a.     Bodm.  1,  90b.    jancTrowe  C.  3 
wahter  C.    4  sehest  C.    5  gei  C.     1  danne  balde  C. 
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Diu  wile  was  niht  lanc  dar  nach, 

der  holigelopte  der  kam  dar. 

Dem  wahter  was  zer  miete  gach, 

er  sprach  vil  balde  'wer  get  har?' 
15  'Da^  bin  ich  der  der  minne  gert: 

wahtjcr,  du  hiiete  höh  embor.' 

*ir  müget  wol  sin  der  minne  wert: 

nu  stet  ein  wile  noch  da  vor.' 

ein  in  verläsen  wart  im  kunt: 
20  er  kuste  ir  rosenroten  munt. 

'Der  morgen  niht  erwinden  wil/ 

s6  sanc  ein  wahter  also  wol: 

'Swer  langer  släfet,  des  ze  vil. 

ich  warne  als  ich  von  rehte  sol. 
25  Unschuldic  wil  ich  sin  dar  an, 

sol  zwein  gelieben  iht  geschehen. 

den  tac  nieman  erwenden  kan: 

ich  sihe  den  morgensterne  üf  brehen 

vil  lieht,  als  er  noch  dicke  tuot. 

30  nu  wache,  ein  ritter  höhgemuot.' 

Diu  sselderiche  s^re  erschrac 

dö  si  vernam  diu  msere  also. 

'Nu  wol  üf,  ritter,  e^  ist  tac!' 

s6  sprach  diu  minnecliche  dö. 
Sb  'Du  lä  mich  dir  bevolhen  sin 

als  du  mir  bist  für  alle  man: 

bi  mir  hän  ich  da^  herze  din, 

des  minen  ich  dir  vil  wol  gan. 

dem  böhsten  gote  bevilhe  ich  dich: 
40  ein  scheiden  von  dir  riuwet  mich.' 
Urloup  der  ritter  dö  genam 

von  der  vil  lieben  frouwen  sin. 

Als  e^  den  senelichen  zam: 

den  wart  von  minnen  jämer  schin. 
45  Ein  lieplich  wehsei  da  geschach 


13  ze  der  C.  14  get  da  har  C.  15  ein  der  fefiit  C.  16  huet  C. 
18  nu  fehlt  C.  28  sich  C.  Ganz  ähnlich  beginnt  ein  anonymes  Tagelied, 
dessen  erste  Strophe  uns  in  M  erhalten  ist,  s.  die  namenlosen  Lieder 
275—280.     38  des  min  C.     41  ürlup  C.    43  senlichen  C. 
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mit  mangem  küsse  der  ergienc. 
ir  herze  im  durch  da^  sine  brach, 
mit  armen  er  si  umbevienc. 
nach  liebe  kumet  dicke  leit. 
50  von  danne  schiet  der  helt  gemeit. 

£^  nähet  da^  ich  scheiden  mao^: 

wie  sol  ich  mich  der  friunde  erwegen? 

Ich'nbiute  in  allen  minen  gruo^, 

da^  ir  der  hoehste  müe^e  pflegen. 
05  Ich  hän  gedingen  in  da^  lant 

da  got  vil  mensclilich  inne  gie. 

wer  seit  nu  wider  üf  den  Sant 

da  ich  die  lieben  alle  lie, 

und  ich  kein  urloup  von  in  habe? 
60  min  wille  stöt  ze  Kristes  grabe. 

XXXVI.   Her  Gotfrit  von  Men. 

Ich  hoer  aber  die  vogel  singen, 

in  dem  walde  suo^e  erklingen; 

dringen     siht  man  bluomen  durch  da;^  gras- 

Was     diu  sumerwunne  in  leide, 
ö  nu  hat  aber  diu  liebe  beide 

beide     bluomen  unde  rosen  rot, 

Meie  kumt  mit  maniger  bluot. 

tuot     mir  wol  diu  minnencliche, 

seht,  so  wirde  ich  fröide  riebe, 
10  sunder  not,     vil  maniger  sorgen  fri. 
Gunde  mir  diu  saeldebsere 

da;;  ir  tröst  mir  fröide  baere, 

sw»re     wolde  ich  sender  siecher  län. 

Hän     ich  tröst,  der  ist  doch  kleine, 
15  sie  entrcBste  mich  alleine. 

reine     sselic  wip,  nu  troestet  ba^. 

46  mengem  C.    49  kumt  C.     03   ich  enbüte  C.    59  urlop  C. 

1— 60  =  69—78  C.  Haupt  21,  2.  vögele  Haupt:  aber  ein  Dichter 
der  nam  für  name,  man  für  mane  im  Beim  sagt,  {vgl.  23,27.  29,  8) 
wird  tco/ä  auch  vogel  gesprochen  haben.     15  sin  entroeste  C:  sine  trceste 
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Minne  hilf:  Sst  an  der  zit. 

sit     min  tröst  lit  an  der  süe7,en, 

so  mac  sie  mir  swsere  blieben. 
30  nu  durch  wa^     tuot  sie  mir  alse  we? 
Ob  ir  röter  munt  mir  gunde 

da^  sin  kus  die  not  enbunde, 

wunde     von  der  minne  wurde  heil. 

Heil     gelücke  sselde  und  6re 
26  het  ich  sender  ienier  mere. 

here     saelic  wip,  nu  troestet  ba^. 

Ow6,  süe^er  roter  munt, 

wunt     wart  ich  von  dinen  schulden, 

do  ich  der  lieben  niuoste  hulden. 
30  leit  sint  da^     diu  mich  noch  machent  grä. 
Wunder  kanst  du,  süe^iu  Minne. 

Minne,  in  dlner  glüete  ich  brinne: 

sinne     herze  muot  hast  du  mir  hin. 

In     min  herze  sunder  lougen 
35  sach  ein  wip  mit  spilnden  ougen 

tougen:     dannoch  was  geraeit  min  lip. 

Herzen  trüt,  nu  tuot  so  wol: 

sol     ich  sender  fro  beliben, 

s6  sult  ir  von  mir  vertriben, 
40  sselic  wip,     die  not,  so  wirde  ich  fro. 
Wie  zimt  nu  der  süe^en  hören 

da^  sie  mich  kan  trüren  leren? 

nißren     mohte  sie  wol  fröide  mir. 

Ir     vil  minnecliche^  lachen 
45  kan  mir  sende^  trören  swachen. 

machen     möhte  sie  mich  sorgen  bar. 

Owe,  süe^er  roter  munt, 

wunt     bin  ich  an  hochgemtiete. 

röter  munt,  dur  dine  güete 
50  nu  sprich  dar:     du  weist  wol  mine  bete. 

Haupt.  17  es  ist  C.  20  si  Haupt,  iininer:  der  Dichter  reimt  sie  (:  nie) 
19,  21.  26  troestent  C  und  Haupt:  es  reimt  ir  tuot  4.  5.  ir  sit  42,  11- 
29  mueste  C.  30  so  Hagen:  de  sint  leit  C.  36  so  Haupt:  was  ich 
vil  gemeit  C.  39  so  Beneke:  triben  C.  41  heren]  herzen  C.  50  schon 
Hagen  hat  bemerkt,  dass  die  reimlose  Schlusszeile  der  fünf  Strophen  ein 
Vocalsviel  enthält,   zwar  nickt  in  regelmässiger  Folge  der  Voade.    s(mdern 
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I 


Nust  diu  beide  wol  bekleidet 
mit  vil  wunneclicben  kleiden: 
rosen  sint  ir  besten  kleit. 
Da  von  ir  vil  sorgen  leidet, 

55  wan  sie  was  in  mangen  leiden: 
gar  verswunden  ist  ir  leit 
Von  des  liebten  meien  blüete: 
der  bat  manger  bände  bluot. 
noch  fröit  ba^  der  wibe  güete, 

80  wan  die  sint  für  sendiu  leit  so  guot. 
Swa^  icb  ie  gesanc  von  wiben, 
da^  gescbacb  von  einem  wibe, 
diust  mir  liep  für  elliu  vdp. 
Von  ir  mac  icb  fro  beliben, 

66  wil  sie  da^  icb  fro  belibe, 
da^  sie  spraecbe  'fro  belip,* 
So  wold  icb  in  fröiden  singen 
als  icb  ber  in  fröiden  sanc. 
Sie  mac  mir  wol  swaere  x'ingen, 

70  näcb  der  ie  min  sende^  herze  ranc. 
Süe5;e  Minne,  mabt  du  binden 
die  von  der  icb  bin  gebunden, 
diu  min  sende^  herze  baut? 
Lat  sie  mich  genäde  vinden, 

7ö  die  icb  doch  hän  selten  funden, 
Sit  icbs  in  dem  herzen  vant 
Alse  rebte  minnenclicben? 
si  ist  so  rebte  minuenclicb: 
icb  wil  sie  dar  zuo  geliehen, 

«0  si  ist  den  lieben  wiben  gar  gelich. 


i  e  ä  ö:  er  hat  auch  bemerkt,  dass  man  in  dir  letzten  Zeile  den  Beim 
durch  Umstellung  erreicht.  Ich  möc?Ue  lesen  min  bete  wol  weist  du. 
61—80  =r  110-112  C.  Haupt  33,  33.  Nu  ist  C  und  Haupt.  52 
vil  Haupt:  fehlt  C.  56  verswenden  C.  57  meigen  C  und  Haupt. 
60  diu  sint  Haupt.  62  geschach  p:  beschach  C.  63  du  ist  C.  66 
sprseche  Wackeni.:  spreche  C  und  Haupt.  76  ich  si  C.  77  minnenc- 
licben ist  Ac{j..  das  Adverb,  braucht  der  Dichter  nur  in  der  Form  Wehe  \  vgl. 
11,  32.  31,  7.  43,  7.  50,  2.  Unrichtig  sieht  :  minneclichen  :  innec- 
lichen  39.  27:  das  erste  Mal  könnte  es  A^.  {zu  solt)  sein,  aber  es  ist 
wohl  beide  Male  als  Ade.  zu  fassen. 
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Ich  wolde  niht  erwinden, 

ich  rit  ü^  mit  winden 

hiure  in  küelen  winden 

gegen  der  stat  ze  Winden. 
8b  ich  wolt  überwinden 

ein  maget  sacli  ich  winden, 

wol  si  garn  want. 

Do  spracli  diu  sseldebaere 

'du  bist  mir  geba;re 
90  stille  und  oflfenbaere. 

du  bist  fröidebaere. 

küme  ich  dich  verbsere. 

diu  dich  ie  gebaere, 

got  der  gebe  ir  guot. 
95        Ir  sult  iuch  erlouben 

ringens  üf  der  louben. 

lät  die  linden  louben. 

ir  sult  mir  gelouben, 

hat  ir  den  gelouben, 
100  ir  brechet  Botenlouben 

e  die  stein  want. 

Du  solt  mir  bescheiden: 

ist  der  kriec  gescheiden, 

den  du  soltest  scheiden? 
105  du  bist  so  bescheiden, 

diu  weit  muo^  e  verscheiden 

ß  da^  wir  uns  scheiden, 

trütgeselle  guot.' 

Ktfe  und  anehanc 
110  hat  die  beide  betwungen, 

81— 1C8  =  113—116  C.  Haupt  34,  26.  Nach  Strauch  sind'  die 
Verse  95—101  vor  88  ff.  zu  stellen.  Statt  dö  lies  88  s6.  Darnach  sind 
95—101  Rede  des  Mädchens,  89—94  und  102—8  Rede  des  Ritters.  Ebenso 
teilt  Pf  äff  ein.  Also  scheint  die  richtige  Reihenfolge  der  vier  Strofen  1.  8. 
2.  4.  84  Winnenden  bei  Waiblingen  ist  gemeint.  86  ein  maget  ist  gemein- 
sames Objekt  von  zwei  Sätzen.  95.  98  sunt  C  und  Haupt.  97  länt  C  und 
Haupt.  100  brechent  C  und  Haupt,  braechet  Hildebrand.  101  %]  lihter 
Haupt,  liehter  C:  wie  die  darauf  reimende  Zeile  H7  ist  auch  diese  mit 
einer  fehlenden  Senkung  zu  lesen. 

109-147  =125—127  C.  Haupt.  37,  2.     110  die  zweite,  sechste  und 
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da;;  ir  liehter  schiu 

n^ch  jamer  ist  gestalt 

Und  der  vogel  sanc, 

die  mit  fröiden  wol  sungen, 
115  die  sint  nü  geswin. 

dar  zuo  klag  ich  den  walt: 

Der  ist  umbekleit. 

dannoch  kan  sie  fliegen 

herter  herzeleit 
i"20  diu  da^  wa^^er  in  krüegen 

von  dem  brunuen  treit:     nach  der  stet  der  min  gedanc. 
Ich  brach  ir  den  kruoc, 

do  sie  gienc  von  dem  brunnen. 

ich  wart  fröiden  rieh, 
125  do  ich  die  lieben  sach. 

Do  sie  da^  vertruoc, 

mir  was  sorge  zerrunnen. 

harte  minnenclich 

diu  liebe  dö  gesprach 
'3*^  'Ich  hän  arebeit: 

da;^  ist  von  iuwem  schulden. 

min  frouwe  tuot  mir  leit, 

da^  ich  alle^  muo^  dulden, 

diu  mich  gester  fünf    stunt  dur  iuwen  willen  sluoc' 
^'■^^        'Nu  tue  den  willen  min; 

so  hilf  ich  dir  üz,  nceten, 

und  var  sant  mir  hinne: 

sd  bist  du  ane  zom/ 

'des  enmac  niht  sin. 
140  e  lie;;  ich  mich  ertoeten. 

miner  frouwen  minne 

w«r  iemer  mß  verlorn. 


zwölfte  Zeile  jeder  Strafe  hat  das  Schema  ---^- — —.  112  ist  nach 
jamer  (".  119  herter  Hagen:  fehlt  C.  121  der  fehU  C:  Haupt  ergänzt 
aller.  Allein  es  ist  zu  beachten,  dass  in  der  Cäswr  zwei  Hebungen  zu- 
sammengtossen ,  une  sonst  zwei  Senkungen  (in  der  Nibelungenstrophe).  124 
fröidenricbe :  mbnenkliche  C.  126  dö  Haupt:  da  C  129  gesprach 
Haupt:  sprach  C  130  erebeit  C  und  Haupt.  134  dur  den  iuwem 
Haupt.     135  Nu  ist  loohl  zu  streichen. 
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Einen  schillinc  sol 
sie  mir  und  ein  hemde: 
145  da^  wei;^  ich  vil  wol. 

da^  wser  alle^  mir  fremde. 

80  mir  da^  nu  wirt,       so  tuon  ich  iu  helfe  schin.' 

E;;  fuor  ein  büttensere 

vil  verre  in  fremdiu  lant. 
150  der  was  so  minnebaere, 

8W&  er  die  frouwen  vant, 

da:^  er  da  gerne  bant. 

Do  sprach  der  wirt  maere 
.  zim  wa:^  er  künde. 
155  'ich  bin  ein  büttensere: 

swer  mir  des  gunde, 

sin  vai^  ih'm  bunde.' 

Do  truoc  er  sine  reife 

und  sfnen  tribelslagen. 
160  mit  sinem  umbesweife 

kund  er  sich  wol  bejagen, 

ein  guot  geschirre  tragen. 
Sinen  tribelwegge 

den  nam  sie  in  die  hant 
165  mit  siner  siebten  egge. 

sie  sprach  'heilant, 

got  hat  iuch  har  gesant.' 
D6  sie  d6  gebunden 

dem  wirte  sin  va^ 
170  nebene  unde  ouch  unden, 

sie  sprach  *ir  sit  niht  l&z,. 

mir  wart  nie  bunden  ba^.' 

144  hemede  :  fremede  C.     147  wirdet  Ilaupt. 

148—172  =  153—157  C.  Haupt  44,  20.  149  frömdiu  C  und 
Haupt:  vgl.  146.  154  zuo  zim  C  und  Haupt.:  aber  künde  und  die 
andern  Beiine  (156.  157)  stehen  für  zwei  Hebungen.  157  ih'm]  ich 
im  C  und  .Haupt.  166  mit  fehlender  Senkung,  wie  153.  169;  auch 
101.  170  nebent  C  und  Haupt.  171  sint  C  und  Haupt.  172  mir 
wart  nie  gebunden  ba^  C  und  Haupt.  Ich  habe  das  in  Grimms 
Weisth.  1,  504  vorkommende  Partie,  bunden  gesetzt,  weil  dei-  Vers 
nur  drei  Hebungen  haben  darf.  Kaum  icäre  gestattet  mir  wart  nie 
binden  ba^. 


XXXVI.  Her  Gotfrit  von  Nifen.  205 


Von  Walhen  fuor  ein  pilgerin 

mit  sinem  kötzeline. 
175  Zerhouwen  wären  im  die  schuo; 

er  was  so  rehte  fine. 
Er  bat  der  hereberge  in  der  minne. 
'ja  enist  er  niht  guot  pilgerin', 

sprach  der  wirt:  'vil  leit  ist  er  mir  hinne.' 
180  'Wa^  hilfet  iuwer  mette  gÄn 

und  iuwer  venje  suochen, 
Da^  ir  des  armen  pilgenns 

hie  inne  niht  weit  ruochen?' 
Er  bat 

185  Uns  jungen  mannen  sanfte  mac 

an  frouwen  misselingen. 

Kz,  kam  umb  einen  mitten  tac, 

do  horte  ich  eine  swingen; 

Wan  sie  dahs, 
190  wan  sie  dahs,  sie  dahs,  sie  dahs. 
Guoten  morgen  bot  ich  ir: 

ich  sprach  'got  niüe^e  iuch  eren.' 

Zehant  dö  neic  diu  schoene  mir; 

dar  in  so  muoste  ich  kßren, 
195  Wan  sie  dahs, 

wan  sie  dahs,  sie  dahs,  sie  dahs. 
Sie  sprach  'bien  ist  der  wtbe  niht: 

ir  sft  unrehte  gegangen. 

E  iuwer  wille  an  mir  geschiht, 
200  ich  ssehe  iuch  lieber  hangen.' 

Wan  sie  dahs, 

wan  sie  dahs,  sie  dahs,  sie  dahs. 


173—184  =  158.  159  C.  Haupt.  45,  8.  177  'in  der  minne  ist 
geistliche  BittformeT.  Haupt.  Vgl.  noch  mkd.  Wörterb.  2,  178b.  MF. 
57,  5  und  Anm.  179  hie  inne  C.  180  metti  C.  181  venjen  C  und 
Haupt.  183  wellent  C.  Den  Ausgang  des  nicht  voUstäitdig  erhaltenen 
Liedes  zeigt  ein  jüngeres  Volkslied,  bei  ÜTüand  1,  236. 

185—202  =  160—162  C.  Haupt  45,  21.  sanfte  nach  frouwen  C. 
197  hie  enist  C.     198  sint    C  und    Haupt.     199   so  Hagen:    an    nunem 

lihp   f>rtrioiiire   C. 


206  XXXVII.  Der  Taler. 

Sol  ich  disen  suraer  lanc 

bekurabert  sin  mit  kinden, 
205  so  waer  ich  vil  lieber  tot. 

Des  ist  mir  min  fröide   kranc. 

sol  ich  niht  zen  linden 

reien,  owe  dirre  not! 

Wigen  wagen,  gugen  gagen, 
210  wenne  wil  e^  tagen? 

minne,  minne,  trüte  minne,  swic,  ich  wil  dich  wagen. 
Amme,  nun  da^  kindelin, 

das;  e^  niht  enweine, 

alse  liep  als  ich  dir  si. 
215  Ringe  mir  die  swsere  min: 

du  mäht  mich  alleine 

miner  sorgen  machen  fri. 

Wigen  wagen,  gugen  gagen, 

wenne  wil  ez,  tagen  ? 
220  minne  minne,  trüte  minne,  swic,  ich  wil  dich  wagen. 


XXXVII.  Der  Taler. 

Küenzlin,  bring  mir  minen  sanc 
der  minneclichen  frouwen 
Nach  der  min  sende^  herze  ie  ranc : 
da^  hat  si  mir  verhouwen. 
5  Ahi  solt  ich  die  schoenen  noch  nach   minem   willen   schouwen ! 
bring  ir  den  brief  und  sing  ir  üt  gedoene. 
du  mäht  vil  gerne  Itmfen  dar,  du  sseh  nie  wip  so  schcene. 
'Wan  sendent  ir  daz  Heinzlin  dar? 


203-220  —  188.  189  C.  Haupt  52,  7.  205  vil  Lachmann:  felüt 
C.  207  ze  den  C.  208  reigen  C  und  Haupt:  dass  der  Dichter  reie, 
meie,  leie  sagte,  scheint  aus  dem  Liede  11,  6  bestimmt  hervorzugehen. 
209  giTgen]  gigen  Haupt.     214  als  lieh  C.     218—220  nur  etc.  C. 

1-21  =  10—12  C.  Hagen  2,  147b.  Bodm.  2.  l(X)b.  SM  IV.  ;5. 
Künzeli  C.  7  du  gesghe  C:  du  gesseh  wäre  erlaubt,  wenn  nach  dar 
eine  Cäsur  fiele.  In  der  ersten  und  dritten,  Strophe  ist  dies  der  Fall, 
niefit  in  der  zweiten,  weil  liht  für    lihte,    wenn    auch    vor  Vocal,    in    dei' 


I 
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daz,  singet  also  suo^e, 
10  Ei;  kan  diu  selben  lieder  gar 

und  hat  ouch  wol  die  muo^e. 

Well  er2;  niht  tuon,  so  volgent   mir  und  vallent  im  7.e  fuo^o.' 

da^  Heinzlin  sprach  zem  Küenzlin  do  von  zorne 

'gä  du  da  hin,  mich  murte  lihte  ein  man  in  sinem  kome.' 
15        Küenzlin,  wilt  du  mich  nu  län, 

so  wilt  du  mich  vertriben. 

Du  solt  in  diu  kornvelt  gän 

und  solt  des  roggen  riben. 

da  gät  ein  süe^e  zit  bar  zuo,  da  mäht  vil  wol  beliben. 
20  dar  zuo  i^  du  der  apfel  und  der  kriechen: 

des  mac  ein  kneht  vil  wol  genesen,  des  solt  du  zuo  dir  liechen. 


XXXVIII.  Schenk  Uolrich  von  Wintersteten. 

'Ist  iht  mßre  schoenes,' 

sprach  ein  alte^  wip, 

'dann  des  der  schenke  singet? 

dast  ein  wunder  gro^. 
ä  We  mir  dis  gedoenes 

da^  mir  dur  den  lip 

und  dur  diu  ören  dringet, 

des  mich  ie  verdi-6^. 

Wan  si  geltent  sinen  sanc  tac  unde  naht 
10  in  dirre  ga^^en. 

und  ist  er  doch  hübschem  sänge  niht  geslaht: 

man  sol  in  ha^^en.' 

da^  erhörte  ich  sa: 

'alter  hiute  wagen,  des  bist  du  s6  grä!" 
15        'Hoera',  sprach  diu  junge, 

'wes  bist  im  geha^? 

dur  got  mich  des  bescheide, 

liebe^  müeterlin. 

Cäsur    nic/it    ohne   Bedenken    ist.     12    Welle    ers    C.      13  Heinzelin    C. 
17  körn  gan  ('.     19  du  niaht  C.     29  isse  C. 

\~10  =  n— HC.  Hagen  1,151».  Bodm.l.  59b.  Wackem.*  683,  1. 
3  so    Wackemagel:   danne   der    der   C.     14  so    Wackettutgel :   ich   dahte 


208  XXXVIII.  Schenk  Uolrich  von  Wintersteten. 

Ober  iht  guotes  sunge, 
20  wen  beswseret  da^  ? 

ja  tuot  er  nieman  leide: 

er  muo^  froelich  sin.' 

'DA  wolt  er  dich  vernent  mir  genomen  han 

an  minem  bette: 
25  kumt  der  übel  tiuvel  her,  ich  wil  dich  län 

e  deich  dich  rette.' 

da^  erhörte  ich  sä: 

'alter  hiute  wagen,  des  bist  du  so  grä!' 
'Liebiu  muoter  schoene', 
30  sprach  das;  megetin, 

'du  solt  dich  ba^  bedenken, 

erst  unschuldic  dran. 

Niht  so  rehte  hcene, 

liebe,  läz,  ez,  sin: 
35  du  zürnest  samt  dem  schenken 

der  da  singen  kan. 

Üf  min  triuwe,  ez,  was  im  ü^  der  mäz,e  leit, 

e^  tet  sin  bruoder.' 

diu  alte  sprach  'ir  keiner  hat  bescheidenheit, 
40  und  wsere  ein  fuoder.' 

da^  erhörte  ich  sä: 

'alter  hiute  wagen,  des  bist  du  so  gräl' 
'Du  gestaut  dien  liuten 

umbe  ir  törheit  bi,' 
45  so  sprach  der  megde  muoter, 

'du  bist  missevam. 

Wa^  sol  ez,  betiuten? 

du  bist  alze  vri, 

du  minnest  niemen  guoter, 
50  vil  unsselig  bam! 

Waenest  dir  der  schenke  gebe  sinen  sanc 

den  er  da  singet? 

du  bist  niht  diu  schcenste  diu  in  ie  betwanc 

ald  noch  betwinget.' 


alter  C.  19  ob  er  C.  26  de  ich  C.  29  schone:  hone  C.  32  er  ist  C. 
35  sant  C.  Der  Dichter  reimt  samt  :  verschämt  400.  39  mit  Auftakt. 
Wackernagel  d'alte.     51  .so   Wackern. :  Wenest  du  de  dir  C.     54  alder  C. 
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56  da^  erhörte  ich  sä: 

'alter  hiute  wagen,  des  bist  du  so  grä!' 
Si  begunde  singen 

hovelich  ein  liet 

ü^  röserötem  munde, 
60  diu  vil  stolze  maget. 

Si  lie  suo^e  erklingen, 

da;;  von  sorgen  schiet, 

ein  liet  da^  si  wol  künde: 

si  was  unverzaget. 
65 'Owe',  sprach  diu  muoter,  'wes  bastu  gedäjit? 

du  wilt  von  binnen. 

scbenken  lieder  bänt  dich  ü^  dien  sinnen  braht  : 

du  wilt  endrinnen." 

si  sprach  'muoter  ja, 
"0  ich  wil  in  die  erne  oder  anderswä." 

Sumer  wil  uns  aber  bringen 

grüenen  walt  und  vogel  singen, 

anger  hat  an  bluomen  kleit: 

Berc  und  tal  in  allen  landen 
75  sint  erlost  ü:^  winters  banden, 

beide  röte  rösen  treit. 

Sich  t'röit  al  diu  weit  gemeine, 

niemen  trüret  wan  ich  eine, 

Sit  mir  diu  vil  süe^e  reine 
80  frumt  so  manic  berzeleit. 

swer  vil  dienet  äne  Ion 

mit  gesange,       tuot  er^  lange, 

der  verliuset  manigen  dön. 

Ich  wil  al  den  liuten  künden 
85  da^  st  lebt  mit  grölen  Sünden 

der  ich  ie  was  undertan, 

Die  si  hat  an  mir  verschuldet, 

Sit  min  iierze  kumber  duldet: 

des  wil   SI   -^icb   nihl  entstÄn. 


71—132  =  31-35  C.     Beneke  S.  203.     Hagen  1.  154».     77  werlt 

C:  vgl.  den  Reim  weit  :  gelt  103    C.    78    nieman    C.  83    eic.    verlftret 
C.    84  alden  (\ 

Bartaeh,  DeuUche  Liederdichter.    4.  Aafla«e.  14 
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9"  Wie  mac  si  die  süiide  buchen? 

mir  wart  nie  ein  lieplich  grüe^en, 

da  von  wir  uns  scheiden  müe^en: 

ich  wil  urloup  von  ir  han. 

swer  vil  dienet  äne  16n 
95  mit  gesange,      tuot  er^  lange, 

der  verliuset  raanigen  don. 

Frowe,  diu  mir  vor  in  allen 

wilent  muoste  wol  gevallen, 

noch  vernemt  ein  liedelin: 
1(0  Ir  sIt  ane  lougen  schoene, 

doch  ist  schoene  dicke  hoene; 

da^  ist  leider  an  iu  schin. 

Nu  wil  ich  min  singen  kdren 

an  ein  wip  diu  tugende  leren 
105  kan  und  alle  fröide  meren: 

seht,  der  diener  wil  ich  sin. 

swer  vil  dienet  äne  Ion 

mit  gesange,       tuot  er^  lange, 

der  verliuset  manigen  don. 
110        Werdiu  Minne,  ich  wil  dich  strafen, 

du  bist  gegen  mir  harte  entsläfen, 

Sit  ich  strühte  in  diniu  bant. 

Ich  bin  diner  wise  ein  töre, 

min  sanc  gät  dir  für  din  ore, 
115  diner  helfe  ich  nie  bevant. 

Hilf,  ich  bin  mit  spilnden  ougen 

wunt  in^  herze  sunder  lougen: 

da^  tet  mir  ein  wip  so  tougen, 

an  der  ist  wol  dienst  bewant. 
120  swer  vil  dienet  äne  Ion 

mit  gesange,       tuot  er;^  lange, 

der  verliuset  manigen  don. 
Minne,  heile  mine  wunden 

diu  mir  in  vil  kurzen  stunden 
125  von  der  sträle  din  geschach. 

Mich  hat  ob  zwein  liebten  wangen 

i>3  urlob  C.    100  sint  ü;  vgl.  sit  :  git  C  141,  7.    123  d)enso  beginnt 
eine  Strophe  des  von  Neifen  :  23,  28  Haupt.     124  die  C. 
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sßre  ir  ougen  blic  gevangen: 

ach  wa^  ich  dar  under  sach 

Einen  niunt  von  roete  brinnen! 
130  da^  betwanc  mich  in  dien  sinnen 

da^  ich  si  muo^  iemer  minnen : 

ir  blic  mir  dur^  herze  brach. 

swer  vil  dienet  lange. zit, 

ist  sin  trouwe       in  tagende  schouwe, 
135  wi^j;et  da^  si  lön  im  git. 

Ich  sold  den  liebten  sumer  loben: 

des  hän  ich  mich  versümet  her. 

Ua^  lant  ist  niden  und  da  bi  oben 

geblüeraet  nach  mins  herzen  ger. 
140  Diu  zit  uns  bringet  niuwe  fruht, 

frid  unde  fruot  ist  uns  bereit. 

ir  Swäbe,  nemt  die  alten  zuht 

her  fiir,  so  traget  ir  eren  kleit. 

mit  zUhten  sult  ir  sin  gemeit. 
14.=)  swem  ich  singe,       swie^  erklinge, 

swa^  ich  sage,       doch  trage,      ich  klage. 
Min  klage  ist  da^  mich  hat  verwunt 

ir  minneclicher  ougen  schin, 

Ir  liehtevarwer  röter  munt, 
150  enmitten  in  da^  herze  min. 

An  schoene  an  kiusche  und  ouch  an  zuht 

ist  si  für  elliu  wip  gelobet, 

ir  wunnebernden  reinen  truht 

an  tugenden  niemen  überobet, 
165  wan  da^  si  an  mir  senden  tobet. 

swem  ich  singe,       swie^  erklinge, 

swa;;  ich  sage,       doch  trage       ich  klage. 
Min  klage  ist  da^  ich  sende  not 

vil  von  der  herzelieben  han 


12*J  Einen)  Kin  roten  ('  132  dur^J  dur  iniji  (\  1H4  tugenden 
C.      135  wissent  C. 

136-190  —  36-40  C.  Beneke  S.  206.  Jlayen  1.  löö».  solde  C. 
139  mis  r.  142  Swaben  C.  144  .so  Ilagen:  mit  zult  ir  «in  C.  153 
wnnnebemde  C.     154  nieman  C.     156  dobet  C. 

14* 
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16(1  Und  si  mir  d&z,  noch  nie  enböt, 

ich  solde  in  ir  gen4den  stän. 

Ir  rede  ist  gegen  mir  gar  verswigen, 

da^  si  nie  wort  ze  mir  gesprach. 

sus  hat  diu  liebe  mir  verzigen: 
165  da:^  ist  mtn  klagende^  ungemach. 

owe  da^  ich  si  ie  gesachl 

swem  ich  singe,       swie^  erklinge, 

swa^  ich  sage,       doch  trage       ich  klage. 
Min  klage  ist  ungerihtet  mir, 
170  swie  guot  geriht  der  künic  hat. 

Ob  ich  nu  klagte  da^  von  ir, 

da^  st  mich  in  den  sorgen  lät, 

Wer  sehtet  sl  dann  üffen  reht, 

wan  si  wirt  niht  von  mir  genant? 
175  nii  lat  gerihte  wesen  sieht, 

e^n  si  dem  rihter  wol  erkant, 

so  ist  ungerihtet  sä  zehant. 

swem  ich  singe,       swie:^  erklinge, 

swa^  ich  sage,       doch  trage,       ich  klage. 
18CI        Min  klage  diu  mac  wol  enden  sich, 

ob  diu  vil  herzeliebe  wil. 

Si  tuot  gein  mir  unminneclich : 

da^  ist  an  ende  und  äne  zil. 

Ach  got,  wie  lange  sol  da^  wem 
1H5  da^  si  tuot  ungenäde  an  mir? 

in  mac  ir  hulde  niht  embem 

und  hän  doch  kleinen  tröst  von  ir: 

sus  hindert  sich  mins  herzen  gir. 

swem  ich  singe,       swie^  erklinge, 
190  swa^  ich  sage,       doch  trage       ich  klage. 


^E^ 


ist  niht  lanc  da^  ich  mit  einer  minneclichen  frouwen 
begunde  hübscher  klaffe  vil 
die  ich  von  herzen  minne. 
Ich  sprach  'lät  iuwer  tagende  an  mir  und  iuwer  güete  schouwen. 

164  die  C.  170  guote  C.  178  uffe  C:  ebenso  steht  203.  218.  238 
iifi'en  für  üffe.  Im  Reinfried  van  Braunschweig  ist  die  Form  ftffen  durch 
den  Reim  gesichert.  175  länt  C.  176  es  si  C.  182  gegen  C.  188  mins 
Hagen  mit  C:  min  Beneke. 

191—265  =:  41-45  C.     Beneke  208.     Hagen  1,  155b.     194  lant  C. 
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195  ich  bin^  der  iu  Ha  dienen  wil 

in  muote  und  in  dem  sinne. 

An  Worten  xind  an  werken  hat  ir  min  gewalt. 

iuwer  tugent  manicvalt 

sol  mich  des  genießen  län 
20u  daj;  ich  iuch  vor  allen  frowen  in  dem  herzen  hdn. 

ich  bin  iu  holt,       ir  sit  min  golt, 

min  hört,  min  edel  gesteine! 

üfien  sele  und  üffen  lip 

und  dar  zuo  üf  elliu  wip 
205  aht  ich  gegen  iu  sicherlichen  kleine.' 

Si  sprach  'die  rede  hat  ir  wol  tüsent  frouwen  ß  gekündet: 

ir  wsenet  lihte  teeren  mich, 

ir  sit  ein  lügenajre. 

Der  ir  da  singet  und  iu  hat  da^  herze  gar  enzündet, 
210  diu  ist  iu  lieber  vil  dann  ich : 

mirst  iuwer  klaffe  unmaere. 

Ir  waenet  da^  ich  si  der  maere  ein  göichelin. 

est  ein  ander  danne  min! 

ich  erkenne  si  vil  wol 
215  diu  iu  tuot  da^  herze  dicke  in  leide  jämers  vol. 

ir  gouchgovolt,       der  sit  ir  holt 

und  ahtet  si  vil  kleine 

üffen  iuwern  toerschen  lip, 

wan  sist  gar  ein  biderbe  wip: 
220  iuwer  minne  ist  allenthalp  gemeine.' 

D6  swuor  ich  manigen  eit  si  wsere  diu  der  icli  da  singe 

und  sprach  'ir  sult  mich  schelten  niht, 

wan  ich  bin  iuwer  eigen. 

Ich  bin  iu  herzeclichen  holt,  swie  mir  dar  an  gelinge. 
225  swa^  iemer  mir  da  von  geschiht, 

ich  wil  iu  dienst  erzeigen: 

Wan  in  gesach  üf  erde  nie  so  reine  fruht. 

schoene  und  alle  wiplich  zuht 

hat  got  selbe  an  iuch  geleit, 
ZiO  swie  daj;  ir  mir  nü  ein  teil  der  zühte  hat  verseit. 

ich  bin  iu  holt,       ir  stt  min  golt, 

197  bant  C  und  so  immer.  2U1  siut  C  und  so  immer.  '209  aiugent  C. 
inch  C.  215  de  herze  dike  tuot  C.  219  wand  si  ist  gar  ein  biderb 
wib  C.    222  sulnt  C.     2:-Jl  üch  C. 
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min  hört,  min  edel  gesteine. 

üffen  sele  und  üffen  lip 

und  dar  zuo  üf  elliu  wip 
235  aht  ich  gegen  iu  sicherlichen  kleine.' 

Si  sprach  'ir  soltet  frowen  loben  da  man   in  ba^  geloubet 

und  iuwern  dienest  bieten  dar 

da  man  iuch  dienstes  bsete. 

Ich  wei^  wol  wä  si  wont  diu  iuch  der  sinne  gar  beroubet: 
240  da  nimt  man  iuwer  kleine  war, 

si  gibt  ir  sit  unstaete. 

Ein  biderbe  wip  mac  an  iu  werwort  vinden  wol: 

da  von  man  iuch  schiuhen  sol. 

ir  hat  ungetriuweii  muot, 
245  da  von  iu  diu  minneclich  unminneclichen  tuot. 

ir  gouchgovolt,       der  sit  ir  holt 

und  ahtet  si  vil  kleine 

üffen  iuwern  tcerschen  lip, 

wan  sist  gar  ein  biderbe  wip: 
250  iuwer  minne  ist  allenthalp  gemeine.' 

Ich  sprach  'vil  liebiu  frowe  min,  nu  troestet  mir  die  sinne.' 

si  sprach  'ir  sult  von  hinnen  gän: 

wie  lange  weit  ir^  triben? 

Sold  ich  für  frömden  kumber  sin  gein  iu  ein  trcesterinne, 
255  des  müest  ich  iemer  laster  hän 

gein  allen  guoten  wiben. 

Ja  enbin  ich  niht  dur  die  ir  lidet  selken  pin.' 

ich  sprach  'ja  ir,  frowe  min.' 

si  sprach  'da^  ist  rehte  erlogen: 
260  ir  hat  enunt  her  da  mite  vil  manic  wip  betrogen. 

nun  saget  mir  niht       wa;^  iu  geschiht, 

wan  ich  geloube  iu  kleine. 

iuwer  trügehafter  lip 

hat  betrogen  manic  wip.' 
265  alsus  schiet  von  mir  diu  süe^e  reine. 

Sumer  ouget  sine  wunne, 
da^  ist  an  der  zit: 

236    soltent    C.     üch    C.     242    Inderb    C.     üch    C.     252   sunt    C. 
253  went  C.    254.  256  gegen  C.     260  mit  C.     265  alaus  so  schiet  C. 
266—315  =  62-66  C.     Beneke  220.     Hagen  1,  159b. 
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Prüeve  er  wol  swer  tihten  kunne 

wa;^  mäterje  lit 
270  An  dem  walde  und  üf  der  beide  breit. 

wan  raac  scbouwen 

wie  die  ouwen       stänt  bekleit, 

wa^  der  anger  Uebter  bluomen  treit. 

est  ein  altgesprocben  wort: 
276  swä  din  berze  wont,  da  lit  din  bort, 
leb  bab  endelicben  fimden 

einen  scboenen  bort. 

Den  kos  icb  mir  zeinen  stunden: 

nust  min  berze  dort 
280  Bi  dem  borde  der  mir  flieget  ptn. 

diu  vil  reine 

wandeis  eine       muo^  mir  sin 

bort  in  dem  vil  senden  berzen  min. 

ßst  ein  altgesprocben  wort: 
28.">  swä  din  berze  wont,  da  lit  din  bort. 
Min  bort  kan  wol  tugende  borden 

unde  boben  muot. 

Diu  mir  ist  ze  borde  worden, 

dest  min  frouwe  guot, 
29t*  In  derst  geteloese  wol  gestalt. 

ir  gebaren 

an  den  jären       mieb  tnot  alt, 

swie  ir  tugende  docb  sin  manicvalt. 

est  ein  altgesprocben  wort: 
285  swä  dtn  herze  wont,  da  lit  din  liort. 
Maniger  der  bat  bort  verborgen 

des  er  troestet  sich: 

Min  bovt  git  mir  nibt  wan  sorgen 

unde  smäbet  micb. 
300  Min  vil  lieber  bort  ist  mir  also 

gar  unnütze. 

minne  scbütze       Cupidö 

traf  min  berze,  sit  bin  icb  unfro. 

6st  ein  altgesprocben  wort: 
iJ06  swä  din  herze  wont,  da  lit  din  hört. 
Minne  diust  gewalteclicben 

276  habe  C.    290  In  der  gute  löse  C.    293  si  C.  oder  tugent  doch 
st.    299  smehet  C;  vgl  4.  22.    31,  2.    M.  1.    37.  2  Mafien.    306  M  ist  C. 
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allen  dingen  obe. 

Ir  kan  niht  üf  erde  entwichen 

ez,  gevahe  ir  klobe. 
310  Wisheit  hört  diu  beide  nigent  ir. 

minne  süe^e, 

kumber  büe^e       nach  der  gir! 

twinge  minen  hört  geliche  mir. 

est  ein  altgesprochen  wort: 
315  swa  din  herze  wont,  da  lit  din  hört. 

Winter  leide       grüene  heide 

hat  verderbet  und  den  walt; 

Wan  mac  schouwen       an  den  ouwen; 

dÄ  lit  nü  der  rife  kalt. 

320  Ich  wird  alt       von       selken  dingen: 
noch  klag  ich  ein  ander  not, 

da^   diu  liebe  mich  wil  twingen 

der  ich  mich  ze  dienste  ie  bot. 

ich  wil  singen       zören  bringen, 
325  da^  ich  nach  ir  järaers  won. 

Jämers  schricke       lide  ich  dicke: 

da:^  tuot  minem  herzen  we. 

Ich  vil  tumber       disen  kumber 

liden  muo^  nü  aber  als  e. 
330  Swie^  erge,       ich       muo^  doch  sorgen 

beide  naht  und  ouch  den  tac, 

da;^  ich  äbent  noch  den  morgen 

si  niht  sehen  sol  noch  mac. 

unverborgen       muo^  ich  worgen 
335  in  ir  banden,  dunket  mich. 

Komen  ist  der  winter  kalt, 
wäfenä  der  leide, 

der  uns  twinget  bluomen  unde  kle. 
Loubes  hat  er  vil  gevalt: 
340  ich  was  üf  der  heide, 

da  siht  man  den  rif  und  ouch  den  sne. 

316—335  =  67.     68  C.  Beneke  222.     Hagen  1,160^.     320  wirde  C. 

321  klage  C.     329  nü  feJUt  C.    8^3  sol  noch  sehen  C. 

336—377     =  140—142  C.  Beneke  269.     Hagen    1,    171b.     341  rif 
stark  ist  nicht  belegt:  daher  wohl  den  rifen  joch  den  sne. 
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We  mir  \ve,       wes  fröwe  ich  mich 

dnz,  ich  aber  singe? 

hete  ich  sinne,  s6  swig  ich: 
345  wan  da^  mich  gedinge 

fröwet,  son  gesunge  ich  niemer  mß. 

hundert       wundert       wä  si  si: 

in  dem  muote       ist  mir  diu  guote 

stseteclichen  bi. 
350      Wer  gesach  ie  schcener  wJp 

alder  ba^  gefchaffen 

dan  als  ich  si  zeinem  male  sach? 

Ir  vil  minnecPcher  lip 

huop  gen  mir  sin  klaffen. 
355  beeret  wie  diu  tugende  liche  sprach. 

'Ach  und  ach       wie  tump  ir  sit, 

weit  ir^  iemer  triben: 

iuwer  dienst  niht  fröide  git 

hohgemuoten  wiben. 
360  gät,  ir  tuot  uns  michel  ungemach.' 

hundert       wundert       wÄ  si  si: 

in  dem  muote       ist  mir  diu  guote 

staeteclichen  bi. 

D6  diu  rede  ergienc  alsus, 
365  mir  begunde  leiden, 

wan  mir  was  ir  hulde  gar  verseit. 

Ich  sprach  'solt  ich  äne  kus 

hinnän  von  iu  scheiden?' 

si  sprach  'lose,  er  weis;  wes  ars  er  treit! 
370  Mir  ist  leit       da^  iemer  man 

sol  dar  an  gedenken 

alder  der  niht  t'uoge  kan: 

ja  lie^  ich  in  henken 

nü  e  da^  er  ruorte  an  min  kleit.' 
375  hundert       wundert       wä  si  si: 

in  dem  muote       ist  mir  diu  guote 

stseteclichen  bi. 


4rV>  «fhoner  C.    356  HJt  aus  Bint  gebessert  C.    3Ö7  went  C.     369 
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*Swie  gerne  ich  wäre 

gar  f'röidebajre, 
880  so  enlät  mich  swsere', 

klagt  ein  magt. 

'Die  man  sint  schallen: 

wer  kans  erfüllen, 

die  fülen  güUen 
385  gar  verzagt? 

Würbe  ein  junc  man  umb  ein  wip, 

swä  si  da^  hörten, 

an  allen  orten 

mit  boesen  worten 
390  si^  zerstörten: 

got  sehende  ir  lip!' 

Si  sprach  'mich  wundert 

da2;  under  hundert 

niht  ü^  besundert 
385  ist  ein  man 

Der  wibes  ere 

nach  zühte  lere 

mit  willen  m^re. 

nu  seht  an, 
400  Si  sint  endelich  alsamt 

bi  wiben  swajre: 

die  luoderaere 

sint  ruomessere 

und  uns  gevaere 
405  und  gar  verschämt. 

Hie  vor  gap  Minne 

fröide  gewinne 

dem  mannes  sinne 

dar  da:^  jär. 
410  Swer  si  nü  suochet 

ald  ir  geruochet, 

der  ist  verfluochet: 


378—419  =  143-145  C.  Beneke  261.  Hagen  1.  172a.  3«6 
Würbe  C.  391  got  der  sehende  C.  397  zühten  C.  399  sehet  C.  400 
allesamt  C.  401  bi  den  wiben  C:  vielleicht  bien  wiben?  Vgl.  XXI.  201 
und  zu  XIV,  112,     402  lüderere  C.     408  den  C. 
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döst  leider  war. 
«Est  ein  arge^  ininnerlin», 
4i5Jehnt  nu  die  jungen, 
die  hie  vor  sangen, 
nach  eren  rungen, 
die  sint  verdrungen: 
dest  worden  schin. 


XXXIX.  Der  von  Sahsendorf. 

In  disem  niuwen  döne 

s6  wolde  ich  gerne  niuwiu  liedel  singen, 

wan  da^  mir  diu  wise       an  der  kunst  ist  ze  snel, 

Nach  eines  wibes  lone, 
.")  die  sach  ich  an  einem  reigen  springen: 

der  stet  wol  ir  rise       und  ir  snewi;^iu  kel. 

Si  want  sich  alsam  ein  widegerte. 

des  nahtes  waere  ich  gerne  ir  schiltgeverte : 

ja  ist  ir  da  ze  prise       der  lip  sinewel. 
iii      Swie  vil  ich  nu  gesinge 

von  reiner  wibe  mirmeclicher  güete, 

des  mich  doch  ir  eine       genießen  niht  l&t, 

Und  ich  dar  nach  ringe 

deich  mit  ir  hulde  höhte  min  gemüete, 
15  da^  mich  doch  vil  kleine       vervangen  noch  hat. 

We  wie  hänt  si^  nü  also  verkeret 

da^  si  den  niht  minnent  der  si  eret 

und  in  aller  eren  mit  triuwen  gestat. 
Habe  ich  niht  gesungen 
■20  bi  mfner  zit  der  frouwen  lop  mit  hulden, 

414  minnerli  ('.     415  sprechont  nu  C;  vgl.  zu  XV,  19H. 

1-27  =  15-17  r.  Hagen  1,  301b.  Bodm.  1,  159».  3  die 
dritte,  sechste  und  neunte  Stropheneeile  sind  dactylisch,  in  den  Stollen  der 
beiden  ersten  Strophen  mit  Inreim,  ohne  denselben  in  der  dritten.  Er  Hesse 
sich  /lerstellen,  we7in  man  schriebe  ob  einiu  mich  heilet  und  aorgen  tuot 
buoi;.  In  der  ersten  Strophe  hat  auch  der  Abgesang  Inreim.  12  einii  C. 
enlat  C.  1  J  <l;i  idi  mit  ('.  1<>  \vmw,  ir  !i!-«>  C.  17  minn-Mit  TTnqen: 
minnet  ( 
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so  81  mir  verteilet  ir  hulde  und  ir  gruo^. 
Ist  mir  niht  gelungen, 

doch  so  wil  mich  frouwen  dienst  niht  riuwen : 
wa^  ob  liht  ir  eine  mir  sorgen  tuot  buoi;, 
25  Diu  mir  einem  ist  ze  tragenne  swaere. 
wa^  dar  umbe,  bin  ich  ir  unmtere 
in  der  dienst  mir  ab  brach  min  bein  und  min  vuo^. 


XL.  Her  Reinmär  von  Zweter. 

Här  unde  hart  nach  klöstersiten 

imd  klosterlich  gewant  nach  klosterlichen  siten  gesniten 
des  vinde  ich  genuoc:  in  vinde  ab  der  niht  vil  die^  rehte  tragen. 
Halp  visch  halp  man  ist  visch  noch  man, 
h  gar  visch  ist  visch,  gar  man  ist  man,  als  ich^  erkennen  kan. 
von  hovemünchen  und  von  klösterrittern  kan  ich  niht  gesagen. 
Hofmünchen  kl6steri*ittern,  disen  beiden 
wolt  ich  ir  reht  ze  rehte  wol  bescheiden, 
ob  sie  sich  wolten  lä,:^en  vinden 
10  da  sie  ze  rehte  selten  wesen: 
in  klöster  münche  suln  genesen, 
so  suln  des  hoves  sich  ritter  underwinden. 

Wa:^  kleider  frowen  wol  an  sti? 

des  wil  ich  iuch  bescheiden:  ein  hemde  wi^  alsam  ein  sne, 
lä  da^  ist  da^  sie  got  minne  und  habein  liep,  dest  wol  ein  riche^  kleit. 
Dar  obe  sol  sin  ein  roc  gesniten. 


23  dienest  C.     24  einü  C.  vgl  12.     25  eine  C. 

1  =  6  a  Hagm.  2,  201».  Bodm.  2,  124b.  Wachem.*  692,  6.  Boethe 
129.  2  klosterlichen  h:  kloster  C.  3  aber  C.  6  hofmünchen  C.  8 
ir  W ackern.:  fehlt  C.  ir  leben  h.  9  sie  schreibe  ich  durchgängig,  weil 
im  Leich  31  sie  :  nie  reimt.     12  hofs  C. 

13  =  17  a  Hagen  2,  184»>.  Bodm.  2,  126b.  Wackem.  689,  20. 
Boethe  41.  14  bescheiden:  Wackemagel  schreibt  bescheidn.  Doch  ist 
nicht  wegzuleugnen,  dass  in  einer  ziemlichen  Anzahl  von  Strophen,  und 
auch  solchen,  die  nach  Form  und  Inhalt  keinen  Anstoss  geben,  nach 
der  dritten  Hebung  des  zweiten  und  fünften  Verses  eine  klingende  Cäsur 
anzunehmen   ist,    die   zutveilen   noch    durch   Inreime   hervorgefwben   wird. 
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so  da^  sie  liep  und  leit  sol  tragen  mit  vil  kiuschen  siten. 
ir  gürtel  si  diu  minne,  ir  vürspan  da^  sie  tugende  si  bereit; 
Diu  ^re  ir  mantel,  da^  der  au  ir  decke, 
20  ob  iht  des  si  da^  wandel  an  ir  blecke, 
ir  rise  da^  sol  sin  ir  triuwe, 
dar  obe  ein  scLapel  von  der  art 
da^  sie  vor  valsche  si  bewart : 
sie  sselic  wip,  der  lop  ist  immer  niuwe. 

25  Ein  üp,  zwo  sele,  ein  munt,  ein  nuiot, 

ein  triuwe  vor  missewende  und  ouch  vor  vamder  schäm  behnot, 

hie  zwei,  da  zwei,  in  eime  vereinet  gar  mit  stseten  triuwen  ganz : 

Swä  liep  mit  liebe  des  wirt  enein, 

da  kan  ich  niht  gedenken  da;;  golt  silber  edel  gestein 
3Ci  der  zweier  fröide  vergulte  diu  sich  biut  dur  lichter  venster  glänz. 

Und  ob  diu  minne  der  zweier  herze  bünde, 

s«ä  man  diu  beide  undr  einer  decke  tiinde, 

da^  arm  mit  arme  sich  beslü^^e, 

da  niöht  wol  sin  der  saelden  dach. 
35  nu  wol  im  dem  e^  ie  geschach! 

ich  wei^  da^  wol  da^  sin  got  niht  verdrii>;2;e. 

Turnieren  was  e  ritterlich : 

nu  ist  ez,  rinderlich  toblich  totreis  und  mordes  rieh, 
mortme^;;er  und  mortkolbe,  gesliften  aks  gar  uf  des  mannes  tot: 
40  Sus  ist  der  turnei  nu  gestalt, 

des  werdent  schoenen  frowen  ir  ougen  rot,  ir  herze  kalt, 
swann  sie  ir  werden  lieben  man  da  wei;;  in  mortUcher  not. 

Aehnüc/i  verhält  es  sich  mit  der  dritten  und  sechsten  Zeile.  lä  tu- 
gendeu  C.  20  so  Boethe:  wandeis  Bartsch  mit  C.  21  diu  triuwe 
Boethe.  24  iemer  C:  aber  der  Dichter  reimt  j^ezimmer  :  nimmer  Hagen 
2,  208*. 

25  ==  21  C.  Hagen  2.  186a.  Bodm.  2.  127«.  Roethe  bO.  zu  C.  2H 
trüwe  nir  C.  28  in  ein  C.  29  silber  gold  vnd  edel  C.  90  du  sich  so 
bütet  C  venster  h:  ougen  C.  31.  32  bände  :  fnnde  C:  der  Umlaut 
kommt  Beinmar  zu,  denn  er  reimt  fiinden  :  kflnden  Leich  32.  fände: 
künde  146;  dtenso  wördf  :  bürde  20;  dagegen  twunge  :  junge  160. 
westcegen  ich  gölte,  nicht  faulte  geschrieben.     32  ander  C.     34  mfihte  C 

.37  =  39  C.  Hagen  1,  196  .  Bodm.  2,  129b.  Boetlie  106.  e  Ä:  ie  C. 
38  totreismundes  Hss.  \Atrm%  vermuthet  Lexer.  tAtreia,  mundes  rieh 
Boetfie:  mundes  rieh  =  j>r«ÄferwcA.     39  mortkolben  Hss.     42  mortlicher 
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Do  man  tm*nierens  pflac  dur  ritters  lere, 
dur  höhen  muot,  dur  hübescheit  und  dur  6re, 
45  do  haete  man  umb  eine  decke 
ungerne  erwürget  guoten  man. 
swer  da^  nu  tuot  und  da^  wol  kan, 
der  danket  sich  zer  werlde  gar  ein  recke. 

Ein  höuschrek  wände  ein  löuwe  sin, 
öO  dö  sprach  ein  heime  'mich  bedunkt  ich  si  ein  howende;;  swin.' 

ein  ohse  wände  da^  er  sunge  ba:^  dann  ie  kein  nahtegal. 

Dö  sprach  ein  äffe  'waen  ich  bin 

da^  schcenste  tier.'  ein  töre  jach  'so  hän  ich  wisen  sin.' 

ein  snegge  wolte  springen  vür  den  lehbart  beide  berc  und  tal. 
55  Ein  mör  sprach  'mich  mac  nieman  iiberwij;en.' 

ein  hase  sprach  'ich  tar  wol  wolve  bi^en.' 

ein  igel  sprach  'min  hüt  ist  linde: 

seit  ich  ez,  bi  dem  eide  sagen, 

sie  möhte  ein  keiserinne  tragen 
60  ze  nsehste  an  ir.'  die  lüge  sint  alle  swinde, 

E2;  was  ein  gar  unsselic  man 

in  einer  stat  gese^^en,  dar  inne  er  nie  kein  heil  gewan; 

der    dähte    'ich    wil   versuochen    wie    min    glücke    in    fremden 

landen  si.' 
Dö  im  der  reise  ze  muote  wart, 
65  Unsseld  wart  sin  geverte,  diu  huop  sich  mit  im  üf  die  vart. 
er  lief  gein  einem  walde:  er  wände  er  waere  Unsajlden  worden  vri. 
Er  sprach  'Unsseld,  nu  bin  ich  dir  entrunnen.' 
'nein',  sprach  Unsjplde,  'ich  hän  den  sig  gewunnen. 
swa^  du  gelief,  da^  selbe  ich  rande: 


Hagen  schreibt  so  mortlicher.  Es  fallen  auf  mortlicher  zwei  Hebungen 
tmd  eine  Senkung.     43  lere  h:  ere  C:    48  ze  velde  Koethe  mit  h. 

49  =  60  C.Hagen  2,  206b.  Bodm.  2, 132b.  Roethe  160.  heuschrecke 
C.  Ein  Lügenmärdien  in  strophischer  Form-^  vgl.  XLIl  39.  50  dunket 
Hss.     52  80  wene  ich  Hss. 

61  =  74  C.  Hagen  2,  209".  Bodm.  2,  134^'.  Wackern.  693.  18. 
Boethe  178.  Äehnliche  Einkleidung  in  einem  Gesänge  der  HeideUterger 
Handschrift  680  (m.  Meisterlieder  S.  614j;  und  in  einem  Gedichte  des 
Liedersaals  2,  575.  62  dehein  C.  63  gelüke  C.  66  gegen  C.  69  ge- 
liefe C. 
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Tm  öf  dinem  hals  was  min  gemach.' 
der  man  do  zuo  im  selben  sprach 
•sost  niht  so  guot,  ichn  köre  wider  ze  lande.' 

Swenn  ein  vluorzün  driu  jar  gestat 

und  das;  ein  hunt  des  zünes  alter  driu  versli^^en  hat, 
7.'i  wirt  danne  ein  ros  dristunt  als  alt  also  der  hunt,  deist  alt  genuoc: 

Wirt  danne  ein  man  dristunt  als  alt 

also  da^  ros,  seht  der  ist  allen  wtben  gar  ze  kalt, 

em  ist  niht  minnebaer,  swie  vil  er  fiurs  hie  vor  ü^  helme  sluoc. 

Swer  in  dan  vor  geriht  kampfliche  an  sprichet, 
t<0  da^  alte  hovereht  er  an  im  brichet: 

da^  sult  ir  sunder  triegen  wi;;j^en. 

ist  da^  ich  e^  beziugen  sol, 

so  beziuge  ich^  mit  hern  Hoier  wol, 

der  h&t  driu  rosses  alter  wol  versli^;5en. 

85  Ich  hän  gehoeret  manigen  tac 

da^  eteswenne  ein  nagel  ein  isen  wol  behaben  mac 

und  da^  ein  isn  bebabt  ein  ros,  da^  ros  behabt  ein  biderben  man: 

So  wirt  ouch  eteswenne  erwert 

ein   burc    von   biderbem   manne    und    von    der    bürge   ein  lant 

ernert. 
«0  swa^  großer  dinge  ergät,  diu  hebent  sich  von  kleinen  dingen  an. 

Nagl  isen  ros  burc  lant  diu  fünviu  wseren 

bereit,  wan  da^  mich  dunket  an  den  m%ren 

wir  hän  dar  zuo  niht  ganzes  mannes. 

wß  im  da^  er  ie  wart  geborn 
96  an  dem  diu  fünviu  sint  verlorn: 

der  waere  wert  der  Ähte  und  ouch  des  bannes. 


TU  halse  C.     71  da  C.  selben  ä,  selbe  C. 

73  =  79  C.  Hagen  2,  210»,  Bodm.  2,  13öa.  Bo€tfu  182.  Vgl 
Wackemagel,  Lebensaiter  S.  23;  tiiza.  rtTepoc/ra  S.  10.  vluorzün  /*:  zun  C. 
75  als  der  hunt  das  ist  C.  77  also  h;  als  C.  78  minuebere  C.  79 
danne  vor  gerihte  C.  80  'vieUeiciU  Beziehung  auf  den  Sachsenapiegel  I  48,  2'. 
HUdebrand.  Vgl.  dazu  Roethe  11  f.  82  ich^  C.  84  wol  dni  rosses  alter  C. 

85  =  88   ('.    Hagen  2,  2l2b.     Bodm.  2,  136b.     Wackem.  693,  36. 
Boetlie  195.     87  vnd  ein  eison  C.  vnd  das  ros  C.     89  bürg  C     92  l)roi 
('.     95  diu  Hagen,  fehlt  C.    96  wert  ahte  C. 
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Got  vater  unser  dd  du  bist 

in  deme  himelriche  gewaltic  alles  des  dir  ist, 

geheiliget  so  werd  din  nam,  zuo  mUe^e  uns  komen  da:^  riche  dtn: 
100  X)in  wille  werde  dem  gelicli 

hie  üf  der  erde  als  in  den  himeln,  des  gewer  unsich. 

nu  gib  uns  unser  tegelich  bröt  und  swes  wir  dar  nach  dürt'tic  sin. 

Vergib  uns  allen  sament  unser  schulde 

also  du  will  da^  wir  durch  dine  hulde 
105  vergeben  der  wir  ie  genamen 

dekeinen  schaden,  swie  grö^  er  si: 

vor  Sünden  kor  so  mache  uns  vri 

und  loese  uns  ouch  von  allem  übele.     amen. 

Alle  schuole  sint  gar  ein  wint 
110  wane  diu  schuole  aleine  da  der  Minne  junger  sint: 

diu  ist  s6  künste  rieh  da^  man  ir  muo^  der  meisterschefte  jehen. 

Ir  besme  zamet  s6  wilden  man, 

da^  er  nie  engehörte  noch  gesach,  da5^  er  daz,  kan: 

wä  hat  ieman  so  höher  schuole  mer  gehoeret  und  gesehen? 
115  Diu  Minne  lert  die  frouwen  schöne  griie^en, 

diu  Minne  löret  mangen  spruch  vil  stiegen, 

diu  Minne  l^ret  grö^e  milte, 

diu  Minne  leret  grö^e  tugent: 

sie  lert  die  jungen  in  der  jugent 
12()  ritterlich  gebären  under  schilte. 

Man  tuot  uns  michel  wunder  kunt, 

wie  man  für  Parzifälen  truoc  mit  zühten  manger  stunt 


97  =  90  C.  Hagen  2,  179b.  Bodm.  2,  136  b.  Wackern.  689,  4. 
Roethe  13.  Vgl.  die  Bädinyer  Bruchstücke,  die  mit  h  in  nächstem  Zu- 
sammenhange stellen,  Zeitschrift  10,  275.  du  da  bist,  Wackernagel.  98 
dem  C:  vgl.  deme  :  zeme  148  Hag.  99  werde  Hss.  zu  ao  muesse  C. 
102  sin  h  und  die  Biid.  Hs.:  sint  C.  104  als  Hss.  107  kor  Wachem.: 
bekor  C. 

109  =  128  C.  Hagen  2.  183a,  Bodm.  2,  142a.  Roethe  31.  110 
wan  die  C.  111  künste  riche  C.  112  beamen  C.  113  gehorte  C. 
114  raere  C.  120  ritterliche  C.  vielleicht  vil  ritterlich:  die  letzte  Zeile 
hai  fast  immer  Auftakt  und  mit  wenigen  Ausnahmen  eine  männliche  Cäsnr 
nach  der  vierten  Silbe. 
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den  gräl  von  arte  rein,  des  wünsch  was  allen  künicrichen  obe. 

Dem  grill  icli  wol  geliehen  wil 
125  ein  reine;^  wip:   der  kiusche  reichet  wol  des  grales  zil. 

diu  sich  vor  valsche  vrit,  diu  wirt  geziert  wol  nach  der  wisen  lobe. 

Wil  ieman  nach  dem  niuwen  grale  striten, 

der  sol  sin  kiusche  milte  zallen  ziten, 

als  alle  die  des  grales  pflägen 
130  und  noch  vil  guoter  frouwen  pflegen. 

wirt  dem  ein  reiner  wibes  segen, 

der  ist  vri  vor  vto  Schanden  und  ir  mägen. 

Venediaer  die  haut  vernomen 

da^  roemesch  riche  veile  si:    des  sint  in  brieve  komen. 
135  nu  hant  sie  sich  verme^^en  sie  wein  gern  dar  zuo  ir  stiure  geben, 

Da;;  e^  noch  kome  in  ir  gewalt: 

swa^  sie  da^  kosten  mac,  des  sint  sie  müIHc  unde  halt; 

sie  jehent,  würd  in  da^  rieh,  sie  wolden  immer  deste  gemer  leben. 

Ir  herzog  ist  ein  mehtic  kürsensere 
140  und  wart  ie  kürsensere  kronebsere 

mit  sinem  igelvarwen  glatze, 

so  mac  er  vil  wol  kröne  tragen, 

son  darf  ouch  fürbaß  nieman  jagen 

der  e^  nu  müge  vergelten  ba^  mit  schätze. 

145  Von  Rine  so  bin  ich  geborn, 

in  Osterriche  erwahsen,  Beheim  hän  ich  mir  erkom 

121  =r  151  C.  Ilagm  2,  184  b.  Bodmei-  2,  145  b.  Koethe  42.  122 
man  /*:  fehlt  C.     126  vriet  C.     132  vr6  fehU  €. 

13S  =  153  C.  Hagen  2,  203  b.  Bodmer  2, 146a.  Wackem.  693, 1.  Boethc 
145.  2Jtr  iSi)ruch  scheint  im  Atuj.  oder  Sept.  1340  verfasst,  als  die  Kurie 
daran  dachte,  das  Imperium  einer  fremden  Nation  zu  übertragen.  Jacob 
Tiepolo,  Herzog  von  Venetien,  Dalmatien  und  Croatien  war  in  Aussicht 
genMnmen,  Reinmar  höhnt  über  die  Kaufmunnsrepublik  Venedig,  die  mit 
Geld  auch  Kronen  zu  erschachern  denke.  Vgl.  Roethe  S.  65.  Venediere 
C.  135  wellent  gernp  C.  138  iehen  C.  riebe  C.  iem«r  C.  139  ist  h: 
ih  C.  142  mac  ouch  C.  vil  fehlt  C.  143  fürbai;  nieman  fürba^  C.  für 
jagen  vermuthet  Roet/ie  zagen.  144  mügo  sprach  der  Dichter;  er  reimt 
dctrauf  behiigo  :  liberflüge  Leich  16.  mügot  :  hüget  48.  nu'igen  :  zügen 
140.    miigj  :  hüge  l.'K). 

145  =  156  C.    Hagen  2,  204b.     Bodm.  2,  146b.     Roethe  150. 
Bartioh,  Deatsche  Liederdichter.    4.  Auflage.  lö 
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mer  dur  den  herren  danne  dar  dai;  lant:  doch  beide  sint  sie  guot. 

Der  h^rre  ist  guot,  sin  lant  ist  sam, 

wan  deich  mich  einer  dinge  sere  bi  in   beiden  schäm, 
löO  da^  mich  nieman  enwirdet,  e^  ensi  ob  erz,  alleine  tuot. 

Waer  ich  bi  gote  im  fröne  himelriche 

und  heten  mich  die  sine  unwerdecliche, 

da^  diuhte  mich  ein  missewende. 

ich  han  den  künic  alleine  noch 
155  und  weder  ritter  noch  da^  roch : 

mich  stiuret  niht  sin  alte  noch  sin  vende. 

E^  fuor  ein  ebenheriu   diet 

in  einem  scheffe,  bi^  da;^  schef  gein  einer  müln  geriet: 

dö  rief  der  schifman  sine  schifgereisen  in  den  noeten  an, 
160  DsiZ,  sie  diu  ruoder  in  die  hant 

geruochten  nemen:    do  sich  der  ir  dekeiner  underwant, 

don  mohte  er  ouch  da;^  scliif  niht  eine  bringen  von  der  mülen 

hin  dan. 

Sus  truoc  der  wac  da^  schif  mit  disen  liuten 

hin  durch  die  müln.  diz  bispel  mac  betiuten 
165  die  forsten  die  so  sint  verdro^5;en 

da;^  sie  niht  rnodernt  gegen  dem  Stade, 

e  da^  üf  in  geligt  der  schade 

der  jenen  geschach  die  durch  die  mülen  flo^^en. 


XLI.  Bruoder  Wernher. 

Swer  kostecliche  ein  schoRne  hüs  mit  holze  rehte  entworfen  hat, 
diu  siule  gröi;,  die  wende  starc,  üf  dremel  wol  gedillet  stät, 


147  herre,  nicht  hörre,  scheint  Reinmar  gesagt  zu  haben,  denn  er 
reiiHt  nur  herre  :  der  mgrre  Hagen  69.  149  das  ich  G.  150  wird  et  C. 
löl  in  C. 

1Ö3  =  183  C.  Ra^en  2,  212b.    Bodm.  2,  150b.    Eoethe  193.  eben- 

bere  C.     158  gegen  C.     162  müle  C.     167  geliget  C.     168  müln:  ede/wo 

heint  75,  8  Hagen,   wo  helent  zu  lesen  tiiid  nicht  vi!   mit  Hagen  zu  er- 
gänzen ist.                                           ..j. 

,   1  =.7  C.  Hagen  2,  228»'.  Bodm.  2,  1601^.   2  gedillet  j::.godilet  C. 
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gespenget  wol,  und  da:^  die  tür  mit  slo^en  sin  bewart, 

der  virste  in  rehter  mä^e  erhaben,  mit  starken  hengelboumen  sieht, 
5  dar  öf  mit  latten  wol  geströut,  an  hoehe  und  an  der  wite  reht: 

ob  Q7,  nu  gar  bereitet  si,  mich  dunket  an  der  vart, 

T^at  er:;  beliben  äne  dach, 

die  tremel  siule  und  oueh  die  starken  wende, 

da^  würde  ein  niht.  ich  waene  ich  ir  ze  Wiene  wilent  eine^  sach, 
10  da^  nam  d&  von  vil  lasterlich  ein  ende : 

als  e^  diu  ne^^e  und  ouch  der  sne  mit  winde  sunder  dach  begreif, 

si  schuofen  da^  in  kurzer  frist,  an  eren  e^  vil  gar  zersleif. 
Da  ich  ein  lop  emiuwen  sol  da^  ane  dach  so  manigen  tac 

gestanden  ist  und  ane  bant,  ja  waen  e^  ieman  rehte  mac 
15  gerihten  als  ob  sin  von  jugent  mit  vli^e  wa;re  gepflogen. 

Da  im  die  siul  sint  worden  vül  und  da^  die  rennen  sint  enzwei, 

und  e:^  diu  schand  durchvlo^^en  hat,  da  stet  min  vlicken  viir  ein  ei: 

swa^  ich  im  niuwer  nagel  sla,  wir  sin   da  mite  betrogen. 

E^  touc  ze  ganzer  stsete  niht 
20  da  man  sich  sol  ze  hohen  eren  pflihten. 

den  man  von  jugent  unz  an  sin  alter  ie    in  houbetsünden  silit, 

wie  raöhte  ich  den  in  eren  werke  rihten? 

vür  war  so  sult  ir  wi^^en  da^,  e^  sint  verschämter  koche  kiiit 

und  schameloser  muoter  bam,  die  tugende  so  verweiset  sint. 
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Wie  höf'sche  Hute  habe   der  Rin, 
da^  ist  mir  wol  mit  schaden  kunt. 
ir  hübe  ir  har  ir  keppelin 


3  turn   mit   slossen  C.     9  ich  ir  eines   wilent   ze  Wiene    C.     11    sunder 
dach  J:  vnd  ouch  mit  tache  C. 

13  —  41  J  CRandstroplve):  gehört  als  nothicetidige  Ergänzung  zum 
vorigen  Liede.  Hagen  3,  16».  14  ja  wen  ich  ej;  eman  J.  15  were  vi 
schone  gepflogen  J.  16  sule  J.  17  schände  J.  vielleicht  und  e^  durch 
vIo:?^en  schände  hat.  18  da  mite  doch  gar  betrogen:  J  gibt  der  dritten 
und  sechsten  Zeile  eine  Hebung  mehr  ab  C.  19  So  tonk  e^  /.  20  si  sol  J 
21  dem  J.  sin  altes  ymmer  in  J:  von  Hagen  ^d>»sert.  24  die  an  tu 
gen  den  /. 

1  =:37  C.    Hagen  2,  241».     Bodm.  2,   169»^.     Wackein.   746,  20 

15* 
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erzeigent  niuwer  fUnde  vunt. 
5  Krist  in  helfe,  s6  sie  niesen ! 

E^  mac  wol  curteis  povel  sin, 

pittit  mangier  ist  iu  gesunt. 

stad  üf  stad  abe  in  wehset  win, 

in  dienet  buch  des  Rines  grünt 
10  (ich  wil  üf  sie  gar  verkiesen): 

Der  Nibehinge  hört  lit  in  dem  Lurlenberge  in  l»i. 

in  wei^  ir  niender  einen  der  so  milte  si 

da!^  er  den  gernden  teile  mite 

von  siner  gebe. 
15  die  wile  ich  lebe, 

sin  vrt  vor  mir! 

ir  muot  der  stät  üf  solhen  site: 

nu  gip  du  mir,  so  gib  ich  dir. 

sin  enwellent  niht  Verliesen. 

20  Wß  dir,  von  Zweter  Regimär, 

du  nimvest  mangen  alten  vunt: 

du  speltest  als  ein  milwe  ein  här, 

dir  wirt  ü^  einem  orte  ein  pfunt, 

ob  din  liefen  dich  niht  triuget. 
25  Dir  wirt  ü^  einem  tage  ein  jar, 

ein  wilder  wolf  wirt  dir  ein  hunt, 

ein  gans  ein  gouch,  ein  trappe  ein  star, 

dir  spinnet  hir^  dur  dinen  munt: 

wä  mit  hast  du  da^  erziuget? 
30  Ein  lüge  dur  dine  lespe  sam  ein  slehtiu  wärheit  vert. 


Strauch  XI,  2.  11  ymelunge  C  und  Wackernagel.  Burlenberge  Bodmer 
und  Wackern.  Vgl.  HoUzvmnn  in  Pfeiffers  Geitnania  ö,  446.  13  da^ 
er]  der  C.  Die  entsprechenden  Verse  in  der  ersten  und  dritten  Strophe 
haben  Auftakt,  teile   Wackern.:  teilte  C. 

20  =  38  C.  Hagen  2,  241a.  Bodm.  2,  169b.  M'ackem.  747,  9. 
Strauch  XI,  3.  22  melwe  C.  28  dir  springent  hir^^e  dur  din  munt 
hessei-t  Wackemagel:  allein  der  Mamer  bezieht  sich  auf  Reinmars  Spruch 
161  (Hagen  2,  206»),  wo  es  in  einem  Lügenmärc/ien  (vgl.  XL,  49)  Jieisst 
da  sa^  ein  hir^  und  span  vil  kleine  siden.  Der  Mamer  sagt  also  'in 
deinem  Munde  (d.  h.  in  deiriem  lÄede)  können  Hirsche  spinnen'.  Dass 
diesen  Spruch  der  Mamer  meint,  geht  auch  aus  23.  26.  31  hervor-,  aber 
er  erklärt  nicht  alle  Anspielungen,   daher  ein  ähnUcher  Reinmars  verloren 
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du  hast  den  vischen  huosten,  krebsen  sat  erwert, 
bi  dir  so  sint  drin  Wundertier, 
d&z,  ist  der  git, 
ha^  unde  nit. 
35  du  doenediep, 

du  briawest  ane  malz  ein  hier: 
supf  xl^!  dir  ist  ein  lecker  liep 
der  den  herren  vil  gelinget. 

Maniger  saget  msere 
40  von  Rome  die  er  nie  gesach : 

also  wil  euch  ich  in  nü  ein  msere  sagen. 

ein  snegge  tüsent  kläfter  wol  vür  einen  lehpart  spranc. 

Da^  mer  stat  wa;5^ers  laere, 

von  einer  tüben  da^  beschach, 
45  diu  tranc  ez,  üz,:   d&z,  horte  ich  zwene  vische  klagen, 

die  fingen  da  her  von  Nifen  unde  sungen  niuwen  sanc. 

Ein  hase  zwßne  winde  vienc,  dö  sie  in  solten  jagen. 

dö  sach  ich  starker  wolve  viere, 

die  hat  ein  alte2;  schäf  erslagen: 
£0  dö  sach  ich  einen  reiger  eines  habches  gern 

und  vieng  in  in  den  lüften  schiere. 

do  sah  ich  einen  wi^en  bern, 

den  vieng  ein  wilder  esel  an  des  meres  grünt: 

des  half  ein  Salamander  im,  dem  warn  diu  wa^^er  kunt. 

ä5  Lebt  von  der  Vogelweide 

noch  min  meister  her  Walther, 

der  Venis,  der  von  Rugge,  zwene  Regimär, 

Heinrich  der  Veldeggsere,  Wahsmuot,  Rubin,  Nlthart 

Die  sungen  von  der  beide, 
60  von  dem  minne  werden  her, 

gegangen  sein  mttss.  Eine  Beziehung  auf  162  (XL,  49 1  trsc/uint  beim 
Marner  nicht.     36  pruTest  C. 

39  =  65  C.  Hagen  2,  246».  Bodtn.  2,  172*.  Strauch  XIV,  12.  41 
uch  C.  na  fehlt  C.  42  vür  einen  1.  wt»l  t.  kl.  lang  sprang  C.  47  zweine 
C.    64  im  ein  Salamander  dem  waren  C. 

66-^61  C.  Hagen  2,  246».  Bodm.  2,  173».  Wackern.  747,29. 
Strauch    XIV,    18.      57    Keimar    C,    vgl.    20.     58   Nithart   ist   mit   zwei 
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von  den  vögeln,  wie  die  bluomen  sint  gevar. 

sanges  meister  lebent  noch:    sie  sint  in  todes  vart. 

Töte  mit  den  töten,  lebende  mit  den  lebenden  sin! 

ich  vorder  *  ze  geziuge 
65  von  Heinburc  den  herren  min, 

dem  sint  rede  wort  und  rime  in  sprüchein  kunt, 

da^  ich  mit  sänge  nieman  triuge. 

lihte  vinde  ich  einen  vunt 

den  sie  vunden  hänt  die  vor  mir  sint  gewesen  : 
70  ich  muo^  ü^  ir  garten  und  ir  Sprüchen  bluomen  lesen. 

Ich  hoere  von  den  alten  sagen 

da^  ere  bt  den  bar 

fröid  in  ir  wunneclichen  tagen  : 

nu  stet  vil  maniger  eren  bar 
75  bi  des  vater  ere  berndiu  fröide  gerndergeste  pflac. 

Da^  muo;^  ich  unde  maniger  klagen, 

swar  ich  der  lande  var, 

da^  arges  muotes  riebe  zagen 

mit  schänden  sitzent  offenbar: 
80  schaz  ir  minne,  schaz  ir  fröide,  schaz  in  liebet  vür  den  tac. 

Sol  da^  heilen  guot  da^  nieman  hie  ze  guote  kumt? 

begraben  bort,  verborgen  sin  der  werlte  frumt 

alsam  der  iuweln  fluc, 

des  gires  smac,  des  raben  slunt,  des  aren  g^f,  des  wolves  zuc, 
85  der  müggen  marc,  des  bremen  smalz  und  des  loupfrosches  schre. 

werlt,  we  dir,  we! 

schatzer,  lebendic  re, 

rise  dir  golt  alsam  der  sne, 

du  woldest  dur  din  gitekeit,  stiiend  e;;  an  diner  wal,  noch  me. 
90  gilt  gote  und  gip  den  armen  wider:  der  hört  dir  dort  gehelfen  mac. 

Ein  esel  gap  für  eigen  sich 
dem  fuhse:  da^  was  guot. 

Hebungen  zu  lesen.  63  so  Wackernagel:  Die  toten  —  die  lebenden  C. 
64  vorderte  C.  Strauch  ergänzt  ie  zuo.  65  Heinb^g  C.  Heinberc  Strauch: 
vgl.  S.  20  f.  Zeitschrift  23,  93.  66  und  fehlt  C.  70  Hofmann  vermuthet 
miner  Sprüche  bluomen. 

71  =rr  64  C.  Hagen  2,  248.  Bodm.  2,  173b.  Strauch  XV,  3.  dien 
C  etc.     Ib  ere  berndiu  Hagen:  erborndii  C. 

91^:68  G.     Hagen  2,  249b.     Bodm.  2,  174  b.     Wachem.  748,  35. 
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dö  lert  ern  sprechen  wihteclich: 
.   siewÄren  beide  höbgenauot.. 

95  seht  dö  vuort  her  Reinhart  sinen  knappen  in:  den  gcüenen  kle. 
Er  sprach  'min  esel,  hüete  dich: 
der  wolf  dir  schaden  tuot, 
erhoert  er  dich,  des  warte  üf  mich.' 
der  esel  in  dem  grase  wuot. 

100  dö  schuof     im  sin  magenfröide,  er  sang  ein  hügeliet  als  •§••» 
Zuo  dem  gedoene  kam  gegangen  Isengrin.    .    :  •  . 
äwa^  Reinhart  seit,  der  sprach,  der  esel  weere'std: 
des  wolt  er  iezunt  swerb.  yafts  litt 

dö  vuorte    in  Reinhart,   zeiner    drü.    er    sprach  'ich  mac  niichs 

[niht  erwern.' 

•OJ  dö  muos  er  die  kafsen  rüeren,  des  was  er  bereit. 

da^  wart  im  leit:  •   :  :9 

diu  drü  den  wolt'  versneit.  dsi 

er  wart  bestümbelt,  so  man  seit.     •         ,H  irrih  id  ü'-ixuUim»} 
ach  got,  waer  ieclich  kafs  ein  drfl,  swenn  &z,  gtta'n  deh  T;akche»eit! 

110  da^  waere  wol:  irst  gar  ze  .vil,   nu  swerä,  lieger.   we  dir  wel 

Sing  ich  den  liuten  miniu  liet, 
so  wil  der  erste  da^ 
wie  Dieterich  von  Berne  schiet, 
der  ander  wä  kUnc  Ruother  sa^ : 
115  der  dritte  ;wil  der  Kiui;0n  stürm,  so  wil  d^r  vierde  Ekhartes  not, 
der  fünfte  wen  Kriemhilt  verriet, 
dem  sehsten  ta-te  ba^  ' 
war  komen  si  der  Wilzen  djet, 

Strauch  XV,  7.  Meisterlieder  der  Kotm  Hss.  93.  41.  93  er  in  C. 
wihtftklich  C:  Wackemagel  schreibt  witzeclich-,  aber  auch  die  Kolmarer 
Hs.  hat  wihteclich.  wiht  hier  im  ursjrriinglicJien  Sinne,  'Ding'  und  gelich 
init  dem  gen.  plur.  'jeder'.  98  erhceret  C.  100  da  C.  magenfröide 
et  sang  K:  mag  unfrAido  das  •  er  sang  C.  mageniPrOide  ist  ganz 
richtig:  der  Esel  hat  rotlauf  zu  essen,  und  darum  singt  er.  101  um 
tine  Hebung  zu  kurz,  und  mit  Auftakt,  der  sonst  an  dieser  Stelle  fehlt. 
^  hat  schallo:  rieüeicht  zuo  dem  seihen  schalle.  102  der  wolf  sprach 
espl  wer  sin  C.     103  er  fehU  C.     110  ir  ist  C. 

111  =76  C.  Hagen  2.  261  b.  Bodm.  2.  176*.  Wackem.  749,  21. 
Strauch  XV.  14.  Meisterlieder  94,  1.  113  Dietrich  C.  114  künig 
C     115  Eggehartes  C. 
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der  sibende  wolde  eteswa^ 
120  Heimen  ald  hern  Witchen  stürm,  Sigfrides  ald  hem  £ggen  tot. 

So  wil  der  ahte  da  bi  niht  wan  hübschen  minnesanc, 

dem  niunden  ist  diu  wile  bi  den  allen  lanc, 

der  zehende  enweij;  wie. 

nu  sust  nu  so,  nu  dan  nu  dar,  nu  hin  nu  her,  nu  dort  nu  hie. 
125  da  bi  haete  manger  gerne  der  Nibelunge  hört: 

der  wigt  min  wort 

ringer  danne  ein  ort: 

des  muot  ist  in  schaz  verschort. 

sus  get  min  sanc  in  manges  öre,  als  der  mit  blige  in  marmel  bort. 
130  sus  singe  ich  unde  sage  iu  des  in  niht  bi  mir  der  künic  embot. 

Ich  sunge  ein  bispel  oder  ein  spei, 

ein  wärheit  oder  ein  lüge, 

ich  sunge  ouch  wol  wie  Titurel 

templeise  bi  dem  Gräle  züge, 
135  wie  süe^e  ist  Sirenen  don  und  arc  des  cocatrillen  zorn. 

Ich  sunge  ouch  traken  fiurin  kel, 

und  wie  der  grife  flüge, 

wie  sich  des  Salamanders  vel 

in  heilem  fiure  strahte  und  smüge, 
140  und  wie  sich  teilt  Tschimiren  lip  und  wie  diu  vipper  wirt  geborn. 

ich  sunge  ouch  wol  wie  siniu  eiger  brüeten  kan  der  strü^, 

ich  sunge  ouch  wol  wie  sich  der  fenix  junget  ü^: 

ich  sunge  ouch  wie  der  lit 

der  manigen  in  der  wunderburc   verslunden  hat  dur  sinen  git. 
145  ein  wunder  wont  dem  hove  bt  mit  wunderlichen  siten, 

120  heren  C.  sturn  C.  heren  C.  121  ahtode  C.  vielleicht  So  wil 
der  ahtode  niht  wan.  Vgl.  LXXVII,  13,  wo  C  auch  ahtode  hat,  der 
Vers  aber  ahte  verlangt.  123  rtach  enwei;;  bezeichnet  Wackern.  eine  Lücke: 
dem  Sinne  nach  fehlt  nichts  und  die  Betonung  önwei^  ist  niciU  unerhört. 
Besser  wäre  der  Vers  nach  K  son  wei^  der  zehende  wie  oder  der  zehende 
enruochet  wie.  125  ymlunge  C:  so  liest  hier  und  11  C,  dennoch  habe 
ich  an  beiden  Stellen  mit  Hagen  Nibelunge  geschrieben,  was  die  Kolmarer 
Hs.  125  auch  hat,  weil  ich  imelunge  für  einen  graphisch  leicht  erklärlichen 
Schräbfehler  haue.     128  schätze  C.     129  so  K:  om  C. 

131  =  78  C  Hagen  2,  252a.  Bodm.  2,  176b,  Strauch  XV,  16. 
Vgl.  die  ähnliche  Strophe,  Meisterlieder  94,  41.  133  och  C:  fehlt  bei 
Hagen,    titerei    C.     134    die    templeise    C.     136    draken    C.     140   teilte 
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mit  piawen  schriten 
und  mit  menschen  triten 
kan  e^  lagen  losen  biten; 

e^  hat  mit  siner  zungen  wäfen  manges  herren  muot  versniten : 
1  •■*  dem  kan  ich  gesingen  niht,  min  rede  ist  an  im  gar  verlorn. 


XLIU.  Her  Ruodolf  von  Rötenburc. 

Ein  höher  muot       mich  singen  tuot 

disen  wunnecHchen  sanc. 

schoen  unde  guot,       höfsch  unde  fruot 

ist  min  frowe,  sunder  valschen  wanc, 
5  nach  der  min  herze  ringet. 

Ir  röter  munt       hat  mich  verwunt 

sere  durch  der  ougen  schin. 

wird  ich  gesund,       dast  mir  wol  kunt, 

da^  muo^  gar  an  ir  genäden  sin, 
10  diu  mich  so  sere  twinget. 

Hab  ich  des  nit      da^  si  mir  lit 

naher  danne  ein  ander  wip, 

den  selben  strit       an  endes  zit 

wil  ich  liden  umbe  ir  werden  lip 
15  der  mir  noch  fröide  bringet. 

Herz  unde  sin       hat  si  mir  hin 

mit  ir  schoener  zuht  benomen: 

dast  min  gewin,       wand  ich  ir  bin 

eigenlicher  danne  ir^  haut  vernomen, 
20  swie  mir  dar  an  gelinget. 
Hei,  schoenest  aller  wibe, 

du  nim  min  sendes  war, 

wand  ich  dich  minne  gar, 

L  da:;  der  sselden  sclübe 
25  mich  hin  verdrücke  dar 

zuo  der  verzalten  schar. 

zchimeren  C.     Strauch  streicht  und.     146  pfawe  ans  pfaHen  gebessert  C. 
löO  ime  C. 

1— 136  =  5obC:  der  drüie  IMch  bei  Hcigen  1.  78».     Beneke,  Bä" 
trüge  1.  90.     22  min  fehU  C. 
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Si  liebet  mir       von  schulden  alle  tage 

diech,  herze,  dir       ze  nähest  trage. 

unmsere  ich  ir       durh  mine  klage, 
30  da^  müe^e  sich  verkeren. 

Ich  bin  gebom       ze  dienste  ir  werdekeit: 

dast  gar  verlorn,       so  si  mir  seit; 

des  mag  ir  zom       min  herzeleit 

mit  lihter  kunst  gemeren. 
35  Ir  ougen  glast,       ir  röten  miindes  schin 

raachent  mich  gast       der  sinne  min. 

der  minnen  last,       da;^  muo^  nu  sin, 

wil  mich  an  fröiden  seren. 
Frowe,  aller  tagende  kröne, 
40  tuo  mir   der  sorgen  rät, 

wan  dir  gesichert  liät 

Vor  allen  frowen  schöne 

min  herze,  swie^  ergäi, 

an  arge  missetät. 
45      Parziväl  der  leit  dur  minne 

grölen   kumber  unde  not. 

Meljöth  pflac  der  selben  sinne, 

wände  ej;  ime  Amur  gebot. 

Clies  und  ein  küniginne 
50  minten  sich  unz  an  den  tot. 
Noch  minne  ich  herzeclicher 

dich  lieben  saelekeit 

mit  ganzer  stsetekeit. 

Wird  ich  iht  lönes  rieh  er 
55  von  diner  werdekeit, 

des  wirt   min  fröide  breit. 

Da^  diu  maget  Lävine  iht  wäre 

schoener  dan  min  frowe  si, 

Oder  Pallas,  diu  witen  maere, 
60  des  gelouben  bin  ich  fri. 

Si  kan  frömden  grö^e  swsere 


28  die  ich  C.  ze  fehlt  C.  30  muose  C.  41  wände  C.  47  Meljöth 
auch  ein  Ritter  der  Tafelrunde ;  'ebenso  Clies,  den  Konrad  Fleck  und  Ulrich 
von  Tiirheim  zum  Helden  ihrer  Dichtungen  nahmen.  Lävine  57  ist  aus 
Veldekes  Eneide  bekannt.     49  Glies  C.    58  danne  C. 
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und  kan  sorgen  machen  bi. 
So  groz,  ist,  frowe  reine, 

din  6re  und  din  gewalt: 
65  din  sselde  ist  manicvalt. 

Ich  bin  din  ungemeine, 

dar  zuo  bin  ich  gezalt: 

des  wirt  min  fröide  halt. 

Mir  tumben  ist  also  geschehen: 
70  ein  liep  hat  mir  min  ouge  ersehen. 

des  ich  niemer  sit  verge^^en  künde. 

dast  ein  reine  sselic  wip: 

nach  ir  lieben  roten  munde 

senet  sich  al  min  lip. 
75  ohei  ohei ! 

Sit  ich  die  schoenen  erste  sach, 

von  der  ich  hän  manc  ungemach, 

so  uam  mir  ein  minnecliche:^  lachen 

alle  die  gedanke  min. 
80  aläö  kan  si  toren  machen, 

dast  an  mir  wol  schin. 

ohei  ohei! 

Sie  ha^^et  mich  gar  unverscholt 

der  ich  bin  ie  mit  triuwen  holt. 
85  ich  muo^  mich  dem  boume  wol  geliehen 

der  da  sunder  rinden  stat, 

unz  min  lip  der  minneclichen 

sich  gefrömdet  hÄt. 

ohei  ohei! 
90        Du  hast  doch,  frowe  here, 

min  herze  und  den  gedanc 

an  aller  bände  wanc, 

Swar  ich  des  landes  kere: 

du  lebst  dar  äne  gedranc 
95  da  mich  diu  minne  twanc. 

62  machen  bi  viuss  dem  iihiiir  narh  heissen  'vorheigehn  machen', 
tcobei  sorgen  als  gen.  ])lural.  aufzu/n.ss,  n  i.st .  aber  bis  jetzt  noch  nic/d 
waaJhfWPtMJW.  Anders  Wahner.  6a  hrs<i<ir  das  (rtytnteil  ron  Gl,  also-,  sie 
ventnacfU  Begleich  auch  Sorge.  6.)  in.iiicfalt  ('.  «19  tumbem  Hagen. 
73  rot?  C.  76  erst  C  77  menig  C.  84  ie  fehlt  C.  86  da  Hagen:  fehlte. 
tK)  doch  fehU   C. 
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Dast  ein  kumber: 

si  wil  mir  niht  ba^ 

noch  gelouben  da^ 

ich  ir  nie  vergaß 
100  Sit  ich  tumber 

erste  da  gesa;; 

da  man  werde  ma^ 

aller  tugende  va^. 

Din  hänt  die  besten  minne 
105  zwischen  Pdris  und  der  Sal 

mit  lobelicher  zal; 

Mins  heiles  küneginne, 

wan  din,  mins  herzen  wal 

stet  aller  wibe  kal. 
110        Ob  dai;  riebe 

wsere  mir  gesant, 

dannoch  al  diu  lant 

diu  man  hat  erkant, 

Eigenliebe 
115  lie^e  ichs  in  ir  hant 

diu  min  herze  bant 

aldär  ich  si  vant. 

So  lieb  ist  mir  din  ere 

diech,  frowe,  minnen  muo^; 
120  üf  dinen  werden  gruo^ 

Dien  ich  dir  iemer  m§re 

von  houbte  unz  üf  den  fuo^: 

des  wirt  mir  niemer  buo^. 
Beide  röt  und  wis; 
125  also  hat  der  nätöre  fli^ 

gemacht  ir  wengel  var 

und  hat  da  bt  ze  wünsche  gar 

gestalt  ir  minnerichen  munt 

gelich  dem  als  er  spreche  zaller  stunt 
130  »küsse  küsse  küsse  mich!' 

als  taete  ir  nieman  gerner  danne  ich, 

wolde  sis  versinnen  sich. 

101  erst  C.  105  zwischen  C.  wohl  zu  hessern  von  Paris  unz  zer 
Sal.  108  So  Vogt  bei  Wahner  S.  16:  wände  in  mins  C.  119  die  ich  C. 
122  von  dem  houbte  C.     126  gemachet  C.     131  alse  C. 
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Mir  schadet  ein  not  und  niht  so  vil 
da2;  ich  si  selten  sihe  diech  iemer  minnen  wil. 
135  Owe  wie  wirt  der  sorgen  rät 

dar  zuo  man  heiles  noch  der  state  niene  h&t? 

Wa^  verzagtes  herzen  hat  min  lip 

da^  ich  ir  nie  gesagte  noch  den  willen  min 

diu  mir  lieber  ist  dann  elliu  wip 
140  und  iemer  muo^  unendelichen  lieber  sin! 

Ich  singe  ir  alle  mine  tage 

deswär  da^  beste  des  ich  mich  versinne: 

sie  enwei^  ab  niht  deich  von  ir  sage 

und  da^  ich  si  so  herzecliche  minne. 
145  mit  der  not  trüte  ich  ie  mins  herzen  kiiniginnc. 
Ich  het  ir  doch  lihte  ein  teil  geseit 

der  staeter  liebe  die  min  herze  gein  ir  hat, 

Wan  da^  mich  ir  gro^iu  werdekeit 

an  ir  wol  werdem  libe  niht  genenden  lät. 
150  Min  schemeliche:^  herze  hat 

und  ir  envremden  an  uns  da^  gemachet, 

da  von  mich  manic  vröide  lät, 

und  da^  si  mir  von  herzen  selten  lachet 

und  doch  min  ouge  in  ir  namen  so  dicke  erwachet. 
105      So  ich  bi  der  böchgemuoten  bin 

diu  Äne  ir  wi^^en  twinget  mir  die  sinne  gar, 

Sich,  so  nement  ir  spilnden  ougen  hin 

swa:^  ich  üf  genäde  solde  sprechen  dar. 

Und  sol  ich  der  vil  süej;en  n6t 
160  nach  minem  willen  iemer  iht  verenden, 

ich  muo:^,  und  waere  es;  joch  min  tot, 

an  si  mins  herzen  bete  ein  wort  genenden, 

sit  da^  die  not  niht  wan  ir  minne  kan  erwenden. 

134  die  ich  C. 

137—163  =  1-3  A.  Hagen  1,  86b.  Bodm.  1,  32b.  140  so  C: 
vn  iemer  rauoj;  unz  an  rain  ende  sin  A.  142  so  C:  &  deswar  A.  143 
aber  niht  A,  aber  C.  145  ie  C:  fehlt  A.  146  lihte  C:  fefUt  A.  149  ge- 
nenden mit  an  und  dem  Dativ:  vgl.  mhd.  Wörterb.  2,  378b,  20.  151  vn 
ir  here  vremd  A:  C  abweichend.  156  mir  C:  mich  A.  157  sich  fehlt  AC. 
158  gnade  A,  vielleicht  flf  ir  genftde.  159 — 162  nach  C  geordnet:  in  A 
folgen  159.  160  nach  161.  162.     162  mines  A. 
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•Hiute  gebe  ir  got  vil  guoten  tac 
165  der  ich  anders  niht  gegrüe^en  mac:' 

also  spriche  ich  ieraer 

alle  morgen  vruo 

und  vergi^^e  ir  niemer 

gegen  dem  abent  guoter  naht  dar  zuo. 
170      Miner  sinne  ich  halber  da  vergaß 

do  ich  urloup  nam  und  si  so  sa^: 

si  bran  vor  mir  schone 

sam  der  äbentröt. 

wirt  mir  iht  ze  löne, 
176  dast  gar  undersniten  mit  sender  not. 

Si  bat  mich,  do  ich  jungest  von  ir  schiet, 

deich  ir  sante  miniu  niuwen  liet. 

diu  wolt  ich  ir  senden, 

nu  enwei^  ich  bi  weme, 
180  ders  ir  wi^en  henden 

schöne  braehte  und  ir  ze  boten  zeme. 
Waj^  ob  mich  ein  böte  versümet  gar? 

ich  wil  mer  dann  tüsent  senden  dar, 

da;^s  ir  alle  bringen 
185  minen  stiegen  sanc 

und  in  schöne  singen  : 

so  wirt  mir  vil  llhte  ein  habedanc. 
Mir  seit  ein  eilender  bilgerin 

ungevräget  von  der  frowen  min : 
180  er  jach  daj;  si  waere 

schoene  und  wol  gemuot. 

da^  was  mir  ein  msere 

da^  mir  an  dem  herzen  sanfte  tuot. 


164—193  =  18-22  C,  126-129  Walther  von  der  Vogelweide  A, 
auch  in  E  unter  Walthers  Namen.  Beihenfolge  und  Text  nach  A,  wo 
aber  die  zweite  Strophe  fehit.  Hagen  1,  88».  Bodm.  l,  36b.  Wackern. 
685,  1.  172  vor  mfa-  E:  vf.  C.  Wachem,  schreibt  si  bran  üf  vor  mir 
schöne;  dadurch  erhält  der  Vers  einen  Auftakt,  vf  kann  aus  vr  (vür) 
entstanden  sein.  175  vndersnitten  gar  C,  wegen  des  Auftaktes  umgestellt. 
177  de  ich  ir  AC.  minü  C:  mine  A.  178  wolte  C,  sold  A.  179  wem: 
gezem  A.  180  hende  A.  183  danne  Hss.  184  das;  si  ir  A,  so  si  ir  C. 
185  sanc  CE:  fehlt  A. 
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XLIV.   Der  Schenke  yon  Limparc. 

Wafen  si  geschrijet, 

da^  der  leide  winter  kalt 

bringet  sorge  manicvalt 

kleinen  vogelen,  bluomen  und  ouch  mir. 
5  Des  bin  ich  gefrijet 

vor  den  böhsten  fröiden  min. 

ich  wil  aber  järlanc  sin 

bi  den  senden:   wie  küm  ich  verbir 

Da^  ich  die  vil  guoten  niht  ennenne ! 
10  ich  nenne  si:   'wenne?' 

mügt  ir  fragen  sä.  zehant. 

iezent  so  wirt  si  genant. 

nein»  e^  flieget  weder  mir  noch  ir. 

frowe,  mache       da^  mir  swache 
lö  leitlich  Sache,       lache       mir  und  dir 
Ich  wil  fürbaß   singen 

üf  genade  und  dur  ir  zuht. 

süei^e  richiu  reine  fruht, 

miner  triuwen  lä  genießen  mich. 
20  Du  kanst  swaere  ringen. 

einer  fraget  lihte  nü 

war  umb  ich  dich  hei^e,  'du.' 

dast  von  rehter  liebe:    frowe,  sprich, 

Hab  ich  dar  an  iender  missesprochen. 
25  da;^  lä^  ungerochen, 

wan  ich  mac  des  lä^en  niht, 

swa:^  dar  umbe  mir  geschiht: 

alse  herzecliche  minne  ich  dich. 

frowe,  mache       da;^  mir  swache 
30  leitlich  Sache,       lache       mir  und  dir. 
Frowe,  küniginne 

über  lip  und  über  guot, 

sol  ich  wesen  ungemuot 

disen   winter  von  den  schulden  din, 

1—45  =  12-14  C.  Hagen  1,  132b.  Bodm.  1,  58b.  4  vogelin  C. 
6  dien  C.  10  diese  Zeüe  ist  dactyUsch:  ebenso  in  der  $ymtfn  und  dritten 
Strophe.     23  de  von  C.     2H  als  (.'.     .S4  dien  C. 
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35  Da^  nimt  mir  die  sinne. 

du  solt  dich  bedenken  ba^, 

WHn  ich  din  noch  nie  vergaß 

mit  gedanken  in  dem  herzen  min. 

Ich  hän  alles  guot  von  dir  gesungen: 
40  nu  ist  mir  niht  gelungen; 

da  von  ich  dir  dienen  wil 

gar  an  ende  und  äne  zil. 

alse  stet  min  liebe  gegen  dir  hin. 

frowe,  mache       da^  mir  swache 
45  leitUch  Sache,       lache       mir  und  dir. 

Sit  willekomen,  frou  Sumerzit, 

Sit  willekome,  her  Meie, 

Der  manigem  hohgemüete  git 

und  sich  mit  liebe  zweie. 
•50  Ich  sihe  min  liep  für  bluomen  schin, 

min  liep  für  vogel  singen; 

min  liep  muo^  diu  vil  liebe  sin, 

min  liep  da^  kan  wol  twingen: 

und  owe,  liep  solt  ich  mit  liebe  ringen! 
55      Vil  maneger  bände  varwe  hat 

in  sinem  kram  der  meie. 

Diu  beide  wuunecliche  stät 

mit  bluomen  maniger  leie, 

Sint  gel  grüen  rot,  sint  blä  brün  blanc, 
60  sint  wunneclich  entsprungen; 

diu  vogelin  hoehent  ir  gesanc: 

mich  mac  diu  liebe  jungen. 

hei,  wirt  sie  mir,  so  habe  ich  wol  gesungen. 
Min  liep  so  vil  der  schoene  treit, 
65  von  dem  ich  singe  hiure. 

Min  lieb  ist  liep,  e^  ist  niht  leit, 

min  lieb  ist  vil  gehiure. 

43  hin  gegen  dir  C.  Der  Reim  hin  :  din  :  min  hat  all^erdings  bei 
dem  Dichter  keine  Analogie,  ingegen  din  wäre  denkbar  {vgl.  Graffi,  138)'. 
aber  din  reimte  schon  34. 

46-72  =  15-17  C.  Hagen  1.  133b.  Bodm.  1.  59».  Sint  C,  aber 
der  Dichter  reimt  ir  sit  :  lit  5  C  fro  hat  Bodmer.  49  und  steht  für  das 
Belativum.     53  zwingen  C.    56  krame  C.     64  der  fehlt  C. 


XLV.  Der  Hardegger.  241 


Min  lieb  ist  vro,  da;^  lA^e  ich  sin, 
min  lieb  in  rehter  güete, 
70  min  lieb  ist  rehter  sselden  schrin. 
da^  ir  got  iemcr  hüete: 
wie  gfar  min  herze  denne  in  fröiden  blüetel 


XLV.    Der  Hardegger. 

Ich  bin  üf  einer  verte  da  mich  niht  erwenden  mac: 

ich  rite  unz  an  die  herberg  einen  iegeslichen  tac, 

e^  si  trucken,  ez,  si  na^, 

ald  swie  diu  wa^^er  vlie^en  in  den  landen. 
5  In  fürhte  ouch  niht  die  morder  also  gro^  als  iimb  ein  har 

noch  die  roxiber  ilf  den  sträi^en,  wi^^ent  da^  für  war: 

ich  la2;e  ouch  niht  dur  sküniges  ha^ 

noch  dur  die  fürsten,  ob  si^  wolden  anden. 

Wolten  mir^  dann  graven  werrj 
10  und  al  die  frien  die  uns  sint  gese^^en: 

ob  die  zei«  ander  wolten  swem, 

dar  zuo  die  werden  dienestman,  der  ich  niht  sol  verge^^en, 

und  ouch  die  starken  stete  in  al  der  werlte  rehte  gar: 

dien  irten  mich  der  verte  niht 
15      die  ich  dar  muo^  und  ouch  ungerne  var. 

E^  wirt  vil  tiere  in  drüben  und  in  stricken  oft  ersnellet: 
da^  kumt  da^  si  niht  wi^^en,  wa  man  in  die  läge  tuot; 
Der  doch  deheine^  niemer  würde  gevangen  noch  ervellct, 
möhten  si  rehte  wi^^en  wol  der  wildenaire  muot. 
20  Hie  hi  heij;  ich  die  menschen  tumber  danne  iht  wildes  si: 
die  wi^^en  beidenthalp  den  snal, 
des  libes  tot,  der  sele  val, 
und  sint  doch  endehafter  sorgen  umbe  ir  strilchen  vri. 

72  danne  C:  der  Dichter  reimt  wenne  :  ennonue  10. 

1  =  12  C.  Hagen  2,  136".  Bodm.  2,  122*.  2  ein  C:  oder  here- 
berge  einn.  ö  also  Hagen :  als  C.  7  dur  kOniges  C.  9  danne  C. 
10  gesezzen  'benacfibart'  Hildebrand.     15  da  muos  C 

16  =  13  C.  Hagen  2,  136t>.  Bodm.  2,  122*.  druohen  C.  17  si 
Bodmer:  fehlt  C.     19  wilderero  C.     21  wissent  C 

Bartsch,  Deauche  Liederdichter.   4.  Auflage.  16 
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Lieber  meie,  lui  ist  din  schcene 
aber  leider  gar  zergan 
Und  der  kleinen  vögele  doene: 
wenne  hebent  si  nu  an, 
:<  Nahtegal  ir  stiegen  sanc? 
er  wil  komen  zorneclichen 

der  uns  vert  die  bluomen  twanc. 
Sol  ich  äne  Ion  beliben, 
80  muo^  ich  klagen  ander  not: 
10  Diu  wol  trüren  mac  vertriben 
mit  ir  süe^em  munde  rot, 
Diu  verderbet  mir  den  lip. 
frowe,  ir  twinget  niht  so  sere: 
ah,  lä  stän,  vil  saelic  wip! 
15  Ich  muo^  eine^  noch  gedenken 

da  von  lide  ich  ungemach. 
Do  ich  von  ir  muoste  wenken 
lind  mir  liebes  niht  geschach, 
Do  verlos  ich  fröiden  trost. 
20  noch  hat  mich  diu  minnecliche 
Sender  sorgen  niht  erlost. 

Sendiu  leit  und  kumber  swaere, 
seht,  diu  sint  mir  nü  bereit, 
Sit  diu  liebe  saeldenbaere 
25  mir  ir  hulde  hat  verseit. 

Seht,  dö  sprach  si  'deist  erwant: 
ich  wil  iuch  mit  güete  minnen.' 
frowe,  nu  gebt  mir  iuwer  hant. 


1—28  =  4—7  C.  Hagen  1,  335a.  Bodtn.  1,  184a.  C  schreibt  den 
Vornamen  Reinman ;  in  der  Liste  dagegen  Reinmar  3  vogelin  C.  6  zorn- 
lichen  C.  8  sol  ich  nu  ane  C.  9  die  einzige  Zeile  mit  Auftakt :  vielleicht 
80  klag  ich  ein  ander  not.  1 1  suessen  munde  so  rot  C.  14  sten  C; 
Die  Reime  des  Dichters  zeigen  nur  stän  gän.  16  leid  C.  17  Da  C. 
19  Da  C.  21  von  senden  sorgen  C.  23  die  C.  mir  fehlt  C:  aus  der 
Verwechselung  mit  nu  erkUirlich.     26  das  ist  C. 


I 
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Diu  Liebe  zuo  der  Schoene  sprach  'ich  bin  gewert 
30  vil  maniges  stolzen  beides  und  vil  maniger  werden  vrouwen." 

Diu  Schoene  sprach  'ich  bin  noch  hceliers  werdes  wert 

da^  ich  dur  miner  fröiden   lust   mich   lä^e   in  wirde  schouwen.' 

Diu  Liebe  sprach  'swem  ich  bin  liep, 

dem  dunke  ich  schcene  und  da  bi  guot,  des  ich  mich  underwinde.' 
35  diu  Schcene  sprach  'du  bist  ein  diep: 

s6  bin  ich  offenbar  und  la^e  mich  in  fröiden  vinden.' 

diu  Liebe  sprach  'so  kan  ich  slie^en  zwei  in  ein, 

der  du  niht  kanst  enslie:^en,  swie  din  varwe  ie  schein 

durliuhtec  glänz  und  din  vil  liehter  aneblic. 
^  ich  gen  dir  vor,  du  gest  mir  nach,  und  rei^  dich  in  der  niinnen  stric' 
Diu  Schcene  sprach  'vro  Liebe,  sit  da^  ir  nu  sit 

gewaldic  der  vil  stiegen  minne,  wer  kan  da^  gelimen 

Da^  iuwer  rät  dem  senden  herzen  siuf'zen  git 

und  also  höhe  twingen  kan?   da^  sult  ir  mir  nu  rimen.' 
45  Diu  Liebe  sprach  'ich  sage  e^  dir: 

ich  var  aldur  die  ganzen  tür;   kein  herze  ist  mir  z'enge.' 

diu  Schoene  sprach  'ist  da^  din  gir, 

so  han  ich  ruom  und  höhen  pris  die  wite  und  ouch  die  lenge.' 

diu  Liebe  sprach  'so  bin  ich  süe^e  und  da  bi  guot.' 
50  diu  Schoene  sprach  'ich  bin  mit  wirdekeit  behuot.* 

diu  Liebe  sprach  'ich  hän  der  minne  slö^gewalt.' 

diu  Schoene  sprach     'ich  hän  zen  fröiden  manigen  werden  helt 

gestalt.' 
Schoen  unde  liep  diu  vüegent  mit  ein  ander  bi 

ba^  dann  der  liebte  rubin  tuo  in  dem  vil  klaren  golde. 
55  Schoen  äne  liep  da^  ist  der  rehten  minne  vri : 

so  wol   in  der  si  mit  ein  ander  beide  triuten  solde! 

Schcpn  unde  liep  diu  liebent  wol 


29—64  =  20—22  C.  Hagen  1.  337b.  Bodm.  1,  18öb.  Wachem. 
69Ö,  4.  schonen  C.  Aehnlic/ies  Streitgedicht  zwischeti  Liebe  und  Schöne 
beim  Suchenwirt  (Frimisser  S.  150)  und  von  einem  Ungenannten  (Myller, 
Fragmente  S.  XXXIV.)  31  so  Wackemagel:  hoher  swer  des  gart  C. 
33  swem  Wackem.:  wan  C.  37  slizen  C.  39  durliuhtec  Wackern.:  duf- 
lühtet  C.  din  fehlt  C.  40  ich  gegß  C.  geist  mir  noch  und  rei^e  C. 
41  lebe  C.  42  gelimen  :  rimen  Wackem.:  gefuegen  :  mnen  C.  48  h&nj 
kan  C.  62  zuo  den  C.  53  ff.  Schoene  und  liebe  C.  diu  fehlt  C.  54  danne 
C.  vil  fe/Ut  C. 

16* 
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den  Ollgen  und  den  herzen  ba^  den  si  die  minne  enzündent 
schoen  unde  liep  man  prisen  sol, 
60  swa  st  mit  ganzer  stsetekeit  sicli  zun  dem  niaiiDO  gevründent. 
schoen  unde  liep  daj;  ist  ein  minnecliche^    wip. 
schoen  unde  lieb  ist  mines  herzen  leitvertrip. 
schoein  unde  liep  da^  machet  al  min  trrtren  la;^. 
diu  schoene  git  mir  hohen  muot:   diu  liehe  tuot  dem  herzen  ba:^. 

65  Wä  sint  nu  alle  die  von  minnen  sungen  c? 

st  sint  meist  tot,  die  al  der  werlde  fröide  kuuden  machen. 

Von  Sente  Gallen  friunt,  din  scheiden  tuot  mir  we: 

du  riuwes  mich,  dtns  Schimpfes  maniger  künde  wol  gelachen. 

Reinmär,  dins  sanges  maniger  gert, 
70  ich  muo^  dich  klagen  und  minen  meister  von  der  Vogelweide. 

von  Niuwenburc  ein  herre  wert 

und  euch  von  Rucke  Heimich  sungen  wol  von  minnen  beide. 

von  Jöhansdorf  und  ouch  von  Hftsen  Fridench 

die  sungen  wol,  mit  sänge  wärens  hovelich, 
75  Walther  von  Metz,  Rubtn,  und  einer,  hie^  Wahsrauot. 

von  Guotenburc  Uolrich,  der  liute  vil  dtn  singen  dilhte  guot. 


XLYII.  Der  Tanhüser. 

Der  winter  ist  zergangen, 
da^  prüeve  ich  üf  der  beide, 
aldar  kam  ich  gegangen: 
guot  wart  mtn  ougen  weide 


58  so  Wackernagel:  diu  minne  anzündet  C.  60  gevründet  C.  61 
das;  fehlt  C.     62  mins  C:  vielleicht  auch  hier  da^  ist  mins.     63  da^  fehlt 

C.  als  min  C. 

65  ^  1  2>  (Zeitschrift  3,  340):  ohne  Namen.  Die  StropJic  gibt 
Haupt  {MF.  261).  Hagen  3,  334».  66  meisteilig  tot  2>.  Haupt  streicht 
lueisteiliff :  aber  der  Vers  bedarf  des  Auftaktes.    72  ouch  fehlt  D.    Rocke 

D.  75  Robin  D.     einer  der  hie  D.     76  Guodenberc  D. 

1—130  =  265b  C:  der  dritte  Leich  bei  Hagen  2,  84a.  Bodni.  2. 
€1».  Zum  metrischen  Bau  und  Inhalt  Oehlke  56  f.  64  f.  und  Siebert. 
3  kan  C:  kein  Beim  beweist,  dass  dem  Dichter  n  für  m  zukommt.  4  war  C. 
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Von  den  bliioraen  wol  getan. 

wer  sach  ie  so  schoenen  plan? 

der  brach  ich  zeinem  kränze, 

den  truoc  ich  mit  tschoie  zuo  den  frouwen  an  dem  tanze. 

well  ieman  werden  hohgemuot,    der  hebe  sich   üf  die  schanze. 
10        DA  stÄt  \aol  unde  kle, 

sumerlaten,  gamandre, 

die  werden  zitelösen, 

ostergloien  vant  ich  da,  die  liljen  und  die  rösen: 

dÄ  wünschte  ich   da^  ich  sament  miner  frowen  solte  kosen. 
15        Si  gap  mir  an  ir  den  pris 

da^  ich  wsere  ir  dnlz  amis 

mit  dienste  disen  meien: 

dur  si  so  wil  ich  reien. 

Ein  fores  stuont  da  nähen, 
20  aldar  begunde  ich  gäben: 

dÄ  hörte  ich  mich  enpfähen 

die  vogel  also  suo^e. 

so  wol  dem  selben  gruo^e! 

Ich  hört  da  wol  tschantieren, 
25  die  nahtegal  totibieren : 

aldä  muost  ich  parlieren 

ze  rehte:  wie  mir  wsere? 

ich  was  an  alle  swsere. 

Ein  riviere  ich  da  gesach, 
^  durch  den  föres  gieng  ein  bach 

zetal  übr  ein  pläniure. 

ich  sleich  ir  nach  unz  ich  si  vant  die  schoenen  creätiure 

bi  dem  Fontane  sa^  diu  kläre  süei^e  von  faitiure, 
Ir  ougen  lieht  und  wol  gestalt: 
*  si  was  an  Sprüchen  niht  ze  halt, 

man  mebte  si  wol  liden. 

ir  munt  ist  rot,  ir  kel  ist  blanc, 

ir  här  reit  val   ze  mäj;e  lanc, 

gevar  alsam  die  siden: 
*)  solde  ich  vor  ir  ligen  tot,  in  mehte  ir  niht  vermiden. 

8  zhoie  C  11  camandre  C,  wie  cloien  13  14  de  C.  sant  C. 
18  reigen  C.  24  horte  C.  zhantieren  C  31  über  C  33  dii  klare  du 
suesse  C.  fanüre  C.  36  wan  C  mehte  Ut  hier  und  40  153  richtig,  wenn 
auch  nicht  durch  Reime  bewiesen ;  denn  mähte  coty.  mehte  ist  österreichisch. 
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Blanc  alsam  ein  hermeliii 

waren  ir  diu  ermelin. 

ir  persone  diu  was  smal, 

wol  geschaffen  über  al. 
45        Ein  lützel  grande  was  si  da, 

wol  geschaffen  anderswä, 

an  ir  ist  niht  verge2;^en: 

lindiu  diehel,  slehtiu  bein,   ir  füe^e  wol  geme^^en. 

schoener  forme  ich  nie  gesach  diu  min  cor  liat  besez;^en; 
50  an  ir  ist  elliu  volle. 

do  ich  die  werden  örest  sach,  dö  huop  sich  min  paroUe. 
Ich  wart  frö 

und  sprach  dö 

'frowe  min, 
55  ich  bin  din, 

du  bist  min : 

der  strtt  der  müe^e  iemer  sin. 

du  bist  mir  vor  in  allen, 

iemer  an  dem  herzen  min  muost  du  mir  wol  gevallen. 
60  swÄ  man  frowen  prüeven  sol,    da  muo^   ich  für  dich   schallen, 

an  hübsche  und  ouch  an  güete: 

du  gist  aller  conträte  mit  tschoie  eitt  hochgemüete.' 
Ich  sprach  der  minneclichen  zuo 

'got  und  anders  nieraan  tuo 
65  der  dich  behüeten  müe^e.' 

ir  parol  der  was  süe^e. 

Sä  neic  ich  der  schcEnen  do: 

ich  wart  an  minem  libe  vrö 

da  von  ir  salüieren. 
70  si  bat  mich  ir  tschantieren 

von  der  linden  esten 

uud  von  des  meigen  glesten. 
Da  diu  tavelrunde  was 

da  wir  da  schöne  wären, 
"5  da^  was  loup,  dar  under  gras. 

si  künde  wol  gebären. 


59  nach  min  setzt  Hagen  mit  Unrecht  ah.  61  hübsch  C.  62  con- 
träte ist  contrade,  contree  '■Gegend .  zhoie  C.  67  da  C.  69  da  von  ich 
ir  C.     70  zhantieren  C.     74  da  wir  do  C. 
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Da  was  niht  massenie  me 

wan  wir  zwei  dort  in  einem  kl^. 

si  leist  da^  si  da  solde 
80  und  tet  da^  ich  da  wolde. 
Ich  tet  ir  vil  sanfte  we. 

ich  wünsche  da^  e^  noch  crge: 

ir  zimet  wol  da^  lachen. 

dö  begunden  wir  dö  beide  ein  gemelliche;;  machen: 
85  da;^  geschach  von  liebe   und  ouch  von  wunderlichen  Sachen. 
Von  amüre  seit  ich  ir: 

daj;  vergalt  si  dulze  mir, 

si  jach  si  lite  e^  gerne 

da^  ich  ir  taete  als  man  den  frowen  tuot  dort  in   Palerne. 
90      üa^  da  geschach,  da  denke  ich  an: 

si  wart  min  trüt  und  ich  ir  man, 

wol  mich  der  äventiure! 

erst  iemer  saelic  der  si  siht, 

Sit  daz,  man  ir  des  besten  gibt: 
95  si  ist  also  gehiure. 

elliu  glänze  da  geschach  von  uns  üf  der  planiure. 
Ist  ieman  dem  gelinge  ba^, 

da^  laj;e  ich  iemer  ane  ha^. 

si  was  so  hohes  muotes 
100  da^  ich  vergaß  der  sinne. 

got  löne  ir  alles  guotes: 

s6  twinget  mich  ir  minne. 

Wa:^  ist  da^  da:^  si  mir  tuot? 

alles;  guot, 
105  höhen  muot 

habe  ich  von  ir  iemer: 

in  vergi;^s;e  ir  niemer. 

Wol  üf  wol  üf,  Adelheit, 

du  solt  sant  mir  sin  gemeit. 
110  wol  üf  wol  üf,  Irmengart, 

du  mnost  aber  an  die  vart. 

77 — 80  ist  ein  besonderer  Absatz,  gleich  im  Bau  mit  16—18.  63 — 66. 
77  m6J  nie  C.  79  leiste  C:  vgl.  24.  83  zimt  C.  84  wir  beide  do 
ein  gnnjelliches  C.  95  aist  C.  96  grauze  ist  greance  graance  'Ver- 
sprechen. Bewilligung' .  97  lernen  C.  98  iemer  fehlt  C:  der  Af)satz  ent- 
spricht im  Baue  114  —  119,  wenn  auch  in  letzterem  am  ücfüttss  aaaa 
statt  ab  ab  steht.     103  da^  nur  einmal  C.     108  wol  üf  nur  einmal  C. 
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diu  d&  niht  enspringt,   diu  treit  ein  kint: 

sich  fröunt  algemeine  die  dir  sint. 
Dort  lioer  ich  die  flöiten  wegen, 
115  hie  hoer  ich  den  sumber  regen: 

der  uns  helfe  singen, 

disen  reigen  springen, 

dem  miie^e  wol  gelingen 

zallen  sinen  dingen. 
120        Wä  sint  nu  diu  jungen  kint, 

da:^  si  bi  uns  niht  ensint? 

sd  sailic  si  mir  Kiinigunt! 

solt  ich  si  küssen  tüsentstunt 

an  ir  vil  rösevarwen  munt, 
125  so  waere  ich  iemer  me  gesunt, 

diu  mir  da;^  herze  hat  verwunt 

vaste  unsc  üf  der  minne  grünt: 

der  ist  enzwei. 

heiä  nu  hei, 
130  des  videlaeres  seite  derst  enzwei. 

Min  frowe  diu  wil  Ionen  mir 

der  ich  s6  vil  gedienet  hän. 

des  sult  ir  alle  danken  ir: 

si  hat  so  wol  ze  mir  getan. 
135  Si  wil  da^  ich  ir  wende  den  Rin 

da^  er  für  Kobelenze  iht  ge: 

so  wil  si  tuon  den  willen  min. 

mag  ich  ir  bringen  von  dem  s6 

Des  grienes  da  diu  sunne  get 
140  ze  reste,  so  wil  si  mich  wem. 

ein  Sterne  da  hi  nähe  stet, 

des  wil  si  von  mir  niht  enbern. 

ich  han  den  muot, 


112  enspringet  C.  113  fröwent  C  114.  115  hoere  C.  122  sor  ie 
so  selig  C.  sor  ie  macht  den  Vers  länger  als  alle  folgenden  auf  unt 
reimenden.     130  der  ist  C:  vielleicht  auch  128  derst  enzwei,  heia  hei. 

131—184  =  10—12  C.  Hagen  2,  92a.  Bodm.  2,  66a.  Ein  Ge- 
dicht gleiches  Inhaltes  liat  der  Tankuser  noch  2,  91b;  tgl.  Meisterlieder  S 
245—251;  und  Boppe,  Hagen  2,  385  b.  Oehlhe  21  f  138  ich  Bodmer: 
fehlt  C.     139   get   Hagen,    vf  get  C. 
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swa;^  si  mir  tuot, 
14i>  da;^  sol  mich  alle^  dünken  guot. 

si  hat  sich  wol  an  mir  behuot      diu  reine : 

sunder  got  alleine, 

so  wei^  die  frowen  nieman  diech  da  meine 
Ich  muo^  dem  manen  sinen  schin 
150  benemen,  sol  ich  si  behaben: 

so  lonet  mir  diu  frowe  min, 

mag  ich  die  werlt  al  umbegraben. 

Meht  ich  gefliegen  als  ein  star, 

so  t«t  diu  liebe  des  ich  ger, 
1^  und  höhe  sweiben  als  ein  ar 

und  ich  ze  male  tüsent  sper 

Vertaete  als  min  her  Gamufet 

vor  Kamvoleis  mit  richer  jost, 

so  taet  diu  frouwe  mine  bet: 
160  gus  muo^  ich  haben  höhe  kost. 

ich  hän  den  muot, 

swa^  si  mir  tuot, 

da;^  sol  mich  alle^  dünken  guot. 

si  hat  sich  wol  an  mir  behuot      diu  reine: 
16^  sunder  got  alleine, 

so  wei^  die  frowen  nieman  diech  da  meine. 
Si  gibt,  müg  ich  der  Elbe  ir  flu^ 

benemen,  so  tuo  si  mir  wol, 

dar  zuo  der  Tuonowe  iren  du^: 
1"''  ir  herze  ist  ganzer  tugende  vol. 

Den  Salamander  muo^  ich  ir 

gebringen  ü^  dem  tiure  her, 

so  wil  diu  liebe  Ionen  mir 

und  tuot  ze  mir  des  ich  dS  ger. 
1"^  Mag  ich  den  regen  und  den  sne 

erwenden,  des  beer  ich  si  jehen, 

dar  zuo  den  sumer  und  den  klS, 

so  mac  mir  liep  von  ir  geschehen. 

148  etc.  die  ich  C.  154  tete  C.  157  zertete  C:  wohi  timr  Sdueib- 
fehler  der  Handschrift,  denn  auch  in  der  im  mhd.  Wb.  3,  146*»  angeführten 
Stelle  hat  Jioths  Ausgabe  des  Troj.  25994  vertan,  159  tete  C.  169  im 
du8  (Bodm.  Iren)  (.':  wenn  man  mit  Uagen  ir  achreibt,  dann  faüen  auf 
Tuonouwe  zioei  Hebungen.     172  bringen  C. 
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ich  hän  den  muot, 
180  swa^  si  mir  tuot, 

da/,  sol  micli  allez,  diinkcn  j^uot. 

si  hat  sich  wol  an  mir  behuot       diu  reine: 

sunder  got  alleine, 

so  wei^  die  frowen  nieman  diech  dÄ  meine. 

185  Ich  denke,   erbüwe  ich  mir  ein  hüs  nach  tumber  Hute  rdte, 
die  mir  des  helfen  wellent  nu,  die  sint  also  genennet: 
Her  Unrat  und  her  Schaffeniht,   die  koment  mir  vil  dräte 
und  einer,  heilet  Selten  rieh,  der  mich  vil  wol  erkennet. 
Her  Zadel  und  her  Zwivel  sint  min  stsete^  ingesinde; 

180  her  Schade  und  ouch  her  Umbereit  ich  dicke  bi  mir  vinde. 
und  wirt  min  hüs  also  volbräht   von  dirre  massenie, 
so  wi^:^ent  da^  mir  von  dem  bü  her  in  den  buosen  snie. 

Wol  ime  der  nu  beiden  sol       ze  PUlle  üf  dem  gevilde! 

der  birset,  dem  ist  da  mit  wol,       der  siht  so  vil  von  wilde; 
195  sumltche  gänt  ze  brunnen,       die  andern  ritent  schouwen: 

der  fröide  ist  mir  zerrunnen       dÄ  baneket  man  bi  frouwen. 

des  darf  man  mich  niht  zihen,       ich  bei^e  Ouch  niht  mit  winden, 

in  bei^e  ouch  niht  mit  valken,        in   mac    niht   vühse   gejagen; 

man  siht  mich  ouch  niht  volgen       nach  hir^en  und  nach  binden ; 
20O  mich  darf  ouch  nieman  zihen       von  rösen  schapel  tragen. 

man  darf  ouch  min  niht  warten       da  stet  der  grüene  kle 

noch  suochen  in  den  garten 

bt  wol  getanen  kinden:       ich  swebe  üf  dem  se. 

Ich  bin  ein  erbeitsaelic  man,       der  niene  kan  beliben 
205  wan  hiute  hie,  mom  anderswan:       sol  ich  da^  iemer  tnben, 

des  muo^  ich  dicke  sorgen,        swie  froelich  ich  da  singe, 

den  äbent  und  den  morgen,       war  mich  da^  weter  bringe, 

da^  ich  mich  so  gevriste       üf  wa^^er  und  üf  lande 

da^  ich  den  lip  gefüere       unz  üf  die  selben  stunt, 
210  ob  ich  den  liuten  leide       in  snoedeme  gewande, 

185  =  20  C.  Hagen  2.  94a.  Bodm.  2,  67h.  Vgl.  Wackernagel  in 
Pfeiffers  Germania  5.  291.  Oehlke  30  f.  187  her  vor  Unrat  fehlt  C. 
189  her-her   Wackem.:  der— der  C.     192  buwe  C. 

193-247  =  23—27  C.  Haaen  2.  94i'.  Bodm.  2,  68«.  Uebei-  die 
strophische  Form.  vgl.  Germania  2,  265.  237  ff.  über  die  Windnamen 
Oehlke  71.  im  C.  195  sumeliche  C.  196  das  bannet  man  bi  den  C. 
198  gelagen  C.     199  ouch  mich  C.     200  michj  man  C.     210  snoedem  C: 
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so  windet  mir  diu  reise       mit  freise  wole   kunt. 

dar  an  solt  icli  gedenken        die  wile  ich  mich  vermac: 

in  mag  im  niht  entwenken, 

ich  muo^  dem  wirte  gelten       vil  gar  üf  einen  tac. 
215        Wä  leit  ie  man  s6  grö^e  not        als  ich  von  boesem  tröste? 

ich  was  ze  Krtde  vil  nach  tot,       wan  da^  mich  got  erlöste. 

mich  sluogen  Sturmwinde       vil  nach  ze  einem  steine 

in  einer  naht  geswinde:       min  fröide  diu  was  kleine. 

diu  ruoder  mir  zerbrächen;       nu  merkent  wie  mir  waere: 
220  die  segel  sich  zerzarten,       si  fingen  üf  den  se. 

die  marner  alle  jähen       da^  si  so  grö^e  swtere 

nie  halbe  naht  gewunnen:       mir  tet  ir  schrien  we. 

da^  werte  sicherlichen       unz  an  den  sehsten  tac  : 

in  mähte  in  niht  entwichen, 
225  ich  muose  e^  allei;  liden       als  der  niht  anders  mac. 

Die  winde  die  so  sere  waent       gein  mir  von  Barbarie, 

da^  si  so  rehte  unsuo^e  blaent,       die  andern  von  Türkie, 

die  welle  und  onch  die  iinde       gent  mir  gro^  ungemüete 

da^  si  für  mine  sünde       der  reine  got  min  hüete  I 
230  min  wa^^er  d&z,  ist  trüebe,       min  piscot  der  ist  herte, 

min  fleisch  ist  mir  versalzen,       mir  schimelget  min  win. 

der  smac  der  von  der  sutten  gät,        der  ist  niht  guot  geverte: 

da  für  n»m  ich  der  rösen  smac,       und  mebte  e^  wol  gesin. 

zisern  unde  bönen       gent  mir  niht  höhen  muot: 
235  wil  mir  der  höhste  Ionen, 

so  wirt  da:^  trinken  süe^e       und  euch  diu  spise  guot. 
Aht  wie  saelic  ist  ein  man       der  für  sich  mac  geriten! 

wie  küme  mir  der  glouben  kan       da;^  ich  muo^  winde  biten. 

der  schoc  von  Oriende       und  der  von  Tremundäne 
240  und  der  von  Occidende,       Arsiure  von  dem  plane, 

der  meister  ab  den  Alben,       der  krieg  ü;^  Römänie, 

der  Levandän  und   Oster,       die  mir  genennet  sint: 

ein  wint  von  Barbarie  wset,       der  ander  von  Türkie, 

von  Norden   kumt  der  Me^J^ol,       seht  deist  der  zwelfte  wint. 


oder  neUeicht  in  sncedem  mim  gewande.  211  wirt  C.  wol  C.  212  solde  C. 
214  geltem  C.  217  stumwinde  C:  der  Dichter  hat  kein  n  für  m.  zeinem 
C.  226  gegen  C.  227  turggie  C.  230  piscot  Hagen:  piscop  C.  2H8 
gelouben  C.  240  arsüle  C:  wohi  das  franz.  arnure  im  Sinn  von  'brennen- 
der, heisser  Südivind"  iat  gemeint.     243  turggi«'   ('     244  (i;i«  ist  (\     Viel' 
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•245  wser  ich  üf  dem  sande,       der  naraeii  wisse  ich  niht: 
durch  got  ich  fuor  von  lande 
und  niht  dur  dise  vräge,       swie  we  halt  mir  geschibt. 


XL VIII     tträve  Kraft  von  To^^enbnrc. 

Hat  ie  man  ze  fröiden  muot, 
der  sol  keren  ze  der  grüenen  linden: 
Ir  wol  blüenden  sumerbluot 
mac  man  da  bi  loubeschaten  vinden. 
5  Da.7,  liebet  kleiner  vögele  schal 
der  schallet  unde  singet: 
da,  von  sendes  herzen  muot 

üf  alsam  diu  wölken  hohe  swinget. 
Uf  der  beide  ist  bluomen  vil: 
1<"  dem  der  meie  sorge  mac  geringen, 
Der  vint  maniger  fröide  spil, 
wolde  ebt  mich  so  sende  leit  niht  twingen. 
Ich  waere  hohes  muotes  rieh 
mit  fröiden  fröidebsere, 
15  wolde  ein  reine  saelic  wip 

niht  so  vil  gelachen  miner  swaere. 
Lache,  ein  rosevarwer  munt, 
s6  da^  mir  din  lachen  nien  enswache 
Mine  fröide  und  min  gesnnt, 
20  da^  da^  noch  din  güetlich  lachen  mache. 
Der  meie  und  al  der  bluomen  schin 

diu  künden  minem  muote 
also  vil  niht  fröide  geben 

s6  din  lachen,  meines  du^  in  guote. 
2ö  Bluomen  loup  kle  berge  und  tal 

und  des  meien  sumersüe^iu  wunne 

leicht  sind  die  Strophen  anders  zu  ordnen,  so  dass  die  zweite  den  Schluss 
bildet.    247  halp  C. 

1_40  =1-5  C.  Hagen  1,  20a.  Bodm.  1,  10b.  831.  VI,  1.  4 
loube  schatten  C.  5  liebt  C.  vogelin  C.  6  der  schallet  fehU  C.  8  uf 
als  du  C.  11  vindet  C.  18  nienen  swache  C.  19  mich  gesunt  C. 
22  diu  fehU  C.    kSnden  C. 
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I 


Diu  sint  gegen  dem  rösen  val 
so  min  vrowe  treit:   diu  lichte  snnne 
Erlischet  in  den  ougen  min, 
30      swaun  ich  den  rösen  schouwe, 
der  blüet  ü;;  einem  mtindel  rot 

sam  die  rösen  ü^  des  meien  tninve. 
Swer  da  rösen  ie  gebrach, 
der  mac  wol  in  höhgemüete  lösen. 
;ij  Swa;^  ich  rösen  ie  gesach, 

da  gesach  ich  nie  so  lösen  rösen. 
Swa^  man  der  brichet  in  dem  tal 

da  si  diu  schcene  machet, 
sä  zehant  ir  röter  munt 
•40      einen  tüsentstunt  s6  schoenen  lachet. 


XLIX.   Her  Hüc  von  Werbenwäc. 

Wol  mich  hiute  und  iemer  mere 

sumers  unde  diner  schoenen  zit. 

Zuo  der  wunne  hän  wir  ere, 

sit  sin  kunft  der  weite  iVöide  git. 
5  Swem  ie  herzeliebe  wart  bekant, 

der  wirt  in  der  wunne  maniger  t'röide  ermant, 

wan  ich  einer  bin  der  noch  nie  tröst  an  herzeliebe  vant. 
Fröute  mich  ein  liebe^  maere, 

so  waer  ich  den  sumer  ane  leit, 
10  Da;;  ouch  diu  vil  sicldenba;re 

mich  gewerte  des  si  mir  verseit: 

So  fröit  ich  mich  aller  bluomen  schiu 

und  des  süe^en  meien.  sanc  der  vogellin 

derst  mir  trüebe,  sol  ich  von  der  lieben  ungetrcestet  sin. 
15      Rosenrot  gar  minnecliche 

sost  der  lieben  wengel  und  ir  niunt. 


29  erlAflchet  C.    SO  swanne  C    88  die  schonen  C.    40  schonen  C. 

1—49  =  1—7  C.  Hagen  2,  67*.  Bodm.  2,  49».  10  aeWebere  C. 
12  frAite  C.  14  der  ist  C:  (ÜU  Zeilen  dieses  Liedes  sind  auftaktlos. 
15  minnenklich  :  rieh  C. 
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Sist  so  gar  der  eren  riche, 

da^  ist  mir  ein  sa;lden  richer  funt. 

Da  bat  si  mich  lä^en  minen  sanc 
20  da^  ich  dran  erwunde:    sost  min  fröide  kranc, 

sol  min  dienest  und  min  singen  gegen  ir  sin  gar  ane  danc. 
£  da^  ich  alsus  erwinde, 

sd  sol  ein  min  friunt  der  lieben  sagen, 

Sit  ich  guot  gerihte  vinde, 
25  so  wil  ich  dem  künige  von  ir  klagen 

Da.2,  si  minen  dienest  nam  verguot 

und  si  mir  dar  under  trost  noch  helfe  tuot: 

lät  der  künic  da^  ungerihtet,  so  hab  ich  zem  keiser  muot. 
S6  fUrht  ich  wir  müe2;en  beide 
30  kempfen,  swie  wir  für  gerihte  komen, 

Wan  si  lougent  bi  dem  eide 

da^  si  minen  dienest  habe  genomen. 

Muo:^  ich  danne  vehten,  dast  ein  not, 

küme  ich  slüege  ir  wengel  und  ir  mtint  so  rot: 
35  so  ist  ouch  laster,  sieht  ein  wip  mich   äne  wer   in  kämpfe  tot. 
Wiget  der  künc  Kuonrät  da:^  ringe, 

swenne  ich  künde  miniu  klagendiu  leit, 

Schiere  ichi;  für  den  keiser  bringe: 

dd  wirt  doch  niht  wol  von  ir  geseit. 
40  Swie  mir  der  niht  rihtet  da  zehant, 

so  wil  ich  zem  jungen  künge  ü^  Dürnge  hint 

alder  an  den  bähest  da  man  ie  genäde  an  rehte  vant. 
'Lieber  friunt,  du  zürnest  sßre 

da^  du  keiser  unde  künige  klagest 
45  Und  dem  bähest:   üf  min  ere, 

dir  ist  be^^er  da^  du  reht  verdagest: 

Nim  die  minne  diu  gefüege  si, 

wis  mir  langer  noch  mit  dinem  dienste  bi: 

dir  ist  minne  bei^^er  danne  reht,  ich  bin  des  muotes  fri.' 


17  Si  ist  C.  18  selde  C.  19  de  C.  20  dar  an  C.  21,  26,  32 
dienst  C.  28  habe  C.  30  lieber  den  Zweikampf  zwischen  Mann  und 
Weib  vgl.  Eechtsalterth.  930.  MSE.  4,  321.  36  künig  C.  41  ze  dem 
iungen  künige  us  Düringen  C.     45  babste  C 
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L.   Her  Walther  von  Metze. 

Mirst  min  altiu  klage  hiure  niuwer  danne  vert 

da^  die  bluomen  maneger  treit, 

dest  mir  leit, 

der  nlht  loubes  wsere  wert. 
5  Alsus  klag  ich  die  bluomen  und  der  kleinen  vögele  sanc, 

der  ich  beider  niene  gan 

inanegem  man 

der  des  muotes  ist  ze  kranc. 

Solde  ich  wünschen,  so  wold  ich  den  vogelen  wünschen  da^ 
10  da^  si  heten  einen  sin 

under  in 

und  die  liute  schieden  ba:^. 

8wer  den  Hüten  danne  sunge  als  in  ir  herze  stät, 

so  bekande  ir  iegelich 
15  selbe  sich 

rehte  wa^  er  tugende  hat. 

Swes  diu  nahtegale  mit  ir  sänge  naeme  war, 

der  möht  iemer  wesen  vro: 

seht  also 
'iäO  würde  ein  vingerzeigen  dar. 

Swem  der  guggouch  sunge  und  ouch  ein  distelvinkelin, 

den  bekande  man  da  bi 

tugende  vri: 

we  wie  vil  der  müese  sin! 


1—24  =  14—16  A.  Hagen  1,  310b.  Bodm.  1,  166».  AchnUdi 
10 Ansehen  andere  Dichter  die  Treuen  und  Untreuen  geschieden:  liliyger 
ran  Steinach  im  Umbehany  296  ich  gunde  in  innecliche  wol,  d&z,  sie 
mit  einem  hörne  an  ir  tinnen  vorne  bekumbert  iemer  müesen  weseii. 
Bernart  von  Ventadom  {Mahn  1,  37)  ai  dieiis!  ara  fossou  trian  li  fals 
drut  el  fin  amador,  quel  lauzengier  el  trichador  portesaon  com  ol  fron 
deoan!  hiure  T:  noch  A.  2  maniger  C,  meneger  A.  3  dest  C:  des 
A.  b  da  alle  Zeilen  auftaktlos  sind,  so  ist  zu  lesen  sus  klug  ich  oder 
alsus  klage  ich  bluomen.  vogelin  C,  vogelline  A.  6  niht  engan  C. 
7  manegen  A.  9  das;  C:  des  A.  13  in  feMt  AC.  17  uahtegal  AC. 
18  möhte  C,  mohte  A.    21  so  C:  gvggvg  A.  tistel  C,  destel  A. 


«M  LI.  Hßr  Rabin. 

ü5  Heten  nu  die  bluomen  den  gewalt, 
alse  ich  iuch  bescheiden  soi, 
daj^  si  mannen  unde  wiben  wol 
stüenden  alse  ir  herze  si  gestalt: 

So  bekande  ein  wip  der  luanne  muot. 

90  ouch  bekande  man  diu  wip: 
swelhes;  haete  wandelbaeren  lip, 
da^  triieg  einen  krumben  bluomen  liuot 

Leider  si  enhänt  der  krefte  nilit, 
81  mac  brechen  swer  der  wil: 

35  da  von  ist  der  krenzeleite  vil, 

da  man  bi  dem  kränze  unvuoge  siht. 


LI.    Her  Rubin. 

Ein  sinne  riche  sselic  wip 

diu  spreche  wa^  ir  rehtes  si 

diu  dienest  von  drin  mannen  nimt. 

Behaltet  si  der  drier  lip, 
5  dan  ist  niht  ganzer  fröiden  bi, 

sit  e^  den  guoten  missezimt. 

Erwirbet  si  der  eine, 

so  erbarmet  mich  der  zweier  not: 

ist  s'aber  den  zwein  gemeine, 
10  da^  ist  des  dritten  tot: 

von  selchen  dingen  würde  ein  schamic  wip  vil  dicke  rot. 


25—36  =  8  J..  Hagen  3,  328  b,  Die  Echtheit  dieser  Strophe  wird 
von  Schönbach  {Zeitschrift  f.  d.  Philol.  5,  163;  bestritten.  30  och  A. 
31  sweles  Ä.     33  si  haben  Ä. 

1  =  IS  A.  Hagen  1,  314a.  Bödmet  1,  I68a.  Interessant  als  eine 
Probe  von  Liebesfragen^  die  eine  Frau  zu  entscheiden  hat.  Die  Frau  mit 
drei  Bewei'bem  erinnert  an  die  provenzalische  Tenzone  zwiscfien  Savaric 
von  Mauleon,  Gaucelm  Faidit  und  Uc  de  la  Bacalaria  {Bartseh,  Chresto- 
mathie 153  1f.)  Vgl.  Wackemagel.  Zeitschrift  6.  292.  3  drin,  nicht  drin. 
habe  ich  geschrieben,  weil  der  Dichter  auch  in  ( :  bin)  sprach  52,  3  C. 
9  ist  aber  A,  ist  aber  si  C.     11  wurde  C:  wirt  A. 


LI.  H§r  Rubin.  267 


Nieman  an  fröiden  sol  verzagen, 
ob  irae  sin  dinc  niht  ebene  gdt. 
Er  sol  sin  leit  mit  zühten  tragen: 

15  mir  selbem  gibe  ich  disen  rät. 

Frö  Sselde  ist  wilder  danne  ein  rech 
und  ist  ouch  wider  mich  gevech. 
ich  volge  ir  alle^  üf  ir  spor, 
und  bin  ir  dicke  nahe  komen: 

20      nu  get  si  mir  mit  listen  vor. 

Werder  gruo^  von  frowen  munde 

der  freut  üf  und  üf  von  gründe 

ba^  dann  aller  vögele  singen. 

Kan  ab  ieman  vrö  beliben 
25  anders  iht  wan  bi  den  wiben? 

ftirder  swer  des  habe  gedingen! 

Wa^  gelichet  sich  dar  zuo? 

swer  nu  wunne 

prüeven  kunne, 
■30  sage  wa^  ime  sanfter  tuo. 
Wilen  fraget  ich  der  raaere 

wa^  für  trüren  senfte  waere: 

da^  wolt  ich  vil  gerne  schouwen. 

Do  hört  ich  der  wisen  raete 
35  da^  ot  niht  so  sanfte  taete 

s6  diu  fröide  von  den  frouwen. 

Von  den  ist  e^  mir  geschehen 

sunder  lougen 

swa^  diu  ougen 
^  ganzer  fröide  habent  gesehen. 

Sist  vil  guot,  da^  ich  wol  swttere, 

der  diu  riebe  gar  durvUere 

von  dem  orte  unz  an  da^  ende, 


13  =  26  A.  llagm  1,  .315a.  Bodm.  1.  Ifi9a.  16  Fro  C.  dv  A. 
17  80  C:  ist  si  A. 

21-50=  144-146  Walther  A  (37-39  Rubin  C).  Hagen  1,315b. 
Bodm,  1,  169  b.  23  alle  A,  al  der  C,  doch  wäre  alle  nicht  falsch.  24  aber 
AC.  80  der  sage  AC.  31  fragt  A.  32  senfte  C:  sanfter  A.  34  die 
wisen  A.     35  ot]  och  A,  es  C. 

Bartioh,  Deutsohe  Liederdichter.    4.  Aoflage.  17 


268  LI.  Hdr  Rubin. 

Der  envunde  ir  niender  eine 
43  diu  mich  also  rehte  reine 

diuhte  &n  alle  missewende. 

Obe  si;^  doch  diu  beste  si? 

nein  si,  herre, 

dest  ir  verre, 
50  sin  getuo  mich  sorgen  vri. 

Ich  wil  urloup  von  vriunden  nemen 
dem  libe  und  aber  dem  herzen  niht. 
Ir  vröide  müe^e  in  wol  gezemen: 
ich  minne  da^  in  liep  geschiht. 

55  Vil  wol  müe:^  ich  si  vinden  äne  swieren  muot. 
dÄ  vriundes  scheiden  also  rehte  unsanfte  tuot, 
d&  tuot  ouch  vriundes  komen  vil  inneclichen  wol: 
da^  ist  ein  tröst  der  mich  noch  vröiden  troesten  sol. 
Da^  ich  von  hinnen  scheiden  muo^ 

60  und  da^  so  schiere  sol  geschehen, 
Wer  sagt  ir  denne  minen  gi-uo:^; 
wer  sol  ir  miner  rede  verjehen, 
Da^  ich  s6  seneclichen  von  ir  scheide  hin 
und  ich  ir  doch  so  holt  mit  ganzen  triuwen  bin? 

65  swer  ir  da^  sage,  der  müe^e  fröiden  saelic  sin: 
des  wünsche  ich  iemer  mere  in  deme  herzen  min. 

'Er  tuot  ein  scheiden  von  mir  hin, 
da^  mir  nie  scheiden  leider  wart, 
Dem  ich  da^  herze  und  al  den  sin 

70  ze  stiure  gibe  üf  sine  vart, 

Und  ouch  der  fröide  min  geliche  halben  teil, 
dÄ  mite  er  uns  erwerbe  beiden  gotes  heil, 
enmüge  im  niht  der  ougen  blic  ze  staten  sten, 
so  lä^  et  er  da^  herze  für  diu  ougen  sen.' 


50  sin  C:  si  A. 

51—74  =  17  A.  65.  66  C.  Hagen  1,  318b.  Bodm.  1, 171b.  62  deme 
1.  A.  53  u.  55  mue^e  C:  muoj;  A.  56  frundes  C:  vreunde  A.  65  mue^e 
mit  fröiden  C.  66  mßre  fehlt  C.  dem  C.  74  et  fehlt  C.  sten  :  sen  ist 
ein  hei  einem  oberdeutschen  Dichter  auffälliger  Reim;  vielleicht  ist  gen 
statt  sen  zu  schreiben. 


I 


i 


LH.  Her  Wahsmuot  von  Mülnhüsen.  259 

7ö  Ich  wil  mich  einer  schulde  gar 

fot  und  der  werlte  beiden  sagen, 
1  danne  ich  nü  von  lande  var, 
die  hän  ich  lange  her  getragen: 
lehn  bin  den  liuten  holt  noch  allen  niht  geha^; 
80  mir  geviel  ie  ander  zwein  der  eine  muotes  ba^. 
sol  da^  ein  sünde  sin,  die  nioche  er  mir  vergeben 
der  dirre  werlte  schuof  als  ungeliche^  leben. 

Swer  got  dur  dise  werlt  nü  Idt, 

so  lützel  si  doch  vröiden  phliget, 
85  So  jaemerlichen  si  nu  stat, 

dem  ist  mit  sorgen  an  gesiget. 

Nu  seht  wie?;  allen  guoten  dingen  abe  gß: 

die  tage  schinent  niht  so  schöne  m^re  als  e 

und dar  zuo  s6  suo^e  niht; 

90  nieman  in  liehter  varwe  als  6  die  bluomen  siht. 


LII.  Her  Wahsmuot  von  Mülnhüsen. 

'Juncherre,  ich  hdn  grö^e  huoter 
durh  iuwem  willen,  dast  mir  leit, 
Beidiu  von  vater  und  von  muoter: 
verlorn  hänt  ir  iur  arebeit. 
ö   Wolt  ir  mir  ein  lützel  beiten, 

75  =  19  A.  Hagen  1,  319».  Bodm.  1,  172».  Ich  /labe  diese  und 
die  folgende  Strophe,  wenn  sie  auch  denselben  Gegenstand  behandeln,  nicht 
tum  vorigen  lÄede  gezogen,  weil  die  drei  ersten  ein  abgeschlossenes  Ganze 
bilden.  76  gotte  Ä.  weite  Ä.  19  so  A  (ich  enbin):  deu  liuten  allen 
holt  noch  allen  niht  geha:;  C,  dem  Sinne  nach  richtig,  aber  um  einen 
Fuss  zu  lang.  Dem  Dichter  scheint  ein  Spruch  WaÜhers  (XXI,  243—252) 
vorgeschwebt  zu  haben.    80  ie  C:  nie  A.     82  dirre]  der  AC  weite  A. 

83  =  18  A.  werlt  C :  weit  A.  87  wie  er  ab  allen  guoten  dingen 
ge  A,  wie;;  ab  allen  dmgen  ge  C  88  mfire  fehU  AC.  89  «o  C:  bloss 
BO  suo^e  niht  A.    90  in  C:  fehU  A. 

1_16  =  3—4  C.  Hagen  1,  327».  Bodm.  1.  178«.  4  dwer  arbeit  C. 
Ursprünglich  wohl  Uwe  arebeit,  denn  des  Dichters  Sprache  neigt  zum 
Mitteldeutschen.  Er  gebraucht  spnot  16.  schöne  (a4j.):  krdne  14. 
5  wolt  =  woldet,   wie  beit  =:  beitet  8.    min  für  mir  zu  schreiben,   läge 

17* 


260  Llll.  Marcgräve  Heinrich  von  Missen. 

ich  loste  iuch  schiere  ü^  arebeiten: 

juncherlin, 

durh  rehte  minne  beit  ein  lützel  min.' 
Wsere  ich  herre  übr  al  die  menige 
10  da  mite  man  priset  ein  guot  lant, 

Und  waere  ich  künic  in  Tschampenige, 

(s6  waere  ich  wttenän  erkant), 

So  lie^e  ich  sper  und  al  die  kröne 

e  min  liep,  da^  ist  so  schöne 
15  und  ist  so  guot. 

got  herre,  machent  mir  ir  minne  spuot! 

Wä  gesach  ie  mannes  ougen 

ie  zwei  wengel  ba^  gestän? 

Liljen  wis  gar  äne  lougen, 
20  wunneclichen  wol  getan. 

Si  treit  lanc  gel  valwe^  här: 

wser  da^  nche  min  und  ir, 

desn  gunde  ich  nieman  ba^  für  war. 
Ein  kus  von  miner  frowen  munde 
25  brennet  sanfter  danne  ein  gluot: 

Swem  si  des  mit  willen  gunde, 

der  wser  iemer  höhgerauot. 

Helfent  alle  wünschen  des 

da^  ir  küssen  werde  mir: 
30  so  wünsche  ich  aber  eteswes. 


LIII.  Marcgräve  Heinrich  von  Missen. 

Sselic  si  min  liebiu  frouwe 

diu  mir  fröit  da^  herze  mit  den  sinnen! 

Mir  tuot  wol  swenn  ich  si  schouwe, 

nahe,  wäre  aber  iinnöthige  Aenderung.  6  arbeiten  C  8  ein  lützel  Hagen : 
fehU  C.  9  über  C.  10  mite  fehlt  C.  11  Tschampanige  C.  14  so  Hagen: 
fehU  C. 

17-30  =  5-6  C.  Hagen  1,  327a.  Bodm.  1.  178a.  22  were  C; 
ebenso  kürzt  der  Dichter  krön  2,  5  C;  und  sogar  im  Reime  ich  mein 
(:  ein)  10,  5  C.  ir  reimt  auf  mir  in  der  folgenden  Strophe.  23  de.s 
enguude  C. 

1—16  =  9—10  C.  Hagen  1,  13b.     Bodm.  1.  ob.  2  dien  C.  u.  s.  w. 


LIII.  Marcgräve  Heinrich  von  Missen.  261 

von  ir  güete  mag  ich  heil  gewinnen. 
•'>    Sist  gar  min  tröst  vtir  sende  not 

und  ouch  vür  nngemüete, 

ir  schoene  lengert  mir  den  tot: 

des  bite  ich  got  ir  reinen  lip  behüete. 
Ich  fröu  mich  deich  mac  gedenken, 
10  swenne  ich  wil,  der  herzelieben  frouwen. 

Si  kan  sende^  trüren  krenken, 

mir  tuot  wol  swenn  ich  ir  lip  sol  schouwen, 

Ir  brüne  brä,  ir  ougen  klär, 

ir  munt  reht  als  er  glüete: 
15  swie  verre  ich  si,  ich  wünsche  ir  dar 

und  bite  got  ir  reinen  lip  behüete. 

Wa^  hat  diu  weit  ze  gebenne  m^ 

dÄ  von  ein  sendiu  not  zerge 

dann  wibes  minne  aleine? 
20  Ein  wip  diu  löslich  lachen  kan 

gen  einem  wolgemuoten  man, 

der  fröiden  ist  niht  kleine. 

Swenn  si  stet   gegen  im  z'angesiht 

und  si  im  mit  ir  ougen  gibt 
'.'5  da;^  sin  von  herzen  meine, 

swer  dlsen  zwein  gevaeric  si 

und  wone  mit  valscher  huote  bi, 

der  werde  zeinem  steine! 

An  schoenem  libe  wol  gevar, 
30  in  edelem  muote  reine  gar, 

swer  da^  an  wiben  vinde, 

Der  lobe  ir  leben   und  %re  ir  lip: 

sist  gar  ein  reine  sselic  wtp, 

des  Wunsches  Ingesinde. 
35  Ir  lüter  spiegelvarwes;  leben 

5  Si  ist  C.    9  Ich  frßwe  mich  de  ich  C. 

17— 52  =:  12  14  C.  Hagen  1,  13b.  Bodm.  1,  6».  Vgl.  WaUhtr 
93,  20  L  waz,  h&t  diu  werlt  ze  gebenne  liebers  danne  ein  wip.  19  danne 
C.  22  vielleicht  der  fröide  an  ist.  23  swenne  C.  in  ze  C.  25  si  in  C. 
28  ähnUcfie  Verwimachtmgen  gegen  die  Merker,  die  huote,  wie  hier  und 
40  sind  häufig:  Rudolf  von  Rotenburg  {Hagen  1.  75*)  daj;  die  vor  kirchen 
IsBgen!    1,   75  b  der  die  dar  umbe  hienge.     29  schone   C.     33  ai   ist  C. 


262  LIV.  Der  von  Scharpfenberc. 

kan  trüeben  herzen  fröide  geben. 

swer  sich  des  widerwinde, 

der  frouwen  rehte  fröide  wer, 

versigelen  raüe^e  er  üf  dem  mer 
40  von  wtbe  und  ouch  von  kinde ! 
Ir  zuhtflieher,  iu  si  geseit 

da^  zuht  vil  verre  nach  iu  jeit, 

des  swer  ich  iu  bt  eide: 

Mit  unzuht  habt  ir  guoten  ziuch. 
45  hei  zuhtflieher,  fliuhä  fliueh, 

so  seit  man  von  iu  beide. 

Ir  frowen,   nemt  sin  kleine  war, 

ern  kome  mit  guoten  zühten  dar 

so  da^  er  sich  gescheide 
50  von  unzuht  als  ein  zühtic  man: 

swelch  frouwe  im  danne  ir  gruo^es  gan, 

der  lept  gar  sunder  leide. 


LIV.  Der  von  Scharpfenberc. 

Meije,  bis  uns  willekomen, 

sIt  du  trüren  hast  benomen 

manigem  da2;  den  winter  her  mit  sorgen  hat  gerungen. 

dem  walde  ist  wol  gelungen, 

er  stSt  also  besungen. 


37  'icer  sich  dem  entgegenstellt,  widersetzt'.  Vielleicht  ist  zu  lesen  sich  des 
underwinde,  der  (=  da^  er)  frouwen  u.  s.  w.  41  zuht  vlieher  üch  C. 
45  zuht  flieher  nu  flüh  nu  flüh  C.    46  üch  C.    48  So  Hagen:  C  er  kom. 

1—35  =  1-7  C.  Hagen  1,  349a.  Bodm.  1,  194b.  Kummer  181. 
Die  Strophe  ist  untheilbar  wie  viele  neidhartische.  Der  Dickter  ahmt 
Neidhart  nach;  die  erste  Strophe  seines  zweiten  Liedes  {Hagen  1,  360») 
ist  fast  ganz  Neidhart  entlehnt.  Auch  das  Vorbild  dieser  Strophenform 
ist  in  NeidJiart  zu  finden,  Haupt  6,  19 

In  dem  tal 

hebt  sich  aber  der  vögele  schal. 

si  wellent  alle  gröe:5en  nü  den  meien. 

den  wolgemuoten  leien 

den  wil  ich  helfen  reien. 


LV.  H€r  Wahsmuot  vou  Kunzich.  263 

'Dirre  maere  bin  ich  frö', 
sprach  ein  geiliu  maget  dö: 

'wer  sol  mir  nu  wenden  ob  ich  gß  nach  bluomen  swanze? 
het  ich  der  zeinem  kränze, 
10  so  zseme  ich  an  dem  tanze.' 

'Tohter,  lä  din  swanzen  sin, 
volge  noch  der  lere  min. 

mich  bedanket  din  muot  tobe  sere  nach  der  rainne. 
dun  hast  niht  guoter  sinne: 
lö  da  von  belip  hie  inne.' 

'Nu  sihe  ich  wol,  ir  hüetent  min, 
sit  ich  sol  liie  bi  iu  sin: 

wi^^ent  doch,  sit  ich  e^  wei^,  so  kumt^  iu  niht  ze  guote; 
verlorn  ist  iuwer  huote.' 
20  so  sprach  diu  wol  gemuote. 

'Sol  min  huote  sin  verlorn, 
dest  mir  wol  von  schulden  zorn. 

volge  mir  dur  dine  frume  und  hüet  dich  vor  der  wiegen, 
die  man  die  künnen  liegen, 
25  da  von  lä  dich  niht  triegen.' 

'In  hüet  min  vor  der  wiegen  niht, 
swaj;  halt  mir  da  von  beschiht. 

dem  ich  holdei;  herze  trage,  dem  muo^  an  mir  gelingen 
er  kan  wol  swaere  ringen, 
30  ich  wil  im  fröide  bringen.' 

'Du  fröwest  in  und  beswaerest  dich: 
tohter,  lä^e  e^  noch  durch  mich.' 

'nein  ich  muoter,  ir  hänt  iuch  versümet  an  dem  rate: 
ei;  ist  nu  ze  späte.' 
35  hin  spranc  diu  junge  dräte. 

LV.  Her  Wahsmuot  von  Kunzich. 

Swie  der  walt  in  grüener  varwe  stö 
und  diu  vogelin  hoehen  iren  sanc, 

12  nach  C,  vgl.  82.  l'^  de  .iiii  muot  C.  23  fioiu  C.  hüte  C. 
26  hüte  C. 

1—30  =  4.  1—8.  SB:  in  der  Reihenfolge  von  C.  Hagen  1.  302«. 
Bodm.   1,  160«.     2  du  C;    die  B.  ir  sang  BC:    iren   erfordert  der  Vera. 


264  LVL  Öedrüt. 

Doch  tuot  mir  mtn  alter  kumber  we 

der  mich  hiure  vor  dem  meien  twanc. 
5  Der  h4t  vröude  mir  benomen : 

owe,  sol  mir  iemer  tröst  von  liebem  wfbe  komen? 
Wie  mac  mir  ein  wip  so  liep  gesin 

der  ich  alse  gar  unmsere  bin? 

Da^  kumt  alle^  von  der  stsete  nun: 
10  doch  so  ratet  mir  mtns  herzen  sin 

Da^  ich  an  ir  staete  si. 

be^^er  ist  ein  stsetiu  liebe  danne  unstseter  drt. 
Manigem  ist  mit  stnr  unstaete  ba^ 

danne  mir  mit  miner  staite  si. 
15  Da^  sol  ich  wol  \&z,en  äne  ha^, 

wan  der  selbe  ist  berzeliebe  fri, 

Swer  nie  leit  durch  liep  gewan, 

der  enwei^  ouch  niht  wie  herzeliebe  lönen  kan. 
Mir  ist  dicke  herzeclichen  wol 
20  unde  dicke  herzeclichen  we. 

Swenne  ich  von  der  lieben  scheiden  sol, 

so  hän  ich  deheine  vröude  me. 

Swenne  ich  si  ab  mac  gesehen, 

söne  künde  mir  an  vröuden  niemer  ba^  geschehen. 
25        Ist  diu  liebe  nÄch  ir  schoene  guot, 

so  mac  miner  swaere  werden  rät. 

Nu  wa^  danne  obs  ungenäde  tuot? 

ich  wei^  wol  das;  si  diu  beidiu  hat. 

Wie  möht  äne  güete  sin 
30  alse  grö^in  schoene  also  st  hÄt  diu  vrowe  mtn? 

LVL  Gedrüt. 

Von  Kunzechen  her  Wahsmuot 

der  minnet  sine  frouwen 

über  tüsent  mile:  dannoch  was  sim  gar  ze  nähen, 

9  kumt  C:  kumet  B.  10  miues  BC.  13  sinr  C:  siaer  B.  17  durch 
herzeliep  BC.  18  der  waia  BC.  23  wan  swenne  ich  si  aber  BC.  24 
sone  C:  so  B.  27  ob  si  C,  obe  si  B.  28  diu  fehlt  BC.  29  wie  m6hte 
si  ane  BC.    30  grosse  BC.  als  si  BC. 

1—18  =  1.  2  ^.  Hagen  3,  332.     3  si  ime  A. 
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Wand  e^  ime  s6  sanfte  tuot 
5  ob  er  si  solde  schouwen 

fif  eim  höhen  turne  und  da^  er  danne  solde  enphähen 

Von  ir  hant  ein  vingerlin:    da^  kust  er  tüsentstunde. 

Isege  er  bi  der  wol  getanen  mit  ir  roten  mnnde, 

er  gemorte  nienier  si,  wand  er  vor  liebe  erwunde. 
10      Waer  aber  ich  so  saelic  da;; 

ich  die  vil  liebe  hsete 

alters  eine  an  einer  stat  da  uns  da  nieman  schiede, 

Wir  schieden  unsich  äne  ha^: 

wer  wei^  wa^  ich  ir  taete, 
lö  obe  ich  ir  gewaltic  waere!  ich  sag  iu,   mine  liebe, 

Ja  enkust  ich  niht  da^  vingerlin  da^s  an  ir  hende  trüege ; 

ich  kustes  an  ir  röten  munt,  ich  waere  als  ungevüege: 

mich  danket,    sold  ichs  iemer  phlegen,    ichn  möhtes  mich  niht 

[gnüegen. 


LVII.  Her  Geltär. 

Ilet  ich  einen  kneht,  der  sunge  liht  von  siner  frouwen, 
der  müeste  die  bescheidenliche  nemnen  mir, 
da^  des  ieraen  wände  e^  waer  min  wip. 
Alram  Ruopreht  Fridench,  wer  sol  iu  des  getrouwen, 
5  von  Mergersdort'  da^  so  die  herren  effet  ir? 
waere  gerihte,  ez,  gienge  iu  an  den  lip. 
Ir  Sit  ze  vei^   bi  klagender  not: 
waer  ieman  ernst  der  sich  also 

nÄch  minnen  senet,  der  l»g  inner  järes  friste  tot. 

10  Man  singet  rainnewise  da  ze  hove  und  inme  schalle: 

so  ist  mir  so  not  nach  alder  wät  deich  niht  von  vrowen  singe. 

6  eime  A.  7  kant  ein  virgelin  A.  stvnt  A.  13  unsich  fehlt  A. 
lö  ia)  vch  A.  16  virgerlin  de  si  A.  17  kustii;  A.  nngevuogo  A.  18  ich 
62;  A.    ich  enmobte^  A.  genvjjen  A. 

1  =  3  Gedrut  A  (1  Geltar  C).  Hagen  2,  173».  Bodm.  2,  119». 
lihte  AC:  verkürzt  wie  w^er  3.  2  nenmen  A,  nennen  C.  3  so  C.  wore 
min  lip  A.  4  u.  6  vch  A.  6  Mergersdorf  ist  ein  Pfarrdorf  in  Oester- 
reich  unter  der  Enns.     8  ornist  A.    9  In  der  Hss. 

10  =  4  Gedrnt  A  {2  Geltar  C).     Hagen  2,  173».     Bodm.  2,  119». 
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mir  wsern  viere  kappen  lieber  danne  ein  krenzelln. 
Mir  gsebe  ein  herre  lihter  sinen  meiden  ü^  dem  stalle 
dann  obe   ich   als   ein  wseher  Fl»minc  vür  die  vroweu  dringe. 
15  ich  wil  bi  dem  wirte  und  bi  dem  ingesinde  sin. 

Ich  vliuse  des  wirtes  hulde  niht,  bit  ich  in  siner  kleider: 
80  wsere  im  umbe  ein  überige^  hübeschen  michel  leider, 
git  mir  ein  hörre  sin  gewant,  diu  ere  ist  unser  beider, 
slahen  üf  die  minnesenger  die  man  rünen  sihtl 

20  Der  walt  und  diu  beide  breit 

die  stdnt  lobelich  gekleit, 

elliu  herze  erstoeret  sint, 

des  fröunt  sich  megde  und  stolze  kint: 

ende  hat  der  kalde  wint. 
25        'Ich  wil  min  trüren  län', 

sprach  ein  magt,  'dur  einen  man 

der  mir  kom  in  minen  sin. 

nu  wijjije  er  deich  im  wsege  bin: 

ich  wil  mit  im  vil  tougen  hin.' 
30        Diu  muoter  vor  zorne  sprach 

'we  da:^  ich  dich  ie  gesach! 

war  hästu  dich  ane  geleit, 

din  här  mit  rösen  wol  bekleit? 

du  wirdest  niemer  altiu  meit.' 
35        'So  wird  ab  alte^  wip: 

muoter,  ich  muo:^  sinen  lip 

minnen  schiere  od  ich  bin  tot. 


ich  wil  mit  ime  ndch  rösen  rot' 


Wan  äC.  inme  C:  in  mime  A.  12  waren  vier  AC:  der  Vers  nmss  auf- 
taktlos sein  xoie  auch  15.  19.  kappen  C:  knappen  A.  13  meiden  ist  vor- 
zugsweise hei  österreichischen  Dichtem  gebräuchlich.  14  dränge  AC. 
16  verluse  AC.  17  hübschen  C,  hobeschen  A.  Aehnliche  Gesinnung 
spricht  der  Stricker  in  einem  Gedichte  aus,  das  in  Hagens  Germania  8, 
295—301  gedruckt  ist. 

20—44  =  7—11  Gedrut  A  (5-9  Geltar  C.)  Hagen  2,  173b.  Bodm. 

2,  119».   Die  erste  Zeile  jeder  Strophe  hat,  folgendes  Schema |  — w— 

oder  mit  Auftakt  w— w_  |  — .— .  Doch  kann  man  auch  lesen  —.-~—^— 
22  herzen  AC.  23  froiwent  A,  frSit  C.  megede  A.  24  der  C:  fehU  A. 
28  da2;  ich  AC.     35  wirde  C,  werde  A.  aber  AC.     37  oder  AC. 
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40        'Tohter.   wer  mac  er  sin?' 
*ein  Waleis,  liebin  muoter  min.' 
'liebe^  kint,  da^  ist  ein  man 
der  senede  sorge  wenden  kan: 
16n  ime,  da^  ist  wol  getan.' 


LVIII.   Der  von  Wildonje. 

Wir  suln  höhen  muot  enpfahen, 

beide  frowen  unde  man. 

Trüren,  du  solt  von  mir  gäben 

Sit  da^  ich  gesehen  han 
5  Des  vil  liebten  meien  schin: 

man  boert  in  den  ouwen  singen 
diu  vil  kleiniu  vogellin. 
Diu  vröunt  sich  der  spilnden  sunne, 

swä  si  vor  dem  berge  üf  gät. 
10  Wa^  gelichet  sich  der  wunne 

da  ein  rose  in  touwe  stät? 

Nieman  danne  ein  schoene^  wip 

diu  mit  rehter  wibes  güete 
wol  kan  zieren  iren  lip. 
15        Liep  da^  bebt  sich  in  den  ougen 

und  gät  in  da^  herze  in: 

So  spricht  liep  ze  liebe  tougen 

'liep,  wan  solt  ich  bi  dir  sin!' 


20  disiu  liet  diu  hat  gesungen 

vor  dem  walde  ein  vogellin. 


41  ein  C:  Ä  hat  dafür  ein  X,  die  entsprechende  Zeile  der  atuiem 
Strophen  ist  auftaktlos.     42  man  C:  fehlt  A. 

1—21  =7-9  C.  Hagen  1,  348b.  Bodm.  1,  193b.  Kummer  178. 
Das  Vorbild  des  Dichters  in  diesem  Liede  ist  Ulrich  von  Liechtenstein. 
1  sun  C.  2  und  C.  6  wan  C.  8  vröwent  C.  sunnen  (:  wunnen)  C. 
14  im  C.  16  herze  min  C:  besser  und  gftt  da  zem  herzen  in  oder  unde 
gftt  zem  herzen  in.  17  aprichet  C.  20  diu)  iu  Kutntner.  21  in  vor  dem 
C.    Der  Schluss  ist  ganz  nach  der  Weise  des  Volksliedes. 
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LIX.   Der  von  Suonegge. 

Vil  süe^iu  Minne,  du  hast  mich  betwungen 

da^  ich  muo^  singen  der  vil  minneclichen, 

Nach  der  min  herze  ie  hat  da  her  gerungen: 

diu  kan  vil  suo^e  dur  min  ougen  slichen 
5  AI  in  min  herze  lieplich  unz  ze  gründe; 

wand  äne  got  nieman  erdenken  künde 

so  lieplich  lachen  von  so  rotem  munde. 

Wä  sach  ie  man  ein  wip   so  schoene  und  guote 

in  allen  welschen  und  in  tiutschen  riehen? 
10  An  kiusche  ein  engel ,  si  ist  in  reiner  huote : 

in  al  der  werlt  kan  ich  ir  niht  geliehen. 

In  wei;^  niht  wa  ich  ein  lieber  frowen  funde; 

wand  äne  got  nieman  erdenken  künde 

so  lieplich  lachen  von  so  rotem  munde. 
15        Do  ich  #rst  an  sach  die  reinen  minneclichen, 

ich  wände  da^s  ein  schoener  engel  waere. 

Ich  dähte  ich  solte  an  allen  fröiden  riehen: 

do  bant  si  mich  in  manige  sende  swsere. 

In  trüwete  niht  da^  si  mich  also  bunde; 
20  wand  äne  got  nieman  erdenken  künde 

so  lieplich  lachen  von  so  rotem  munde. 

LX.    Meister  Heinrich  Teschler. 

Si  jehent  ich  habe  doch  vollen  teil 
der  weite  volge  und  ouch  die  kunst: 
war  umbe  ich  swige  und  niht  ensinge  als  wilent  e? 
Si  redent  ir  zuht:  got  gebe  in  heil 
5  und  da:^  ez,  in  gein  liebes  gunst 


1—21  =  6—8  C.  Hagen  1,  349  a.  Bodm.  1,  194  b.  Kummer  181. 
suesse  C.  mich  so  betwungen  C.  vil  süe^e  Minn,  du  hast  mich  s6  be- 
twungen Kumtner.  5  gerunde  C.  8  Wa  gesach  C.  11  werlte  C.  16 
de  ein  C. 

1—33  =  16—18  a  Hagen  2,  127  b.  Bodm.  2,  88  a.  SM.  vm,  6. 
4  geb  C.    5  gegen  C 
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ba^  dan  mir  noch  gelungen  si  ze  leste  erge. 

In  zwivel  niht,  und  wisten  si 

wie  rehte  kranc  dar  an  gewesen  ist  min  gelinge, 

si  stüenden  mir  des  alle  bi 
10  da^  es  mir  not  tuot  da^  ich  swige  und  niht  ensinge: 

sus  wunder  nieman  ob  ich  sanges  abe  geste. 
Als  mir  in  die  gedanke  kumet 

wa^  ich  ir  liebe  schaden  habe, 

dur  die  min  herze  senelichen  kumber  treit, 
15  Und  mich  da^  nie  niht  hat  gefrumet, 

wan  da;^  ich  bin  gewahsen  abe 

an  fröide,  diu  der  weit  ie  was  von  mir  bereit. 

So  wirde  sinne  und  witze  bar: 

wie  möhte  ich  dann  gesingen  ü^  so  trüebem  muote? 
20  min  neme  ir  helfe  be^^er  war, 

da^  mir  doch  eteswa^  von  ir  beschehe  ze  guote, 

so  ist  min  fröide  und  al  min  singen  hin  geleit. 
Sit  da^  ich  nu  niht  bringen  mac 

der  weite  fröiden  riehen  sanc, 
25  deswar  so  muo;^  ouch  klagesanges  sin  geswigen. 

Ob  ich  des  ie  da  her  gepflac, 

dar  an  so  was  min  witze  kranc: 

da^  muo^  nu  hinnen  vür  von  mir  geruowet  ligen. 

Wa:^  touc  ze  sänge  ein  trüebe^  klagen? 
30  ein  siuftebernde^  liet,  ein  fröidelos  gedoene? 

geschiht  mir  leit,  ich  wils  gedagen: 

kurat  liep,  mit  fröiden  richem  sänge  ich  da^  bekroene. 

von  dirre  zit  so  muo^  der  site  an  mir  gesigen. 


LXI.   Her  Heinrich  von  Stretelingen. 


Nahtegal,  guot  vogellin, 

miner  frowen  solt  du  singen  in  ir  ore  dar, 

Sit  si  h&t  da^  herze  min 


6  danuo  C.  7  wüaten  C.  17  fröiden  C.    19  mocht  C.   32  kumet  C. 

1—27  =  1—3  C.  Hagen  1,  llü».    Bodm.  1,  45b.   SM.  IX,  1.    Der 
Eingang   erinnert    an    das   Lied    des    Troubadours   Peire    von   Äuvergne 

{Bartinh.  Christtimdthii'  75) 
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und  ich  ane  fröide  und  äne  höhgemüete  var. 
5  Sl  da^  niht  wunder, 

son  wei;^  ich  frömder  dinge  niht, 

da^  man  dar  under       hie  besunder       dicke  vrö  mich  siht. 

Deilidurei       faledirannurei, 

lidundei       faladaritturei! 
10        Frowe,  bluomen  unde  kle 

unde  beide  diu  so  wünnecliche  grüene  lit, 

Die  wen  muoten  unde  mö 

da^  diu  vogellin  wol  singen  suo^e  wider  strit. 

Des  fröit  sich  s6re 
15  min  muot  da:^  si  sint  fröide  rtch . 

al  dur  ir  ere       singe  ich  mere,       sit  sist  minneclich. 

Deilidurei       faledirannurei, 

lidundei       faladaritturei ! 
Süe^e  minne,  hilf  enzit, 
20  da^  diu  saeldertche  erkenne  mine  grÖ2;e  not. 

Sit  das;  min  trost  an  dir  lit, 

so  gefiiege  da^  ir  süe^er  munt  durliuhtic  rot 

Der  senden  quäle 

in  kurzen  ziten  werde  gewar. 
25  schlug  dine  sträle       zeinem  mÄle       du  weist  selbe  war. 

Deilidurei       faledirannurei, 

lidundei       faladaritturei ! 

LXII.    Meister  Friderich  von  Sunburc. 

Swie  liegen  al  der  weite  si  verboten  in   der  e, 

doch  wilich:^  erlouben  drter  bände  liuten  unde  nieman  me: 

Rossinhol,  en  son  repaire 

m'iras  ma  domna  vezer 

elh  diguas  lo  meu  afaire 

elh  digua  te  del  seu  ver. 
7  die  Zusammenfassung  der  drei  letzten  Zeilen  hei  Hagen  in  eine  erfordert 
der  Bau  der  Strophe:  jetzt  sind  die  beiden  letzten  Zeilen  des  Ahgesanges 
dem  Stollen  bis  auf  den  Auftakt  gleich,  vrö]  man  C.  13  suesse  C.  15 
min  gemuete  C.  16  si  ist  C.  20  grö^e  fehlt  C.  22  so  fuege  C.  25  din 
G.   weist  wol  selbe  C. 

\—2C.    Hagen  2,  360a.     Bodm.  2,  209b.     werlte   C:    aber  der 
Dichter  reimt  weit  :  gelt  19  C    2  wil  ich^  muss  einsilbig  gelesen  werden, 
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den  selben  tuot  ouch  liegen  we,       yX  büe;^ent  si  da  mite. 
Ich  w»n  der  arme  liegen  mno:^,  der  milte  ouch  liegen  kan: 
5  swer  minne  pfligt,  der  liuget  ouch,  ei,  si  da^  wib,  e^  si  der  man, 
die  minnent  von  der  ß  hin  dan:       lüg  ist  der  minne  site. 
Doch  wei^  ich  einer  haude  volc,  da^  liuget  äne  schäme, 
des  ich  genennen  niht  getar:  s6  kreftig  ist  sin  name. 
e;^  sol  den  herren  nieman  sagen;  da^  selbe  volc  da:^  liuget  gern: 
10  wser  ich  ein  fiirste,  der  mich  lobt,  den  wolde  ich  heilen  wem. 

Ich  beere  dicke  sprechen  so  'die  haben  sich  abe  getan 
der  weite:  'da^  doch  nie  geschach  noch  niemer  mensche  erziugen  kan, 
deheine  stunde,  naht  noch  tac,       noch  niemer  keine  zit. 
Man  tuot  sich  vries  lebennes  wol  und  ouch  der  sünden  abe : 

15  Äne  got  und  An  der  weite  küele,  ir  werme  und  ouch  ir  labe 
geleben  nieman  niht  enmac,       noch  swenne  er  tot  gelit. 
Der  mensche  muo^  der  weite  hie  fleisch  und  gebeine  län 
und  iemer  endelich  der  lip  mit  samt  der  s61e  ersten 
da  se  iemer  muo^  an  ende  wesen  in  ßweclicher  ßwikeit: 

20  vrö  Welt,  alsolich  stsete  hat  got  selbe  an  iuch  geleit. 

Ich  sunge  gerne  hübeschen  sanc 
und  seit  ouch  guotiu  msere 
und  haete  ouch  hübscher  fuoge  pfliht, 
swä  ich  bi  Hüten  bin. 
25  Min  munt  iu  allen  des  vergibt 
da^  ich  wol  hübscher  wsere, 
und  haete  ich  hübeschen  habedanc, 
ich  haete  ouch  wisen  sin. 
Ich  sunge  ouch  wol  von  minnen  liet 

wie  wil  'ch;;:  sonst  köntüe  man  auch  umstellen  liuten  drier  bände  er- 
lonben.  3.  6  sind  mit  Inreim  aufzufassen,  weil  die  drei  letzten  Zeilen  des 
Abgesanges  den  Stollen  wiederholen.  Es  reimte  toohl  wo  :  ß.  4  ich  wene 
C.     9  dien  C.     10  lobte  C. 

U  =  50  a  (21  (7)  Hagen  2,  3ö7b.  Bodm.  2,  212b.  12  weit  das 
doch  noch  a.  13  dehen  a,  enheine  C.  keine  J:  ken  a.  enheine  C. 
14  lebenes  C:  leben  a.  aben  a.  16  und  ane  a.  16  er  CJ:  feJtlt  o.  17 
menschen  a.  gebeine  CJ:  leben  a.  19  da  si  CJ:  also  a.  20  vro  C:  vor 
a.  stete  CJ:  ere  a.  selber  a. 

21  =  26  C.  Hagen  2,  355».  Bodm.  2,  213».  VgL  Mamers  Striche 
(XLII,  ISn.     22  mUo   C.     23.    27.    28  hete  C. 
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30  und  von  des  meien  touwen, 

wie  küm  sich  liep  von  liebe  schiet, 

ein  friunt  von  siner  frouwen: 

diz  sunge  ich  alle^  und  ouch  me; 

nu  l&^e  ich^  umbe  daz;: 
35  zuht  tuot  den  edelen  jungen  we 

und  hübescher  sanc,  und  tuot  in  schelten  wip  bi  wine  ba^. 

Ü^  allem  sinne  ein  sinnelin, 

kanstu  dich  ba^  versinnen, 

denk  an  den  sin,  der  hohe  swebet,  ob  aller  sinne  krefte. 
40  Nim  einen  spiegol,  sich  dar  in, 

und  kanstu  sinne  minnen, 

sihstu  dich  drinne  hindenän,  da^  kumt  von  meisterschefte. 

Tuostu  des  niht,  ich  rate  dir, 

besieh  dich  nach  der  sunnen, 
4ä  der  ich  den  tac  ungerne  enbir; 

wiltu  dir  sinne  gunnen, 

so  enkrenke  niht  des  sinne  s  rat 

der  dich  da  hat  gebildet 

und  also  wol  geschaffet  hat: 
50  od  er  wirt  dir  verwildet. 

LXIII.   Meister  Sigeher. 

Manä  muoter  unde  meit, 

du  hast  den  höhsten  pris  bejeit, 

der  tugende  keiserinne; 


31  kume  ich  C:  sich  verlangt  der  Sinn  und  ist  dalier  sc/wn  vom 
Bodmer  gesetzt,  küm  ist  wie  gern  für  gerne  im  Reim  ( :  wem)  9.  36 
wegen  dieser  ScJütisszeile  von  sieben  Hebungen  die  beiden  letzten  Zeilen  des 
Stollens  zusammenzufassen  ivar  deswegen  nicht  so  sicher,  wie  beim  vorigen 
Tone,  weil  Stollen  und  Abgesang  sich  hier  nicht  genau  entsprechen. 

37-50  —  J  53.  Hagen  2,  355b.  Myüer  25.  37  allen  J.  38  vur 
synnen  J.  39  hoe  J.  40  da  yn  /  und  Hagen.  42  darynne  J,  dar 
in  Hagen,  binden  an  J  und  Hagen.  45  der  Hagen:  dar  J.  unpir  J. 
46  die  Myller,  dir  Hagen,  ohne  Variante.  47  sone  /  und  Hagen.  49 
gescaffet  J,    geschaffen  Hagen.     50  oder  er  /  und  Hagen,     vurwildet  J. 

1—70  =  1—7  C.  Hagen  2,  360a.  Bodm.  2,  219  b.  Vgl.  altdeutsche 
Blätter,  1,  88,    wo  bemerkt  ist,    dass  die  Zeilen  191—242  des  dort  ab- 
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Du  stiege  ob  aller  süe^ekeit, 
•5  din  süe;^e  ist  al  der  werlt  bereit, 

heilberndiu  küniginne ; 

Du  zederboum,       du  balsemsmac, 

du  richiu  liljen  ouwe, 

da  himelstrouin,       du  sselden  tac, 
10  got  liebiu  spiegelschouwe. 

Dich  lobent  die  schuole  in  musicä 

und  diu  vil  stiegen  canticä, 

der  tugende  keiserinne: 

Dich  lobent  diu  psalteriä, 
*S  die  schellen  und  diu  organä, 

heilberndiu  küniginne. 

Du  ölboiimast,       du  mnscätnu^, 

du  drivaltic  sagrsere, 

du  sunnen  glast,       du  minne  schu^, 
20  von  dir  sint  süe^iu  maere. 

Du  lieht  ob  al  der  werlde  lieht, 

die  Sternen  sich  dir  glichen  nieht 

der  tugende  keiserinne. 

Da^  du  bist  also  minnenvar, 
25  des  wunnet  al  der  engel  schar, 

heilberndiu  küniginne. 

Du  selten  klanc,       du  Fürsten  stuol, 

du  hohe  swebendiu  kröne, 

du  himelsanc,       du  tugende  schuol, 
30  du  zimst  wol  ktiniges  trone. 

Du  edeliu  tohter  von  Siön, 

dich  mant  da^  her  von  Babilön, 

der  tugende  keiserinne: 

Erloes  uns  da^  verstanden  pfant, 
35  da;;  gSt  dem  tiuvel  in  die  hant, 


gedruckten  GedicfUes  Umarbeitung  von  Sigehera  Liede  sind.  5  werlde  C. 
7  zederboum  (  :  himeUträ^e);  ein  Beimwort  tntus  entsteUt  sein:  es  stand 
die  Wahl  zwisdten  zederwäs;  und  himelstroum,  wie  Haupt  vorschlägt. 
himelsträj;  wäre  tcie  schuol  29.  aurör  37.  8  riebe  C.  10  gote  C.  12  vil 
fehlt  C:  der  Auftakt  gebricht  keinem  Verse.  13  tugenden  C.  18  sagerere 
C:  besser  vielleicht  du  drivalt  sagersere.  20  süsse  C.  22  geliehen  C 
28  hob  C.     29  tugenden  C.    31  edlü  C. 

Bartsch,  Deutsohe  Liederdichter.    4.  Auflage.  1^ 


•n  LXm.  Meister  Si^eh^r. 

heilberndiu  kiiniginne. 

Du  wunnen  tanz,       du  lieht  anrör, 

du  vollensüenerinne, 

du  rösen  kränz,       du  fröiden  kör, 
40  din  lop  git  hohe  sinne. 

Du  edeliu  gerte  von  Jesse, 

der  nie  niht  wart  geliches  me, 

der  tugende  keiserinne. 

Du  hast  gewahsen  über  den  luft, 
45  gewiirzet  in  der  witze  kruft, 

heilberndiu  kiiniginne, 

Du  vridestat,       du  fröiden  tal, 

du  spilndiu  blüendiu  beide, 

du  himelpfat,       du  herzen  schal, 
öO  der  engel  ougen  weide. 

Du  werdiu  burt  von  Nazaret, 

der  rät  an  dir  alleine  stSt, 

der  tugende  keiserinne: 

Das;  uns  diu  helle  iht  werde  kunt, 
55  da^  wende  din  wol  redender  muut, 

heilberndiu  kiiniginne, 

du  ankerhaft,       du  segelwint, 

du  liehter  stem  Dijäne, 

du  magenkraft,       du  Saelden  kint, 
60  du  höher  trimontäne. 

Genäden  wuocher  voller  boum, 

genäden  überladen  ein  soum, 

der  tugende  keiserinne : 

Genäden  überflü^^ic  va^, 
65  er  milter  schenke  der  dich  ma^, 

heilberndiu  küniginne. 

Du  wölken  du^       du  mirren  trouf, 

du  bisme  richiu  kräme, 


37  aurore  C.  39  kör]  köre  C,  Hagen  bessert  trör,  Bodmtr  kröne. 
42  geliches  altd.  Bi.  1,  85]  gelichet  C.  44  hast  gewahsen  ist  nicht  ober- 
deutsch; es  zeigt  wie  geliehen  22  u.  a.  dass  der  Dichter  Spuren  nicht  ober- 
deutscher Uerkunft  nicht  ganz  verleugnen  konnte.  45  witzen  C.  49  du 
hersen  aUd.  Bl :  des  h.  C.  51  gehurt  C.  55  der  din  C.  58  steme  C. 
Die  Verse  54  —  63  sind  bei  Hagen  ■ausgdassen. 
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du  honeges  flu^,       du  Sternen  louf, 
70  du  fröideberader  säme ! 

W&  nu  der  ba^  gekroenet  si 

ein  künic  mit  tugenden?   der  enwont  uns  uiender  bi, 

der  kröne  trage  als  er  in  hohem  prise. 

In  hat  gekroenet  vürsten  art: 
7j  des  muten  Fruotes  tngende   sint  an  in  gespart, 

in  hat  gekroenet  Salomön  der  wise. 

In  hat  gekroenet  der  vil  tagende  e  des  pflac, 

Artus  der  werde  leie. 

der  drier  lop  treit  äne  scharte  und  Äne  krac 
8ü  Wazlab,  der  eren  heie  : 

da^  ist  der  die  kröne  in  Beheimlande  hat, 

Sit  er  ob  allen  künigen  so  gekroenet  stät 

alsam  ob  allen  mänden  tuot  der  meie. 


hWl.   Her  Walther  von  KlingeiL 

Fröit  iuch,  fröit  iuch,  grüeniu  beide, 

fröit  iuch,  vögele,  fröit  iuch,  griiener  walt! 

Swa^  iu  ie  geschach  ze  leide, 

da^  tet  iu  der  leide  winter  kalt. 
•"•  Da^  habt  ir  wol  überwunden: 

noch  hän  ich  niht  trostes  funden 

an  der  lieben  diu  mich  twinget  mit  gewalt. 
Do  von  erst  ir  liebten  ougen 

lieplich  sähen  in  da:^  herze  min, 
10  Do  wand  ich  des  ane  lougen 

da^  ich  solde  wol  getroestet  sin 

Von  ir:    nü  hat  si^  verkeret 

unde  hat  mich  so  geleret 

da;^  ich  wei^  wa^  sorgen  ist  und  sender  pin. 

71  ~-r.  18  C.  Hagen  2.  862b.  Bodm.  2,  221*.  74  pr^kront  C.  In 
tagende  Fruote«  C.  77  tagenden  der  e  jtflak  C.  78  leige  C.  83  alt 
ob  C:  die  andern  SUrophen  haben  Auftakt,  manoden  C. 

1—35  =  11—15  C.  Hayen  1.  72».  Bodm.  1,  :^0>»,  Wackerttagel 
S.  9.     SM.  XI,  3.     2  vogel  C.     3.  4  üch  C.   Wnekemagel  iu.     10  wände 

18* 


276  LXIV.  Her  Walther  von  Klingen. 

15        Ow6,  fröideriche^  grüej;en, 

owS,  minneclicher  röter  munt, 

Wenne  wiltu  swaere  büe^en 

mir?   ich  bin  nach  fröiden  ungesunt 

Von  der  lieben  diech  da  minne. 
20  nu  ist  si;;  doch  min  küniginne, 

swie  si  hat  da^  sende  herze  mtn  verwunt. 
Minneclichez;  umbevahen 

da^  tuot  von  den  reinen  wlben  wol. 

Swem  si  went  mit  küssen  nähen, 
25  wa^  der  ganzer  staete  haben  sol ! 

Gegen  der  wunne  ich  niht  geltche, 

swem  ein  wlp  genajdecliche 

fröide  git,  des  herze  ist  ganzer  fröide  vol 
Süe^iu  Minne,  twinc  die  heren 
30  da^s  erkenne  minen  senden  pin. 

Du  solt  ir  gemüete  seren 

sam  du  hast  getan  da^  herze  min. 

Wirt  ir  kunt  din  minne-twingen, 

so  muo^  si  mir  sorge  ringen: 
35  dar  nach  kurzer  stunde  wil  ich  froelich  sin. 

Heide  ist  aber  worden  schoene, 

si  hat  manger  hande  varwe  kleit: 

Vögele  singent  süe^e  doene 

swie  diu  sumerwunne  ist  vil  gemeit, 
40  Da  bi  dulde  ich  sendiu  leit 

swie  der  meie  vögele  froene, 

ich  hän  not  von  liebe  und  arebeit. 
Wild  und  zam  da^  fröit  sich  sere 

gegen  des  wunneclichen  meien  zit: 
45  Dannoch  fröit  sich  michels  mere 

swer  bi  herzeliebe  tougen  lit. 

Ahi,  wa^  dem  fröide  git 

werder  reiner  wtbe  löre 

C  und  Wackem.     19  die  ich  C.     26  niht   Wackern:,  fehü  C.     29  Suesse 
C.     30  de  si  C.     . 

36—63  =  22—25  C.  Hagen  1,  73a.  Bodm.  1,  31b.  Wackernagel 
S.  11.  SM.  XI,  5.  38  Die  vogel  C  und  Wackem.  41  vogeilin  C. 
42  arbeit  C.  44  wunnklichen  C.  ^  als  gemeinsames  Subjekt  zweier  Sätze. 
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machet  mannes  uiijs^emüete  wit. 
50        Wol  gemuoten  guoten  wiben 

wünsche  ich  heiles  sunder  nit; 

Unmuot  kunnen  si  vertriben: 

wß  wa^  wunne  an  wiben  lit! 

Wibes  minne  fröide  git : 
55  got  flieg  iemer  hübschen  liben 

Äne  swsere  minneclichiu  zit. 

Manger  gibt  in  müe^e  blangen 

nach  den  fröiden  die  man  wllent  vant. 

Derst  mit  sorgen  umbevangen: 
eo  wurde  ab  im  von  wibe  ein  lieb  erkant, 

Be^^er  fröide  er  nie  bevant. 

fröide  ist  noch  so  niht  zergangen, 

wip  gßn  fröide  als  ie  übr  elliu  lant. 


LXV.   Künic  Kuonrät  der  junge. 

Ich  fröwe  mich  maniger  bluoraen  rot 

die  uns  der  meie  bringen  wil: 

Die  stuonden  e  in  gr6:^er  not, 

der  winter  tet  in  leides  vil. 
5  Der  mei  wils  uns  erget^en  wol 

mit  manigem  wünneclichen  tage: 
des  ist  diu  weit  gar  fröiden  vol. 
Wa;;  hilfet  mich  diu  sumerzit 

und  die  vil  liebten  langen  tage? 
10  Min  trost  an  einer  frowen  lit 

52  Si  kunnen  ungemuete  vertriben  C.  der  einzige  Vers  in  diesem  Liede, 
der  Äuftfikt  hat.  Der  Dichter  ist  nicht  immer  ganz  streng  in  Bezug  dar- 
auf: doch  habe  ich  63  gen  für  geben  des  Auftakts  wegen  geschrieben. 
Hier  wäre  die  schweizerische  Form  mnn  [statt  mfigen)  fiir  kunnen  denk- 
bar, ungerauot  Wackem.  [In  SM.  schreibt  Bartsch  wie  oben  im  Texte.] 
66  fliege  C.  60  aber  C  und  Wackem.  63  geben  C  und  Wackem.  über 
C.  g£n  ist  conjunctiv  für  das  gewöhnlichere  eng^n. 

1—21  =  3-5  C.  Hagen  1.  4b.  Bodm.  1.  Ib.  5  meie  C.  Man 
könnte  leicht  umstellen  uns  wils;  doch  dhnliclie  Kürzungen  tcie  hier  mei 
sind  Übt  17,  wser  2,  4  C.  und  in  der  Senkung  wolt  sl  2,  1  C.  meie 
stand  2.     9  unde  C. 


278  LXVI.  Meister  Riuii2;lant. 

von  der  ich  gröj;eu  kumber  trage, 
Wil  si  mir  geben  höhen  muot, 
da  tuot  si  tugentlichen  an 

und  da^  min  fröide  wirdet  guot. 
15  Swann  ich  mich  von  der  lieben  scheide, 

so  muo^  min  fröide  ein  ende  hän. 
Ow§,  so  stirbe  ich  liht  von  leide 
da^  ich  es  ie  mit  ir  began. 
lehn  wei^  niht,  frowe,  wa^  minne  sint: 
20  mich  14t  diu  liebe  sßre  engelten 

da^  ich  der  jdre  bin  ein  kint. 


LXVI.   Meister  Rum^lant. 

Ren  ram  rint,  rechte  raten  rüch  nach  meisterlicher  orden, 

wie  mac  da;;  wunderliche  wunder  sin  genennet? 

E/,  was  ein  kint  tmd  wart  ein  man  und  ist  ein  kint  geworden: 

da^  wunder  ist  vur  wunder  wunderlich  ei'kennet. 
5  E^  ist  ein  ren  der  wildekeit,  ein  ram  der  urabehende, 

der  zucht  ein  rint: 

von  alter  gät  e^  hinder  sich,  sin  lop  hat  widerwende. 

da^  wunderkint 

treit  grä  gevar  gestopfel  hftr  üf  kindes  kinne: 
10  e^  ist  genant  —  nu  rät,  wirsdu  des  namen  inne. 

Vil  lieber  Marner,  vrunt,  bistu  der  beste  dütsche  singer 
den  man  nu  lebendich  wei^,  des  hat  diu  name  gro^  ere. 
Du  häs  die  museken  an  der  haut,  die  syllaben  an  dem  vinger 

11  Von  des  C.     17  lihte.     19  ich  enweis  C. 

I  =  11  C.  Hagen  2,  369».  Bodm.  2.  225».  Die  Auflösung  des 
Säthgela  Marner  ist  in  C  am  Bande  von  alter  Hand  beigesehrieben.  rint 
«/:  fehlt  C.  nach  J:  rate  enruche  nach  meisterlicher  C.  3  geworden:  in 
niederdeutschen  Mundarten  scJieint  diese  Form  zuerst  vorzukommen,  eben- 
so gevunden:  vgl.  zu  Älbrecht  von  Halberstadt  1.  993.  6  der  J:  fehlt  C. 
7  von  J:  vor  C.  get  C:  nur  die  Form  mit  ä  ist  durch  Heime  belegt. 
10  rate  C. 

II  =  37  J.  Hagen  3,  56b,  Wackern.  749,  25.  diudische  /.  13 
eyllaban  J. 


i 
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geme^^en:  des  vursma  die  leien  nicht  zu  sere. 
15  Du  weist  nicht  al  da;;  got  vurmac,  wie  er  al  sine  gäbe 

geteilet  hat: 

ja  git  her  eime  Sachsen  also  vil  als  eime  Swäbe 

helf  nnde  rät. 

da?;  sante  Pawel  in  der  pisteln  hat  gesprochen, 
20  'got  git  nach  sinem  willen',  lä  da^  ungerochen. 

Durch  swarze  nacht  üf  dringet  lieht  der  morgen  gvä, 

der  klären  wolkenlosen  luft  ir  himel  blä 

gezieret  ist  mit  liechter  sunnen  glaste: 

Sam  ist  geschönet  und  gezieret  Beiger  lant 
25  mit  einen  vtirsten  der  da  löset  unse  phant, 

den  gerenden  unde  maniger  hande  gaste. 

Her  ist  vur  allen  valsche  klär  alsam  die  luft,  änalletruobeirkennet, 

des  römeschen  riches  erste  kieser  an  dem  kur, 

an  leien  vursten  hat  er  slu^^el  unde  tur: 
30  Lodewich  herzöge  und  pallenzgräbe  genennet. 


LXVII.  Meister  Sin^üf. 

Swer  ein  dnrchgrundich  meister  si, 

der  neme  ouch  speher  meister  dri 

ze  helfe  üf  diz  gedüte. 

Ej;  '.st  noch  swerer  wen  ein  bli 
5  und  wonet  der  werlt  gemeine  bi, 

ez,  twinget  alle  lüte. 

K^  ist  als  alt       also  der  man 

der  keine  müter  nie  gewan; 

ez,  ist  noch  tummer  wen  ein  kint, 
10  e^  siht  durch  ganze  wende, 

17  sasen  also  vil  also  J.     19  suute  J. 

21  =:  24  J.  Hagen  3,  55a.  25  einen  für  einem  so  wie  allen  27 
habe  ich  nicht  entfernt,  weil  diese  Schicächung  des  m  am  häufigsten  bei 
mittel-  und  niederdeutschen  Dichtem  vorkommt.  27  an  alle  trübe  J.  28 
an  dem  kur  J.  30  lodewich;  dass  der  Dichter  ch,  nicht  c,  am  Schlüsse 
sprach,  lehrt  der  Beim  Brüneswtch  :  rieh  72  /  (Hagen  3.  62«). 

1—52  :=  3-6  J.  Hagen  3.  49.  Wachei-n.  751.  8.  7  also  alt  J. 
10  Btichet  J  {bei  2Iyüer  scicliet). 


280  LXVII.  Meister  Singüf. 

e^n  vrochtet  regen  noch  den  wint, 

e^n  hat  noch  vü^  noch  h«nde 

und  vert  durch  manigen  touben  walt. 
Ein  wunder  wonet  der  werlte  mite, 
15  da^  kan  so  manige  sp^he  trite: 

e^  stiget  über  die  sunnen. 

l&Z,  hat  so  listelichen  site 

da;;  ich  ez,  dicke  zu  mir  bite 

und  hdt  ouch  pris  gewunnen. 
20  E^  sinket  nider       an  helle  grünt, 

ouch  sint  im  alle  köre  kunt, 

von  abegrunde  nimt  e^  wäre, 

e^  kan  mit  eren  striten. 

ez,  dringet  an  der  engele  schare, 
25  ez,  quam  bi  alten  ziten 

von  himele  her:    dar  mü^  e^  wider. 

Küm^laiit. 

Singüf  vier  meister  hÄt  bekurt, 

her  hdt  in  stnen  sanc  beschurt 

zu  rÄten  in  dem  sande. 
30  So  größer  wort  im  nicht  enburt: 

sin  liet  ist  valsch,  da^  ist  gespurt, 

des  hat  er  selbe  schände. 

Der  sl4f  ist  niht       so  vollen  alt 

also  der  man,  wiest  da^  gestalt? 
35  der  man  was  e  üf  erden  wis 

e  dan  der  slaf  gewurde: 

dö  brächte  in  in  da^  paradis 

got,  do  er  der  sunden  bürde 

gewüc:   da  wart  der  släf  getilit. 
40        Ebron  da;;  velt  der  erden  trüc 


12  wider  vu^  noch  J.  15  manigen  speheu  /.  20  nider  Hagen : 
fehlt  J.  an  die  helle  grünt  J.  22  abgnmde  J.  26  dar  Hagen:  da  J 
27  Rumelant  /.  Die  dritte  und  vierte  Strophe  sind  in  der  Handschrift 
umgestellt.  Die  vier  Meister  sind  nach  Hagen  3,  65  d&r  Meissner.  Konrad 
von  Würzburg,  Hellefeuer  und  der  Unverzagte.  Sygvf  J.  29  tzu  zalen 
Myüer,  ze  raten  Hagen,  ohne  eine  Variante  anzugeben  32  selben  /. 
33  vuUen  J.    34  wie  ist  J.    38  do  er  fehlt  J.    vurde  J.    39  getichtet  /. 
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d&  got  nam  erden  viz,  gevüc, 

dk  von  macht  er  Adamen. 

Der  vater  ist  mit  wisheit  klilc 

der  einen  sun  ü^  erden  wüc, 
45  da  von  wir  alle  quamen. 

Geschiif  her  in       ü^  erden  doch, 

die  erde  ist  ouch  sin  mAter  noch; 

si  nam  ir  teil,  dö  Adam  starp, 

der  vater  nam  das;  stne, 
50  dö  got  die  sele  wider  warp 

ü^  herter  helle  pine: 

mit  dem  gelouben  ich  hie  bin. 


LXVIU.  Meister  StoUe. 

Swelch  junger  herre  balde  lob  und  ere  erwerben  wil, 

der  sol  der  messe  und  des  gebetes  ahten  niht  ze  vil: 

sin  nüehter  trunc,  sin  morgensegen, 

slint  er  den  vruo,  wie  mac  im  raisselingen? 
5  Ein  junger  herre  vaste  liegen  unde  triegen  sol, 

ot  vil  gedrewen  und  Ititzel  tuon:  da^  zimt  im  alle^  wol. 

er  sol  ouch  bceser  worte  phlegen, 

nach  loter  und  nach  huore  vaste  ringen. 

Er  sol  xtndaeres  gruo^es  sin 
lOund  über  dem  tische  jsemerlich  gebären. 

die  guoten  spise  und  ouch  den  win 

sol  er  vermüren,  dar  zuo  sol  er  eines  winkeis  vÄren. 

meineide  und  ouch  unendelich,  deist  alles;  wol  getan, 

den  vriunden  wolf,  den  vinden  schäf, 
15        und  sine  diener  in  den  noeten  län. 

Der  künic  von  Röme  engit  ouch  niht  und  hat  doch  kttniges  guot: 
em  git  ouch  niht,  erst  waerlich  rehte  also  ein  lewe  gemuot; 
em  git  ouch  niht,  erst  kiusche  gar; 


1  =r:  10  J.  Hagen  3,  5*.  9  unteres  J.  11  ouch  Hagen:  ot  J. 
12  vurmu    (Loch   im  Pergament  J).     13  das;  ist  /.     14  viendon   scaf  J. 

16  =  11  J.  Hagen  3,  5».  Wackern.  751.  31.  kuninc  J.  ne  git 
J.     17  erne  git  etc.  J.    er  ist  und  so  immer  J.    rehte   Wackem.:  fehlt  J. 


LXIX.  Meister  Kuonrftt  von  Würzeburc. 

ern  git  ouch  niht  und  ist  doch  wandeU  eine. 
20  Em  git  ouch  niht,  er  minnet  got  und  6ret  reiniu  wip; 

ern  git  ouch  niht,  e^n  wan  nie  man  so  vollenkomenen  lip ; 

ern  git  uuch  niht,  erst  schänden  bar; 

ern  git  ouch  niht,  er  ist  wis  unde  reine. 

Ern  git  ouch  niht,  er  rihtet  wol; 
25  ern  git  oiich  niht,  er  minnet  triuwe  und  6re. 

ern  git  ouch  niht,  erst  tagende  vol; 

ern  git  ouch  leider  nieman  niht :   wa^  sol  der  rede  mere  ? 

ern  git  ouch  niht,  er  ist  ein  helt  mit  zühten  vil  gemeit; 

ern  git  ouch  niht,  der  künc  Ruodolf, 
30        swa^  ieman  von  im  singet  oder  geseit. 


LXIX.   Meister  Kuonrät  von  Würzeburc. 

Jarlanc  vriiet  sich  diu  grüene  linde 

loubes  unde  blüete       guot: 

wunder  güete       bluot       des  meien  e  der  weite  bar. 

Gerner  ich  durh  liebte  bluomen  linde 
■■>  hiure  in  touwes  flüete       wuot 

danne  ich  wüete       fluot       des  rifen  nu  mit  fliegen  bar. 

Mir  tuont  we  die  küelen  scharpfen  winde. 

swint,       vertane^  winterleit, 

dur  da;;  minem  muote  sorge  swinde! 
10  wint       min  herze  ie  küme  leit, 

wand  er  kleiner  vogelline  fröide  nider  leit. 
Owe  da^  diu  liebe  mir  niht  dicke 

heilet  miner  wunden       funt! 

ich  bin  funden       wunt       von  ir:  nü  mache  si  mich  heil. 
15  Sende:^  trüren  lanc  breit  unde  dicke 

wirt  mir  zallen  stunden       kunt: 

wil  mir  künden       stunt       gelückes,  so  vind  ich  da^  heil, 

21  vollenkomen  J.  26  tagenden  J.  30.  31  rodolf  swa^  eman  J.  Die 
Zerlegung  der  letzten  Zeile  in  zwei  ergab  der  Vergleich  mit  dem  Stollen, 
dem  der  Schlttss  des  Äbgesanges  bis  auf  das  Beimgeschlecht  entspricht. 

1—33  =  31—33  C.  Hagen  2,  318".  Wackem.  lob,  4.  S.  366  ni. 
Ausgabe.  3.  6  fuibe  ich  als  eine  Zeile  gefasst,  toeil  sie  dem  ScMussverse 
des  Äbgesanges  genau  entsprechen.     11  vogellin  C. 
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Da^  si  mich  in  spilnde  fröide  kleidet. 

leit       an  mir  niht  lange  wert: 
20  ir  gewant  mir  ungemüete  leidet. 

kleit       nie  wart  s6  rehte  wert 

so  diu  wdt,  der  mich  diu  herzeliebe  danne  wert. 
Welt,  wilt  du  nu  zieren  dich  vil  schone, 

so  gib  dinen  kinden       wint 
25  der  niht  winden       kint       zuneren  müge :   dest  min  rät. 

Swer  mit  staete  diene  dir,  des  schöne: 

hilf  im  sorge  binden.       vint 

die  dich  vinden;       bint       si  zuo  dir,  gip  in  hordes  rät, 

Reiniu  wip:  den  rät  mein  ich  ze  guote. 
30  muot       und  zuht  ist  in  gewant: 

swen  si  kleident  mit  ir  reinem  muote, 

guot      und  edel  da^  gewant 

ist,  dar  umbe  ich  ü^  ir  dienste  mich  noch  nie  gewant. 

Tou  mit  vollen       aber  triufet 
35  üf  die  rösen       äne  tnft; 

U^er  bollen       schöne  sliufet 

manger  lösen       bliiete  kluft: 

Dar  in  senkent       sich  diu  vogellin, 

diu  gedoene       lüte  erklenkent, 
40  da^  vil  schoene       kan  gesin. 

Bi  der  wünne       wol  mit  ßren 

sol  sich  kleiden       mannes  lip, 

Da^  im  künne       fröide  meren 

ein  bescheiden       sselic  wip. 
45  Swer  verschulden       wibes  minne  sol, 

der  muo^  ringen       nach  ir  hulden 

mit  vil  dingen       tugende  vol. 

Swer  mit  sinne       valsch  kan  üeben 

als  ein  dieplich       nächgebfir, 
50  Der  wil  ininne       so  betrüeben 

da:^  ir  lieplich       lön  wirt  sür. 

Wan  sol  zwischen       uünne  mit  genaht 

18  spilnder  C.     20  mir  ungemüete   Wackeru.:  min  gemuete  C. 
34- Ö4  =  53—55    C    Haqen  2.  322^.     Wackern.  756,  20.  m    Aus- 
gabe S.  373. 


884:  LXIX.  Meister  Knonr&t  von  Wflrzeburc. 

triuwe  in  glanzer       st»te  mischen : 
da^  birt  ganzer       fröiden  fruht. 

bb  jÄrlanc  wil  diu  linde       von  winde       sich  velwen, 
diu  sich  vor  dem  walde       ze  balde       kan  selwen. 
trüren  üf  der  beide       mit  leide       man  üebet: 
sus  hÄt  mir  diu  minne       die  sinne       betruebet. 

Mich  hänt  sende  wunden       gebunden       ze  sorgen: 

Ä)  die  muo^  ich  von  schulden       nu  dulden       verborgen, 
diu  mit  spilnden  ougen       vil  tougen       mich  seret, 
diu  hat  min  leit  niuwe       mit  riuwe       gemeret. 

Gnade,  frouwe  reine,       du  meine       mich  armen! 
lÄ  dich  minen  smerzen       von  herzen       erbarmen! 

65  min  gemüete  enbinde         geswinde       von  leide! 
ü:^  der  minne  fiure       diu  stiure       mich  scheide! 

Zwelf  Schacher  zeines  ttirsen  hüs  in  einem  walde  kämen: 

der  fra^  er  einlif  sunder  wer,  die  schiere  ein  ende  namen. 

sit  begunde  er  ramen 
70  da^  se  alle  würden  gar  verzert. 

Do  werte   sich   der  zwelfte  und  wolte  alsam   ein  helt  gebären. 

dö  sprach  der  türse  'du  enmaht  nu  keiner  wer  gevären: 

dö  din  zwelve  wären, 

do  soltest  du  dich  hän  gewert!' 
75  Dir  gelichet  ein  gesiebte  da^  ein  herre  stoeren  wil; 

da^  enlä^e  sich  niht  vil 

besunder  underzücken : 

ei,  wer  sich  mit  ein  ander  sin,  swenn  er^  beginne  drücken. 

wil  e^  sich  einzelingen  under  sine  füe^e  smücken, 
80  so  wirt  e^  in  stücken 

ze  jungest  gar  von  im  verhert. 

55—66  =  75—77  C.  Hagen  2,  326b.  »j.  Ausgabe  S.  382.  55  vö 
C:  vom  Hagen.     59  wunde  C.     63  Genade  C. 

67  =  100  C.  Hagen  2.  331b.  Bodm.  2.  205a.  m.  Ausgabe  S.  393. 
Denselben  Stoff  behandelt  ein  Beispiel  des  Strickers,  bei  Wackemagel,  Lese- 
buch 619.  10.  Es  scheint  Konrad  vorgelegen  zu  haben:  einzelne  Ausdrücke 
ßrinnern  daran  tiirste  C.  7U  dasse  alle  wurdent  C.^,  72  türate  C.  73. 
74  dö  du  selbe  zwelfte  waere,  betet  ir  iuch  dö  gewert,  so  möhtest  du 
dich  hän  emert  Stricker  621.  11.  75  vielleicht  diu  gelich  ist?  dem 
türsen  tuot  geliche  ein  übel  herre  riebe,  der  ein  gesiebte  vertriben  wil 
Stricker  621,  16. 


r 
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Der  Missener  hat  sanges  hört  in.  sines  herzen  schrine: 

sin  dön  ob  allen  rse^en  doenen  vert  in  eren  schine, 

da  mit  er  bi  Kine 
85  die  singer  leit  in  sin  getwanc. 

In  fuorten  überi^  lebermer  der  wilden  grifen  zwene, 

da  lerte  in  under  wegen  doene  singen  ein  syrene: 

lebte  noch  Elene 

von  Kriechen,  si  seit  im  ir  danc 
90  Dur  sin  adelliche:^  doenen  da^  da  klinget  höh  enbor. 

er  get  an  der  wirde  vor 

smaragden  und  Saphiren. 

er  doenet  vor  uns  allen  sara  diu  nahtegal  vor  giren; 

wan  sol  ze  sinem  sänge  üf  einem  messetage  viren. 
95  'alsus  kan  ich  Itren', 

sprach  einer  der  von  Eggen  sanc. 


LXX.  Boppe. 

Ob  al  der  werlte  gar  gewaltic  waere  ein  man 

und  ob  sin  sin  durchsunne  da^  nie  sin  dursan, 

und  ob  er  wunder  waere  übr  elliu  wunder; 

Ob  in  gelücke  trüege  unz  an  der  himel  stein 
5  und  ob  er  künde  brüeven  wi^^en  unde  zeln 

des  meres  grie^,  die  stemen  gar  besunder: 

Ob  sin  kraft  eine  tüsent  risen 

manliche  raöhte  ervellen  unde  twingen, 

ob  höhe  berge  und  velse  risen 
10  dur  sin  gebot  und  ob  er  möhte  bringen 

swa^  wa^i^er  luft  viur  erde  weben, 

swa^  wont  von  gründe  unz  an  den  trön  der  sunnen, 

ob  im  ze  rehter  e  gegeben 

nach  wünsche  waere  ein  wib  in  eren  wunnen, 
15  kiusch  unde  reine,    wol  gezogen,   der    schcene    ein    Überguide, 


82  =  111  C.  Hagen  2,  334b.  Wackem.  760,  20  m.  Ausgabe  S.  398. 
83  rßsen  C.    94  einen  C. 

1  =  1   C.  Hagen  2,  377».     Bodm.  2,  230b.     2  so  J:  durh  sinde  C. 
3  über  C.     6  mers  C.     8  manlib  C.     11  weben  J:  birt  C. 


286  LXXI.  Der  wilde  Alexander. 

und  ob  er  mit  ir  leben  gar 

solt  tüsent  jkr: 

yf&Z,  wsere  es;  danne  und  ob  er  niht  erwürbe  gotes  hulde? 

Ob  in  vünf  landen  ü^  erwünschet  waere  ein  helt, 
20  des  libes  schoene,  in  ganzen  tagenden  ü;;  erweit, 

getriuwe,  milte,  staete  in  sinen  worten ; 

Er  künde  schriben  lesen  tihten  seiten  spil, 

birsen  jagen  schirmen  schieben  zuo  dem  zil 

und  wsere  er  guot  in  wäfen  zallen  orten: 
25  Künde  er  mit  behendikeit 

diu  swarzen  buoch,  ouch  kunst  der  grämacien, 

und  wsere  in  sinnen  wol  bereit 

ze  doenen  singen  alle  stampenien 

und  würfe  er  den  bilden  stein 
30  wol  zwelf  schuoch  lanc  vor  allen  slnen  seilen, 

dk  mite  er  quaeme  des  enein 

da^  er  einn  wilden  beren  künde  vellen, 

und  alle  vrouwen  teilten  im  ir  gruo^  ze  hohem  dinge, 

hset  er  der  siben  künste  hört, 
35  wis  unde  wort, 

da^  wser  vil  gar  an  im  verlorn  und  hsete  er  niht  pfenninge. 


LXXI.    Der  wilde  Alexander. 

Min  trürecliche^  klagen 
ist  da^  da^  mich  versneit 
minne,  owe! 

16.  17  80  J:  mit  ir  Bolte  leben  gar  tusent  iar  C. 

19  :=  m.  Hagen  2,  382 ».  Auch  in  der  Kolmarer  Handschrift  545  c 
(S.  56).  21  triuwe  m.  28  ze  fehlt  m.  stemphanien:  ich  habe  die  gewöhn- 
liche Form  gesetzt.  Vgl.  Teichner  (Karajan)  S.  37.  59.  Keller,  altdeutsche 
Gedichte  II,  1.  31  dar  m.  in  ein  m.  32  einen  m.  34  hete  m.  35  und 
wis  Ml.    36  und  Hagen:  fehlt  in;  vgl.  18. 

1-144  =  412  c  C.  Hagen  2,  364».  1—20.  Die  beiden  ersten  Ab- 
sätze sind  die  einzigen,  die  einem  regelrechten  Baue,  aus  zwei  Hälften  be- 
stehend, loider streben.  Zwei  gleiche  Theile  würden  bilden  1  —3,  4—6,  und 
toiederum  13 — 16,  17—20:  die  dazwischen  liegenden  Zeilen  7 — 12  sind 
keiner  Theilung  fähig.     2  daj;  da^  J:  das;  C. 
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sol  aber  ich  nu  tragen 
5  diz  grö^e  herzeleit 

iemer  mS 

da^  an  mir  begat 

der  minne  rat? 

Nein  ich  wil       mich  vil 
10  wol  balde  entladen 

von  disem  schaden. 

die  n6t       der  t6t 

e  von  mir  jage 

e  da^  ich  trage 
15  alle  tage 

min  leit  als  unendelich. 

reht  als  ein  swan 

der  wi^^eu  kan 

da^  in  an 
-^  kumt  sin  t6t,  dem  singe  ich  glich. 

Ach  miner  wünne  ein  bernder  rebe, 

nimt  ieman  wunder  wes  ich  lebe? 

ja  min  staetiu  zaoversiht 

troestet  mich  und  anders  niht. 
-T  Ach  Minne,  du  hast  mir  gegeben 

nach  liebem  wäne  ein  strenge^  leben: 

sol  ich  an  die  frouwen  min 

doch  din  schiitgeverte  sin? 
Er  mac  wol  von  noeten  sagen, 
^  der  den  schilt  muo^  eine  tragen: 

so  ist  da^  not  über  not, 

Wirt  getragen  gSn  im  der  schilt; 

ob  si  scheiden  ungespilt, 

ach  daj;  ist  ein  lebender  tot. 
35      Xu  \ät  si  zesamene  koraen: 

lihte  wirt  ein  spil  genomen 

da^  fröid  über  fröide  birt. 

Ow6,  s6  tuot  in  dar  nach 


k 


10  baide  ftkU  C :   trfätut  aus  J  und   W  ( Wierur  Ha.),   du  aber 

somst  abweichen.  17  vfL  Albreekt  von  Halbergtadt  S.  CXX.  CCLIX.    21 

ein  J:  fehU  C.  2Ö-28  in  C  mmch  44.    27  ane  C.    32  gegen  C.    33  si 
W:  si  «ich  CJ. 
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aber  ein  lange^  trüren  schÄch, 
40  swenne  urloup  genomen  wirt. 
Minne  ist  ir  geselle  : 

swer  ir  dienen  welle, 

biute  sties^e,  morgen  sür: 

leit  ist  liebes  nächgebür. 
45  Swer  eht  ie  gespilte 

under  minnen  schilte, 

der  leit  übel  unde  guot, 

als  noch  minne  gernder  tuot. 
Uns  zalten       die  alten 
50  von  der  senden  not, 

wie  sich  maniger  bot 

in  den  grimmen  tot, 

swenn  diu  minne  in  überwant. 

Nu  lere       mich,  here 
55  minne,  wie  da^  ich 

dinen  schilt  und  dich 

wol  und  minneclich 

dtnen  friunden  tuo  bekant. 
Nu  herä  her 
60  swer  des  ger 

da^  er  werde  ein  dienestman 

werder  minne  üf  hohen  Ion: 

üen  lä^e  ich  hie 

wi^^en  wie 
65  waene  gab  und  geben  kan 

minne  ir  zeichen  und  ir  dön. 

Nu  neraet  war,  diz  ist  der  schilt 

dar  under  manger  hat  gespilt: 

üf  rotem  velde  ein  nacket  kint, 
70  da^  ist  gekroenet  und  ist  blint; 


44  so  J:  lieb  ist  leides  C.  47  leit  JW:  lide  C.  48  als  noch 
minnen  gemde  (minne  gerne  J)  tuot  JW:  alse  noh  lieb  nah  leide  tuot  C. 
53  swenne  in  diu  minne  Hs :  der  Vers  mtiss  auftaktlos  sein,  darnach  wäre 
zu  lesen  diu  minn,  was  in  dä^  kint  135  Analogie  fände.  55 — 58  so  JW: 
minne  wiltu  da:^  ich  dich  vn  dinen  schilt  gar  wunneklich  dinem  fninde 
t.  b.  C.  60  wer  C.  61  dienstman  C.  65  waene]  wen  W.  er  /.  fehlt  C. 
66  dön  ist  das  Feldgeschrei.     67  nemen  G.     69  nakent  ü. 
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von  golde  ein  sträle  in  einer  hant 
und  in  der  andern  ist  ein   brant. 

Das;  kint  hat  üf  den  rant  gespenget 
zwöne  flüge  ndch  snellem  finge. 
73  Der  schilt  ist  ü^  und  ü^  ge  sprenget 
an  dem  zeichn  und  an   dem  zuge. 

Habt  ir  vernomen       wie  für  si  komen 
diu  wort  und  ir  mäterje  gar? 
Schilt  unde  kint       da^  ist  ein  wint: 
80  nu  nemet  euch  der  glösen  war! 

Wecke  üf,  minne,       spaehe  sinne, 
tuo  din  reht  dur  da^  din  her 
Dich  erkenne:     schiu^  und  brenne, 
und  sich  wer  sich  din  erwer. 
85        Für  war  s6  kumt  Amor  geflogen, 
der  bringet  vakeln  unde  bogen: 
sin  sträle  vert  dur  ganze  want. 
dar  nach  s6  wirfet  er  den  brant; 
so  kumt  ein  fiur  und  ein   gelust 
90  bald  under  minne  gemde  brüst. 

Swa^  der  begdt  od  swa^  er  tribet, 
da;^  ist  alles;  kintlich  spil, 
Durch  da^  man  in  so  kintlich  schribet: 
er  hat  kindescher  tücke  vil. 
96        Die  kröne  er  treit       mit  werdekeit 
der  mangen  künic  betwungen  hat. 
A  wichä  wich!     wie  starc  wie  rfch 
er  Überkumt  da:^  er  bestät ! 

Ir  sult  schouwen       lieplich  fronwen 
100  und  lat  iuch  her  wider  sehen. 
Kumt  al  stille       zwein  ein  wille, 
ach  8Ö  ist  stn  schu^  geschehen. 

Schöne,  minne,  schöne, 
tobe  niht  mit  der  kröne  ! 
105  du  bist  in  ir  lande  : 


74  üüge  C:  flügel  schreibt  Hagen  nach  JW,  doch  vgl.  mlid.  Wör- 
ierh.  3,  344*  und  Meieranz,  Anm.  zu  9281.  80  ouch  JW:  fehlt  C.  91 
heget  oder  C:  die  Reime  zeigen  nur  die  Form  mit  &.  93  Bchrtbet,  be- 
schreibt oder  'zeichnet'?  Hildebrand.    101  ein  ein  C. 

Bartach,  Deutaohe  Liederdichter.    4.  Auflage.  19 
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tobe  niht  mit  dem  brande! 

du  h&st  nü  ze  male 

zwei  mit  einer  sträle 

Gwunt  in  dime  stricke 
110  von  ir  ougen  blicke. 

swä  brüst  kumt  ze  brüste, 

d&  schint  von  gelüste 

dtn  fiur  an  die  strafe 

und  brennest  äne  mä^e. 
115        Ich  muo:^  eht  dine  blintheit  klagen, 

swä  man  siht  einen  swachen  zagen 

höher  minne  solt  bejagen. 

Blint  unde  blö^  was  ie  din  spil: 

da^  merke  swer  da^  merken  wil. 
120  sprseche  ich  m^r,  da^  wser  ze  vil. 
Wünschen  und  gedenken 

ist  din  gevider, 

da^  kanst  du  gelenken 

höh  unde  nider. 
125  wer  möhte  dir  entwenken? 

du  fliugest  her,  du  fliugest  wider. 

Dinen  schilt  lä  schouwen, 

sin  velt  ist  rot, 

als  man  dur  die  frouwen 
130  kumt  in  die  not, 

da^  einer  lit  verhouwen, 

der  ander  lidet  snellen  tot. 
Swer  dinn  schilt  wil  üeben, 

den  sol  niht  betrüeben, 
135  ob  in  da^  kint  mit  der  kröne 

twinge  da;^  er  volge  schöne 

dem  döne 

den  uns  Parts  über  se 

Brähte  von  den  Kriechen 


109  Gewunt  C;  vgl.  gwunnen  141.  112  schinet  C.  114  der  Auftakt 
schwindet,  wenn  man  über  den  Versschluss  hinüber  elidiert.  131  da^  JW: 
fehlt  C.  133  dinen  C.  134  den  W:  der  CJ:  wenn  CJ  reckt  haben,  dann 
reimte  der  Dichter  uoben  :  truoben  und  es  ist  zu  lesen  der  sol  niht  en- 
truoben,  'nicht  traurig  sein. 
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140  an  die  minnesiechen. 

dö  die  Kriechen  gwunnen  Troie, 
swer  da  truoc  der  minnen  boie, 
des  groie 
was  niht  danne  ach  nnde  wS! 

145  Hie  bevor  do  wir  kint  wären 
und  diu  zit  was  in  den  jären 
äaz,  wir  liefen  üf  die  wisen, 
von  jenen  wider  her  ze  disen: 
da  wir  under  stunden 

150  viol  Funden, 

da  siht  man  nu  rinder  bisen. 

Ich  gedenk  wol  da^  wir  sä^en 
in  den  bluomen  uude  mä^en 
welch  diu  schcenest  möhte  sin. 

155  dö  schein  unser  kintlich  schin 
mit  dem  niuwen  kränze 
ZUG  dem  tanze, 
alsus  gät  diu  zit  von  hin. 

Seht  dö  lief  wir  ertber  suochen 

130  von  der  tannen  zuo  der  buochen 
über  stoe  und  über  stein 
der  wile  da^  diu  sunne  schein, 
dö  rief  ein  waltwiser 
durch  diu  riser 

165  'wol  dan,  kinder,  und  gät  hein.' 
Wir  enpfiengen  alle  mäsen 
gester  dö  wir  ertber  läsen: 
da^  was  uns  ein  kintlich  spil. 
dö  erhörte  wir  so  vil 

170  unsem  hirte  rüefen 


141  gewuiiiH'ii   Jlss. 

145-iy:i  ^^  3U— 3G  J.  Hagen  3,  30  b.  Wackemagel2  695.  bevom 
J:  diese  Form  durfte  bei  einem  Dichter,  bei  dem  alles  auf  OberdeutscfUand 
hinweist,  nicht  beibehalten  werden,  kinder  J.  147.  148.  151  wesen  :  desen  : 
besen  J.  148  wider  her  Wackem.:  her  wider  J.  162  gedenke  J.  154 
wellich  die  schoneste  J.  158  get  J.  dis  tzil  hat  MyUer.  159  Hefe  wii* 
ertberen  J.    165  get  J.    167  gestern  J.  ertberen  J    170  unsen  hirten  J. 

19* 
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unde  wiiefen 

'kinder,  hie  g4t  slangen  vil.' 

E^  gienc  ein  kint  in  dem  krüte  ; 

das;  ersciirac  und  rief  vil  lüte 
175  'kinder,  hie  lief  ein  slang  in, 

der  beis;  unser  pherdelin  : 

da^  ne  heilet  nimmer. 

er  miie^  immer 

süren  unde  unsaelic  sin!' 
180        'Wol  dan,  gat  hin  ü^  dem  walde! 

unde  enilet  ir  niht  balde, 

iu  geschieht  als  ich  iu  sage  : 

erwerbet  ir  niht  bi  dem  tage 

da^  ir  den  walt  römet, 
185  ir  versümet 

iuch  und  wirt  iur  vreuden  klage. 
Wi7,^et  ir  da^  vünf  juncvrouwen 

sich  versüraten  in  den  ouwen 

uuz  der  künc  den  sal  beslo:^  ? 
190  ir  klag  und  ir  schade  was  gröz,, 

wände  die  stocwarten 

von  in  zarten, 

da^  si  stuonden  kleider  blo^.' 


LXXII.  Her  Kuonrät  der  Schenke  von  Landegge. 

NÖ  hat  sich  diu  zit  verkeret, 
da^  vil  manigem  sorge  meret : 
walt  und  ouwe  die  sint  val, 
D&  bi  anger  und  diu  beide, 
5  die  man  sach  in  liehtem  kleide  , 
in  den  landen   über  al. 
Da  bi  klage  ich  vogellin  ; 
wan  si  singent  süe^e  doene 

172  get  J.  176  pherdelin  Wackern.:  pherierlin  /.  180  get  /.  184 
rumen  :  vur  sumen  /.  186  uwer  J.  187  wi^^ent  J.  188  kuiiinc  /. 
191  wante  J. 

1-50  =  21—25    C.   Hagen  1,  353a.    Bodm.  1,  197a.  SM.  XXI,  5. 
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in  des  blüenden  meien  schcene: 
10  seht  diu  müe^en  trüric  sin. 

Swie  der  winter  uns  wil  twingen, 

doch  wil  ich  der  lieben  singen, 

der  min  herze  nie  vergaj;: 

Dast  ein  wip  in  wibes  giiete, 
15  diust  so  guot  für  ungemüete 

daj;  nie  niht  gefröite  ba^ 

Mich  vil  senden  dan  si  tuot. 

swenne  ich  denke  da^  diu  reine 

mich  in  herzen  lieplich  meine, 
20  dest  für  alle  sorge  guot. 

Frowe  Minne,  ich  wil  dir  danken 

iemer  mere,  &n  alles;  wanken, 

durch  s6  fröiderichen  vunt, 

Da^  du  mir  ze  frowen  funde 
25  der  ich  min  ze  dienste  ie  gunde, 

diu  lit  an  mins  herzen  grünt. 

Minne,  tuo  so  wol  an  mir, 

hilf  und  twinc  der  reinen  sinne, 

da^  si  mich  als  ich  si  minne: 
30  sich,  s6  wirt  gedienet  dir. 

Diu  vil  süe:^e,  diu  vil  reine, 

diu  vil  liebe,  valsches  eine, 

der  ich  iemer  dienen  wil, 

Diu  ist  minneclichen  schcene; 
35  maniger  tngende  ich  si  kroene, 

der  gewan  nie  wip  so  vil: 

s6  ist  ir  gebären  guot, 

si  ist staete, 

si  ist  fri  vor  missetsete. 
40  si  ist  mit  zühten  wol  gemuot. 

Kunde  ich  minneclichen  singen, 

daj;  müest  ir  ze  lobe  erklingen, 

wan  sist  schoene  und  wol  gestalt. 

Der  vil  stiegen  der  ich  diene 
^  singe  ich  disen  sanc  vor  Wiene, 

16  du  ist  C.     17    danne    C.     IH  swimn.'  C.     26  der  Dativ  grünt  ist  toie 
pfat  142.     28  unde  C.    41  kindu  (  .     42  muoHt  C. 
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d&  der  kUnic  lit  mit  gewalt; 
Der  bedenkt  des  riches  n6t. 
s6  gedenke  ich  nach  dem  gruo^e 
den  so  minneclichen  suo^e 
50  glt  ir  mündel  rosenrot. 

Junge  und  aide, 

fröit  iuch  gegen  des  meien  ztt, 

wan  ez,  gruonet  in  dem  walde; 

seht,  wie  schöne  er  lit: 
65  Sost  diu  heide 

sumerlichen  wol  bekleit; 

diu  hat  bluomen  üf  ir  kleide, 

der  ist  si  gemeit. 

Üf  dem  rise 
60  doenent  wol  ze  prise 

vogellin  ir  schal : 

süe^e  wise 

singet  nahtegal. 
Swen  die  rifen 
65  twungen  und  dar  zuo  der  sne, 

der  sol  nü  ze  fröiden  grtfen, 

stt  man  siht  den  kle: 

Sost  mm  wunne 

gar  ein  reine  saelic  wip; 
70  mich  fröit  weder  loup  noch  sunne 

niht  wan  eine  ir  lip. 

Diech  da  meine, 

dest  diu  süe^e  reine, 

min  gelückes  vunt 
75  si  aleine : 

röt  ist  ir  der  munt. 
Diech  dk  meine 

liep  vor  allem  liebe  mir, 

diu  ist  alles  wandeis  eine: 

47  bedenket  C:  die  Kürzung  ist  nicht  stärker  als  gebrist  (:  ist) 
74  C.   verswint  (:  sint)  82  C. 

51-102  =  44—47  C  Hagen  1,  356a.  Bodm.  1,  199b.  SM.  XXI, 
10.  64  schon  C.  71  ein  C.  72  die  ich  C.  li  mir  gelükes  C  77  Die 
ich  C.    78  alle  C. 
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öO  e^  lit  lop  an  ir. 

Swen  si  minnet, 

der  wirt  liebes  wol  gewert, 

ob  er  rehte  sich  versinnet 

ald  er  liebes  gert. 
Pö  Süe^iu  Minne, 

Minne,  meisterinne, 

Minne,  ich  meine  dich, 

twing  ir  sinne 

da^  si  meine  mich. 
90        Frowe  schoene, 

frowe,  an  der  min  fröide  lit, 

frowe,  diech  mit  lobe  kroene, 

hilf,  6st  an  der  zit. 

Trüt  mins  herzen, 
9ö  liebe:^  liep,  ich  meine  dich, 

süe^iu,  wende  minen  smerzen, 

trost,  nu  troeste  mich. 

Frowe,  ich  muote 

des  in  minem  muote 
100  da^  min  gernder  muot 

dich  niht  muote: 

sost  min  wille  guot. 

Mich  mno^  wunder  hÄn 

wie^  sich  stelle  bi  dem  Rlne, 
103  umb  den  Bodemse, 

ob  der  sumer  sich  d&  zer. 

Francrich  hat  den  plan 

den  man  siht  in  triiebem  schine: 

rifen  tuont  in  wS 
110  bi  der  Sene  und  bi  dem  mer. 

Dise  selben  not  h&nts  ouch  bf  Aene, 

da  ist  ir  fröide  kranc. 


»9  minne  C.     92  die  ich   C.    96  sueeee  C. 

103-143  =  58-60  C.  Hagen  1.  357b.  Bodm.  1,  200b.  SM  XXI, 
13.  104  wie  e«  C.  105  bodg  86  C.  107  het  C.  109  rife  C.  in  mit 
Bezug  auf  die  in  Frankreich  gedachten  Bewohner.  110  S6ne  C:  WhUher 
sprach  Seine  31,  13.    111  one  C:  nach  Hagen  3,  A44b  igt  Alane  gemeint. 
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wiume  und  vogelsanc 

ist  in  Swäben,  des  ich  wsene: 
115  dar  s6  jÄmert  mich 

n&ch  der  schoenen  minneclich. 
Lieb  und  alle^  guot 

wünsche  ich  ir  die  ich  ä&  meine, 

unde  nige  aldar 
120  einer  wile  tüsentstunt. 

Ich  hän  mtnen  muot 

gar  vereinet  an  st  eine: 

swa^  ich  lande  ervar, 

mir  wart  nie  s6  liebes  kunt. 
125  Diu  vil  süez;e  reine  wandeis  frie 

zieret  SwÄbenlant: 

Hanegöwe  Bräbant, 

Flandern  Francrich  Picardie 

hÄt  so  schoenes  niht 
130  noch  so  lieplich  angesiht. 
Swer  erkennen  wil 

fröide  und  wemde^  höhgemüete, 

dem  gib  ich  den  rät 

der  für  trüren  sanfte  tuot: 
135  Rehter  fröiden  spil 

ist  ein  wtp  in  wibes  güete 

diu  ir  wtpheit  hat 

wiplich  mit  ir  zuht  behuot; 

Die  sol  er  mit  ganzen  triuwen  minnen, 
140  als  ich  tuon  ein  wip 

der  herz  unde  lip 

kan  üf  wlbes  lop  so  sinnen 

da^s  ü^  ören  pfat 

niemer  kumt  noch  nie  getrat. 

LXXIII.   Der  schuolmeister  von  E^j?;eliiigen. 

Wol  ab,  der  ktinic  der  ^t  iu  niht; 

wol  ab,  er  lät  iuch  bi  im  vre^^en,  habt  ir  iht: 

113  wiine  C.     125  vrije  C.     133  gibe  C.     135  fröider  C.     141  herze  C. 
143  de  C. 

1  =  5  C.  Hagen  2,  138a.  Bodm.  2,  93b.  Vgl.  dm  ähnlichen  Spruch 
LXVin,  16  und  meine  Meiaterlieder  Nr.  134.    üch  C.     2  hant  C. 
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wol  ab,  sin  hervart  wirt  ein  wiht; 
wol  ab,  swa^  ei*  geheisjet,  dast  ein  spei. 
5  Wol  ah,  em  ruochet  wiej;  erge; 
wol  ab,  er  gaebe  e^  sinen  kinden  e; 
wol  ab,  si  dörften  dannoch  md; 
wol  ab,  si  warn  an  guote  gar  ze  hei. 
Wol  ah,  sin  künne  da^  ist  am; 
10  wol  ab,  da^  wiler  an  uns  ersparn. 
wol  ab,  e  sin  gesiebte  erkrüphet  wirt, 
wol  ab,  so  sin  wir  gar  verirt: 
wot  ab,  so  wirt  dem  brater  harte  kleine. 

Walt  hat  sich  mit  kleiden  schöne  geg^stet, 
15  er  hat  üf  gesetzet  mangen  stolzen  kränz. 

Hi,  wie  dem  diu  beide  widerglestet! 

diu  hat  an  geleit  ir  schoene  wunderswanz. 

Da  bi  beert  man  da^  gevügel  üf  schellen, 

sam  siu  harpfen  wellen: 
2ü  da  ze  velde  ist  ■wildiu  fröide  rehte  ganz. 
Ich  mag  wol  von  wilden  fröiden  singen: 

leider,  mir  wil  alliu  fröide  wilde  sin. 

Vogelsanc  kan  mir  niht  fröide  bringen, 

mich  fröit  weder  loup  noch  gras  noch  bluomen  schin. 
25  Schellic  hase  in  walde  und  üf  gevilde 

wart  nie  gar  s6  wilde 

als  min  fröide  ist:  ouwe,  liep,  diu  schulde  ist  din. 
Trüt,  du  kuppelst  alle  mine  sinne: 

liep,  nust  dir  doch  bendic  aller  mfn  gedanc. 
3>'i  Tuo  mir  fröide  bendic,  triuterinne : 


3  ein  niht  C.  5  enruocbet  wie  es  im  erge  C.  7  bedürften  C. 
8  waren  C.  10  wil  er  an  uns  C.  12  gar  fehlt  C.  13  hart  harte  kJeine 
[Bodm.  harte  harte  kleinen)  C.  Der  Dichter  liebt  es,  den  Schlussreim  mit 
einem  vergteckten  lu  binden.  So  in  C  7  den  Beim  vil  mit  dem  Inreim 
spil  V.  8.  in  C  8  min  mit  der  ersten  Silbe  des  Abgesanges.  So  ist  viel- 
leicht hier  dünrio  statt  kloine  zu  schreiben  und  auf  künne  9  gereimt.  Dann 
hiess  es  wohl  der  brate  harte  dünne,  vgl.  Waltfier  130. 

14—34=  11—13  C.  Hagen  2,  139».  Bodm.  2,  94b.  19  vielleicht 
sam  diu  harpfen  wellen.  20  wilde  C.  ganze  C.  22  alle  C.  25  Nach- 
ahmung von  Parzival  I,  19.  28  nu  kuppelst  C.  29  na  ist  C.  gedanke 
C.    30  trutarinne  C. 


298  LXXI7.  Säes;kint  der  Jude  von  Trimberc. 

dar  zuo  hoert  niht  kuppel  wan  dln  ermel  blanc. 

Trüte:^  trüt,  min  liebe^  liep  an  ende, 

mir  zimt  kein  gebende 

ganzer  fröide  wan  din  werder  umbevanc. 

LXXIV.   Süez;kint  der  Jude  von  Trimberc. 

WÄhebüf  und  Nihtenvint 

tuot  mir  vil  dicke  leide: 

her  Bigenot  von  Darbiän 

der  ist  mir  vil  gevaere. 
5  Des  weinent  dicke  mtniu  kint, 

boes  ist  ir  snabelweide : 

er  hat  si  selten  sat  getan 

bi^  üf  die  fröiden  baere. 

In  mtnera  hüs  her  Dünnehabe 
10  mir  schaffet  ungeraete, 

er  ist  zer  weit  ein  müelich  knabe: 

ir  muten,  helfent  mir  des  boesewihtes  abe, 

er  swechet  mich  an  spise  und  ouch  an  waete. 
Ich  var  üf  der  tören  vart 
lö  mit  miner  künste  zware, 

da^  mir  die  herren  niht  went  geben, 

des  ich  ir  hof  wil  vliehen 

Und  wil  mir  einen  langen  hart 

län  wahsen  griser  häre: 
20  ich  wil  in  alter  Juden  leben 

mich  hinnän  für  wert  ziehen. 

Min  mantel  der  sol  wesen  lanc, 

tief  unter  einem  huote, 

demüeteclich  sol  sin  min  ganc, 
25  und  selten  me  gesingen  hovelichen  sanc, 

Sit  mich  die  herren  scheident  von  ir  guote. 

31  hört  C.     32  an]  ein  C.     34  ganze  C. 

1-26^  10—11  C.  Hagen  2,  259b.  Bodm.  2,  178b.  Vgl.  Wacker- 
nagel in  Pfeiffers  Germania  5,  291.  3  darbion  C.  8  jEr6idenbere  C. 
Wackernagel  wan  ofte  fröiden  laere.  9  haben,  aus  hagen  gebessert,  C. 
10  schaffet  mir  C.  16  viel/eicfU  sit  mir.  17  das  ich  C.  19  hären  C. 
20  dass  der  Dichter  ein  Jude  war,  könnte  möglicherweise  erst  aus  dieser 
Stelle  gefolgert  sein.  Wahrscheirüicher  ist  nach  der  Namengebung  indess, 
dass  er  wirklich  Jude  war.    26  scheiden  C. 
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LXXV.   Der  von  Trostberc. 


t 


Ob  in  einem  walde  ein  linde 

triiege  rosen  liebtgevar, 

Der  scboen  unde  ir  stiegen  winde 

zierten  al  den  walt  vil  gar: 
5  Reht  alsame       diu  frowe  min 

hat  die  tugent,  der  wibes  name 

muo^  vil  höhe  geret  sin. 

So  si  ir  ougen  nach  ir  griie^en 

gegen  mir  wendet  dur  ir  znht, 
10  So  siuft  ich  nach  der  vil  süe^en 

reinen  minneclichen  fruht; 

Wan  got  hat       an  si  geleit 

gar  der  sselden  Wunsches  rät 

und  wipliche  werdekeit. 
15      Ich  clag  üf  die  sselderichen 

diu  mich  twinget  alle  stunt, 

Ich  klag  üf  die  minneclichen, 

ir  wol  stenden  roten  munt. 

Sost  min  klage,       ir  schoene  an  sehen 
20  git  mir  jamer  alle  tage, 

da  von  mir  mac  w^  geschehen. 

Willekomen  si  uns  der  meie, 
er  bringt  manger  bände  bluot, 
bluomen  und  maniger  leie 
25  des  der  winter  niht  entuot. 
S6  fröit  sich  alle^  da^  dir  ist 
gegen  der  schcenen  sumerwunne 
wan  da^  fröide  an  mir  gebrist, 
Frowe,  getürste  ich  nü  genenden, 
30  so  klagt  ich  dir  mine  not. 


1—21  =  1-3  C.  Hagen  2,  71».  Bodm.  2,  5lb.  SM.  XXV,  1.  3 
schcene  C.  «  tuL'onde  C.  10  sv'ifte  C.  13  wünsche  C.  17  der  C.  19 
schone  C. 

22-5»)  -  li>— 23  (  .  Hufjett  2.  72b.  Bodm.  2.  53».  SM.  XXV.  6. 
Ebenso  beginnt  ein  Lied  Neifens  31,  27  Haupt.  23  bringet  C.  24  Bluomen 
maniger  hande  loiio  C,  wäre  unbedenkUeh,  tcetm  nicht  hande  in  der  vori- 
gen Zeile  stümle  und  die  Nachahmung  Neifens  ersichtlich  wäre.   30  klagte  C. 


800  LXXVI.  H6r  8teimftr. 

'Herre,  künde  ich  not  erwenden, 

so  want  ich  vil  raanigen  tot.' 

Juncfrowe,  ir  toetent  mtnen  lip. 

'dÄ  für  so  biute  ich  mtn  unschulde,' 
35      sprach  das;  minnecliche  wtp. 

Nu  sprich  an,  minnecliche  guote, 

dur  din  röte^  raündelin, 

Wes  ist  dir  gegen  mir  ze  muote, 

min  er  sinne  ein  rouberin? 
40  Si  sprach  'wie  meint  ir^?  ald  dur  wa;^ 

bin  ich  diu  iuch  der  sinne  roubet? 
we  war  umbe  taete  ich  da^? 
Ir  man,  ir  wellent  &ne  wi:5^en 

fi'owen  in  dem  herzen  tragen. 
45  Ob  ir  iuch  liänt  an  eine  gefli^^en, 

der  sult  ir^  mit  zühten  sagen: 

S6  mugt  ir  schiere  hän  vernomen 

ob  iuwer  biten  ald  iuwer  flehen 
iu  iemer  sol  ze  tröste  komen.' 
50        Frowe,  ich  wil,  nach  dinem  rate, 

vdhen  an  dir  selben  an. 

Hab  ich  gesümet  mich  ze  späte, 

des  ich  dich  mit  dienste  man. 

So  hilf  mir,  liebiu  frowe  min. 

55  stirb  ich  in  disen  ungenäden, 

frowe,  sost  diu  schulde  din. 

LXXVI.   Her  Steimär. 

Sit  si  mir  niht  Ionen  wil 
der  ich  hän  gesungen  vil, 
seht  so  wil  ich  prisen 

31  könde  C.  der  Dichter  reimt  künde  {conj.):  munde  8  C.  32  wante  C. 
33  toetent  C:  dass  der  Dichter  niclit  nt  sagte,  scheint  aus  40  hervor zu- 
gehen.  [In  SM.  schreibt  aber  Bartsch  troestent  und  43  wellent.]  40 
meinet  C.  48  bitten  C.  53  des  wil  ich  mit  dienste  man  C:  man  für 
manen  hat  nicMs  Aehnliches  bei  dem  Dichter. 

1—50  =  1—5  C.    Hagen  2,  154a.    Bodm.  2,  105a.     Wachem.  741, 
19.    SM.  XIX,  1. 
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Den  der  mir  tuot  sorgen  rat, 
5  herbest  der  des  meien  wät 

vellet  von  den  risen. 

Ich  wei^  wol,  ez,  ist  ein  alte^  msere 

da^  ein  ai*me^  minnerlin  ist  rehte  ein  marter»re. 

seht,  ZUG  den  was  ich  geweten: 
10  w&fen !       die  wil  ich  län  und  wil  in^  luoder  treten. 
Herbest,  underwint  dich  min, 

wan  ich  wil  din  helfer  sin 

gegen  dem  glänzen  meien. 

Diirh  dich  mide  ich  sende  not. 
15  sit  dir  Gebewin  ist  tot, 

nim  mich  tumben  leien 

Vür  in  zeime  staeten  ingesinde. 

'Steimar,  sich  das;  wil  ich  tuen,  swenn  ich  nu  ba^  bevinde, 

ob  du  mich  kanst  gebrüeven  wol.' 
20  w&fen !       ich  singe  da^  wir  alle  werden  vol. 
Herbest,  nu  hoer  an  min  leben. 

wirt,  du  solt  uns  vische  geben 

me  dan  zehen  hande, 

Gense  hüener  vogel  swtn, 
25  demiel  pfäwen  sunt  da  sin, 

win  von  welschem  lande. 

Des  gib  uns  vil  und  heij;  uns  schü^:^el  schochen: 

köpfe  und  schü2;^el  wirt  von  mir  unz   an   den   grünt  erlochen. 

wirt,  du  \&  din  sorgen  sin: 
aOwäfen!       joch  muo^  ein  riuwic  herze  troesten  win. 
Swa^  du  uns  gist,  da^  würze  uns  wol 

ba^  dan  man  ze  mä^e  sol, 

da;;  in  uns  werde  ein  hitze 

Da^  gegen  dem  trunke  gange  ein  dunst, 
35  alse  rouch  von  einer  brunst, 

und  d&z,  der  man  erswitze, 

Da^  er  wsene  da;;  er  vaste  lecke. 

schaffe  da;;  der  niunt  uns  als  ein  apotSke  smecke. 

erstumme  ich  von  des  wines  kraft, 
40  wäfen !       s6  giu^  in  mich,  wirt,  durh  geselleschaft. 

ö   reht   eiii   martero  C.     16  loigeii   C,     23   dauoo   C.     24   hünr  C. 
35  als  C. 
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Wirt,  durh  mich  ein  strai^e  gat: 

dar  üf  schaffe  uns  allen  rdt, 

manger  hande  spise. 

Wines  der  wol  tribe  ein  rat 
43  hoeret  üf  der  strafe  pfat. 

minen  slunt  ich  prise: 

Mich  würget  niht  ein  grd^iu  gans  so  ichs  slinde. 

herbest,  trütgeselle  min,  noch  nim  mich  zingesinde. 

min  sele  üf  eime  rippe  stät, 
50  wäfenl     diu  von  dem  wine  drüf  gehüppet  hat. 

Sumerzit,  ich  fröwe  mich  din 

da:^  ich  mac  beschouwen 

Eine  süe^e  selderin, 

mines  herzen  frouwen. 
55  Eine  dime  diu  nach  krüte 

gät,  die  hän  ich  zeinem  trüte 

mir  erkorn: 

ich  bin  ir  ze  dienst  erborn. 

wart  umbe  dich, 
60  swer  verholne  minne,  der  hüete  sich. 
Si  was  mir  den  winter  lanc 

vor  versperret  leider: 

Nu  nimt  si  üf  die  beide  ir  ganc, 

in  des  meien  kleider, 
65  Da  si  bluomeu  zeinem  kränze 

brichet,  den  si  zuo  dem  tanze 

tragen  wil: 

da  geköse  ich  mit  ir  vil. 

wart  umbe  dich, 
70  swer  verholne  minne,  der  hüete  sich. 
Ich  fröu  mich  der  lieben  stunt 

so  si  gät  zem  garten 

Und  ir  röseröter  munt 

mich  ir  heilet  warten: 

50  danif  C.  Hildebrand  schlägt  vor  vor  dem  wine,  um  v&r  dem 
Weine  zu  flüchten-,  aber  dieser  Sinn  kann  auch  in  von  liegen. 

51—100  =  24-28  C.  Hagen  2,  löBa.  Bodm.  2,  107«.  SM.  XIX,  7. 
Eine  geistliche  Umdichtung  dieses  sehr  weltlichen  Liedes  sieh  unter  den 
namenlosen  Liedern  641 — 670.     54  frouwe  C.     71  fröwe  C. 
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75  So  wirt  hohe  mir  ze  muote, 

wan  sist  ü^  ir  muoter  huote 

danne  wol, 

vor  der  ich  mich  hiieten  sol. 

wart  umbe  dich, 
80  swer  verholne  minne,  der  hüete  sich. 
Sit  da^  ich  mich  hiieten  sol 

vor  ir  muoter  läge, 

Herzeliep,  du  tuo  so  wol, 

balde  ez,  mit  mir  wage. 
85  Brich  den  truz  und  al  die  huote, 

wan  mir  ist  des  wol  ze  muote, 

sol  ich  leben, 

dir  si  lib  und  guot  gegeben. 

wart  umbe  dich, 
90  swer  verholne  minne,  der  hüete  sich. 
Steimär,  hoehe  dinen  muot: 

wirt  dir  diu  vil  here, 

Sist  so  hübesch  und  so  guot, 

du  hÄst  ir  iemer  ere, 
»5  Du  bist  an  dem  besten  teile 

der  zer  werlte  fröide  heile 

beeren  sol: 

des  wirstu  gewert  da  wol. 

warte  umbe  dich, 
100  swer  verholne  minne,  der  hüete  sich. 

Ein  kneht  der  lac  verborgen, 
bi  einer  dime  er  slief 
Unz  üf  den  liebten  morgen: 
der  hirte  lüte  rief 
105  'Wol  üf,  lä^  ü^  die  hert!' 

des  erscbrac  diu  dime       und  ir  geselle  wert. 

76  81  ist  C.  87  und  sol  C:  und  könnte  mU  dein  Schlüsse  des  vori- 
gen Verses  verschleift  werden:  sieh  zu  XXV,  259.  LXXI.  114.  91—100 
fasst  Hagen  als  Rede  einer  etoeiten  Person.  92  mir  C.  9ß  Si  ist  C.  M 
die  einzige  jambische  Zeile,  denn  6.S  ist  si  üf  tu  verschieden.  Vielleicht  da 
h&st  ir  ie  ere. 

101—118  —  29—31  C.  Hagen  2,  157».  Bodm.  2.  107i>.  SM.  XEX, 
8.     1(M>  ich  fuibe  eine  Cäsur  nach  der  dritten  Hebung  angenommen,   wenn 
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Da;^  strou  da^  muost  er  rümen 

und  von  der  lieben  varn. 

Er  torste  sich  niht  sümen, 
110  er  nam  si  an  den  am. 

da:;  hol  da^  ob  im  lac 

da;^  ersach  diu  reine       üf  fliegen  in  den  tac. 
Da  von  si  muoste  erlachen, 

ir  sigen  diu  ougen  zuo. 
115  So  suo^^e  künde  er  machen 

in  deme  morgen  fruo 

Mit  ir  da^  bettespil ; 

wer  sach  an  gersete       ie  fröiden  me  s6  vil! 

Nu  ist  der  sumer  hin  gescheiden, 
120  wan  siht  sich  den  walt  engesten, 

loup  von  den  esten      rtset  üf  die  beiden: 

dien  leiden       rifen  bin  ich  gram 

und  der  winterzit  alsam. 

sumer  sumer  süe^e, 
125  schon  ich  geleben  raüe^e, 

deich  manic  vogelltn  grüe^e ! 
Der  ich  hÄn  dÄ  her  gesungen, 

diust  ein  kluoge  dienerinne : 

nach  irre  minne       han  ich  vil  gerungen. 
130  gelungen       ist  mir  niht  an  ir, 

wan  si  wolte  guot  von  mir. 

sumer  sumer  süe^e, 

als  lieh  ich  werden  müe^e 

da^  ich  beschuohe  ir  füe^e ! 
135      So  wser  min  singen  wol  behalten, 

auch  über  dieselbe  hinüber  elidiert  werden  dürfte,  weil  die  epische  Verszeile 
in  diesem  volksthümUchen  Liede  nachgebildet  ist.  110  arn;  ebenso  kam  :  an 
8  C.    112  dag  C.    116  dein  C. 

119-142  =  50—52  C.  Hagen  2,  159b.  Bodm.  2,  109».  SM.  XIX, 
114.  119  von  hinnen  C.  sumer  einsilbig  zu  lesen  und  von  hinne  zu 
schreiben  ist  nicht  gestattet,  weil  Steimar  sumer  als  klingende  Cäsur  braucht 
13  C.  120  silit  sich  Hagen:  siht  siht  G.  126  das  ich  C.  128  du  ist  C. 
129  ir  minne  C:  ich  habe  irre  geschrieben,  weil  der  Dichter  sagt  iriu 
bant  H6  C,  und  weil  diese  Zeile  immer  Auftakt  hat.  134  beschuehe  C. 
185  gar  wol  C.  wajr  verkürzt  wie  C  20,  schier  C  20,  und  im  Reime  gern 
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dar  zuo  naeme  mich  diu  kluoge 
diu  nach  dem  pfluoge       muo^  so  dicke  erkalten, 
schalten       den  wagen  so  er  gestat: 
des  meiers  hof  si  gar  begät. 
140  sumer  sumer  süe^e, 

vür  winter  ich  dich  grüe^e: 
ich  schuohe  ir  niht  der  füe^e. 


LXXVII.   Der  Kanzeler. 

Manc  herre  mich  des  fraget 

dur  wa^  der  geraden  si  so  vil. 

ob  in  des  niht  betraget, 

dem  wil  ich  tiiiten  ob  ich^  kan, 
h  wie^  umb  die  gemden  si. 

Ein  gernder  man  der  triuget, 

der  ander  kan  wol  zabelspil, 

der  dritte  hoveliuget, 

der  vierde  ist  gar  ein  gumpelman, 
10  der  vünfte  ist  sinne  vri; 

So  ist  der  seliste  spottes  vol, 

der  sibende  kleider  koufet, 

der  ahte  vederliset  wol, 

der  niunde  umb  gäbe  loufet, 
15  der  zehende  hat  ein  dirne, 

ein  wib,  ein  tohter  unbehuot: 

den  gebent  niuwe  und  vime 

die  herren  durh  ir  toerschen  muot, 

si  gebent  durch  kunst  niht  gaot. 

C  12,  kern  C  16,  straf  C  19.  in  der  Cäsur  seit  C  18.  138  diese  Zeile 
könnte  gegen  den  Inreim  sprechen,  den  Bagen  mit  Recht  angenommen  hat, 
während  er  den  zweiten  nicht  beachtet.  Man  muss  hier  sprechen  schaltenn 
wagen  oder  hesner  sclialten  mit  schxcehender  Betonung  lesen.  142  schuehe 
'"     fue^e]  süesse  C. 

1  =:  14  C.  Hagm  2,  390«.  liodm.  2,  240».  Manig  C.  4  betiuten 
'  oder  wir  ich  ist  einsilbig  zu  lesen.  Vgl.  LXII,  2.  ö  wie  es  C.  7 
zavel  C.  8  hofe  C.  10  sinnen  C.  13  ahtode  C.  14  umbe  C.  18  die 
Bodmer:  de  C. 

Bartsch,  DeaUche  Liederdichter.  4.  Anflage.  20 


806  LXXVU.  Der  Kanzeler. 

20  Mich  fraget  inanic  edel  man 

'her  Kanzeler,  ir  kündet  mir, 

man  seit  ir  kiinnet  kUnste  vil: 

wa^  tuet  iuch  guotes  barV 

Des  antwürt  ich  im,  ob  ich  kan, 
25  dur  wa^  ich  guotes  ofte  enbir. 

die  herren  kargent  äne  zil, 

swar  ich  der  lande  var. 

Het  ich  gelücke  und  da  bi  kunst 

und  ouch  die  herren  milte  bi  ir  guote, 
30  erwurb  ich  dann  der  edelen  gunst, 

armuot,  so  schiede  ich  gar  von  diner  huote. 

sus  hat  gelücke  von  mir  pfliht: 

ob  ich  iht  kan,  wa^  sol  mich  da^  genützen? 

mir  sint  die  herren  milte  niht, 
35  mich  schiuht  ir  guot  sam  wildiu  krä.  den  schützen. 

Helfet  mir,       ir       leien,       meien       klagen! 

tragen       sun  wir  gegen  den  argen  rifen  nit. 

Ir  gewalt       alt       machet,       swachet       wuan«, 

sunne       trüebe  uns  dunket  gegen  des  winters  zit. 
40  Sin       pin-       ruot       tuot       beide 

leide,       dar  zuo  dem  anger  we. 

schouwet  wie       die       rosen       bösen       garwe, 

varwe       si  verliesent:  da^  tuot  in  der  sne. 
Fröide  sol       wol       hiure       tiure       wesen, 
45  lesen       megde  man  nu  niender  bluomen  siht. 

Grüene  gras       da^       salwet,       valwet       anger, 

langer       beert  man  kleine  vogel  singen  niht. 

Toup       loup       wil       vil       Valien, 

schallen       beert  man  niht  nahtegal: 

20  =  63  C.  Hagen  2,  391  *^.  £odw.  2,  245h.  21  kanzler  C.  22 
kÜDQct  C:  ich  habe  kunnet  geschrieben,  weil  der  DicJUer  reimt  kunneu 
(:  wuanen,  sunnea)  47  C.    30  danne  C.     33  des  C.     35  schuhet  C. 

36—59  =  52—54  C.  Hagen  2,  395b.  Bodm.  2,  244a.  Ich  gebe 
dies  Lied  als  eine  Probe  überkünsthcher  Töne;  ihm  vergleicht  sich  Konrad 
von  Würaburg  Nr.  26.  Helfcnt  €:  der  Dichter  reimt  wi^^et  (:  mi;^!;et> 
67  C',  ganz  aber  ist  ihm  nt  niiM  aibatterhennen,  v^.  ir  mont :  ir  sunt  5  C. 
37  suln  C:  sun  wegen  ir  sunt  5  C.  42  schouwent  C.  47  kleimi  C. 
49  beeret  C. 
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50  dirre  unmuot       tuet       herzen       smerzen       seren, 

meren       wil  sich  is  üf  herg  und  ouch  dur  tal. 

Tenze  üf  plan       dn       büe^en       müe!;en       kinden 

swinden,  des  muo^  fröide  ü^  menschen  herzen  pfaden. 

Mag  ein  man       dan       schouwen       frouwen       schoene, 
öö  hoene       winde  munt  im  j4rlanc  lützel  schaden. 

Vn       si       der       swer       eine 

reine       lieplich  mag  umbevän: 

naht  und  tac       mac       sine       fine       sinne 

minne       Ißren  höhen  muot  von  schulden  hän. 


LXXVni.  Herman  der  Damen. 

Ich  sitze  tiefe  in  sorgen  wäg, 

des  mü^  ich  sorge  triben; 

ouch  irret  mich  vil  manich  zag 

der  mit  kiben 
5  mich  vertriben  wil. 

Swa^  gutes  ich  gesingen  kan 

und  gutes  tichten, 

da^  woln  der  Schanden  dienestman 

gar  irnichten: 
10  daj;  erret  mich  so  vil. 

Owe  der  ist  kleine       die  rechter  meister  kunst 

wirden  nach  ir  wirde:       wen  kunst  hat  gotes  gunst. 

hie  vur  do  was  recht  meistersanc 

in  al  der  werlt  geneme, 
15  dö  er  bf       r*cheu  kTininsren  ranc: 


&1  ouch  Hagen:  fehit  C.  55  mugent  C.  gesefaaden  C.  Ö8  phine 
C.    Ö9  von  rebten  schulden  C. 

1  =d  J.  Hagen  8,  163«.  Wuckemagel  851,  8.  w&ge  :  zage,  so 
gegchrieben  «cärm  die  Reime  klingend,  vne  der  Dichter  ähnlich  reimt 
schämen  :  amen  Leich  39,  und  voif  hier  w4ge  (libra)  :  zage  16  /;  jären : 
sparen,  name  :  kräme  u.  «.  w.  5  ohne  Auftakt:  wahrxheinüch  mich 
verre  ti-iben  wil.  6  ich  gutes  J.  7  aucA  diese  Z^ie  mus»  Auftakt  haben; 
ettoa  und  giitos  kan  gotichton.  8  wollen  J.  12  iren  /.  14  gemeyne 
/.     15   Wackernagel  nimmt  nach  bl  keinen  Inreim  an,  der  hier  wie  öfter 

20* 


90B  LXXVIII.  Herman  der  Damen. 

widerzeme 

dunct  mir  da^  er  nü  st. 

ReimÄr  Walthßr  Rubin  Ntthart, 

Vridrich  der  Sunburgöre, 
20  dis  alle  sint  in  todes  vart: 

äne  swere 

geh  got  da^  sie  dort  leben! 

Der  Marner  der  ist  oiich  von  hin 

und  der  von  Oftertingen : 
25  dis  alle  beten  wisen  sin 

üf  da^  singen : 

des  ist  in  pris  gegeben. 

Wolferam  und  Klinsor       genant  von  Ungerlant, 

diser  zwier  tichte       ist  meisterlich  irkant. 

30  der  Misner  und  meister  Konrät 
die  zw6n  sint  nfi  die  besten: 

ir  sanc  geme^^en  ebene  stät; 

künden  gesten 

ist  her  nach  prtse  geweben. 

35  Tirol  Metze  Megenze  Triere, 

bete  Swendeler  die  viere, 

her  vurbute  in  einem  biere 

hasehart  umb  sie  alle. 

Swendeler,  in  diner  wise 
40  hän  ich  nach  der  tummen  prise 

vil  vurzert,  da  von  mich  grise 

iti  die  Senkung  fällt.  Allerdings  ist  der  Inreim  nicht  in  allen  Strophen 
dieses  Tones:  aber  dann  ist  die  Schlusszeile  auf  andere  Weise  gebunden, 
me  in  7  J  mit  11  und  18,  in  10.  12.  16  J  mit  5  und  10  in  11  /  mit  6 
und  8,  in  13  J  und  14  J  sind  die  Schlusszeilen  als  Kömer  mit  einander 
gebunden. 

18  =  10  J.  Hagen  3,  163*.  Wacknn.  852,  8.  Simrock,  Wart- 
burgkrieg S.  274.  Robin  J.  19  Vriderich  der  sunnenburgere  J.  22 
gebe  /.  29  tzwier  J:  die  Herausgeber  schreiben  zweier;  aber  der  Dichter 
reimt  zwier  :  drier  20  J  (3,  1651»)  utid  so  ist  auch  19  /  (165a)  zu  schreiben 
zwin  :  drin;   denn  ei  für  mhd.  i  liefe  der  Mundart  des  Dichters  zuwider. 

31  tzwene  J.    32  unde  ebene  /. 

35  =:  30  /.    Hagen  3.  IßTb.    trere  :  vere  :  bere  J.    38  hasehat  J. 
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tut  der  sorgen  galle. 

Ich  mü^  dm  abe  sten, 

stt  6^  den  wiseu  missehaget: 
45  im  mac  kein  gut  gesehen 

der  diner  volge  ist  unvurzaget. 

swer  mit  dir  vert  in  schalle, 

den  wil  kummer  nicht  vurmiden, 

ere  mac  sin  nicht  geliden, 
50  sus  tut  her  sich  vri  vor  niden : 

da^  wirt  im  zu  valle. 

Vrouwenlop,  de?  hästu  schände, 

vrouwen  lop  in  schänden  bände 

stunt  nie  halben  tac  zu  phande. 
55  merken  diz  beginne, 

Wie  vil  eren  habe  der  name. 

vrouwen  lop  in  ßren  kräme 

spilt  vil  schöne  sunder  schäme 

nd.ch  heiles  gewinne. 
60  Uns  tut  hör  Reimär  kunt 

der  vrouwen  lop  si  reinig  leben. 

du  treffes  seiden  vunt, 

ist  dir  der  name  durch  da^  gegeben: 

so  soltu  vrouwen  minne 
65  prisen  unde  ir  wibheit  ören 

unde  ir  lob  mit  sänge  meren. 

wil  dir  ieman  da^  vurkeren, 

da:;  kumt  von  unsinne. 


LXXIX.  Meister  Heinrich  Vrouwenlop. 

Owe  herzelicher  leide 

die  ich  sender  tragen  mü^ ; 


62  =  32  J.  Hagen  3.  168a.  EttmaUers  Frauenlob  S.  XXII.  59 
geheiles  wynne  J:  die  Betonung  ist  voie  30.  60  nach  Hagen  (3,  7Ö2) 
Beziehung  auf  Beinmars  von  Zweier  Spruch  36  (Hagen  2,  183b).  62  d«r 
seiden  J. 

1—35  =  Ib  m.  EttmüUer  S.  248.  d  r«.  „..r  i   F:  «ende  m. 


810  LXXIX.  Meister  Heinrich  Vrouweolop. 

Ow6  liechter  ougen  weide, 

wenne  wirt  mir  sorgen  bü^? 
5  Wenne  sol  din  röter  munt  mich  lachen  an 

unde  sprechen  'selic  man, 

swa^  du  wilt,  da^  si  getÄn!' 

JÄ  mein  ich  den  munt  so  losen 

an  dem  al  min  trösten  liget. 
10  Sprechet  alle,  röte  rösen, 

da;^  ein  munt  mit  röte  siget. 

Ba^  dem  munde  zemo  ein  liljen  wi2;e^  j& 

denne  ein  nein  von  j4mer  h\&: 

d&z,  wort  tut  mich  jungen  grä. 
15        Minne,  kanstu  vreude  borgen, 

des  gib  ich  dir  nimmer  tac. 

Swem  du  lachest  gen  dem  morgen, 

zwar  dem  wirt  din  afterslac. 

Diner  luste  rösen  hegent  scharpfen  dorn; 
20  leit  ist  liebe  zu  gebom: 

solchen  wücher  treit  dtn  kom. 
Minne,  wiltu  solchen  jämer 

üf  mich  erben  mine  zit? 

Diner  luste  seiden  ämer 
25  mir  deheine  stüre  git. 

Nie  dem  hern  Iwäne  wirs  kein  maget  tet, 

wan  die  schöne  vrou  Lünet 

half,  da  er  lieben  tröst  an  het. 
Ach  sold  ich  den  apfel  teilen 
30  den  PÄris  der  Minne  gap. 

Zwar  du  mustes  jämer  seilen, 

solt  ich  dar  durch  in  min  grap. 

Pallas  oder  Jünö  musten  halden  mir: 

so  ri'ch  ich  min  leide  an  dir 
35  die  du  hast  vererbet  mir. 

12  zaeiue  F:  tzimt  m.  14  so  F:  dat  wort  myn  jughet  maket  gra  m. 
17  swem  Ettmüller:  wen  m,  wenn  F.  27  wenn  F,  sam  m.  28  halp  dat 
leben  der  trost  an  het  m,  hilff  das  leben  trost  an  het  F.  Ettmüller  half: 
da  fwän  tröst  an  het.  Der  Sinti  ist  'wie  schlimm  auch  dem  Iwein  seine 
Herrin  (Laudine)  that,  so  half  ihm  doch  Lunete,  an  der  er  lieben  Trost 
hatte:  ich  habe  keine  Lunete.  die  mir  hilft'.  33  halden  niF:  Ettmüller 
und  Hagen  schreiben  hulden,  was  bedenklich  scheint,  halden  ist  von  dem 
Spiel  entlehnter  Ausdruck,  und  bedeutet  hier  übertragen  ''helfen . 
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Her  Hof,  her  Hof,  wie  lange  sol  ich  da^  vertragen 

da^  ü  behagen 

so  wol  die  klostergiegen? 

moht  ir  la^en  vliegen 
40  die  keppel  hein,  der  menge  unpris       muste  vor  ü  biegen. 

set  hie,  set  da,  set  hin,  set  her:     bi  vürsten  sjht  man  kappen. 

Her  Hof,  ir  tot  dem  klöster  und  dem  orden  schaden, 

wilt  ir  sie  laden 

mit  lust  gehegeter  vulle. 
45  seht  wa^  da  zeschuUe! 

wÄ  prislich  kleit,  wä  rilich  wät,       wä  din  werlich  hulle? 

die  siht  man  nicht  bi  gemder  diet:     sie  werdent  klösterknappen. 

Her  Hof,  mugt  ir  üch  munchen,  lät 

die  klöster  hoven  an  üwerr  stat, 
öO  Sit  da^  ir  rät 

nicht  anders  gdt 

wan  'gip  und  gip!  habt  ir  den  grät, 

ich  nim  den  visch  vur  missetät.' 

her  Hof,  lät  ir  nicht  abe,  ü  wirt       der  valke  zeime  rappen. 

^  Ein  hane  sol  kren,  ein  hunt  sol  bellen,  kerrn  ein  swin 

nach  dünken  min : 

so  sol  ein  lewe  limmen 

und  der  her  sol  brimmen. 

dem  ochsen  lün,  dem  rosse  zimt       weien  nach  der  stimmen. 
60  wie  sol  des  esels  lüten  sin,       so  gouchen  zimt  dem  gouche? 

Ein  smit  sol  smiden,  ein  bader  baden,  ein  jager  jagen, 

ein  trager  tragen, 

ein  mäler  bilde  zirken; 

sar  den  sarewirken 


36  =  105».  KttmiMer  S.  ö7.  36 — 187  sind  im  langen  Tone  Frauen- 
lobs. 40  müesten  J.  45  tzuo  schuolle  J.  46  wa  nu  din  J.  47  werdet 
nuwer  k.  J.  48  iuch  Ettmilll<!r :  uf  /.  49  die  J.  iuwern  /.  52  wan] 
niur  J  und  Ettm.     63  nim  Ettm.:  geh  J. 

55  --=:  105b  J,  Ettmülkr  S.  58.  Aehnliches  GedicJit  in  meinen 
Meisterliedem  Nr.  22.  59  nogen  J  und  EttmüUer.  64  di«  von  EttmüUer 
vorgeschlagenen  Besserungen  sind  unnöthig.  'zum  Harnisc/imacher  gehört 
der  Harnisch'  ist  vollkommen  genügend,   ein  Verbum  braucfU  in  sar  nicht 
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65  zimt  eben:  der  knecht  zu  dienste  pflege       beidenthalp  der  lirken. 

dem  manche  zimt  sin  kloster  ba^       dan  er  zu  hove  sich  ouche. 

Dem  priestr  ist  priesterschaft  gegeben, 

dem  ritter  ritterliche^  leben, 

dem  weber  weben. 
70  sw4  man  lie^  eben 

da^  dinc  nach  siner  art  bekleben, 

so  kem  e^  nicht  üf  widerstreben. 

der  hof  nach  unart  verwet  sich       alsam  der  verst  nach  rouche. 

Da^  edel  vederspil  verderben  mü^  dar  abe, 
75  swä  krä  swä  rabe 

ir  ätem  gegen  im  bieten. 

edel  win  mü^  nieten 

von  swachem  va^i^e  Äsmackes  sich,     swä  die  bösen  rieten, 

da  was  mir  ie  zu  höbe  nicht  liep:       ir  tat  ist  voller  suchen. 
öO  Da^  edel  krüt  von  bösem  krüte  valwen  mü^, 

tut  man  nicht  bü^ 

dem  garten  solher  sw6re. 

vrische^  obe^  umbere 

wol  da;^  ein  obe:^  von  vüler  art       bi  im  nicht  enwere. 
85  'schüwi  schüwi'  rüfent  die  kiut,       'verdirp  uns  nicht  die  küchen.* 

Bi  edelen  vursten  edel  tat 

stSt  als  da^  golt  bi  siden  stat. 

Äf  guter  wät 

ein  slimme  nat 
90  zimt  nicht,  da^  gut  ungute  enhät; 

da^  böse  ist  ninder  an  unvlät: 

ir  edelen,  habet  die  enge  unwert :       der  wolf  ist  gerne  in  strüchen. 

Ein  jager  sol  wol  jagende  hunde  haben  wert: 
man  mü^  die  pfert 
95  durch  riten  haben  in  wirde, 
durch  des  libes  zirde 
stein  unde  golt  und  edel  wät;       durch  ein  teil  begirde 

zu  liegen.  Ebenso  steht  dem  muncbe  zimt  sin  kloster.  65  enbeidenthalp 
J  und  Ettmüüer,     67  ist  Hagen:  fehlt  J. 

74  =  105b  J,  Ettmüller  S.  58.  76  in  ./.  85  schuy  wie  schuy  J. 
schuwi  schuy  Ettmüller.     90  enhät  Ettm.:  hat  J. 

93  =  105k)  J.  EttmülleT  S.  59.  95  wierde  :  zierde  :  begierde  Ett- 
müUer. 
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da;^  vederspil  man  schöne  emert :       man  heget  den  visch  durch 

Man  darf  der  priester  wol  da  man  die  bü;^e  nimt:        [niesen. 
100  ein  bischof  zimt 

swÄ  man  sol  kirchen  wien. 

sol  der  schu^  gedien, 

man  mö^  den  bogen  e  schicken  eben,       nach  höhen  prise  vrien 

mü^  man  mit  tugent:       der  slu^^el  vromt,       swä  man  sol  slu^ 
103  Sam  hört  zu  ritterlicher  tat  [üf  slie^en. 

ein  ritter  wol  und  ouch  sin  rät. 

swer  sorge  hat 

üf  ernstes  pfat, 

der  darf  wol  beide,  swenn^  ergät 
110  da^  sich  der  heim  üf  binden  lät. 

ich  wene  eins  biderben  mannes  tat       sich  niemen  lÄt  verdrießen. 

Man  beißet  mit  dem  raben  und  mit  der  bunten  krä: 

so  jagt  man  nä 

mit  rüden  hovewarten. 
115  in  des  hoves  garten 

Stent  tistel  rüch,  unkrütic  trifs       bi  den  blümen  zarten. 

waß  sol  des  snellen  valken  vluc,       waß  sal  des  habeches  denne  ? 

Ich  spur  daß  wol,  der  hof  nimt  abe  von  tage  zu  tage. 

sost  daß  min  klage, 
120  swer  nü  kau  lösen  smeichen, 

süße  Spruche  reichen, 

dem  tragen  die  herren  bemde  gunst,       daß  sint  swache  zeichen. 

da  bi  so  Stent  die  biderben  dort       recht  als  sie  niemen  kenne. 

Her  Hof,  ir  habt  den  esel  wert 
125  vur  schöne  ros,  vur  gute  pfert: 

der  smeicher  hert, 

der  üver  gert. 

eins  biderben  mannes  ir  enbert 

der  doch  nach  prise  kan  sin  swert 
130  genutzen  zu  den  nöten  wol :       hin,  daß  sin  wort  verbrenne ! 

103  nach  F:  ia  J. 

112  =  45  C.  EUmüUer  S.  59.  IKJ  inaii  da  C  und  KttmüUer. 
114  80  J:  m..  r.  und  mit  h.  C.  117  und  des  habclios  kleauiu'n  (':  nach 
J  gebessert.  121  so  J:  der  riche  sprach  kan  reichen  C.  122  tragen  J: 
gent  C.  124  Der  hof  ist  habt  C,  Her  kunic  ir  habt  J  12^  ir  -/:  des 
ir  C.     129  nach  prise  J:  ze  noeten  C. 
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'Nu  hulde  mir,  ich  wil  dich  hie  zu  knechte  unttän.' 

da^  wirt  getan 

mit  disem  linderscheide: 

mJne  hande  beide 
135  wil  ich  ü  valten  üf  den  tröst       da^  die  ougen  weide 

des  sanges  mir  werd  ofienbdr.       'da^  sol  dir  wol  geschehen. 

Du  zims  mir  zeime  kpechte  wol,  sint  da:^  du  wilt 

des  sanges  schilt 

und  anders  keinen  vüren'. 
140  ich  wil  in  so  rüren, 

swäs  not  ist,  da^  man:^  schouwen  sol       an  al  sinen  snüren. 

'swä  du  den  sanc       zu  kurz  zu  lanc       erverst,  den  soltu  smehen. 

Da^  wirt  dir  liep,  des  warte  an  mich. 

sich  an  der  .rirae  pinselstrich, 
145  da^  liebet  dich. 

mit  sinne  brich 

in  wehe  Spruche,  da^  rät  ich; 

zu  sanges  sinne  ebene  sich.' 

ich  tun,  besigelt  mir  da^  liet:       ez,  suln  die  besten  sehen. 

150  Vier  rtche  lop  die  weint  da^  vunfte  mit  in  hin. 

setzt  üf,  her  Sin, 

ir  sult  e^  also  brinnen 

da^  ez,  ü^en  innen 

und  allenthalben  lotic  si.       herze,  ginc  zen  sinnen 
15Ö  und  rät  zu  disem  lobe  also       da^  mir  der  rät  gevalle. 

Tut  ir  des  nicht,  da^  leidet  beiden  mir  und  ü: 

ir  sult  den  sprü 

hie  scheiden  von  dem  kerne. 

'seht,  da^  tun  wir  gerne.' 
160  vor  aller  missewende  ein  schür       und  ein  leitesterne 

der  tugent  (er  leitet  manegen  so       da^  er  bestet  vor  valle); 

Ein  kränz  den  Ere  geblümet  hat, 

ein  kröne  tugentlicher  tat 

und  ouch  ein  wät 
165  der  ieslich  nät 

131  —  105  /  Ettmüller  S.  85.  Wackern.  853,  1.  entpfän  Ett- 
müüer.     137  zimst  Ettmüller. 

150  =  106»  J.  Ettmüller  S.  H7.  Herzog  Heinrich  von  Meklenburg 
starb  1302.     154  ginc  J:  ganc  Ettmüller.     162  ere  Ettmüller. 
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zu  prisen  und  zu  loben  stät, 

ein  herze  da  nie  valscher  rät 

ü^  kam:  da^  ist  von  Mekelenburc       her  Heinrich,  dem  ich  schalle. 

Adam  den  ersten  menschen  den  betrouc  ein  wip, 
170  Samsönes  lip 

wart  durch  ein  wip  geblendet: 

Davit  wart  geschendet, 

her  Salomon  an  gotes  rieh       durch  ein  wip  gepfendet; 

Absdlöns  schöne  in  nicht  vervinc,       iu  het  ein  wip  betöret. 
175  Swie  gwaltic  Alexander  was,  dem  gschach  alsus : 

Virgilius 

treue  wip  mit  valschen  sitten; 

Olofern  versnitten 

wart  und  ouch  Aristotiles       von  eim  wibe  geritten. 
18U  Troyä  die  stat  und  al  ir  lant        wart  durch  ein  wip  zerstöret. 

Achilli  dem  gesehaeh  alsam: 

der  wilde  Asahel  wart  zara, 

Artüses  schäm 

von  wibe  kam; 
185  Parzivdl  grö^e  sorge  nam. 

Sit  da^  ie  vügt  der  minnen  stam, 

wa^  schadet  ob  ein  reine^  wip       mich  brennet  unde  vröret? 

Ir  edelen  sü^en  vrouwen  gut, 

tut  nach  der  alten  wirdikeit: 
190  Swer  nicht  treit  ritterlichen  müt, 

den  lät  ü  immer  wesen  leit. 

E^  was  ie  guter  vrouwen  site, 

swer  ritterliche  vüge  trage, 

den  grü;^et  lieplich  alle  tage: 
195  s6  volget  ü  vrou  Seide  mite. 

Wip,  Sit  du  löser  blicke  bist, 

als  dich  von  art  ist  an  geborn, 

169  —  21Ü  E.  EttmüUer  S.  102.  Meüterlieder  15,  39.  den  K: 
feJUt  EL.  Ich  verzeichne  von  hier  an  nur  die  Abweichungen  lon  Ett- 
müUer. 173  ouch  gotoB  richs  EUviiilkr  und  EL:  gebessert  nadi  K. 
175  gesehaeh  EttmüUer:  hesser  vielleicht  dem  schach.  177  so  K:  wart 
betrogen  EL  und  EttmüUer.    179  so  K:  dA  wart  ouch  EL  und  Etttnüütr. 

188—211  ^  78»  F.  EttmüUer  S.  128.    Im  kurzen  Tone. 
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Ich  wil  dich  ISren  einen  list, 

da^  wandel  wirt  an  dir  verkorn: 
200  Wis  diner  blicke  nicht  zu  halt, 

wan  da  du  spurest  zucht  der  jugent 

od  ritterliches  herzen  tugent: 

da  wis  mit  blicken  wol  gestalt. 
Solt  ein  verloren  getelinc 
205  den  vrouwen  also  wol  behagen 

Der  nie  sin  leben  üf  kein  gerinc 

gevdrte  aldurch  ein  pris  bejagen 

Als  einer  der  lip  unde  gut 

durch  frouwen  ere  wagen  tar, 
210  e^  sf  schimpf  oder  ernst  gevar: 

da^  were  ein  ungevliger  müt. 

Ich  sa^  üf  einer  grüne 

und  dachte  an  maneger  hande  dinc 

wie  ich  die  werlt  behielte 
215        und  ouch  gen  gote  icht  wurde  linc: 

do  künde  ich  nie  erdenken  da^ 

da^  mir  icht  tochte  üf  solher  hande  ger. 

Min  blödekeit  wart  küne 

gedanke  der  ich  vil  verschriet; 
220  al  nach  der  werlde  tucke 

min  kintheit  mir  die  witze  riet 

da^  niemen  üf  der  6ren  sa^ 

kum  äne  schaz:  da^  wart  mins  herzen  swer. 

Ich  strafte  frouwen  Eren, 
225  ich  sprach  'ir  sit  ein  kranke  magt, 
lät  ir  üch  schaz  verkßren.' 

sie  süfte  und  sprach  *du  tumber, 

206  Der  nie  leuen  F:  den  nie  sin  lüne  EttmiiUer.  208  Als  F: 
Sam  EttmüUei:     209  wagen  Ettmüller. 

212  =  27  C.  Ettmüller  S.  151.  Meisterlieder  S.  332.  Diese  und 
die  folgende  Strophe  sind  im  grünen  Tone.  217  mir  CK:  ouch  FJ  und 
Ettmüller.  üf  C:  ze  JK  und  Ettmüller.  219  gedenke  K,  von  gedanken 
CJ  und  Ettmüller,  mit  denken  F.  220  tücke  K.  dögge  C,  zucke  Ettm. 
und  J.  zuhte  F.  223  des  aüe  Hss.  min  herze  C,  myn  hertzen  Ä",  min 
leben  J.  swer  JK,  swere  C.  Ettmüller  mit  F  des  giene  min  leit  entwer; 
vgl.  MeisterUeder,    Anm.  zu  52*,  12.     225   kranke   CF:    swache   JK  und 
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schaz  hat  mich  leider  überwogen, 
man  mac  min  wol  mit  schätze  pflegen: 
230  schaz  äne  tugent  dest  gegen  mir  ein  kumber.' 

Vrou  Lre  quam  gegangen 

zu  einem  gutes  riehen  man : 

er  vragte  wer  sie  were. 

'ich  bin^  vrou  Ere',  sprach  sie  san, 
235  'und  wolde  gerne  bi  dir  sin.' 

'des  bin  ich  vr6:'  sus  sprach  des  Schatzes  zogel. 

Ein  schrin  der  was  mit  spangen 

beslagen,  da  inne  er  sie  beslöz;. 

dem  Glucke  er  gab  den  slu^^el 
240      und  sprach  'se  hin,  pflic  dins  genÖ!;.' 

Gelucke  quam  eins  au  dem  schrin 

und  sloj;  in  üf:  do  wase^  ein  gouches  vogel. 

Do  klagete  Glucke  söre 

und  sprach  'er  ist  ein  tumber  gouch 
245        swer  mir  bevilht  stn  ere: 

er  solde  ir  selbe  walten. 

wan  wer  ich  stet,  son  hie^  ich  nicht 

Gelucke:  von  unsteter  pflicht 

hei^  ich  also.'     die  wort  sint  nicht  gespalten. 

250  Geviolierte  blute  kunst, 

dins  brunnen  dunst 

und  din  geroset  flammen  riche  brunst 

die  bäte  wurzelhafte^  obe;^: 

gewidemet  in  dem  boume  kunste  riches  lobes 
255  hielt  wipfels  gunst       sin  list  durchliljet  kurc. 

Durchstemet  was  sins  sinnes  himel, 

glänz  alse  ein  vimel, 

durchkemet  lüter  golt  nach  Wunsches  stimel 

EttmiiUer.  280  doch  schaz  äu  tugeut  ist  gen  mir  ein  kumber  Ettm.  mit 
J.  (loch  feJiU  CKF.  Die  meisten  Schlusszeilen  dieses  Tones  haben  männ- 
liche Cäsur  nach  der  vierten  Silbe. 

231  =  109a  y.  EUmüUer  S.  151.  231.  2.34  Vrowp  FMmulLr  2.39 
etc.  glücke  EUm.    242  was  o^  Ettm. 

250  =  110»'  /.  EttmüUer  S.  180.  Im  zarten  Tom.  z.y^y  -'o".  iio7 
bei  EttmiiUer  je  zwei  Zeilen. 
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was  al  sin  blüt  geveimt  üf  lop, 
260  gevult  üf  margariten  nicht  zu  klein   und  grop: 

sins  Silbers  schimel       gap  gimmen  velsen  schüre. 

Ach  kunst  ist  tot,  nu  klage  armonie, 

planeten  tirmen  klage  nicht  verzte, 

pölus,  jamers   drie. 
2<üj  genäde  im,  sü^e  trinitÄt, 

magt  reine,  enpfät 

ich  mein  Künrät       den  helt  von  Wirzeburc. 

Ich       lobe  ein  reine^  wip  so  schöne 

vur  al  die  werlt  in  disem  nüwen  done : 
270  ir  tugent  swebet  also  hö 

in  werdes  lobes  kröne. 

si  heilet  leitvertrip  vur  sende^  swerea. 

Sie  ist  der  zucht  ein  vlu^2;ic  brunne, 

ir  glestet  wunneclich  der  seiden  sunne, 
275  si  swanzet  wol  in  eren  dö, 

der  klärheit  wol  ein  wunne, 

sint  da^  wir  nigen  mü^en  und  sie  eren. 

Ir      jugent  blüt  mit  seUkeit: 

mir       hat  vrou  Er  von  ir  geseit 
280  Da^  sie  so  luste  bernde  kleit 

mit  voller  tugeut  an  sich  sneit, 

die  sie  in  glanzer  schouwe  treit. 

si  glenzet  sam  ein  engel  zwir: 

so  schöne  wart  doch  nie  kein  lip  umb  sich. 

283  Swa^  man  ie  lobes  jach  den  vi'ouwen, 
die  da  der  Tot  hat  leider  gar  verhouwen, 
d4  bi  ich  ir  gelich  nie  sach 

266  maget  Ettmäller. 

268  =  70  F.  Ettmüller  S.  202.  Im  neuen  Tone;  ebenso  die  fol- 
genden. 272  sende  sweren  F:  sende  Hwere  Ettmüller.  sweren  ist  infinitiv. 
275  Ettmüller  vermuthet  in  der  Anmerkung  in  ören  vrö.  dö  könnte  für 
den,  tou  stehen;  in  dem  touwe  swanzen,  waten  sind  in  der  Lyrik  häufige 
Bilder.  Oder  ist  an  das  alts.  thau,  ags.  dheav  'Sitte'  zu  denken?  vgl. 
Graff  5,  87.  Ein  Substant.  muss  in  dö  liegen,  denn  zu  jedem  der  andern 
Begriffe  Zucht.  Saide,  Klarheit,  ist  ein  Substant.  beigefügt.  276  vol  Ett- 
müUer.    279  fire  EttmiMer.    280  lust  bernde  F:  heil  lust  berndiu  Ettm. 

284  enwart  Ettm.  kein  lip;  umb  sich  Ettmüller. 

285  =  8a  F.  Ettmüller  S.  203.     287  da  von   F.  gleich  F.  Ettm. 
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vur  wetlich  an  zu  schouwen. 

durch  die  En^as  vloch  von  Tir  so  werden, 
290  Ob  sie  noch  lebende  schone  were, 

Cundwiräinür  die  sü^e  kläre  achtbare, 

und  die  man  da  zu  kinde  jach 

dem  riehen  Terramere, 

gen  ir  wer  swach  ir  drier  schöne  üf  erden. 
295  Der       sunnen  nimt  si  gar  den  pris. 

er       lebt  in  witzen  nie  so  wis 

da^  er  volblürate  ir  lobes  ris. 

si  ist  ein  lebende^  paradis 

und  junger  järe  in  tugende  gris. 
300  si  trit  üf  Lren  strä:^en  her 

die  kläre  ''  mit  tugenden  noch  vil  ba^. 

Swer  zeiget  knnst  da  man  ir  nicht  erkennet, 

swer  ungezemte  junge  ros  unkunde  fürte  rennet, 

swer  lange  krieget  wider  recht,  swer  vil  verstolnes  koufet; 

:3»55  Swer  vil  mit  nägebüren  sich  gebdget, 

swer  unverwi^^enlichen  gar  die  ungezogenen  vräget, 
swer  streichet  dicke  vreraden  hunt,  swer  aide  Juden  toufet; 
Swer  dienet  da  mans  nicht  engert, 
swer  sicli  mit  lugen  wil  machen  wert, 

310  swer  spotten  wil  der  alden; 

swer  üf  die  verre  vrunt  sich  söre  fidet, 

swer  sin  getrüwe  selic  wip  durch  velsche  minne  midet: 

sol  i^  den  allen  wol  ergän,  des  mil^  gelucke  walden. 

O       wip,  trüt  violgarte, 
315  ho       swebt  dins  lobes  kr6ne 
ie  so       da^  sich  vil  wunne 
jö       zu  der  seiden  stricket, 

doch  ich  ir  gliche  nie  genach.  297  der  ir  volbluomte  Ettmüüer.  301 
diu  reine  kläre  mit  EttmiiUer. 

302  =  31  n.  Ettmüüer  S.  22').  Prianielartiger  Spruch  im  ver- 
gessenen Tone,  305  nächgebüren  Ettm.  306  ungewi^^^^enlichen  Ettm. 
307  alte  Ettm.  308  man  »in  EOm.  und  «.  ingert  n.  gert  £Um.  310 
alten  ( :  walten)  Ettm.  312  valsche  Ettm.  313  sal  is  dem  alles  n;  sei 
dem  e^  alle;;  EUmüüer. 

314  =  4h  F.  EUmüüer  S.  232.    Im  goldenen  Tone, 
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bach       aller  sü^ikeit! 

Ach       we,  ich  nach  ir  brinne 
320  sam       in  der  glüt  ein  sinder: 

kam       mir  ie  wip  s6  here 

in       miner  sinne  vesten? 

nein,  des  enwei^  ich  nicht. 

Licht       werde  spiegelsunne, 
325  Sit  ich  vind  trostes  ninder, 

an  des  ich  zu  dir  warte, 

hilf  mir  der  swerde  gesten 

durch  sü^e  dine  minne, 

e  sie  min  lip  vers§re. 
330  hin       wirt  in  steter  söne 

gevüret  sende^  leit, 

ob       mich  min  liep  an  blicket: 

lob       werde^  angesicht. 

WÄ  von  ist  da^?  man  siht  min  nicht, 
335  nieman  ouch  mich  erkennet. 

da  hat  nigromantiä  pflicht 

mit  mir,  ein  kunst  genennet, 

daj;  man  mich  nicht  erkennen  sol  und  nicht  gesehen  mac. 

Des  sliche  ich  nä  den  lüten  bi 
340  mit  slichte  und  mit  der  krumbe : 

nieman  envräget  wer  ich  si. 

se,  sus  gät  mit  mir  umbe 

die  höhe  kunst  Virgilius:  die  vinstert  mir  den  tac, 

Da^  man  mir  keine  helfe  tut, 
345  swä  man  die  gäbe  teilet. 

s6h  man  mich,  so  geb  man  mir  göt: 

ine  lä^  nicht  ungemeilet 

vil  manec  laster  daz;  ich  sihe 

in  miner  nebelkappen. 
350  swa^  ich  gesinge  sprich  vergihe, 

min  kunst  ist  tot  erblappen 

und  g^t  in  manges  oren  nicht,  kert  Seide  mir  den  nac. 

319  nach  dir  Ettm.  322.  330  sind  die  Pausen  von  Ettmüller  über- 
sehen worden.  326  ein  des  F  und  Ettm.  327  swerung  F  und  Ettm. 
328  diner  Ettm. 

334  =  339ti  C.  Ettmüller  S.  244.  343  din  höhe  kunst,  Virgilius 
Ettm.     352  Sselde  keret  C,  .Sselde  kert  Ettm. 
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Wer  bin  ich?  wer  mag  ich  gesin? 

ich  valle  in  sunden  gleite. 
^5  ich  tun  recht  an  eim  äffen  schin 

da^  ich  mich  ir  nicht  hüte. 

seht  swa^  der  äffe  vor  im  siht,  da:^  tut  er  alle^  nach. 

Sus  tun  ich  nach  der  werlde  gar 

und  bin  doch  von  der  erden: 
360  ich  wei^  ouch  sicherlich  vnr  war, 

zu  erden  mü^  ich  werden. 

diz  wei^  ich  wol,  iedoch  ist  mir  zu  sunden  stete  gäch 

Und  wei^  nicht  ob  ich  mome  lebe 

ald  noch  ein  einec  stunde. 
365  nach  rainem  tode  ich  s6re  strebe : 

kein  wiser  nie  sich  künde 

behüten  des,  im  w6re  alsam, 

der  Tot  der  twunge  in  s6re. 

ich  mac  mir  selben  wol  sin  gram 
370  daj;  ich  mich  nicht  bek^re 

von  sunden  der  geladen  ist  üf  mich  ein  swßre^  dach. 


LXXX.  Marcgräve  Otte  von  Brandenburc  mit  dem  pfile. 

Rümt  den  wec  der  minen  lieben  frouwen 
und  lant  mich  ir  vil  reinen  lip  an  sehen. 
Den  möht  ein  keiser  wol  mit  6ren  schonwen, 
des  hoere  ich  ir  die  meiste  menge  jehen. 
5  Des  muo^  min  herze  in  höhen  lüften  stigen, 
ir  lob  ir  6re  wil  ich  niht  verswigen: 
swÄ  si  wont,  dem  lande  muo^  ich  nigen. 

Frouwe  Minne,  wis  min  böte  alleine, 
sage  der  lieben  diech  von  herzen  minne, 
10  Si  ist  die  ich  mit  ganzen  triuwen  meine, 
swie  si  mir  benimt  so  gar  die  sinne. 
Si  mac  mir  wol  höhe  fröide  machen. 

353  =  339h   C.    EttmüUer  S.  244.     365  rehte  eime  atfen  C:   rebt 
als  ein  äffe  KttmüUer.    364  noch  ein  EttmüUer:  fehlt  C. 

1-21  =  9—11    C.    Hagen  1.  12».     Bodnt.   1,  4b.     Rument  C.    9 
die  ich  C. 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    4.  Auflage.  21 
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wil  ir  röter  munt  mir  lieplich  lachen, 
seht,  so  muo^  mir  alle^  trüren  swachen. 

15      Ich  bin  verwunt  von  zweier  hande  leide, 
merkent  obe  da^  fröide  mir  vertrtbe: 
E^  valwent  liehte  bluomen  üf  der  beide, 
so  lide  ich  not  von  einem  reinen  wtbe. 
Diu  mac  mich  wol  heilen  unde  krenken : 

20  wolde  ab  sich  diu  liebe  ba:^  bedenken, 
s6  wei^  ich  mir  müeste  sorge  entwenken. 


LXXXI.    Herzoge  Heinrich  von  Presselä. 

Ich  klage  dir,  meie,  ich  klage  dir,  sumerwunne, 

ich  klage  dir,  liehtiu  beide  breit, 

ich  klage  dir,  ouge  brehender  kl6; 

Ich  klage  dir,  grüener  walt,  ich  klage  dir,  sunne, 
5  ich  klage  dir,  Venus,  sendiu  leit, 

da^  mir  diu  liebe  tuot  so  we. 

Welt  ir  mir  helfen  pflihten, 

«6  trfiwe  ich  da^  diu  liebe  müe^e  rihten 

sich  üf  ein  minnecliche^  wesen. 
10  nu  lat  iu  sin  gekündet  mtuen  kumber 
durch  got  und  helfet  mir  genesen. 

*Wa^  tuot  si  dir?  1&  beeren  uns  die  scbulde, 

da^  äne  Sache  ir  iht  gescbß 

von  uns,  wan  da^  ist  wtser  sin.' 
15  In  liebem  wdne  habe  ich  wol  ir  hulde : 

swann  aber  ich  fürbaß  ihtes  j%, 

si  gibt  ich  sterbe  e  solch  gewiii 

Mir  von  ir  werd  ze  teile. 

da^  ist  ein  tot  an  minnecltchem  heile. 
20  owe  da^  ich  si  ie  gesach 

16  ob  a    20  aber  C. 

1-55  =  4—8  C.  Hagen  1,  10*.  Bodm.  1,  3b.  Wackem.  803,  31. 
4  iclage  V.  8  ich  fehlt  C.  11  dar  C.  15  liebg  C.  16  wanne  C.  38 
werde  C.     19  an  m:  fehlt  C. 
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diu  mir  in  herzelieber  liebe  reichet 

s6  bitterliche^  ungemach. 

'Ich  meie  wil  den  bluomen  min  verbieten, 

den  rösen  rot,  den  liljen  wi^, 
25  da^  si  sich  vor  ir  slie^en  zuo. 

S6  wil  ich  suraerwiinne  mich  des  nieten, 

der  kleinen  vögele  siie^er  fli^ 

da^  der  gen  ir  ein  swigen  tuo. 

Ich  beide  breit  wil  vähen 
30  si  swenn  si  wil  nach  glänzen  bluomen  gähen 

üf  mich  und  wil  si  halten  mir. 

nu  si  von  uns  ir  widerseit,  der  guoten: 
sus  muo^  si  sin  genaedic  dir. 
Ich  brehender  kle  wil  dich  mit  schlne  rechen, 
35  swenn  si  mich  an  mit  ougen  siht, 

da^  si  vor  glaste  schuhen  muo^. 

Ich  grüener  walt  wil  abe  min  löiber  brechen, 

hat  si  bi  mir  ze  schaflPen  iht, 

si  gebe  dir  danne  holden  gruo^. 
40  Ich  sunne  wil  durchhitzen 

ir  herze  ir  muot:   kein  schatehuot  vür  switzen 

mac  ir  gen  mir  gehelfen  niht, 

si  welle  dinen  senden  kumber  swenden 
mit  herzelieber  liebe  geschiht. 
45        Ich  Venus  wil  ir  alle^  da^  erleiden 

swHZ,  minneclich  geschaffen  ist, 

tuot  si  dir  niht  genäden  rät.' 

Ow6  sol  man  si  von  den  wunnen  scheiden, 

e  wolde  ich  sterben  sunder  frist, 
50  swie  gar  si  mich  betriiebet  hat. 

*Wilt  du  dich  rechen  läs;en, 

ich  schaffe  da;^  ir  aller  fröiden  strafen 

ie  widerspenic  müe^en  wesen.' 

ir  zarter  lip  der  mSht  es  niht  erltden: 
5r>        Iftnt  mich  ^  sterben,  si  genesen. 


23 /f.  dien  C.  25  sü  C.  27  vogelin  C.  28  gegen  C  30  swenne 
C.  31  und  Fm:  fehlt  C.  mir  m:  dir  C.  33  dir  m:  mir  CF.  36  swenne 
C.    38  schaffene  C.    40  dar  hitzen  C.    Ö3  ir  Has.  und  Ausg. 
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LXXXII.  Herzoge  Jolians  von  Brabant. 

Minlijc  ende  goet, 

hoofsch  ende  rener  sinne 

Es  si  end  wael  ghemoet 

die  ic  met  trouwen  minne. 
5  Si  es  coninghinne 

in  miere  Herten  gront, 

daer  si  bestedet  es  inne 

nii  ende  ooc  talre  stont. 

vriendelijc  bevanghen 
10  heeft  mi  een  rooder  mont 

end  twee  lichte  wanghen, 

daer  bi  een  kele  ront. 
Noch  wordic  ghesont, 

troost  mi  die  minnelike, 
15  Die  mi  heeft  verwont. 

ach  gnäde,  doghetrike! 

Ic  moet  sekerlike 

sterven  in  corter  stont, 

mi  werde  ghenädelike 
20  dan  Uwe  goede  cont. 

vriendelijc  bevanghen 

heeft  mi  een  rooder  mont 

end  twee  lichte  wanghen, 

daer  bi  een  kele  ront. 
25        Lichte  ooghen  claer, 

minlijc  een  lieflic  kinne 

Doen  mi  sorghen  bar. 

ach  gndde,  coninghinne! 

Senender  noot  ic  brinne 
30  nä  ü  in  alre  stont : 

Ich  habe  von  seinen  schönen  Liedern  ein  paar  aufgenommen,  wie- 
wohl sie  nach  ihrer  niederländischen  Fassung  nicht  eigentlich  in  den  Kreis 
dieses  Buches  gehören.  In  der  Herstellung  habe  ich  mich  an  Hoffmann 
von  Faüersleben  (in  Pfeiffers  Germania  3,  154  —  161)  angeschlossen. 

1—36  =  1—3  C.  Hagen  1.  loa.  Bodm.  1.  7a.  3.  11  ende  Hoffm. 
14  trooste  Hoffm.  16.  28  ghenade  Hoffm.  29  die  entsprechenden  Verse 
sind  auftakÜos:  in  senender  noot  Hoffmann  und  C. 
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helpt  löi,  dat  ic  ghewinne 
troost,  miere  salden  vont. 
vriendelijc  bovaiighen 
heeft  mi  een  röder  luont 
3j  end  twee  lichte  wanghen, 
daer  bi  een  kele  ront. 

Eenes  meienmorghens  vroe 

was  ic  op  ghestaen, 

In  een  schoon  boomgaerdekijn 
40  soudic  speien  gaen. 

Daer  vant  ic  drie  joncfrouwen  staen, 

die  eeu  sanc  voor,  die  ander  nä: 

harbalorifa,  harbaharbalorifä,  harbalorifä. 
Doe  ic  versach  dat  schoone  cruut 
45  in  den  boomgaerdekijn 

End  ic  verhoorde  tsoete  gheluut 

van  den  maechden  fijn, 

Doe  verbilde  therte  mijn, 

dat  ic  singhen  moeste  u&: 
äO  harbalorifa,  harbaharbalorifä,  harbalorifä. 
Doe  groettic  dalreschoonsten, 

die  daer  onder  stont, 

Ic  liet  mijn  aerm  al  omme  gaen 

doe  ter  selver  stont; 
55  Ic  woudes  cussen  aen  harn  mont. 

si  sprac  'laet  staen,  laet  staen,  laet  stä!' 

harbalorifä,  harbaharbalorifä,  harbalorifä. 

Onghelijc  staet  ons  die  moet 
mi  enten  denen  woutvoilkinen, 


37—57  =  4—6  C.  Hagen  1.  15h.  Bodm.  1,  7».  Bens  Ho/fm.  39 
bogaerkyn  Hoffm.,  der  dem  Verse  eine  Hdmng  zu  wenig  gibt.  Eher  wäre 
45  die  verkürzte  Form  anzunehmen,  weil  die  entsorechenden  Verse  auf' 
taktlos  sind.  42  die  ander  aanc  na  Hoffm.  46  dat  8oete  Hoffm.  51  dal- 
reschoonst  Hoffm.,  mit  einer  Hebung  zu  wenig.  Der  klingende  Ausgang 
vertritt  die  vierte  Hebung :  vielleicfU  aber  ist  das  Reimwort  säen  ausgefallen. 
55  woudeae  Hoffmann,  hären  Hoffm.     56  stä  :  staen  Hoffmann. 

58—81  =  7—9  C.    Hagen  1,  16«.    Bodm.  1,  7».    59  wout\oghel- 
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60  Want  si  vrouwen  sich  der  bloet 

diese  Uten  asten  sien  schtnen, 

Daer  [onder]  si  willen  rüwen  desen  coelen  mei 

ende  verniewen  haer  gbesanc  enthaer  gheschrei. 

emmer  dienen  sonder  loon  dats  jämerlic. 
65  wetti  wie  dat  heeft  ghedaen?  siet  dat  ben  ic. 
Ic  wil  emmer  bliven  staet 

ende  enwil  haer  niet  entwenken. 

Loont  si  mi  met  missedaet, 

wee,  wes  sal  ic  dan  ghedenken! 
70  NeenÄ,  vrouwe  Venus,  laet  ontfermen  di 

ende  bid  die  lieve  dat  si  trooste  mi. 

emmer  dienen  sonder  loon  dats  jämerlic. 

wßtti  wie  dat  heeft  ghedaen?  siet  dat  ben  ic. 
Ic  moet  emmer  draghen  quael 
75  nacht  end  dach  end  tallen  stonden. 

Dat  doet  mt  haer  minne  strael, 

die  ververschet  mtne  wonden ; 

Die  staen  onverbonden,  dat  es  al  te  haert: 

nu  ah'ierst  so  jaech  ic  opter  wedervaert. 
80  emmer  dienen  sonder  loon  dats  jämerlic. 

wStti  wie  dat  heeft  srhedaen?  siet  dat  ben  ic. 


LXXXIII.  Künic  Wenzel  von  Beheim. 

Ü^  höher  äventiure  ein  süe^e  werdekeit 
hat  Minne  an  mir  ze  liebte  bräht, 
ich  siufte  Az,  herzeliebe,  swenne  ich  denke  dar, 
Do  si  mir  gap  ze  minneclicher  arebeit, 
5  als  ich  in  wünsche  bete  gedäht, 
s6  zart  ein  wip  des  ich  mich  iemer  rüemen  tar 

kinen  Hoffmann.  61  sien  müsste  zweisilbig  gelesen  werden-,  im  Befrän  ist 
siet  einsilbig,  daher  wohl  sien  verschinen.  62  under  ist  zu  streichen :  es 
belastet  den  Vers  und  ist  für  den  Sinn  nicht  nöthig.  70  neen  vrou  Venus 
Hoffmann:  um  eine  Hebung  zu  kurz.  C  hat  nein  frouwe  Venus.  75  ende 
beidemal  Hoffm.     78  dats  al  te  haert  Ho  ff  mann:  zu  kurz. 

1—50  =  1—5  C.  Hagen  1,  8a.  Bodm.  1,  2a.     2  so  F.  ze  lielichte 
betaht  C.    4  arbeit  C. 
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Und  doch  also  da^  ez,  ir  iiibt  ze  vare  ste. 

si  gab  in  großer  liebe  mir  ein  ncbe^  ^^e: 

daj;  muo^  ich  tragen  ieraer  nj6, 
10  in  ruoche  wem^  ze  herzen  ge. 

Mich  bat  min  muot  da^  ich  der  lieben  künde  uam, 

(so  wol  und  wol  mich  iemer  mel) 

min  voUiu  ger,  min  ougen  weide  und  al  min  heil. 

Do  si  mir  durch  diu  ougen  in  da^  herze  kam, 
15  do  muoste  ich  werben  ba^  dann  e 

gein  der  vil  klären  losen  alze  lange  ein  teil. 

Herz  unde  sinne  gab  ich  ir  ze  dienste  hin, 

al  miner  fröiden  ursprinc  unde  ein  anbegin: 

si  gap  mir  des  ich  iemer  bin 
20  vro  und  ist  doch  min  ungewin. 

Eeht  als  ein  rose  diu  sich  ü^  ir  klusen  lät, 

swenn  si  des  süe^en  touwes  gert, 

sus  bot  si  mir  ir  zuckersüe^en  roten  munt. 

Swa;^  ie  kein  man  zer  werlte  wunne  enphangen  hat, 
25  da^  ist  ein  niht,  ich  was  gewert 

so  helfeberades  trostes,  ach  der  lieben  stunt! 

Kein  muot  e^  niemer  me  durhdenket  noch  volsaget 

wa^  lebender  sselde  mir  was  an  ir  gunst  betaget. 

mit  leide  liebe  wart  gejaget: 
^' daz,  leit  was  vro,  diu  liebe  klaget.' 

Diu  Minne  endarf  mich  sträfeii  yuomes,  zw&r  shi  darf: 

swie  gar  ich  umbevangen  bete 

ir  klären  zarten  suchen  losen  lieben  lip. 

Nie  stunt  min  wille  wider  ir  kiusche  sich  entwarf, 
35  wan  da^  sich  in  min  herze  tete 

mit  ganzer  liebe  da^  vil  minnecliche  wip. 

Min  wille  was  den  ougen  und  dem  herzen  leit, 

dem  libe  zorn  daii;  ich  s6  trüten  wehsei  meit: 

diu  ganze  liebe  da^  besneit 
40  und  ouch  ir  kiuschiu  werdekeit. 

Nu  habe  er  danc  der  siner  frowen  also  pflege 

10  wem  es  C.    16  gegen  C.    18  minr  C.    31    al»   F:   alsam  C. 

22  Wonne  C.    23  ir  F:   fehlt  C.  31  endarf  Hagen:    darf  C.    zwar  vtr- 

gleicht  sich  mit  gseb  diu  munt  8.  S  C    H2  hat  C     30  tot  C    37  dien  C 
41  pfleg  F,  pfli'gc  C. 
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als  ich  der  reinen  senften  fruht. 

ich  brach  der  rösen  niht  und  het  ir  doch  gewalt, 

Si  pfiac  raius  herzen  ie  und  pfliget  noch  alle  wege. 

45  ei  swenne  ich  bilde  mir  ir  zuht, 

80  wirt  min  muot  an  fröiden  also  manicvalt 
Da:;  ich  vor  lieber  liebe  niht  gesprechen  mac 
al  mines  trOstes  wünsch  und  miner  sselden  tac. 
nie  man  so  werde  m^  gelac 

50  als  ich  dö  min  diu  liebe   pflac. 


LXXXIV.  Wizläv. 

Wol  up,  gl  stolten  beide, 

nu  komet  vor  mit  melde 

dr4de  up  de  velde. 

ne  roket  wie  juk  scelde, 
5  Sit  de  tit  is  wunnechlik. 

De  böme  sint  gekledet, 

den  vogelin  beredet, 

vil  manigen  twich  se  brSdet. 

sen  roket  wie  se  vödet: 
10  dit  gift  in  de  meije  rik. 

Nu  tredet  up  den  anger  unde  dönet 

mit  den  vögeln  jüwen  nüwen  soten  sanc. 

mitten  meijen  dorch  de  vogelin  sconet 

jüwe  lif 
15  und  dorch  r^ne  werde  [söte]  wif. 

de  meije  heft  üs  geven 

mit  em  dit  frolik  leven. 

in  6ren  möt  wi  streven 

42  sanfte  C.  43  hett  F:  hat  C,  vgl.  32.  44  mis  C.  45  wenne  C. 
46  min  F:  fehlt  C.  47  von  gesprechen  ist  wünsch  und  tac  abhängig: 
^nicht  anzureden  vermag'. 

1—60  =  29—31  J.  Ettmüller  S.  42.  Ich  gebe  den  Text  nach  Ett- 
müUers  Herstellung  ins  Niederdeutsche  und  verzeichne  nur  Ahioeichungen. 
2  for  Ettm.  und  so  immer  f  im  Anlaute.  12  fogelin  Ettm.  niwen  Ettm. 
immer.  15  ein  Adj.  muss  gestrichen  werden,  weil  der  Vers  sonst  zu  lang 
igt.    Den  Auftakt  zu  ergänzen,    den  die  entsprechenden,  Zeilen  haben,    lese 
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und  in  frouden  sweven: 
20  swie  dat  dö,  de  hebbe  danc. 
Sint  de  mei  sich  blötet 

und  ene  de  vogelin  grotet, 

dar  t6  de  tit  üs  sötet, 

de  meije  üs  kummer  botet: 
25  dorch  dat  love  wi  sin  blot. 

Hir  t6  nemen  wt  frouwen 

dorch  minnichlike  schouwen. 

wer  üs  de  mei  verhouwen, 

er  wunnechlike  touwen 

30  makt  üs  wal  en  nüwen  göt. 

Nu  hebbe  wi  bede  frouwen  und  den  meijen: 

dorch  de  scul  wi  frölik  leven  mit  sealle, 

dansen,  springen;  froude  manicher  leije 

underfät, 
35  dar  tö,  gi  wif,  den  mannen  nät. 

dit  döt  mit  menem  räde 

üt  Uwes  herten  grade. 

ür  neues  nicht  vorspade, 

kernet  dar  hin  dräde, 
40  er  ü  de  meije  untfalle. 

Ei  wif,  wo  du  mi  lägest! 

vil  wal  du  mi  behagest, 

mir  frouden  baut  du  dragest, 

wen  dat  du  mi  verjagest: 
45  mit  owe  ic  dit  melde. 

Lange  hebbic  gesungen, 

vil  din  lof  vor  gedrungen. 

mi  nis  nicht  wal  gelungen, 

dat  miner  lovender  tungen 
50  von  di  nicht  wirt  to  gelde. 

Wo  hefstu  dat  in  dime  herten,  frouwe, 

dat  io  nicht  van  dir  mione  s6  genesen  mach? 

man  und  dorch  de  rdne  werde  wif.  19  froiden  {im  Worte  immer  oi  /ÜJr 
ou)  Ettm.  21  me^je  sik  Ettm.:  vgl.  28.  75.  24  kumber  EUm.  27  mia- 
ningliet  Ettm.    29  wunnengliet  Ettm.    30  maked  üs  du  niwea  göt  EUm. 

31  heb  wi  Ettm.  unden  meijen  Ettm.  32  sealle  und  untfalle  4U  sind  mit 
noei  Hebungen  eu  lesen.  33  manich  Ettm.  42  wol  Ettm.  44  mik  Ettm. 
48  wol  Ettm. 
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du  bist  mtner  frouden  bilde;  ic  scouwe, 

sote,  di: 
55  vor  alle  wif  du  frouwest  mi. 

WizlÄv  de  junge  singet 

dit  liet,  sin  frouwe  em  bringet 

dat  sin  lif  dorch  se  ringet. 

8w6  s6re  sie  en  dwinget, 
60  dat  wirt  noch  sin  frouden  dach. 


r^- 


^ 


Lovere  riset 

van  den  bömen  hin  to  dal: 

des  stÄt  blöt  er  este. 

Blömen  sich  wiset, 
65  dat  se  sint  vordorven  al: 

scöne  was  er  gleste. 

Sus  dwingt  de  rfpe 

mancher  hande  wortel  sal: 

des  bin  ic  gar  sere  bedrövet. 
70  nu  ic  tö  gnpe, 

sint  de  winder  is  s6  kal, 

des  wirt  nüwe  froude  geövet. 
Helpet  mi  scallen 

hundert  düsent  frouden  m§r 
75  wen  de  mei  kan  bringen : 

Rosen  de  vallen 

an  mir  frouwen  röder  \%r, 

dar  van  wil  ic  singen. 

Dwingt  mi  de  kulde, 
80  aller  wortel  smackes  g6r 

die  sint  an  er  live  gestrouwet. 

worve  ic  er  hulde, 

son  bedrocht  ic  frouden  m6r: 

sus  de  minnechlike  mt  frouwet. 

LXXXV.    Gräre  Kuonrät  von  Kilchberc. 

Towic  gras,  gel  brüne  bluomen  schoBne 
diu  vil  liebe  kunft  des  meien  bringet, 

54  dik  :  mik  Ettm.     58  wringet  Etttn. 

61—84  =  44.  45  J.    Ettmüüer  S.  50.     68  maneger  EUm.    79  mic 
EttmüUer. 

1-32  =  1—4    C.   Hagen   1,  23a.    Bodm.   1,  12b. 
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So  diu  lerhe  lüftet  ir  gedoene, 

da^  ir  schal  üf  dur  diu  wölken  dringet. 
5  Da  bi  beeret  man  gar  unverborgen 

in  den  owen  über  al 

süe^en  schal  der  nahtegal: 

so  muo^  ich  min  sende^  leit  besorgen. 
Steine  krüt  diu  sint  an  tugenden  riebe; 
10  wort  wil  ich  dar  obe  an  kreften  prisen. 

Mit  ir  Worten  diu  vil  minneclicbe 

mehte  herzeliebes  mich  bewisen. 

Süe^iu  wort  ze  liebe  ü^  liebes  munde, 

suo^e  und  in  des  herzen  grünt, 
15  ach  wa^  liebe  wurde  kunt 

swer  bi  herzeliebe  minne  enpfunde! 
Minneclich  gevar  in  rosen  roete 

blüet  der  schoenen  wengel,  munt,  ir  kinne. 

Ob  mich  des  ir  güete,  ir  tugent  noete 
20  da^  ich  si  so  herzecliche  minne, 

Da  ist  Venus  gar  an  alle  schulde. 

Amor,  ist  din  vackel  hei^, 

selker  noete  ich  niht  enwei^. 

wäriu  liebe  ist  minne  ein  übergulde. 
25      Swem  sin  herze  nü  in  fröiden  swebe, 

der  mac  und  sol  von  schulden  fro  gebaren: 

Ich  muo^  trüren  eht  die  wile  ich  lebe; 

mir  wart  nie  kunt  in  allen  minen  jaren 

Von  der  minneclichen  lieplich  grüe^en. 
30  des  muo:^  ich  in  sorgen  sin. 

sist  so  guot,  diu  frowe  min: 

swann  si  wil,  si  mag  e;;  wol  gebüe^en. 

Hei  winter,  din  gewalt 
tuot  uns  aber  hiure  leit: 
3£  du  verderbest  uns  der  bluomen  schin. 
Du  velwest  grüenen  walt 

9  diu  fehü  C.  13  suesse  C.  14  roesse  C.  19  tugende  C.  20 
herzeklichen  C.  25  nu  »in  herze  C.  27  eht  truren  C.  29  ein  lioplich 
C.     31  si  ist  C.     32  swanne  C. 

33-87  =  5-9  C:  in  B  unter  Nithart  90-84.  In  der  Folge  von 
B  habe  ich  die  Strophen  gegeben.     Hagen  1,  24».     Bodm.  1,  13». 
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und  dar  zuo   die  linden  breit, 

du  gesweigest  uns  diu  vogellln. 

Des  bin  ich  unfrö : 
40  doch  so  mac  sin  werden  rÄt, 

wil  diu  süe^e  reine 

diech  mit  triuwen  meine : 

min  muot  hohe  stÄt. 
Mir  waere  wol  gelich 
4ö  beidiu  bluomen  unde  sn6, 

wolde  si  genÄde  an  mir  begän : 

So  wurde  ich  fröiden  rieh. 

beschiht  des  niht,  owe, 

so  verdirbet  mir  min  lieber  wän, 
50  Der  an  fröiden  do 

vollecliche  mich  beriet, 

dö  ich  si  mfn  vrouwen 

erst  begunde  schouwen: 

von  sorgen  ich  schiet. 
55      Hei,  wenne  sol  e^  sin 

da^  ir  mündel  rosenrot 

welle  wenden  minen  kumber  lanc? 

Zwei  liehtiu  wengelin 

wseren  guot  für  sende  not 
60  und  ein  minneclicher  urabevanc. 

WÄfen,  herre,  j6! 

wolde  ir  roeselehter  munt 

mir  ein  küssen  lihen, 

sorge  mich  verzihen 
65  wolt  ich  sä  ze  stunt. 

Liht  hat  si  sorge  des: 

ob  si  minne  mich  gewer, 

der  ich  lange  hän  an  si  gegert, 

Da;^  si  der  iht  genes. 


42  die  ich  C.  43  die  letzte  Zeile  jeder  Strophe  ist  daktylisch.  45 
baidiu  B:  beide  C.  47  vrSden  B,  fröide  C.  48  nun  beschiht  es  C, 
fuget  si  des  B.  öO.  51  so  B,  aber  gar  für  dö:  der  mir  volleclich  an 
die  minneclichen  riet  C.  58  liehtiu  B:  liebten  C.  62—65  nach  B: 
wenne  sol  ir  roter  munt  m.  e,  k.  1.  swere  mich  enzihen  C.  66  Lihte  C. 
67  gew6re  C. 
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nein,  ir  stirbet  verre  raer 

die  niht  minnent  und  sint  minne  wert. 

Mere  danne  zw6 

sint  bi  minen  ziten  tot 

die  niht  minnen  wolden 
75  dö  si  minnen  solden 

und  minne  inj^  gebot. 
Swenn  ich  ir  minne  ger, 

s6  vrägt  si  wa^  minne  sf. 

nu  kan  ich  sis  ba^  bescheiden  niht: 
80  So  volge  miner  1er, 

si  mir  eteswenne  bi 

eine  wile  da  e^  nieman  siht. 

Lihte  kumet  e^  so, 

e  da^  wir  uns  scheiden  dan, 
85  da^  ich  si^  gelere, 

da^  si^  iemer  mere 

ze  wünsche  wol  kan. 


LXXXVI.    tiräve  Wernher  von  Hönberc. 

Wol  mich  hiute  und  iemer  mß,  ich  sach  ein  wip, 

der  ir  munt  von  roete  bran       sam  ein  fiurin  zunder, 

Ir  wol  triutelehter  minneclicher  lip 

hat  mich  in  den  kumber  bräht:       von  der  minne  ein  wunder 
5  An  ir  schoene  hat  got  niht  verge^^en. 

ist  e^  reht  als  ich  e^  hän  geme^^en, 

s6  hat  si  einen  roten  rösen  ge^^en. 

So  ist  der  eine  der  des  niht  enwaßre  wert 

da^  er  läge  üf  reinem  strö,       der  triut  ir  wlplich  bilde; 
10  So  ist  der  ander  der  des  tödes  dur  si  gert 

und  zun  zallen  marsen  vert,       dem  muo:^  si  wesen  wilde. 

71  minnen  wert  C.  77  Swenne  J5,  Swanne  C.  78  vraget  BC. 
79  sis  bas;  B.  irs  C.    80  So  B:  Si  C. 

1—21  =  10—12  C.  Hagen  1,  64  b.  Bodm.  1,  25».  SM.  XXVI,  6. 
hut  C.  2  für  in  C:  von  Hagen  gebeaaert.  3  triuteleht:  «n  Lieblings- 
toort  Gottfrieds  von  Neifen.  4  het  C.  wunder  zweimal  C.  8  enwiere 
Hagen:  were  C.    9  da«  zweimal  C.    leg  C. 
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Heyä  got,  wie  teilst  so  ungeliche! 

ist  er  beglich,  so  ist  si  minnencliche : 

wa^  sol  der  tiuvel  üf  da^  himelriche  ? 
15        Herre  got,  und  het  ich  von  dir  den  gewalt 

da^  ich  möht  verstoßen  in       von  der  grölen  wunne, 

So  möht  ich  in  ganzen  fröiden  werden  alt: 

helfent  alle  biten  mir      got  da;;  ers  mir  ganne, 

Da^  der  selbe  tiuvel  werde  geletzet 
20  und  ich  werde  an  sine  stat  gesetzet: 

80  bin  ich  mts  leides  wol  ergetzet. 


LXXXVII.   Meister  Johans  Hadloub. 

Ach  mir  was  lange 

nach  ir  so  we  gesin : 

da  von  dächt  ich  vil  ange 

da^  ir  da^  würde  schin. 
5  Ich  nam  ir  achte 

in  gwande  als  ein  pilgrin, 

so  ich  heinlichste  machte, 

d6  si  gienc  von  mettin : 

Do  hat  ich  von  sender  klage 
10  einn  brie^  dar  au  ein  angel  was, 

den  hieng  ich  an  si,  da^  -was  vor  tage, 

das;  si  aicht  wisse  das;. 
Mich  dücht  si  dsechte 

'ist  da^  ein  tobic  man? 
15  wa^  wolde  er  in  die  nsechte 

da^  er  mich  gritet  an?' 

Si  vorchte  ir  s^re, 

min  frouwe  wol  getan: 


13  hessülicli  C.     14  solt  C.     18  ers  mirs  C.     19.   20  wert  C.    21 
ma*  C. 

1-84  =  1-7  C.  Hagen  2,  278a.  Eüm.  S.  1.  SM.  XXVTI,  1.  6 
ge wände  C.  pilgerin  C.  10  einen  C.  11  tage  ( :  klage)  und  wider :  nider, 
wesen  :  genesen  53.  57  klingend  gebraucht :  sehr  häufig  hei  Hadloub,  vgl. 
C  78.  93.  147.  148.  150.  174.  178.  182.  193.  13  dnchte  C.  15  n^hte 
( :  daehte) :    cUe  Hu.  nechte  :  dechte.    nsehte  wohl  als  '■Nähe'  aufzufassen : 
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doch  sweic  si  dür  ir  ere, 
20  vil  bald  st  mir  entran. 

Des  was  ich  gein  ir  so  gsehe, 

da^  echt  si  balde  ksem  hin  in, 

dür  da^  den  brief  nieman  an  ir  gessehe: 

si  brÄchte  in  tougen  hin. 
25        Wie  sim  dö  tsete, 

des  wart  mir  nicht  geseit, 

ob  sin  hin  würfe  ald  haete: 

da^  tuot  mir  sende  leit. 

Las  sin  mit  sinne, 
30  so  vant  si  saelikeit, 

tief  rede  von  der  minne, 

wa^  not  min  herze  treit. 

Dem  tet  si  nie  sit  geliche 

da^  ir  min  not  ie  würde  kunt. 
35  owe  frouwe  reine  minnencliche, 

du  tuost  mich  sere  wunt. 
In  torst  gesenden 

nie  keinen  hotten  ir, 

wan  si  nie  wolt  genenden 
40  ir  trost  erzeigen  mir, 

Der  ir  kunt  taete, 

wie  küme  ich  si  verbir, 

und  si  genäden  bsete 

nach  mines  herzen  gir. 
45  Da  vorcht  ich  ir  ungedulde, 

wan  si  mir  ist  dar  umb  geha^ 

da^  ich  so  gar  gerne  haete  ir  hulde. 

war  umbe  tuot  si  da^? 
Min  herze  sere 
50  si  mir  dürbrochen  hat, 

wan  si  da  dür,  diu  here, 

sA  gwaltecÜche  gtt 


wenn  von  naht  {also  tiiihto  :  dachte),    darin  muss  es  lieissen  in  der  nS,hto. 

19  diir  habe  ich  durchgängig  geschrieben,  weil  der  Dichter  dür  :  tut  reimt. 

20  balde  C.  21  gegin  C.  22  kerne  C.  25  ai  im  C.  27  und  29  si  in  C. 
31  tiefe  C.  34  ie  rechte  wm-de  C.  85  frowe  fehlt,  wohl  durch  den 
gleichen  Atuilaut  von  owe  zu  erklären,  C.  87  getorsto  C.  39  weite  gi- 
nenden C.     43  gnaden  C.    52  gewalteklicbe  C. 
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Hin  und  her  wider, 

doch  e^  sl  gerne  enpfät: 
55  si  lät  sich  drinne  ouch  nider 

mit  wunnen  die  st  h&t. 

Si  kan  so  gefüege  wesen, 

swie  si  mer  dan  min  herze  si, 

swie  si  drinne  gät,  des  mag  ich  gnesen: 
60  arges  ist  si  so  vri. 

Mich  dunkt  man  saeche 

min  frouwen  wol  getan, 

der  mir  min  brüst  üf  braeche, 

in  minem  herzen  stan 
65  S6  lieplich  reine, 

gar  wiplich  lobesan. 

in  wige  qz,  doch  nicht  kleine 

da^  ich  si  so  mac  hän. 

Nu  muo^  si  mir  doch  des  gunnen, 
70  swie  sere  si  sich  frömdet  mir: 

doch  gan  si  mir  nicht  der  rechten  wTinnen 

der  ich  ie  muote  zir. 
Owe  diu  Minne, 

wie  wil  si  mich  nü  län, 
75  und  ich  doch  mine  sinne 

an  ir  behalten  han! 

Da^  noch  min  herze 

nie  tröst  von  ir  gewan, 

des  wil  mir  sender  smerze 
80  von  not  gesigen  an, 

Sin  ker  mir^  dannoch  ze  guote, 

die  reinen  twinge  gegen  mir  ß, 

da^  si  mir  ze  heil  der  leiden  huote 

dür  triuwe  gar  enge. 

85  Wa^  man  wunnen  hörte  und  sach,  do  voglin  schal 
s6  suo^e  hal       den  sumer  cldr! 
Des  man  schoene  frouwen  sach  sich  dicke  ergän, 


58  danne  C.    59  gineain  C.    61  dunket  C.    61.  63  sehe  :  brehe  C. 
68  si  Hagen :  fehlt  C.     81  kere  C.     82  das  si  die  reinen  C. 

85—147  =  24—32  C.  Hagen  2,  281a.  EUm.  3.  SM.  XXVH,  3  und 
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des  werde  man       gern  nämen  war. 

Wan  swaeriu  kleit  diu  leiten  si  dö  hin, 
«0  des  man  sach  wie  wiplich  wol  st  sint  gestalt 

und  manicvalt       ir  liechten  sclun: 

Wan  si  bürgen  nicht  ir  wunne  in  süe^er  zlt. 

der  winter  git       kalt  winde  und  sne, 

Dess  ir  antlüt  nekel  kelen  bergent  sint. 
*ä  an  hinten  lint       tuot  winter  we. 

Ir  hende  wi^  ouch  dicke  bergent  si 

und  sint  in  dien  stuben,  des  maus  selten  sieht: 

wen  taet  da^  nicht       vil  fröiden  frt? 

Nieman  mac  die  sumerzit  verklagen  wol 
100  wan  der  der  sol       sin  liep  umbvän: 

Dem  ist  winter  liep,  dür  da2;  diu  nacht  ist  lanc, 

vür  voglin  sanc,       vür  schoenen  plan. 

Mir  wsere  ouch  so,  taet  si  genäde  mir: 

noch  tuot  si  recht  als  das;  niemer  sül  ergän. 
105  üf  lieben  wdn       dien  ich  doch  ir. 

Ich  kum  in  dem  sinne  selten  nicht  vür  si 

da^  ich  ir  fri       müg  sanfte  sin. 

Merker  und  diu  huote  diu  verderbent  mich, 

dür  diu  mid  ich       die  frouwen  min. 
110  Ir  wort  diu  snident,  si  gint  scharpfen  slac. 

doch  send  ich  ir  min  herz  und  min  triuwe  gar, 

swenn  ich  nicht  dar       selb  komen  mac. 

Wa^  ich  dür  die  merker  und  dür  huote  län, 

da^  ich  nicht  gan       so  dik  vür  si! 
115  Daj;  si  sin  verfluochtl   ir  zungen  sint  so  lanc, 

ir  hseler  ganc       ist  tugende  vri. 

Si  sehent  umb  sam  diu  katze  nach  der  müs. 


4.  88  gerne  C.  89  zitkleit  diu  leiten  C.  durch  die  Punkte  soll  zit  offen- 
bar getilgt  werden.  94  Des  ir  C.  96  vgl.  an  hinten  lint  der  kalte  wint 
tuot  dicke  w6  167  C.  97  dien:  diese  schweizerische  Form  ist  für  Had- 
loub durch  den  Reim  dien  :  gevlien  73  C  gesichert.  98  tete  —  fröden  C. 
103  tete  si  gnade  C.  104  sül  reimt  Hadloub  auf  mül  85  C.  106  selten 
icht  Bartsch  SM.  gtgen  C.  107  muge  C.  111  die  meisten  entsprechenden 
Zeilen  der  Stollen  und  des  Abgesanges  in  diesem  Liede  so  wie  in  C  8— 20. 
230—240  sind  auftaktlos:  hier  muss  man  lesen  doch  send  ich  min  herze 
ir  und  min   triuwe  gar.    Mit  120  lassen  Ettmüüer  und  Bartsch  in  SM. 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    4.  Auflage.  22 
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da^  der  tievel  müe^e  ir  aller  pfleger  sin 
und  brechen  in       ir  ougen  ü^! 

120  Ach  ich  sach  sf  triuten  wol  ein  kindelin, 

dÄ  von  wart  min       muot  liebs  ermant. 

Si  uinbvieng  ez,  unde  truchte  e;^  nähe  an  sich  : 

da  von  dächt  ich       lieplich  /ehant. 

St  nam  sin  antlüt  in  ir  hende  wi;^ 
125  unde  truchte  e^  an  ir  munt,  ir  wengel  klär : 

owe  so  gar      wol  kuste  si^. 

E^  tet  onch  zewäre  als  ich  haet  getan: 

ich  sach  umbvän       ez;  euch  si  dö. 

E^  tet  recht  als  e^  enstüende  ir  wunneu  sich, 
130  des  düchte  mich,       e:^  was  so  frö. 

Don  mochte  ich  ez,  nicht  äne  nit  verlän: 

ich  gedächte  'owe  wser  ich  da^  kindelin, 

unz  da^  si  sin       wil  minne  hau.' 

Ich  nam  war  do^  kindelin  6rst  kam  von  ir, 
135  ich  nam^  zuo  mir       lieplich  ouch  d6. 

Es;  dücht  mich  s6  guot  wan  si^  ö  druchte  an  sich: 

da  von  wart  ich       sin  gar  so  frö. 

Ich  umbvieng  e^,  wan  si^  6  schöne  umbvie 

und  kust^  an  die  stat  swa  e^  von  ir  kust  6  was: 
140  wie  mir  doch  da:^       ze  herzen  gie ! 

Man  gicht  mir  si  nicht  als  ernstlich  w6  nach  ir 

als  sis;  von  mir       vemomen  hänt. 

Ich  si  gesunt;  ich  wser  vil  siech  und  siechlich  var, 

tset  mir  so  gar       w6  minne  baut. 

145  Da^  man^  nicht  an  mir  sieht,  doch  lide  ich  not, 
da^  fliegt  guot  geding,  der  hilft  mir  al  da  her : 
und  lie^  mich  der,       so  wsere  ich  tot. 

Wol  der  süe;;en  wandelunge ! 

swa^  winter  truobte,       da^  tuot  sumer  dar. 

ein  neues  lAed  beginnen.  121  liebes  irmant  C.  122  umbevieng  C.  127 
zewäre  Hagen :  zwar  C.  134  do^]  do  das  C.  136  duchte  C.  138  um- 
bevieng —  ümbevie  C.  139  küsset  e  was  C.  140  wie]  we  C.  142  hänt 
fibant);    ähnliche  Beime  C  106.    192.    202.     143  ist  zu  sprechen  gsunt. 

146  hilfet  C.     147  liesse  C. 

148—187  ==  133-137  C.    Hagen  2,  295b.    Ettm.  24.    SM.  XXVII, 
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150  Da^  fröit  alte,  da^  fröit  junge, 

wan  siimer  uobte       doch  ie  wunnen  schar. 

Wol  im  swer  sich  nu  fröiwen  sol! 

dem  ist  s6  wunnencltchen  wol. 

swa^  ab  ich  von  wunnen  schouwe, 
155  doch  wil  min  frouwe       da^  ich  knmber  dol. 
Owß  solt  ich  und  mtn  frouwe 

ansich  vereinen       und  uns  danne  ergön 

In  ein  schcenen  wilden  ouwe, 

da^  ich  die  reinen       saehe  in  bluomen  sten! 
leo  Da  sungen  uns  diu  vogellin : 

wä  mecht  mir  danne  ba^  gesin? 

s6  vund  ich  da  schoen  geraete 

von  sumerwsete       zeinem  bette  fin. 
Da^  wolt  ich  von  bluomen  machen, 
165  von  viol  wunder       und  von  gamandre, 

Dei^  von  wunnen  möchte  lachen. 

da  müesten  under       münzen  und  kle. 

Die  wanger  müesten  sin  von  bluot, 

da^  culter  von  bendicten  guot, 
170  diu  linlachen  clär  von  rosen : 

e^  wsere  ir  losen       lib  niht  vor  behuot. 
Waer  st  nicht  s6  lobeliche, 

st  waer  ze  danke       an  da^  bette  mir. 

Si  ist  so  rein,  so  wunnen  riche, 
175  da  von  nicht  kranke       wunne  hörte  zir. 

So  spraeche  ich  'liep,  nu  sich  wie  vil 

da:^  bette  hat  der  wunnen  spil : 

dar  üf  ge  mit  mir,  vil  h^re  ' 

ich  vürchte  s6re       da;^  si  spraeche  'in  wil.' 
180      Wan  das;  mir  ir  zorn  we  taete, 

ich  würde  an  lougen       da  gewaltic  ir. 

Swes  ich  st  lieplich  erbaete, 

da^  braechte  tougen       höhe  fröide  mir. 

E  daz,  ab  ich  si  wolde  län, 
185  ich  wolde  si  doch  umbevun 


36.     Iö4    aber  C.     161    meclito    C.     166    camandrfi   ü.     166    das    es   C. 
169  bendichten  C.    171  übe  C.    175  krankü  C.    181  ane  C.    184  aber  C. 
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und  si  dann  an^  bette  swingen  — 
ow6!    da^  ringen       laac  mir  wol  vergän. 

Er  muo:;  sin  ein  wol  berÄten  elich  man 

der  hüs  sol  hÄn,  er  müe^e  in  sorgen  st^n. 
190  Noetic  lidic  man  fröit  sich  doch  mangen  tac, 

er  spricht  'ich  mac       mich  einen  sanft  begen.' 

Ach  noetic  man,  kumst  du  zer  e, 

wan  du  küme  gwinnen  macht  muos  unde  bröt, 

du  kumst  in  not:       hüssorge  tuot  so  we. 
195      So  dich  kint  an  vallent,  so  gedenkest  du 

'war  sol  ich  nü?     min  not  was  e  so  gro:^: 

Wan  diu  frägent  dik  wä  bröt  und  kaese  si. 

s6  sitzt  da  bi       diu  muoter  rätes  blu^: 

S6  spricht  si  'meister,  gib  uns  rät.' 

200  s6  gist  in  dan  Kiuwental  und  Sinftenhein 
und  Sorgenrein       als  der  nicht  anders  hat. 

So  spricht  sie  dan  'ach  da:^  ich  ie  kan  zuo  dir! 

Jan  haben  wir       den  witte  noch  da^  smalz, 

Noch  da^  fleisch  noch  vische,  pfeffer  noch  den  win : 
205  wa^  wolte  ich  dln?       son  hän  wir  niender  salz.' 

S6  riuwets;  ir:  d&  sint  fröid  ü^, 

da  vät  frost  und  turst  den  liunger  in  da^  har 

und  ziehent  gar       oft  in  al  dür  da^  hüs. 
Mich  bedunket  da^  hüssorge  tüeje  w6: 
•210  doch  klage  ich  me       da^  mir  min  frouwe  tuot. 

Swenne  ich  für  si  gen  dür  da^  si  grüe^e  mich, 

s6  kdrt  sJ  sich       von  mir,  da^  reine  guot. 

S6  warte  ich  jsemerliche  dar 

unde  steu  verdacht  als  ein  eilender  man 
215  der  nicht  enkan       und  des  nieman  nimt  war. 
Da^  st  mich  versSret  hat  so  manic  jär, 

187  vorgan  C. 

188—222  =  39—43  C.  Hagen  2.  283a.  Ettwüll.  6.  SM.  XX\1I, 
7,  Ein  ganz  ahnliches  Lied,  ungefähr  auch  derselben  Zeit  angehörend, 
findet  sich  in  Uhlands  Volksliedern  S.  718  190.  192  notig  C.  191  sprichet 
C.    193  gewinnen  C      197  dike  C.     198  sizzet  C.     199  sprichet  C.    200. 

201  vgl.  Wackemagel  in  Pfeiffers  Germania  5.  313.  209  bedunket  Hagen: 
dunket  C.  213  jemerlichen  C:  die  Beime  zeigen  nur  die  klingende  Form 
in  liehe  C  81.  126b.  141.  143.  191. 
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da^  wolt  ich  gar       lieplich  vergeben  ir, 
Gruo^te  si  mich  als  man  friiinde  griie^en  sol: 
so  taet  si  wol.     si  sündet  sich  an  mir, 
220  Wan  ir  min  triuwe  wonet  bi: 

da  von  solte  si  mich  grüe^en  dne  ha;^. 
wan  tuot  si  da^?     da^s  iemer  saelic  si! 

Ich  was  da  ich  sach 

in  ir  swert  zwen  dörper  grifen  junge: 
225  Ruodolt"  da  begonde  in  zome  stetschen, 

Cbuonze  dar  zuo  sprach 

'nieman  ist  dem  an  mir  ie  gelange: 

ich  han  dinen  zorn  nicht  wan  vür  getschen. 

Ruodolf  sprach  'du  hast  Ellen  gemeinet, 
230  nach  der  ich  vil  dicke  hdn  geweinet: 

hüet  dis  libs  vor  mir 

an  dem  werde  an  sunnentage  vor  ir. 

din  schuld  ist  da^  ir  huld  gegen  mir  kleinet.' 
Sf  swigen  dar  zuo 
aß  da^   man^  verre  vernam  in  kurzer  stunde. 

dar  kam  dörper  vil  mit  gröz,em  schalle. 

Ruodolf  malch  sin  kuo 

unde  ruoft  dien  dien  er  guotes  gunde: 

'trinkent  unde  sint  mir  bi  hiute  alle. 
240  Helf  man  im,  so  helfent  mir  auch  sere, 

da^  ich  hiut  bejage  vor  Ellen  ere. 

ich  wil  Chuonzen  slän 

da^  hund  in  in  mügen  zem  herzen  gän: 

ern  gewirbt  umb  Ellen  niemer  mere.' 
245       'Wir  sun^  understän', 

sprachen  zwen  der  wsegsten  und  der  meijer: 

'bitteut  Chuonzen  da^  er  Elln  ab  lä5!;e.' 

'Des  mac  nicht  erfjän, 

219  tete  C.     222  das  si  iemer  C. 

223—255=  62-64  C.  Hagen  2,  286a.  EttmüU.  11.  SM.  XXVH, 
15.  229  EU^n  gemeinet:  ebenso  zu  betonen  ist  si  swigen  dar  zuo  234, 
und  auch  238.  241  nach  der  hs.  üeberUeferung.  231  libes  G.  233  schulde 
—  hulde  C.  234  vielleicht  Si  swungen  dar  zuo.  238  vnd  rufte  C.  240 
helfe  C.  241  das  ich  vor  Ellen  bejage  hiute  ere  C.  246  zwene  C.  247 
Ellen  abe   C.     Entweder  Ellen   l&^e   oder   bittent   Chuonzen    Ellen   abe 
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ich  gab  ir  ein  gei:^  und  hundert  eijer 
250  unde  bin  ir  holt  recht  Äne  mä^e.' 

'Da  vür  sol  dich  Ruodolf  vil  wol  mieten.' 

*nu  lÄnt  hcBren,  wa;^  wil  er  mir  bieten?' 

'zwo  gei^  und  ein  huon.' 

Chuonze  sprach  'da^  wil  ich  gerne  tuon: 
255  ich  tet  ie  da^  biderbe  liut  mir  rieten.' 

Herbest  wil  berS,ten 

mang  gesind  mit  guoten  trachten 

bi  der  gluot  ald  swä  st  sin: 

Vei^e  swlnin  braten, 
260  dar  umb  sol  ir  wirt  in  achten 

und  euch  bringen  guoten  win. 

"Wirt,  besende  uns  wurste, 

da  bi  schsefin  hirne, 

da^  in  die  stirne 
265  glostent  werden,  als  si  in  sin  an  gezunt. 

mache  in  da^  si  türste, 

salze  in  vast  der  ingvant  terme, 
tuon  den  herbst  mit  vollen  kunt. 
So  der  haven  walle 
270  und  da^  vei^e  drinne  swimme, 

so  beging  in  wi^iu  brot. 

Danne  sprechents  alle 

'herbst  ist  be^^er  danne  ein  gimme: 

wol  dem  wirte  der^  uns  bot.' 
275  Hände  in  entefüe^e, 

dar  zuo  guot  gesiechte: 

s6  kumst  in  rechte 


läz,en  ( :  äne  mä^en )  dünkt  mich  die  richtige  Lesart.     249  geisse  C.     255  j 

Hute  a  I 

266—320  =  75-79  C.    Hagen  2,  287a.    EttmiiU.  13.    SM.  XXVII,  | 

18.   257  gesinde  C:  diese  und  ähnliche  Kürzungen  bei  dem  Dichter  belegen  i 

die  Beim^  lint :  sint  25  C:    wint  167.     grüen  :  küen  :  blüen  88.    klein  :  j 

bein  167:  inein  188.  260  dar  umbe  C.  264  du  C.  265  glostende  C. 
266  türste  C,  wie  terme  267  und  danach  rielleicht  auch  camandre  165. 
Vgl.  XLVn.  11.  267  ingewant  C:  vgl.  165  C.  270  dar  inne  C.  272 
sprechin^  C.  275  hande  in  ente  suesse  C.  Schleicher  nimmt  ein  Verbum 
banden  =  Juxuen,  schneiden  an.   Stalder,  Schweizerisches  Idiotikon  II,  19. 
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uude  stet  da  bi  des  herbstes  ere  wol. 

swer  nu  trüren  mtie^e, 
2«)  der  enhoert  nicht  zuo  den  frse^en, 
wan  si  werdent  fröiden  vol. 
Swer  sich  welle  mesten, 

der  sol  keren  zuom  gesinde: 

guotiu  tuore  macht  si  vei^. 
285  Wirt,  besend  dien  gesten 

gense  die  da  sien  blinde, 

unde  mach  die  stuben  hei^. 

Du  solt  hüenr  in  vüllen, 

dannoch  sieden  kappen: 
290  froeliche  knappen 

hast  du  danne  in  stuben  und  ouch  bi  der  gluot. 

hei^  in  tüben  knüllen, 

schützen  und  ouch  vasant  wilde: 
da:^  nent  si  vürs  meien  bluot. 
296  Welt,  du  bist  ungliche: 

frae^en  dien  ist  wol  geschehen, 

da^  tuot  mangem  minner  we. 

Frouwen  minnencliche 

mügent  si  nü  nicht  gesehen 
300  als  sis  sän  des  sumers  e. 

Si  hänt  nü  verwunden 

diu  antlüt  in  ir  stüchen, 

dai^  si  nicht  rüchen. 

swsere  winde  tuont  an  linden  hiuten  we. 
305  we  uns  küeler  stunden! 

rösenwengel  sint  verborgen 

BaHsch  SM.  hänt  in.  Liederdichter  2.  Aufl.  Änm.  vermuthete  er:  Hanen 
entefüe2;e  oder  Hänts  in  entefüe^e.  Die  Besserung  ist  bedevklich,  wei 
der  Wirt  immer  mit  du  angeredet  wird.  280  hoert  C.  284  guote  —  ma^ 
chit  C.  286  vielleicht  linde?  287  und  mache  C:  machö  wäre  wie  die  su 
229  bemerkten  Fälle:  auch  in  diesem  Liede  sorgen  358.  stubun  C.  298 
vasamle  C.  294  nemt  C:  das;  nent  si,  tvie  gent  für  gebent  110.  Ätich 
dums  für  da  man  es  begegnet  342  und  108,  10  C.  295  Welt:  diese  Form 
bestätigt  der  Beim  185  C.  300  sis  Hagen :  sus  C.  sän  wie  unibevän  C  26. 
30.  137.  188.  302  diu  antlüt;  muss  zweisilbig  gelesen  werden,  da  der  Vera 
auftaktlos  ist.  Besser  d'antlüt;  vgl.  dam  353.  Auch  diu  amsol  316 
ist  so  zu  lesen.    303  sü  nit  C. 
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und  ir  kein  wi^  als  der  sn6. 
Wir  sorgen  nicht  eine : 

vogel  die  hänt  grö^e  swsere, 
310  in  tuot  oiich  der  winter  leit. 

Wir  sun^  hÄn  gemeine, 

wir  sin  beide  fröiden  laere, 

dulden  sament  arebeit. 

Wan  b£  ir  gedcene 
315  was  uns  dicke  sanfte. 

do  d'amsel  kaufte 

mit  der  nachtegal,  do  hört  man  siie^iu  liet, 

und  die  frouwen  schoene 

dö  die  minner  mochten  schouwen  : 
320      des  enmuns  nü  leider  niet. 

E^  gSt  nü  in  die  eme 

vil  schoener  dirne  fin: 

swer  fröide  habe  gerne, 

der  k6r  mit  in  da  hin. 
325  Dar  zuo  göt  manig  eile 

dar  mit  ir  tochterlin : 

da^  kumt  iu  ouch  ze  heile, 

went  ir  gesloufic  sin. 

Hset  ich  ein  liep  da:^   gienge  dar, 
330  ich  naem  stn  in  der  schiure  war : 

da  würde  ich  lichte  sorgen  bar. 
E^  ist  dien  wol  geteilet 

der  frouwen  gönt  da  hin : 

des  sich  ir  herze  geilet, 
335  e^  wirt  licht  ir  gewin. 

Wol  üf,  ir  stolzen  knechte, 

dien  stet  üf  minne  ir  sin, 

iu  kumt  diu  erne  rechte, 

313  sament:  diese  Form  belegt  der  Beim  (:  schament)  89  C.  316 
kamffce  G:  oder  kanifte  :  samfte.     317  horte  C. 

321-353  =  91—93  C.  Hagen  2,  289b.  EUmüU.  16.  SM.  XXVII, 
22.  322  dirue,  dagegen  dirnen  348.  325  eile  verstehe  ich  nicht:  viel- 
leicht j^eile.  Vgl.  XXV,  15.  Weniger  waJirscheinlich  ist  eide  'Mutter% 
weil  es  eine  stärkere  Aenderung  von  327  (etwa  da^  kumt  iu  niht  ze  leide) 
nothwendig  machte.     330  neme  C.     338  üch  C. 
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wau  txiot  iuch  zemen  in: 
340  Da  sagent  spei,  ir  jungen  man 

diu  man  wol  äne  lernen  kan. 

stat  machet  licht  dams  iu  da  gan. 
Swer  sich  kan  zuo  gemachen, 

swie^  si  von  erst  in  leit, 
345  e^  wirt  dar  nach  ir  lachen: 

s6  wirt  da  spei  geseit, 

Als  man  üf  stro  sol  sagen 

da  dirnen  sint  gemeit, 

ob  si  da:^  wen  vertragen, 
350  da^  toetet  sende  arbeit. 

Da  ist  diu  kurzewile  guot 

mit  speln  sam  enents  baches  tuot. 

wol  üf  in  d'em,  diu  hcehet  muot. 


LXXXVm.  Der  toh  Bnwenburc. 

Wa^  ist  da;^  liebte  da^  \^7^et  her  vür 

ü^  dem  jungen  grüenen  gras,  als  ob  e^  smiere 

und  e^  uns  ein  grüenen  wil  schimpfen  mit  abe? 

E^  sint  die  bluomen,  den  sumer  ich  spür 
5  an  den  vogellinen  und  an  mangem  tiere: 

ahtent  ob  nätüre  iht  ze  schaffenne  habe, 

h  da.2,  aller  dinge 

stelle  nah  der  zit. 

got  gebe  da;;  der  herbest  sin  ere  volbringe, 
10  sit  des  menschen  fröide  gruntveste  dÄ  lit. 
Wan  guot  gedinge,  s6  meht  ich  sin  tot 


342  statte  machet  lichte  C.  346  wirt  dft  Hagen:  fehlt  C.  352 
sam  =-:  sam  me  für  sam  man.     353  die  ern  C. 

1-30  =  7—9  C.  Hagen  2,  261b.  Bodm.  2,  180».  SM.  XXIU,  3. 
2  fntglich  ist,  ob  die  zu-eite  und  fünfte  Zeile  jeder  Strophe  daktylisch  oder 
troc/uüsch  ist :  sie  lassen  sich  auf  beide  Arten  lesen.  Fehlerhaft  in  beider 
Hinsicht  ist  26,  wo,  toenn  man  daktylisch  Uest,  geschrieben  toerden  mues 
wer  ^&z,  bi  ^ote  und  bei  trochäischer  Lesung  wer  gesaa;  bi  gote  am  rftte. 
5  vogellin  C:   von   Hagen  gebessert,    manigem   C.    6   ahtent:    auf  dtr 
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von  ir  stsetem  'nein  ich'  und  'in  tuon  e^  nimmer,' 

diu  niht  wan  'ja  gerne'  hat  vunden  an  mir. 

Wan  siht  ouch  dicke  da^  schoen  äbentröt 
15  kumt  näh  mangem  morgen,  der  trüebe  ist  und  timmer 

da  von  ich  mit  dienste  niht  wenke  von  ir 

Diu  von  manigen  jaren 

mir  noch  lönen  sol. 

ach  het  ich  erworben  die  süe^en,  die  cläreu, 
20  s6  wart  einem  manne  zer  werlt  nie  so  wol. 
Sich  lÄt  doch  brechen  der  herte  adamas, 

swenn  er  vor  bego^:^en  wirt  mit  bockes  bluote: 

also  möht  ouch  gnade  mit  liebe  verjagen 

Ir  ungenÄde  dur  liebe  noch  h&z,. 
25  wer  gesa^  bi  gote  an  dem  rät  da  diu  guote 

mir  wart  widerteilet'?  des  beere  ich  niht  sagen. 

Liebe,  in  guote  einvaldic, 

wehsei  mir  diu  leit, 

habs  in  hoherm  muote,  des  bist  du  gewaldic: 
30  so  wirt  merer  muot  dir  ze  namen  gesell. 


LXXXIX.  Der  Giiotsere. 

Hie  vor  ein  werder  ritter  lac 
tötsiech  da  an  dem  bette  sin. 
so  schcene  eine  vrouwe  vür  in  gie 
Da^  er  so  ho  ir  schoene  wac: 
5  si  het  vor  allen  wiben  schin, 
em  sach  ouch  schcener  vrowen  nie. 
Si  stuont  vor  im  und  sprach  'nu  sage, 
guot  ritter,  wie  ich  dir  behage: 

zweiten  Silbe  zu  betonen.  12  in  getuon  C.  15  menigem  C.  15  tröibe  C. 
20  do  wart  C.  werlte  C.  21  Vgl.  Museum  für  altdeutsche  Literatur  und 
Kunst  2,  78,  80  mhd.  Wb.  1,  7.  Volmars  Steinbuch  v.  308  ff.  25  rate  C. 
30  dir  merer  muot  C. 

1 — 50  =  1 — 5  J.  Hagen  3,  41a.  ZHe  Idee  zu  diesem  Gedichte  ent- 
lehnte der  Dichter  u-ohl  zunächü  Kunrad  von  Würzburg,  mit  dessen  •  Welt 
Lohn  es  an  mehreren  Stellen  stimmt.  3  vur  ym  ge  J.  5  hatte  J.  6 
her  ne  sach  /.  vgl.  Konr.  67  da^  man  nie  schcener  wip  gesach.   7  auch 


LXXXIX.  Der  Guotsere.  347 

du  hast  gedienet  vlti^ic  mir 
10  gar  dine  tage :  nu  bin  ich  komen  und  wil  nach  tdde  Ionen  dir.' 
Von  golde  ir  kröne,  wol  geberlt 

ir  w4t  ir  giirtel  ir  vürspan: 

dö  sprach  er  'vrouwe,  wer  stt  ir?' 

Si  sprach  zuo  zim  'ich  bin^  diu  Werlt, 
15  du  seit  mich  binden  schouwen  an: 

sich,  den  Ion  den  bringe  ich  dir.' 

Ir  was  der  rucke  vleisches  hol, 

er  was  gar  kroten  würme  vol 

und  stanc  alsam  ein  vüler  hunt. 
20  dö  weinet  er  und  sprach  'owe  da^  dir  wart  ie  min  dienest  kunti' 
Swer  dirre  vi'ouwen  niht  ensiht, 

der  sehe  der  Werlde  diener  an, 

wies  in  dem  alter  sin  gestalte 

Derst  grä,  derst  blint,  son  hat  der  niht, 
25  die  alten  seht  mit  krücken  gan, 

unreht  höchvart,  unreht  gewalt 

Diu  leit  diu  werlt  (owe  der  not!) 

an  libe  an  sele  an  eren  tot: 

wib  liebiu  kint  vriunt  al  sin  habe 
30  nimt  im  diu  Werlt,  mit  einem  swachen  tuoch,  sich,   sendet  sin 
So  in  die  vriunt  bestatet  hänt,  [ze  grabe. 

so  kumt  diu  Werlt  und  bringet  dar 

den  lön,  den  sach  der  ritter  dort. 

Die  kroten  würme  des  niht  länt 
35  si  e^^en  von  dem  beine  gar 

hüt  unde  vleisch:  nu  hoert  diz  wort. 

Get  in  den  kerner  unde  seht 


hier  kann  man  vür  in  schreiben,  wie  3.  9  has  J.  du  waere  eht  ie  min 
dienostman  Konr.  130.  10  dar  umbe  bin  ich  komen  her  Konr.  141. 
hie  kume  ich  dir  212.  14  diu  Werlt  gehei;?en  bin  ich  Konr.  208.  15. 
16  ich  wil  dich  gerne  Idk^ea  sehen  wa^  löues  dir  geziehen  sol  löO.  lönes 
Bolt  du  sin  gewert  210.  16  inelleicht  sich,  disen  lön,  denn  alle  Verse 
haben  Auftakt.  17  sus  körte  si  im  den  rücke  dar,  der  was  in  allen 
enden  gar  bestecket  und  behangen  mit  ungefüegen  slangen,  mit  kroten 
und  mit  uäteren,  ir  lip  was  voller  biateren  213  ff'.  19  vgl.  Konr.  225. 
226.  22  der  sie  J.  23  wie  sie  J.  sie  gestalt  J.  24  der  is  gra  der  is 
blint  sone  J.  25  sie  sieht  mit  J.  27  leitet  die  J.  29  liebe  J.  alle  syne 
J.    30  tuche  sich  sent  sie  ym  /.    31  han  :  lan  J.    36  höret  J.    37  ker- 


348  XC.  Der  Dörner. 

wes  ir  ze  vriunt  ze  mäge  jeht: 

wd  richtuom  schcEne  werdikeit? 
40  dÄ  hat  diu  Werlt   des   armen   bein    dem   riehen   vür  den  munt 
Nu  dar,  der  Tot  ist  üf  der  vart,  [geleit. 

er  zöget  alle  tage  her 

zuo  zuns  ein  tageweide  breit, 

Die  strafe  uns  allen  hat  verspart, 
45  wan  zweier  ist  er  unser  wer, 

da^  ist  vreud  oder  wernde^  leit. 

Nein,  alle  sünder,  bitent  dar 

die  reinen  maget  diu  Krist  gebar 

gar  Äne  sünde  und  Äne  wo, 
50  da^  si  uns  helfe  üf  die  strä:^   diu  z'immer  wemder  vreude  ge. 


XC.  Der  Dürner. 

Swie  der  winter  kalt,       da^  ich  wol  sihe, 

vogel  doene  krenket  und  der  bluomen  schin, 

Diu  min  hat  gewalt,       des  ich  vergihe, 

seht  der  schoene       muo^  min  blüender  meie  sin. 
5  An  der  ich  vinde  fröiden  unde  wunnen  m6, 

rösen  rot  geströit       üf  wi^en  sne 

sint  der  lieben  under  ougen:  swie^  erge, 

mirst  ungedröit. 

Wi^  ist  ir  da^  vel,        dar  under  rot 
10  sint  ir  wangen       und  ir  süe^e^  mündelin. 

Blanc  ist  ir  diu  kel,       da^  ist  ein  not: 

solt  ich  hangen,       dar  so  füer  da^  ouge  min 

Erraeijen  sich  dort  in  ir  liebten  ougen  klär. 

für  da^  grüene  loup       ir  valwe:^  har 
15  wil  ich  iemer  gerne  prisen  sunder  vär. 

ich  bin  so  toup. 

ker  J\  vgl.  Meisterlieder  184,  30  Lesarten,  set  :  get  J.  39  wa  ist  ir  /. 
41  Nu  da  J.  43  eyne  J.  44  alle  J.  48  diu]  die  /.  50  strafe  J:  die 
Kürzung  strä:?  ist  loie  16r  im  Reim  11  /. 

1—40=  1=5  C.  Hagen  2,  336  a.  Bodm.  2,  209a.  1  sich  C.  3 
vergich  C.  5  finde  ich  C:  umgestellt,  um  einen  Auftakt  zu  gewinnen.  8 
mir  ist  C.    9  Wisse   C.     10  wengel  C. 


XCI.  H^  Kuonr&t  von  Altsteten.  349 

Mir  getrounde  ein  troun,       des  ist  niht  lanc, 

künden  gesten       disiu  msere  diu  sag  ich, 

Wie  ein  röseboun       hoch  unde  kranc 
20  mit  zwein  bittenden  esten       umbevienge  mich; 

Dar  under  vant  ich  vtol  und  der  rosen  smac: 

da^  erschein  ich  mir,       s6  si  nu  mac, 

da^  ir  umbevanc  mich  bindet  halben  tac. 

gestat  ichs  ir? 
25      Ja  vil  gerne,  ich  wil       dar  meijen  gän 

dk  ein  sender  sieche  sust  enbanden  wirt, 

Sit  si  mac  so  vil       gewaltes  hän 

da^  ir  lachen  minem  herzen  fröide  birt. 

Ir  ougen  klar  erliuhtent  in  mins  herzen  grünt. 
30  als  ein  rose  rot       ist  ir  der  munt: 

swelhen  siechen  der  berüert,  der  wirt  gesunt 

von  sender  not. 

Dannoch  hat  ir  lip       gewaltes  me, 

den  si  mit  ir  armen  zuo  zir  vähen  wil, 
35  Si  vil  saelic  wip,       für  sende^  w6 

ist  ir  wiplich  güete  guot,  der  ist  so  vil. 

Gedenkent  dar  wie  liep  ein  wip,  wie  trüt  si  si, 

sit  ir  senfte^  'ja'       tuot  sorgen  vri: 

'nein'  da^  si  verfluochet  iemer,  swä  ez,  si; 
40  es;  machet  grÄ, 


XCI.  Her  Kuonrät  yon  Altsteten. 

Der  sumer  hat  den  meien 
froelich  vür  gesant, 
Der  sol  fröide  heien 
und  da^  er  si  erkant, 
5  Wan  er  vertriben  was. 
ir  kint,  ir  sint  niht  la^, 
ir  brüevent  in,  er  bringt  iuch  bluomen  unde  gras. 


31  berueret  C.    39  ez,  Hagen:  fefiU  C. 

1—30=  11-13  C.    Hagen  2,  65b.    Bodm.  2,  48».    SM.  XXIV,  8. 
3  der  Auftakt  fehil:  vielleicht  da^  or  sol  oder  der  sol  uns.     7  bringet  C. 


350  XCn.  Krist&n  von  Lnpin. 

zwo  brüne  brÄ 

die  hÄnt  mich  dÄ 
10  verwundet  sere  und  anderswÄ. 
Swel  frowe  trüric  wsere, 

diu  sol  wesen  frö; 

Ich  sage  ir  guotiu  raaere: 

e^  meiet  hiure  also 
15  Da^  aller  frowen  heil 

üf  gät  ein  michel  teil. 

ir  kint,  ir  sunt  mit  fröiden  järlanc  wesen  geil. 

ein  kele  wi^ 

hat  wol  den  pris : 
20  st  machet  mich  an  jugende  gris. 
Nu  wiinschent  al  gemeine 

da^  min  leit  zerge : 

Die  ich  mit  triuwen  meine 

(diu  tuot  mir  dicke  we), 
25  Da^  ich  ir  werde  erkant, 

ir  kus  der  wsere  ein  pfant 

den  ich  vür  tüsent  marke  naeme  sä  zehant. 

ein  umbevanc 

mit  armen  blanc, 
30  des  wünscht  dem  der  den  reigen  sanc. 


XCII.  Kristän  Yon  Lupin. 

Sie  reine,       sie  vil  schöne  herzeliebe  gute, 
sie  selic  wip 

Alleine      wont  gewaltecliche  in  minem  mute: 
ir  lieber  lip 
5  Mü^  mir  doch  iemer       me  der  liepste  sin. 
so  röt  wart  nie  nicht  noch  enwirdet  nieiner 
als  ir  vil  trüte;^  mundelm. 

8  brunen  C.     18  kel  C.     20  mich  zwei  Mal  C.    jugenden  C.     27  so  ze- 
hant C.    30  wiinschent  C. 

1—21  =  7—9  C.  Hagen  2,  20b.  Bodm.  2,  16a.  Des  Dichters 
Heimath  bezeichnet  schon  C  durch  den  Zusatz  ein  Düring.  1  si  schcene 
8i  herzeliebe  C.   3  gewalteklichen  C.    5  m6  fehlt  G.    6  niht  Hagen:  fehü 


XCin.  Her  Heinrich  Hetzbolt  von  Wizens«.  351 

Ir  lachen,       ir  gele^e,  ir  Hechten  ougen  blicke, 

ir  werder  grü^ 
10  Kan  machen       da^  vor  frouden  in  dem  libe  erschricke 

min  sele  mü;;. 

Da^  habe  ein  ende:       solches  wart  nie  nicht. 

durch  got  seht  an  ir  kel  ir  weichen  hende, 

die  wi^er  sint  dann  ichtes  icht. 
lä        Ich  wolde       ir  gevangen  sin  gern  unverdrossen: 

so  das   ^i®  mich 

Dort  solde       in  ir  blanken  arme  haben  gesloss^n: 

nie  mer  kund  ich 

Min  leit  gerechen       an  der  trüten  ba^. 
20  ir  mundel  knst  ich  unde  wolde  sprechen 

'sich,  diner  rote  habe  du  da^.' 


XCIII.  Her  Heinrich  Hetzbolt  von  Wi^ense. 

Nu  wünschet  alle   der  sü^en       das  •''^®  mich   noch  meine       in 

der  liebe  als  ich  sie, 
und  das  '"■  lösliches   grüsen       mich  doch  twing  alleine:       des 

wünschet  ouch  mie. 
swenne  ich  ir  wangen       bedenke  und  ir  munt, 
so  hat  mich  gar  zir  gevangen       die  vil   zarte   reine :   mir  wart 

froude  enzunt. 
5        Ich  sach  ir  munt  sam   ein  rose:       swer  des   künde  warten 

an  ir  wengelin, 
dÄ  brach  durch  wis  rdt  ad  löse.       ich  tet  unreht:     hophgarten 

nant  ich  grübelin. 
vor  Sendern  smerzen       wart  min  troude  ganz, 
sie  hies   ie  trüt  in   dem  herzen,       die  wile  wir  sparten,       der 

Schöne  (ilanz. 

C.  8  glesse  C.  10  erschriken  C.  12  ein  Hagen:  fektt  C.  »elkes  C.  13 
an  fe/Ut  C.  14  die  sint  wiaaer  C.  17  ir  Hagen:  fehU  C.  armen  C. 
18  könd  C.     21  wohl  habe  dir  da^. 

1_12  =  4—6  C.  Hagen  2.  23».  Bodm.  2,  18».  wüaschent  C, 
immer  nt  ai  C:  sie  (ea)  reivU  auf  wie  12  C.  si  :  mi  C.  2  loBlichs  C. 
4  cidleickt  wirt.  6  dar  C.  das  ich  tet  unrecht  hopph^arten  C:  Elision 
über  den  Inreim  hinüber.   8  die  wile  das  wir  C.  schöne  glanr,  ein  Name, 


362  XCIU.  H6r  Heinrich  Hetzbolt  von  Wizensg. 

Seht  an  ir  niunt,  in  ir  ougen,       und  prüvet  ir  kinne       unde 

merket  ir  kele, 
10  der  ich  mü^  iemer  vil  tougen       den  lip  und  die  sinne       an  ir 

gnäde  bevele. 
die  ist  an  ende       gewaltic  nu  min: 

ich  vald  ir  herze   unde  hende,       gnädS,,  keiserinne,       ich  mü^ 

din  eigen  sin. 

Nust  mir  al  der  müt  geringe, 

Sit  mich  grüijt  ir  mundelin. 
15  Ach  da^  mac  mir  froude  bringe, 

kund  ich  nach  dem  willen  mtn 

An  ime  mich  gerechen, 

seht  so  w6r  ich  frouden  rieh: 

das;  stet  als  e;^  welle  sprechen 
20  «ja  truz,  wer  tar  küssen  mich?' 
Got  die  trütelfchen  kröne, 

da^  ir  niemer  leit  geschehe. 

Ich  lob  an  ir  fromde  schöne, 

der  mü^  ich  ir  iemer  jehe. 
25  Ein  mundel  alse  freche 

sach  ich  nie  so  süverlich: 

da^  stet  als  e^  welle  spreche 

'ja  truz,  wer  tar  küssen  mich?' 

Zart  liep,  lÄ  mich  dich  erbarmen, 
30  mache  mich  noch  sorgen  vri! 

Must  ich  noch  mit  blanken  armen 

frölich  umbevangen  si 

Gar  von  gutem  wtbe, 


der  auch  C  13.  16.  24  wiederkehrt ,  ist  als  Versteckname  nach  Art  der 
provemalischen  Dichter  zu  betrachten.  Aehnlich  ist  gebildet  Bei  Vezer  bei 
Bemart  von  Ventadorn,  Mahn  1,  14,  17.  9  Recht  C.  und  vor  prüvet 
fehlt,  ebenso  den  vor  lip  10:  wenn  mit  Bechi,  dann  sind  die  erste  und 
zweite  Strophenzeile  zu  zerlegen.  Dagegen  spricht  jedoch  die  Elision  6.  10 
tougem  C.  und  die  fehlt  C.  10  bevel  ( :  kel)  C.  12  genade  C:  vgl. 
mitteldeutsche  Gedichte  2,  163.  557. 

13—36  =  22—24    C.     Hagen   2,  25a.     Bodm.    2,   19a.     Nu  ist  C. 
15  bringen  C.     16  könt  C.     24  jehen  C.     27  alsam  es  spreche  C. 


XCIV.  Regenboge.  S68 


so  wer  ich  in  frouden  ganz. 
35  swie  vil  ich^  an  sie  getribe, 
sost  sie^  doch  der  Schöne  Glanz. 


XCIV.  Regenboge. 

Ir  pfaffen  und  ir  ritter  tribet  von  iu  nlt, 
ir  prtievet  anders  gi-6^er  ungenÄde  zit; 
ir  sult  gedenken  rehte  wie  e^  umb  iuch  lit: 
der  pfaffe,  ritter,  büman,  die  dri  selten  sin  gesellen. 
5  Der  büman  sol  dem  pfaffen  und  dem  ritter  em: 
so  sol  der  pfaff'e  den  büman  und  den  ritter  nem 
vor  der  helle,  und  sol  der  werde  ritter  wem 
dem  pfaff"en  und  dem  büman,  die  in  tuon  iht  boeses  wellen. 
Nu  dar,  ir  edelen  werden  dri  gesellen! 
10  stöl  unde  swert,  weit  ir  ein  ander  helfen  wol, 
so  wirt  diu  kristenheit  von  iu  genäden  vol. 
stöl  unde  swert,  der  pfluoc  tuot  alle^  da;^  er  sol: 
Sit  ir  mit  triu  ein  ander  bi,  iuch  kan  nieman  gevellen. 

Fünf  hande  tagende  sol  ein  reine  vrouwe  pflegen, 
15  wil  si  behalten  völleclichen  wibes  segen. 

die  erste  tugent  sol  sie  niemer  under  wegen 

von  ir,  mit  triuwen  da^  rät  ich,  eins  fuo^es  lenge  lä^en. 

Diu  erste  tugent  da^  sol  wiplich  ere  sin, 

diu  ander  zuht:  so  wirt  ir  lop  der  weite  schin. 
20  bescheidenheit  sol,  in  ir  herze  &n  argen  ptn 

gar  stsetes;  sedel  halten  wol,  üf  velde,  in  stete,  an  strafen. 

Diu  vierde  sol  sin  kiusche  zallen  stunden: 


35  ich^l  ich  da«  C:  alle  Verse  sind  auf  taktlos.    36  so  sie  doch  C. 

1—13  =  1.  C.  Hagen  2,  309».  Bodm.  2,  197b.  MeisterUeder  71, 
27.  In  der  Briefweise,  seinem  bekanntesten  %md  beliebtesten  Tone;  ebenso 
der  folgende  Spruch,  tribent  usw.  C.  üch  immer  C.  3  sunt  C.  wies  C. 
4  pfafr  C.  die  drie  die  sfiltin  C.  7  und  Hagen:  fehlt  C,  bo  K.  8  btiBSM 
fehU  C;  vgl.  K     9  drio  C.     10  w6nt  C.     13  sint  C. 

14  =  5  C.  Hagen  2.  309  h.  Bodm.  2.  198».  tagend  C.  16  diu 
«rste  C.    17  lengi  C.   21  stött  C. 

Bartsch,  Deatsohe  Liederdichter.    4.  Anfla««-  ^ 


354  XCV.  Albreht  marchschal  von  RaprehtswÜe. 

diu  milte  bt  der  kiusche  sol  gemischelt  stn; 
so  mac  si  wol  geheimen  mannes  keiserin. 
25  si  wirt  versigelt  in  der  höhen  engel  schrin. 

vil  sselie  vrip,  din  werdekeit  wirt  dort  in  fröiden  vunden  ! 


XCV.  Albreht  marchschal  yon  Raprehtswile. 

Aber  hüget  mir  der  muot: 

zwar  e^  meijet  meijen  bluot; 

man  siht  üf  dem  zwie 

Bollen  die  sich  went  üf  tuen; 
5  dar  tn  setzet  sieb  dur  ruon 

nahtegal  diu  vrie. 

G-eret  si  diu  kalle  fin 

diu  des  zwies  hüete: 

iemer  müe^  si  saelic  stn 
10  diu  da  ZUG  dien  vogellin 

setzet  min  gemüete. 

Si  hat  engellichen  schin: 

wünschent  da^  si  werde  min, 

der  mir  heiles  gunne; 
15  So  hab  ich  ein  paradis 

hie  üf  erde  in  maniger  wis. 

si  ist  mins  herzen  wunne. 

Mit  vil  tiurer  varwen   zol 

ist  ir  lip   bestrichen, 
20  wi^  rot  brün,  gemischelt  wol, 

ist  ir  herz  gar  tugende  vol 

und  diu  schand  entwichen. 
Zweier  Sternen  hat  gewalt 

diu  mich  machet  junc  und  alt: 
25  da^  sag  ich  dien  liuten. 

Dar  inn  kan  ich  sehen  wol 

wa^  her  nach  beschehen  sol 

23  müti  bi  der  kuschen  G.     24  keisrin  C.     26  dSrt  C. 

1—33  =  1-3  C.  Hagen  1,  342a.  Bodm.  1,  189a.  SM.  XXX,  1. 
7  geeret  C.  10  den  C  18  Mit  turen  varwen  zwo  C.  21  herze  C.  22 
schant  C.     26  dar  in  C. 
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und  ouch  schön  betiuten. 
Kum  ich  noch  in  ir  geriht, 
30  hoerent  frömdiu  nisere, 
diz  beschehen  da:^  beschiht, 
dk  s6  bin  ich,  anders  niht, 
ein  wissag  gewsere. 


XCVI.  Her  Otte  zem  Turne. 

Min  muot  dien  valken  tuot  gelich 

die  durch  ir  adellichen   art 

sich  geilent  mit  der  sunne: 

S6  höher  flüge  ist  er  nu  rtch. 
5  nie  schoener  bilde  üf  erde   wart 

dan  miner  ougen  wunne : 

Die  mag  ich  schouwen  und  au  sehen; 

und  wölte  des  der  keiser  gern, 

im  möhte  ein  schade  von  ir  geschehen. 
10  Wol  mich  da^  sich  diu  ougen  min 

so  glanzer  varwe  hänt  gewent; 

des  vröit  sich  min  gemüete. 

Ich  sach  ir  minnenclichen  schin 

nach  der  sich  ie  min  herze  sent 
15  in  bemder  wibes  güete, 

Da^  ich  bi  allen  minen  tagen 

so  wandeis  vri  nie  lip  gesach: 
da^  muo^  ich  bi  dem  eide  sagen. 
Vind  ich  genäden  riehen  muot, 
20  so  mag  ich  danne  sprechen  wol, 

si  trage  des  Wunsches   bilde. 

29  Kemm  ich  nach  (\  l)rr  Sinn  ist  'Komme  ich  noch  in  ihren 
Oeric/Usbann,  in  ihren  rmkrcia.  dann  /(■ci.s.y  ich  was  geschieht:  d.  h.  vsenn 
mir  die  Gelegen/icU  wird,  so  toerde  ich  sie  nicht  ungenütgt  vorübergehen 
lassen'. 

1—27  r=  15-17  C.  Bogen  1,  344b.  Bodm.  1,  191a.  SM.  XXXI, 
3.  4  flvik  C.  9  mficht  ein  schad  C.  12  vröd  C,  immer  ohne  i.  21  st 
h(the  ich  geschrieben,  wiewohl  kein  betoeismder  Reim  vorliegt,  nach  Ana- 
logie benachbarter  Dichter  utul  weil  der  Dichter  si  25  im  Hiatus  auf  der 

23* 
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Mtn  herze  brinnet  als  ein  gluot: 
swann  ich  genäde  suochen  sol, 
s6  wirt  mir  sprechen  wilde. 
25  ledoch  h&t  si  ein  teil  vernomen 
daj;  si  mir  ist  für  elliu  wip 
in  ougen  und  in  herze  komen. 

Fröit  iueh  der  vil  lieben  ztt, 

werden  wol  gemuoten  jungen, 
30  durch  des  liebten  meien  schin 

Schouwent  wie  diu  beide  lit: 

liebte  bluomen  sint  entsprungen: 

man  boert  kleiniu  vogellin 

In  dien  ouwen  über  al: 
35  tröscbel  lerbe  und  diu  zise 

doenent  bügelicber  wise 

mit  der  frfen  nahtegal. 

Diu  vröit  sieh  des  meien  bluot 

und  der  süe^en  sumerwunne 
40  diu  s6  höbe  vröide  gtt. 

S6  vröit  sich  min  sender  muot 

da^  mins  herzen  spilndiu  sunne, 

an  der  al  min  fröide  lit, 

Sich  fiir  alle  vrouwen  gar 
45  sunder  wanc,  in  bobgemüete, 

und  mit  reiner  wibes  güete 

boehet  als  der  adelar; 

Den  sin  adel  und  sin  art 

in  des  luftes  wilde  twinget 
50  dar  kein  vogel  nie  geflouc; 

Zuo  dem  die  vil  reine  schart 

ir  muot  der  nÄch  6ren  swinget. 

ir  gebären  mich  nibt  trouc. 

D6  ich  si  von  6rst  an  sach. 


Hebung  braucht,     trag  C.     23  wan  C.    25  e  doch  G.     27  herzen  C  und 
Bartsch  in  SM. 

28-57  =  18—20  C.    Hagen  1,  344b.    Bodm.  1,  191-.    SM.  XXXI, 
4.     35  lerch  G.    42  spunde  C.     47  höhet  C.     49  luftes  G.     51  du  vil  G. 
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55  do  kos  ich  des  Wunsches  wunne 
me  dann  ich  besinnen  kunne 
an  ir:  si  ist  der  sselden  tach. 


XCVn.  Heinrich  von  Mngelin. 

Ein  esel  vant  eins  louwen  hüt  und  zöch  si  an. 

er  sprach  'mich  hat  gelucke  bracht  üf  dese  ban: 

mins  herren  gunst  hän  ich  mich  gar  erwegen.' 

Die  kleineu  tir  gemein  und  ouch  der  herre  sin 
5  die  leden  alle  vor  im  .  .  .  grö^e  pin. 

dö  er  des  louwen  Sprunge  solde  phlegen, 

Wie  tump  was  dö  sin  eseli! 

sin  obermüt  in  großem  zorne  brande. 

die  oren  üs  der  hüte  fri 
10  im  worden:  dÄ  bi  in  der  herre  kande. 

er  gab  im  einen  külen  slac  : 

er  sprach  ,du  esel  woldest  mich  betrigen.' 

er  bant  im  weder  üf  den   sac: 

dö  muste  er  sich  in  großen  schänden  smigen. 
15  kint,  gere  valscher  lere  nicht  nach  eselischer  wise. 

du  sah  an  zien  dins  vater  wät; 

das  ist  min  rät. 

nicht  trit  üf  fremdes  lobes  zil,  s6  stet  din  ere  in  prise. 

Es  sä;;en  frosche  zinses  fri  und  vorchte  1er; 
20  die  bäten  lange  nmb  einen  konig  em  Jupiter, 

das  er  erlachte  solcher  tumpheit  schimel. 

der  kroten  schare  rif  und  schrei  das  ander  mal. 

dem  sd  zu  konige  warf  er  einen  trum  zu  tal, 

als  die  polten  sagen,  ron  dem  himel. 
25  Des  ser  erschrac  der  frosche  schar, 

begunden  sich  durch  vorcht  zu  gründe  lä^en. 

1  =  MiiUer  S.  11.  2  brächt  MüUer.  .'>  keine  Liicke  bezeichnet 
MüUer.  Nach  der  Heidelberger  Hs.  693  di  leidin  vor  dem  e^el  groser 
vorchte  pein;  also  wohl  vor  im  grö;^er  vorchte  pIn.  8.  10  brante  :  kante 
MüUer  und  Hs. 

19  =  MüUer  S.  17.  23  troum  Hs.  und  MiiUer.  Heidelberger  Hs. 
drom.     26  vorchte  Hs.  und  MiiUer. 
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dar  n&ch  si  quS.men  wider  gar 
und  üf  des  sanften  koniges  achseln  s4:;en. 
umb  einen  konig  si  rifen  me ; 
30  den  hoen  got  erwegte  zornes  galle: 
zu  konige  sande  er  deine  se 
den  storch,  der  si  vorslant  in  grimme  alle, 
ist  sanfte  gdt  der  herre  diu,  des  Id^   in  nicht  entgelden, 
das  du  icht  körnest  sam  der  se 

35  in  jÄmers  we. 

fritüm  und  erste  herschaft  wird  vorbe^^ert,  hör  ich,  seiden. 

Ein  frouwe  sprach  'mtn  falke  ist  mir  enphlogen 

s6  wit  in  fremde  laut: 

des  vorchte  ich,  den  ich  lange  hän  gezogen, 
40  den  vest  ein  fremde  hant. 

Ich  habe  der  trüwe  fe^s;el 

im  gar  zu  lang  gelän: 

des  bruet  die  afterrüwe  sam  ein  ne^^el 

min  herze  sunder  wÄn. 
45        Ich  hoffe  doch  das  er  mir  komet  wider, 

wie  er  nu  sweimet  wit. 

Wann  er  vorlüst  die  schell  und  das  gefider 

bricht  und  die  winterztt 

Im  drouwet  und  die  bei^e 
50  vorgät  und  rist  der  hag, 

so  swinget  er  dann  wider  in  sinen  wei^e, 

wann  er  nicht  furba^  mag. 

Ach  hete  ich  einen  bläfü^  vor  den  falken, 

ab  er  nicht  wer  so  risch, 
55  Doch  blebe  er  stan  üf  mines  herzen  balken. 

was  hilfet  mich   der  fisch, 

Der  in  des  meres  grufte 

wart  alles  angels  fri? 

mich  stüret  klein  der  vogel  in  der  lüfte, 
60  wie  edel  das  er  si. 

31  sante  er  dem  Hs.  und  Müller.   33  in  nicht  las;  Hs.  und  Mütter. 

36  wut,  wohl  Druckfehler,  Müller. 

37  —  60  =  Müller  S.  28.  Vielleicht  nur  zufälliger  Anklang  an  den 
ersten  Dichter  dieser  Sammlung,  den  Kürnberger.  I.  31  —  42.  39  des  ich 
forchte  Hs.  und  MüUer. 
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XCVm.  Namenlose  Lieder. 


Du  bist  min,  ih  bin  dtn: 
des  solt  du  gewis  sin. 
du  bist  beslo^^en 
in  minem  herzen; 
5  verlorn  ist  da^  slu^^elin: 
du  muost  immer  drinne  stn. 

Stetit  puella 

rufa  tunica: 

si  quis  eam  tetigit, 
10  tnnica  crepuit.     eia. 
Stetit  puella, 

tamquam  rosula 

facie  splenduit, 

et  OS  ejus  floruit.     eia. 
15        Stotit  puella 

bi  einem  bourae, 

scripsit  amorem 

an  eime  loube. 

Dar  chom  Vßnus  also  fram; 
20  caritatem  inagnam, 

vil  höhe  minne 

bot  si  ir  manne. 

Floret  Silva  undique, 
näh  mime  gesellen  ist  mir  w6, 
25  gruonet  der  walt  allenthalben, 
wa  ist  min  geselle  alse  lange? 
der  ist  geritcn  hinnen: 
owe,  wer  sol  micli  minnen? 


1-6  in  der  Münchener  Es.  cod.  Teg.  1008,  Bl.  114b.  MF.  3,  1. 
1  vgl.  Troj.  38822  du  wsere  min,  so  was  ich  din  vür  al  die  weit  besun- 
der.     6  dar  inno  Us. 

1-22  ^:  70  M.  Carm.  liur.  S.  210.  Schade  S.  146.  21  vil  fehU 
M  und  Schade. 

23-28  =  6()h  M.  Carm.  liur.  S.  188.  Wackem.  218.  4.  26  alsen 
M      Die  lateinische  Nadtbildung  ijibl  auch  den  Gedanken  treu  wieder: 
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Waer  diu  werlt  alliu  min 
30  von  dem  mere  unz  an  den  Rin, 
des  wolt  ih  mih  darben, 
da^  diu  kUnegin  von  Engellant 
leege  an  miuen  armen. 

Tougen  minne  diu  ist  guot, 
35  si  kan  geben  höhen  muot. 
der  sol  man  sich  vli^en. 
swer  mit  triwen  der  niht  phliget, 
dem  sol  man  da^  verwii^en. 

'Mich  dunket  niht  sd  guotes       noch  so  lobesam 
40  s6  diu  liehte  rose       und  diu  minne  mines  man. 
diu  kleinen  vogellfn 

diu  singent  in  dem  walde:       dest  menegem  herzen  liep. 
mir  enkome  min  holde,       ine  han  der  sumerwunne  niet.' 

'Diu  linde  ist  an  dem  ende       nu  järlanc  lieht  und  blö^. 
45  mich  vehet  mtn  geselle:       nü  engilte  ich  des  ich  nie  geno^. 
Vil  ist  unstaeter  wibe,       diu  benement  irae  den  sin. 

Floret  Silva  nobilis 
floribus  et  foliis. 
ubi  est  antiquus 
mens  amicus  ? 
hinc  equitavit: 
eia,  quis  me  amabit? 
29—33  =  60a  M.    Carm.  Bur.   S.  185.     MF.  3,  7.     wf re  M.  alle 
M.  30  deme  M.  wörtlich  ebenso  Demantin  190  von  dem  mer  bi:?  an  den 
Rin;    und  in   den  von  Zingerle  {Germania   VII,  188)  anyeführten  Stellen. 
32  Eleonore  von  Poitou,    1124  geboren,    1154  —  1204  als  Gemahlin  Hein- 
richs II.  Königin  von  England.   Aehnlich  sagt  ein  lateinisches  Lied,  Carm. 
Bur.  S.  145  placet  plus  Francie  reginä. 

34-38  =  69b    M.  Carm.  Bur.  S.  209.     MF.  3.  12.     38  deme  M. 
39—43  =  38  Niune  A.  MF.  3,  17.    40  du  C:  din  A.  und  ist  mit 
rose  zu  verschlafen,  mins  A.    43  holder  geselle  AC.  holder  seile  Haupt. 
svmer  winne  A. 

44-49  =  13  Walther  von  Mezze  A.  MF.  4,  1.  44  Haupt  und 
nach  ihm  Bartsch  sieht  statt  lieht  der  Hs.  Schroeder  Zs.  33,  98  stellte 
lieht  voieder  her.     46  Vil  Haupt:  so  vil  A.  die  benenment  A. 
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got  wi^^e  wol  die  wärheit       da^  ich  ime  diu  holdeste  bin. 

Si  enkunnen  niewan  triegen      vil  manegen  kindeschen  man. 
owe  mir  siner  jugende!       diu  muo;^  mir  al  ze  sorgen  ergän.' 

50  'Mir  hÄt  ein  ritter',  sprach  ein  wip, 

'gedienet  nach  dem  willen  min. 

E   sich  verwandelot  diu  zit, 

s6  mao;^  im  doch  gelonet  sin. 

Mich  dunket  winter  unde  sne 
55  schcene  bluomen  unde  kle, 

swenn  ich  in  umbevangen  hÄn. 

und  waere^  al  der  werlte  leit, 
so  muo^  sin  will e  an  mir  ergÄn.' 

'Dir'nbiutet,  edel  riter  guot, 
60  ein  frowe  der  din  scheiden  tuot 
alse  herzeclichen  we. 
uu  lis  den  brief,  er  seit  dir  me 
wa^  si  dir  enbiutet 
diu  dich  ze  herzen  triutet.' 

ö5  Der  walt  in  grüener  varwe  stät: 

wol  der  wunneclichen  zit! 

Miner  sorgen  wirdet  rät. 

sffilic  si  da;^  beste  wip 

Diu  mich  troestet  sunder  spot. 
"0  ich  bin  vrö:  dest  ir  gebot. 

Ein  winken  unde  ein  umbesehen 

wart  mir  do  ich  si  nähest  sach. 

Da  moht  anders  niht  geschehen, 

wan  da:^  si  minnecliche  sprach 
75  'Vriuut,  du  wis  vil  höchgemuot.' 

wie  sanfl  da:^  minem  herzen  tuot! 

47  ich  Haupt:  fehlt  A.     48  menegen  A. 

60 — 58  ~  46  Niune  A.  MF.  6,  5.  52  so  Haupt:  verwände!  A. 
53  ime  A.     57  wers  A. 

59—64  =  9  Walther  von  Me/ze  A.  Dir  enbiatet  A.  62  mer  A. 
63  si  fehU  A. 

65—82  =  lü— 12  Waltber  von  Mezze  A.  MF.  6.  14.  72  nahes 
A.     76  saufte  A.  sanfte  da^  mim  Haupt. 
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'Ich  wil  weinen  von  dir  hän', 
sprach  da^  aller  beste  wip. 
Schiere  soltu  mich  enph&n 
80  unde  troesten  minen  lip. 
Swie  du  wilt,  so  wil  ich  sin. 
lache,  liebe^  frowelin. 

Diu  nahtegal  diu  sanc  so  wol 
da2;  man  irs  iemer  danken  sol 
85  und  andern  kleinen  vogellin. 
dö  dähte  ich  an  die  frouwen  min: 
diu  ist  mins  herzen  künigin. 

Ja  lige  ich  mit  gedanken       der  alre  besten  bi. 
mirst  leit  da^  ich  sie  ie  gesach,       sol  si  mir  fremede  sin. 
90  ichn  mac  ir  niut  verge^^en       deheine  zit;  sist  guot, 
und  ist  behuot:       des  trüret  mir  der  muot. 
ir  sult  mir  alle  helfen  klagen       diu  leit  diu  man  mir  an  ir  tuot. 

Ich  han  gesehen  da^  mir  in  herzen  sanfte  tuot; 
des  grüenen  loubes  bin  ih  worden  wolgemuot: 
95  diu  beide  wunneclichen  stät: 

mirst  liep  da^s  also  vil  der  schcenen  bluomen  hat. 

77  hän  Lachmann:  gan  A.  ^Ich  werde  noch  machen,  dass  du 
weinen  sollst'. 

83—87  z=  190  Götfrid  von  Nifen  C.  Haupt  52,  25.  85  anderen 
C.     87  mis  C  und  Haupt. 

88—92  =:  42  Walther  von  der  Vogelweide  A.  Lachmann  S.  XIII, 
Wackem.  199,  9.  89  mii-  ist  A.  Wackern.  mir  ist  leit  deicbs  ie  gesach. 
90  ich  enmac  A.  92  klagen  Lachm.  und  Wackern.  hinter  der  Cäsur. 
92  mir  Wackern:,  fehlt  A.     Lachmann  diu  man  mir  tuot. 

93 -96  =  59b  M  Carm.  Bur.  S.  185.  Wackern.  219,  15.  in  dem 
herzen  M  und  Wackern.  96  mir  ist  liep  da^  si  M  und  Wackem.  Die 
lateinische  Nachbildung  S.  184  zeigt,  dass  der  ersten,  zweiten  und  vierten 
Zeile  nur  sechs  Hebungen  zukommen.  Die  lateinische  Strophe  ist  aber  so 
zu  schreiben: 

Jam  jam  rident  prata,  jamjam  virgines 
jocundantur,  terra  ridet  facies; 
gstas  nunc  apparuit, 
ornatusque  florum  l§te  claruit. 
Vgl.  Crröbers  Zeitschrift  für  romanische  Philologie  2,  210. 
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Wol  hoeher  danne^  riebe       bin  ich  al  die  zit 
so  s6  güetlicbe       diu  guote  bi  mir  lit. 
si  hat  mich  mit  ir  tugende       gemachet  leides  fri. 
100  ich  kom  ir  nie  so  verre 

...  Sit  ir  jagende       im  w»r  min   stsetej;   herze   ie  n&he  bi. 
'Ich  han  den  lip  gewendet       an  einen  ritter  giiot. 
da^  ist  also  verendet       da^  ich  bin  wol  gemuot. 
da^  nident  ander  vrouwen       unde  habent  des  ha^ 
105  lind  sprechent  mir  ze  leide 

da^  si  in  wellen  schoiiwen.  mirgeviel  in  al  der  weite  nieman  ba^.' 

'Ritest  du  nu  hinnen       der  alre  liebest  manV 
du  bist  in  minen  sinnen       für  al  diech  ie  gewan. 
kumest  du  mir  niht  schiere,       so  vliuse  ich  minen  lip : 

110  den  möhte  in  al  der  weite 

got  niemer  mir  vergelten',       sprach  da^  minnecliche  wip. 

'Wol  dir,  geselle  guote,       deich  ie  bi  dir  gelac. 
du  wonest  mir  in  dem  muote       die  naht  und  ouch  den  tac. 
du  zierest  mine  sinne       und  bist  mir  dar  zuo  holt 
115  (nu  merket  wiech  das;  meine) 

als  edele  gesteine,       swä  man  da^  leget  in  da^  golt.' 

Der  al  der  werlt  ein  Meister  si, 

der  gebe  der  lieben  guoten  tach. 
Von  der  ich  wol  getroestet  bin. 
1*20      si  hat  mir  al  min  ungemach 

97—106=5-6  Kaiser  Hainrich  BC.  MF.  4,  ]7,  doch  nicfU  in 
Langzeilen.  Vgl.  J.  Grimm  in  der  Germania  2,  477 /f.  K.  Meyer  ebenda 
15,  424 /f.  dannes;  Haupt:  danne  BC.  richer  B.  alle  die  BC.  98  guete- 
liche  B.  100  so  verre  C:  fehlt  B.  101  ir  C  in  B.  Haupt  bezeichnet  die 
Lücke  nach  ir.  ir  w§re  B:  ir  enwere  C.  106  das  si  wellent  in  B.  ge- 
riole  B.  alle  B.  nie  manne  B,  nie  niemen  C.     Haupt  nie  man. 

107-116  =  7-8  Kaiser  Hainrich  BC.  MF.  4.  35.  alre  B:  aller 
C  und  MF.  liebeste  B,  liebste  G:  Haupt  liebeste  und  dem  entsprechend 
auch  alle  andern  Zeilen  mit  tner  Hebungen.  108  alle  die  ich  B  und 
Haupt.  109  vorliuse  BC  und  Haupt.  HO.  111  so  Haupt:  den  moht 
mir  pfot  in   alle   der   weite  JB.    den  möhte  mir  in  al  den    weiten  pot  C. 

111  minnecliche  fehlt  B.     112    da^   ich   BC  und    Haupt.     115  merkent 
BC:  merke  et  Haupt,    wie  ich  BC.     116  edel  BC.    leit  BC  und  Haupt. 

117— 123  r.=  81b  M.  Carm.  Bur  S.  228.  118  geh  M  120  al| 
gar  M. 
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Mit  ir  güete  gar  benomen. 
unstsete.  hat  si  mir  erwert: 
ih  bins  an  ir  genäde  komen. 

Ow6  ratner  gar  virlornen  järe 
25  diu  mir  in  der  weite  sint  erstorben ! 
Ir  velschiu  minne  stuont  mir  ie  ze  vÄre, 
des  ich  nach  der  sinne  was  verdorben. 
Nu  hÄt  mich  diu  minne  des  ermant 
da^  got  durch  uns  üf  ertriche  kam 
130  und  daz;  sin  wort  ze  guote  an  uns  ist  worden: 
stn  minne  hat  mich  bräht  in  gräwen  orden. 

Ich  hän  eine  senede  not, 

diu  tuot  mir  also  we; 
Da^  machet  mir  ein  winder  kalt 
135      und  ouch  der  wi^e  snß: 
Kceme  mir  diu  sumerzit, 
so  wolde  ich  prisen  minen  lip 
umb  ein  vil  harte  schcene^  wip. 

Einen  brief  ich  sande 
140  einer  vrowen  guot, 

Diu  mich  inme  lande 

beliben  tuot. 

Stille  ich  ir  enböt;  ob  sin  gelas, 

dar  an  was 
145  al  mtns  herzen  muot. 

die  reine  ist  wol  behuot. 

Saelic  wip,  vil  süei;e^  wip, 

du  gist  wol  höhen  muot. 

sehoen  ist  diu  zit: 

123  ih  pin  sin  an  M. 

124 — 131  =  Hattemer  3.  596.  Pfeiffers  Germania  5,  67.  virlorn. 
126  velsu.  ie]  zo. 

132—138  =  69  M.  Carm.  Bur.  S.  207.     136  chome  M. 

139—151  =  70  b  M.  Carm.  Bur.  S.  212.  einer  viuss  zu  sande  in 
der  Aussprache  hinübergezogen  werden,  wie  ir  in  detn  Liede  Neidharts 
{XXV,  259),  mit  dem  auch  der  strophische  Bau  der  vier  ersten  Zeilen 
genau  stimmt.  143  si  in  M.  147  hier  beginnt  nach  Angabe  der  Hs.  der 
Befrän.     Die  lateinische  Nachbildung  S.  211  weicht  ein  wenig  ab. 
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150  bi  dir  swer  lit, 

sanfte  dem  da^  tuot. 

'Ze  niwen  vröuden  stat  min  muot 
hohe',  sprach  ein  schoene  wfp. 
'Ein  ritter  minen  willen  tuot, 
155  der  hat  geliebet  mir  den  lip. 
Ih  wil  im  iemer  holder  sin 
danne  deheinem  mäge  min: 
ih  erzeige  im  wibes  triwe  schin.' 

Nahtegal,  sing  einen  don  mit  sinne 
160  miner  hohgemuoten  küniginne. 

künde  ir,  da^  min  staeter  muot       und  min  herze  brinne 
näh  ir  süe^en  libe  und  näh  ir  minue. 

Ich  gesach  den  sumer  nie, 

da^  er  so  schöne  dühte  mich. 
l«5  Mit  menigen  bluomen  wol  getan 

diu  beide  hat  gezieret  sich. 
Sanges  ist  der  walt  so  vol: 
diu  zit  diu  tuot  den  kleinen  vogelen  wol. 

'Eine  wunnecliche  stat 
170  het  er  mir  bescheiden, 
Da  die  bluomen  unde  gras 
stuonden  grüene  beide. 

152—158  =  59  M.  Carm.  Bur.  S.  184.     158  wohl  ich  tuon  im. 
159—162  =  60  M.  Carm.  Bur.  S.  186.     161  ehunne  M.     162  irm 
su2,e  liebe  M.     iJie  lateinische  Nachbildung  hat  in  der  inerten  Zeile  Auf- 
takt:   doch  glaubt  ich  nicht,    dass  zu  schreiben  ist  nach  irme,    eher  nach 
ir  vil  eueren. 

163— 168  =  61b    M.  Carm.   Bur.  S.  190.     168  volgelen  M.     Die 
lateinische  Nachbildung  stimmt  auch  im  Gedanken 
Esta»  Qon  appainiit 
prgteritis  temporibus 
qu§  sie  clara  fuerit: 
ornantur  prata  floribus. 
ares  nunc  in  silva  canunt 
et  canendo  dulce  garriunt. 
169—175  =  6öb  M.  Cann.  Bur.  S.  200.     172  studen  M. 
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Dar  kom  ih  als  er  mih  bat: 
da  geschach  mir  leide.' 
175  lodircundeie  lodircundeie. 

Der  starke  winder  hat  uns  verldn. 
diu  siimerzit  ist  schöne  getan, 
walt  unde  beide  sib  ih  nu  hkn 
lonp  unde  bluomen,  kle  wol  getÄn: 
180  da  von  mag  uns  fröude  nimmer  zergan. 

Springe  wir  den  reigen 
nu,  vrowe  min, 

Vröun  uns  gegen  dem  meigen, 
uns  kumet  sin  schin. 
185  Der  winder  der  der  beide 
tet  senede  not, 
der  ist  nü  zergangen: 
sist  wunneclich  bevangen 
von  bluomen  röt. 

190  In  liebter  varwe  stät  der  walt, 

der  vögele  schal  nu  doenet. 

Diu  wunne  ist  worden  manicvalt. 

des  meien  tugent  kroenet 

Senede  liebe:  wer  wser  alt 
185  dÄ  sib  diu  zit  s6  schoenet? 

her  Meie,  iu  ist  der  bris  gezalt: 

der  winder  si  gehoenet. 

Nu  suln  wir  alle  fröude  hän, 

die  zit  mit  sänge  wol  begän. 

200  Wir  sehen  bluomen  schöne  stän ; 

176—180  =  56  b  M.  Carm.  Bur.  S.  177.  Lachm.  zu  Walther  39,  1: 
ein  Gegenstück  zu  Walthers  Strophe,  XXI,  552 /f.  Die  lateinische  Nach- 
bildung stimmt  auch  im  Gedanken  der  ersten  Strophe.  Zu  bemerken  ist, 
dass  hier  der  zweite  Dactylus  regelmässig  durch  einen  Trochäus  vertreteti 
wird,  was  im  lateinischen  Liede  und  bei  WaUh^r  nicht  der  Fall  ist.  178 
hän]  an  M.     180  nimmer  mer  M. 

181—189  =  57  M.  Carm.  Bur.  S.  Springer  M.  183  den  M.  185 
ein  der  fehlt  M.  beiden  M.     186  senediu  M.     188  si  ist  M. 

190—197  =  2b  M.  Carm.  Bur.  S.  179.     193  tagende  M. 

198—207  =  58  M.  Carm.  Bur.  S.  181.     200  schöne   fehü  M;  ich 
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diu  heide  ist  wunneclich  getÄn. 
Tanzen  reien  springen  wol 
mit  fröude  und  ouch  mit  schalle  ! 
da^  zimet  kinden  als  i^  sol: 
205  nii  schimphen  mit  dem  balle! 

min  ^TOwe  ist  ganzer  tagende  vol; 
in  wei:^  wiech  ir  gevalle. 

Ih  solde  eines  morgens  gan 

eine  wise  breite: 
210  D6  sach  ich  eine  maget  stÄn. 

diu  gruo^te  mih  bereite: 

Si  sprah  'lieber,  war  went  ir? 

diirfent  ir  geleite?' 

gegen  den  fliegen  neig  ih  ir, 
215  gnäde  ih  ir  des  seite. 

Vrowe,  ih  bin  dir  undertän, 

des  \&  mih  genießen. 

Ih  diene  dir  so  ih  beste  kan: 

des  wil  dih  verdrießen. 
220  Nu  wildu  mine  sinne 

mit  dime  gewalte  slie^en. 

nu  wold  ih  diner  minne, 

vil  süe^e  minne,  niesen. 

vil  reine  wip,       dm  schoener  lip 
225  wil  mih  ze  sere  schieben. 

dz,  dime  gebot  ich  nimmer  kume, 
ob  alliii  wip  ez,  hieben. 


woüte  dieser  Zeile  vier  Hebungen  geben:  aber  die  lateinische  Strophe  103. 
5  [denn  itur  diese  stimmt)  /tat  auch  nur  drei.  Da  eine  dreihMge  Zeile 
an  dieser  Stelle  nach  dem  strophischen  Bau  sehr  unvoahrscheinUeh  ist,  so 
ist  dies  ein  Beweis,  dass  der  lateinische  Text  den  in  der  Hs.  vorliegenden 
deutschen  mit  seinem  rhythmisclicn  Fehler  copiert  hat.  202  wol)  wir  M. 
304  zimet  guoten  chinden  M.  205  cbinphen  M.  207  ih  wei^  wie^  iv 
gevalle  M:  Kürenberg  58  in  weis;  wiech  ir  gevalle.  wo  die  H».  auch 
wies  hat. 

208-  215  =  68  b  M.  Carm.  Bur.  8.  188.    morgenes  M 
216-227  =  61b    M.    Carm.    Bur.    S.    191.      227    ob?    alle    wibe 
bie;[;eD  M. 
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Süe^iu  vrowe  mtn, 
lä  mih  des  genießen: 
230  Du  bist  min  ougen  schin. 
V6nu8  wil  mih  schiesjen. 
Nu  lä  mih,  kUniginne,  diner  minne  niesen, 
jäne  mac  mih  nimmer  din  verdrießen. 

Solde  ab  ich  mit  sorgen  iemer  leben, 
235  swenn  ander  liute  wseren  frö? 

Guoten  tröst  wil  ich  mir  selbem  geben 

und  min  gemüete  tragen  ho 

Also  von  rehte  ein  saelic  man. 

si  sagent  mir  alle,  trüren  sta  mir  jaemerlichen  an. 

240  Vrowe,  wesent  vrö, 

troestent  iuch  der  sumerzit; 

Diu  kumt  iu  also: 

rösen  liljen  si  uns  git. 

Vrowe,  wesent  vrö! 
245  wie  tuot  ir  nu  so 

daß  ir  so  trürec  sit? 

der  kl6  der  springet  ho. 

Kume  kum,  geselle  min, 

ih  enbite  harte  din: 
250  ih  enbite  harte  din: 

kume  kum,  geselle  min. 

Süeßer  rösenvarwer  munt 

kum  und  mache  mich  gesunt. 

kum  und  mache  mich  gesunt, 
255  süeßer  rösenvarwer  munt. 

228—2.33  =  65  M.  Carm.  Bur.  S.  198, 

234—239  =  67  M.  Carm.  Bur.  S.  202.  aver  M.  236  selbeme  M. 
239  im  lateinischen  Liede  sind  die  beiden  letzten  Zeilen  demnach  in  eine 
ztisammemuziehen ;  ohne  Cäsur.  wie  man  aus  der  vierten  Strophe  sieht. 

240—247  =  68b  M.  Carm.  Bur.  S.  206.  241  im  Manischen  Liede 
steht  in  Zeile  2.  4,  7  weiblicher  Beim,  der  für  zwei  Hebungen  gilt:  m^a 
mäns  elätä  =  troestent  iuch  der  sumerzit.  242  chumit  M.  244  vrowe 
ist  vocat.  plural.  und  nicht  mit  Hagen  in  vrowen  zu  ändern.  247  hoch  M. 

248—255  =  69b  M.  Carm.  Bur.  S.  208.  Das  lateinische  Lied  gibt 
auch  den  Gedanken  wieder.  Veni,  veni,  venias,  ne  me  mori  facias,  und 
Rosa  rubicundior,  lilio  candidior  etc.  248  chume  chume  M.  251  chum 
chum  M.     252.  255  roservarwer  M. 
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Ich  wil  den  sumer  grüe^en,  so  ih  beste  kan. 
der  winder  hat  mir  hiure  leides  vil  get&n: 
Des  wil  ich  in  riiefen  in  der  vrowen  ban. 
ich  sihe  die  liebte  beide  in  grüener  varwe  stan. 
260  Dar  suln  wir  alle  gäben, 
die  sumerzit  enphähen. 
des  tanzes  ich  beginnen  sei,  wil  e^  iu  niht  versmähen. 

'Ich  wil  trüren  varen  län. 

üf  die  beide  sul  wir  gän, 
265  ir  vil  liebe  gespilen  min: 

da  seh  wir  der  bluomen  schin. 

ich  sage  dir,  ich  sage  dir, 

min  geselle,  kum  mit  mir. 
Süe^e  Minne,  räme  min, 
270  mache  mir  ein  krenzelin : 

daj;  sol  tragen  ein  stolzer  man, 

der  wol  wiben  dienen  kan. 

ich  sage  dir,  ich  sage  dir, 

min  geselle,  kum  mit  mir.' 

275  »Ich  sihe  den  morgensterne  brehen: 

nii,  helt,  lä  dich  niht  gerne  sehen: 

v-il  liebe,  döst  min  rät. 

swer  tougenlichen  minnet, 
wie  tugentlich  da^  stät 
280  da  friuntschaft  huote  hat.' 

256—262  =  70  b  M.  Cami.  Bur.  S.  211.  Bei  SchmeUer  sind  die 
ersten  vier  Zeilen  in  je  zwei  zerlegt.  Das  lateinische  Lied  beweist  die  Zu- 
sammenfassung,    besten  M.    258  rufen  M.    259  sih  M. 

263-274  =  71  M.  Carm.  Bur.  S.  213.  Wackem.  217,  7.  265  ir 
fehlt  M:  denn  die  Betonung  vil  liebö  ist  nicht  wahrscheinlich.  269  suo^iu 
M.  raine  M  und  Wackem.,  aber  die  Hs.  scheint  ai  für  ei  nicht  zu  kennen. 
270  mili  M.  273.  274  feMi  M:  beide  Zeilen  sind  Eefrün.  Im  latetnischen 
Liede  steht  lüer  ebenfalls  ein  deutscher  und  aUertfiümlidier :  Ifandaliet, 
mandaliet,  min  geselle  kämet  niet. 

275-280  =  71b  M.  Carm.  Bur.  S.  215.  »ih  M.  279  stet  M. 
Der  Wäditer,  der  aber  lUer  noch  Freund  der  Liebenden  ist  (daher  die  An- 
rede vil  liebe  277),  spricht:  es  ist  erste  Strophe  MtM*  un$  veriomen  Tag»- 
liedes,  wie  die  meisten  der  Münchener  Hs.  nur  einueine  Strophen  tierhrner 
Lieder  sind. 

Bartieh,  Deutaohe  Liederdioht«r.   4.  Anflug«.  24 
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Möhte  zerspringen  mfn  herze  mir  gar 

von  leiden  Sachen,  ich  wser  lange  tot, 

Da^  diu  vil  reine  ennimt  keine  war 

und  ich  unmsere  ir,  da:^  ist  ein  nöl; 
2a')  Da^  ich  an  ir  armen       sol  niemer  erwarmen : 

sol  ich  an  ir  armen       nie  mer  ruowen  niht, 

ow6,  ruowen  niht       owe,  ruowen  niht, 

ach,  sende;^  herze,  der  leiden  geschiht! 

Tantälus  geselle  bin  ich  nu  gesin, 

290  den  türstet  vil  sSre  unde  tuot  hunger  w6 : 

Doch  so  fliu^et  ofte  vor  dem  munde  sin 

gränät  manger  leige  und  ein  tiefer  se. 

Also  s6n  ich  dicke       liepliche  ougen  blicke, 

da  von  ich  erschricke.       ach  die  tuont  mir  we, 
295  ach    da^   tuot   mir   we,       ach  die  tuont  mir  w^. 

rät,  edel  Minne,  da^  sorge  zerge. 

Lebennes  gedinge  ist  al  der  werlde  tröst, 
d&  bt  tödes  vorhte  ein  engestlich  wän. 
da  von  möhte  dürren  ein  man  sam  ein  rost: 
300  er  siht  mange  vröude  mit  leide  zergän. 

281 — 296  =:  Anzeiger  1833,  72.  Hagen  3,  468e;  nach  einer  Leip- 
ziger Hs.  Ein  genau  im  strophischen  Bau  entsprechendes  lateinisches  Lied 
in  den  Carm.  Bur.  S.  229,  dessen  erste  Stroplie  lautet: 

Sic  mea  fata  canendo  solor, 

ut  nece  proxima  facit  olor. 

Roseus  eflFagit  ore  color, 

blandus  inest  meo  cordi  dolor. 

Cura  crescente,         labore  vigente, 

vigore  labente,         niiser  morior. 

Hei  morior,  hei  morior,  hei  morior! 

Dum  quod  amem.  cogor,  sed  non  amor. 
Unziceifelhaft  ist  das  eine  dem  andern  nachgeahmt;  beide  meUeicht  von 
deinselhen  Dichter,  denn  auch  der  Verfasser  des  deutschen  Liedes  zeigt  sich 
durch  die  nicht  häufige  Beziehung  auf  Tantälus  als  einen  gebildeten.  Muohte. 
282  wer  nu.  284  das  ist  raine  not.  285  niemer  sol.  286  arme.  ruwe. 
287  ruwe.  288  leide.  289  Tattalus.  290  turst.  tun.  291  ofte  Knorr 
{über  Ulrich  von  Liechtenstein  S.  34):  tofte.  292  menger  leyge  und  einer 
tiefF  se.     294.  295  tut.     295  zweimal.     296  edele. 

297—304  =r  Hagen  3,  468q  {Heidelb.  Hs  349).  Bas  Versmass  ist 
daktylisch.  Lebenes.     298  da  bi  ist.  engestlicher.     300  manige. 
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Nieman  kund  erdenken  im  grossere  not, 
da:^  uns  niht  gewisser  ist  danne  der  tot: 
des  nimt  wunder  mich,  wirt  ieman  wol  gemuot, 
Sit  des  libes  süe^e  der  sele  we  tuet. 

305  'Swer  nu  verholne  lige, 

der  sol  vil  balde  entwichen, 

diu  naht  ein  ende  hat, 

E  da^  im  an  gesige 

der  tac  gewalteclichen 
310  dort  har  von  Kriechen  gät. 

Den  sinen  segen 

geh  er  der  süe2;en  reinen : 

verlit  er  umbe  ir  weinen, 

des  üf  den  lip  gelegen.' 
315      'Wahtaer,  din  sanges  gruo^ 

mir  senenden  wibe  bringet 

wan  trüren  unde  klagen, 

Sit  er  von  hinnen  muo^ 

der  mich  vil  selten  dringet: 
320  den  wilt  du  mir  verjagen. 

fist  6  der  ztt ; 

du  singest  umbe  ein  scheiden : 

din  morgensanc  uns  beiden 

wan  not  und  angest  git.' 
325      Diu  liebe  ir  werden  gast, 

der  bi  ir  lac  verborgen, 

mit  armen  umbeslö^. 

An  vröiden  ir  gebrast; 

siu  sach  den  liebten  morgen. 
330  ir  weinen  in  begö^. 

Diu  vrowe  erschrac: 

siu  sprach  'wach  und  von  hinnen; 

der  wahter  an  der  zinnen 

301  iiu  fehlt,  ffrte^or.  302  ist  iiiht  «ewiszer.  303  da:^  ieman 
wirdet.     3Ü4  sit  da;;,     so  we  der  sele  tuet. 

305—344  ^  40—43  a.  Hagen  3,  426a  virhole  a.  307  en  ende  a. 
309  der  tac  gehört  als  Subjekt  zu  zwei  Verben,  giwaltecliche  a  810 
haro  a.  315  sang  iHt  grus  a.  317  min  trarin  und  clage  a  318  hin- 
nan  a.     320  wiltu  du  a.     324  nüwuu  a.    332  hiunan  a. 

24* 
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verkündet  uns  den  tac' 
335      Der  lieben  leide  wart; 

der  jämer  was  ir  beider, 

6  si  geschieden  sich. 

Diu  werde  ü^  höher  art 

siu  bot  im  siniu  kleider: 
340  siu  sprach  'wem  last  du  mich?' 

'Vil  saelic  wip, 

got  dine  saelde  mere.' 

siu  sprach  'dem  si  din  6re 

bevolhen  und  din  lip.' 

345  E^  sint  alle^  klageliet 

wilent  für,  des  ist  niht  lanc, 

da^  von  tiutschen  landen  schiet 

wünne  vil  und  froelich  sanc. 

da^  mac  nu  niht  anders  sin. 
350  einer  sprichet  'e^  ist  min:' 

dem  ist  wol  mit  siner  habe. 

'nu  lat  abe 

allen  unnutzbseren  schimpf.' 

wa^  ob  min  schimpf  hat  ungelimpf? 
365  wan  ich  trage  schimpflichen  muot 

Äne  guot. 

swie  dem  si,  so  wil  ich  doch 
von  schimpflichen  dingen 

schimpflichiu  liedel  singen. 
360  e^  kumt  noch  dar 

da^  manic  schar 

dar  nÄch  beginnet  springen. 
Järlanc  wirft  der  jungen  vil 

üf  der  strafen  einen  bal. 
365  dast  des  sumers  örste^  spil: 

da  mit  hebent  si  den  schal. 

si  meldent  einen  zitelinc: 

dast  ir  schimpf  und  ist  ein  dinc 

334  kundit  a.  339  inime  a  340  wenne  last  a.  342  din  a  343 
demme  o, 

345 — 434  =  Haupt,  Neidhart  S.  XL — XLIIL  Ich  verzeichne  nur 
die  Abweichungen  von  seinem  Texte.     348  wunne  Haupt. 
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des  ich  gerne  lange  enbir. 
370  wa^  ob  mir 

des  dortes  neve  gibt  ein  st6^? 

des   unfuoge  ist  also  grö^, 

swenne  er  wepfet  in  der  schar 

her  und  dar. 
37£  er  kan  fliehen  unde  jagen, 
mit  dem  balle  triegen. 

dar  nach  hänt  umb  den  giegen 

ie  zwei  und  zwei 

ein  hoppaldei 
380  reht  als  si  wellen  fliegen. 
Boppe  gdhet  enent  her 

sam  er  habe  ein  wilt  ersehen. 

so  kurat  einer,  heilet  Ber, 

schehende  umbe  und  wil  euch  spehen 
385  ob  der  bal  im  werden  müge. 

unzitiger  kranches  flüge 

mac  man  wunder  schouwen  da. 

jarä  ja, 

wie  die  megde  den  selben  lobent! 
390  wie  si  glient,  wie  si  tobent! 

swenn  er  den  bal  ü^  werfen  sol, 

sost  in  wol. 

swenne  er  weit  wem  er  den  bal 
durch  die  lüfte  sende, 
395  si  reckent  üf  ir  hende: 

'nu  bist  du^  min 

geveterlin ; 

wirf  mir  her  an  ditz  ende!' 
Unserm  neven  Küenzel  tuot 
400  niht  so  wol  so  da^  diu  kint 

Jiutelin  und  Elsemuot 

vor  im  üf  dem  anger  sint. 

swer  den  bal  dd  mac  bejagen, 

diu  sol  lop  ze  vorderst  tragen. 
405  d&  von  Rumpolt  Krumpolt  lief 

unde  rief 


395  ao  c:  Haupt  mit  C  si  bieteut  im  ir  hende. 
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'wirf  mir  her,  ich  wirf  dir  wider.* 

er  stie^  manige  dierae  nider, 

als  in  sin  unt'uoge  hie^. 
410  dar  nach  stie^ 

Erkenbolt  ein  diernelin, 
da^  lief  nach  dem  balle. 

er  stie^  ez,  in  dem  schalle 

übr  Eppen  bein: 
415  dem  kinde  erschein 

ein  kniekel  von  dem  valle. 
Da^  tet  mir  wol  halbe^  we, 

wan  ich  het  sin  war  genomen 

da:;  übr  al  den  anger  me 
420  nie  so  schcene^  was  bekomen. 

doch  begreif  da^  kint  den  bal; 

dö  verklagte  e^  gar  den  val. 

froelich  hoppelt  e^  da  abe. 

manic  knabe 
425  lief  im  gar  un^tetelich  nach. 

si  schrirn  alle  'vähä  vach!' 

d6  da^  kint  den  bal  üf  warf, 

niemen  darf 

sprechen  da:;  kein  diernelin 
430      den  schimpf  bas;  künde  schicken. 

ez,  kan  mit  ougen  blicken 

und  mit  der  hant 

den  wurf  erkant 

s6  hoveltch  ver zwicken. 

435  Töhterltn  ....  du  solt  niht  minnen 

e  du  kumest  ze  vier  und  zweinzec  jaren. 

"Wie  sol  ich  der  selben  rede  beginnen? 

e^  minnte  noch  ein  kint  nie  bi  zwelf  jären.' 

'Müeterlin, 
440  la  da^  sin. 

ich  wil  iemer  leben  nach  dem  willen  min.' 

tohter,  da  tender  lender  lenderlin. 

419  über  Haupt. 

435—448  =  Haupt,    Neidhart   S.  XLVI  fg.     442   fasst  Haupt   als 
zur  Rede  der  Mutter  gehörig;  ebenso  450.  458. 


J 
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'Töhterlin,  genc  ü^  dem  boumgarten 

und«  volge  diner  muoter  lere. 
445  Du  solt  niht  tumber  liute  rede  warten; 

tuostu  da^,  des  hästu  pris  und  ere.' 

'Müeterlin, 

lä  da^  sin. 

ich  wil  iemer  leben  nach  dem  willen  min.' 
450  tohter,  d4  tender  lender  lenderlin. 

'Töhterlin,  gedenke  an  Friderünen, 

wie  diu  wart  mit  einem  man  ze  schalle. 

D6  wolte  si  ze  vil  mit  im  gerünen: 

do  machte  er  ir  da^  här  ze  einem  balle. 
4^  Da^  geschach: 

ich  das;  sach 

da^  er  ir  den  spiegel  von  der  siten  brach.' 

tohter,  da  tender  lender  lenderlin. 

Der  von  Riuwental  der  spottet  miner  vogelline 
460  diu  mir  üf  mine  houben  näten  minneclichiu  wip. 

Er  tribet  mit  sim  sänge  da^  e^  hillet  bi  dem  Rine. 

ich  bring  in  in  schände,  sam  mir  Hildemares  lip. 

Kumt  er  in  die  Zelle  her 

zuo  der  Perseniken, 
465  Hildemär  und  Irenber 

wellent  in  bestricken. 

W6  wa^  wil  her  Nithart  miner  gickelvehen  houben? 

die  möht  er  mich  wol  mit  sinen  hulden  lä^en  tragen. 

Wil  er  sich  des  selben  spottes  gein  uns  niht  gelouben, 
470  wir  entrihten  im  den  sinen  elenlangen  kragen. 

Sit  er  niht  erwinden  mac 

an  uns  mit  sim  sänge, 

wir  zerinten  im  den  nac, 

wil  erz,  triben  lange. 


4r>9— 474  ^  Uaupt,  NeicUuirl  S.  217  (zu  86,  30).  Erwiderung  auf 
Neidharts  Spott,  oben  XXV,  112  ff.  462  für  das  gexcöhnlicl^e  «am  mir 
min  lip:  denn  Hildetnar  ist  der  redende^  vgl.  XXV,  711.  463  Zelle:  nach 
Haupt  das  Dorf  Zell,  südwestlich  von  der  PerschUng  (464).  472  sinem 
Haupt.     474  er  e^  Haupt. 
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47d  Ich  sach  ze  tanze  gän 

mangen  hingen  getelinc 

vor  einer  meide,  diu  was  wert. 

do  huop  sich  ein  strit  von  einer  blasen,  hörte  ich  wol. 

Si  kämen  üt"  den  plÄn: 
480  zehant  dö  machtens  einen  rinc, 

dö  missekerten  si  diu  swert, 

einer  hin,  der  ander  her,  als  ich  iu  sagen  sol. 

Der  junge  Kanz 

durch  den  tanz 
486  gienc  verme^^enliche. 

Kotzel  hie^  der  spileman,  dem  ruof'te  er  dar 

'ir  strichet  üf  die  rehten  hovestriche  I' 

er  sluoc  die  blasen  durch  den  rinc  da^  si  vil  lüte  erkar. 
Lät  iu  bescheiden  ba^, 
490  wie  der  tanz  ein  ende  nam 

und  wie  diu  blase  wart  zeslagen. 

si  begunden  alle  .  .  .  grifen  hinder  sich. 

ümb  den  selben  ha^ 

vil  schiere  kam  ein  vrideman, 
485  der  het  ein  riutel  e  getragen. 

er  sprach  's  wer  den  strit  erhebt,  der  missemanhet  mich." 

Schiere  kam 

Engelram 

mit  üf  erbürtem  swerte: 
500  'nu  strichet  üf  bald  einen  rehten  hovetanz  ! 

sich  hebet  hie  des  ie  min  herze  gerte: 

hie  wirt  entrennet  da^  da  heime  waere  beliben  ganz.' 
Der  schare  wären  zwo. 

ir  iegelicher  sinen  friunt 
505  bat  da^  er  im  gestüende  bi. 

dö  wart  vil  manic  scheide  Iser  diu  e  vol  isens  was. 

Seht,  des  wart  ich  frö. 

dö  liefen  durch  des  meiers  biunt 

hiu^er  getelinge  dri: 
510  die  stuonden  da  ze  vröne  msen  und  wolten  riuten  gras. 

Übelher 

kom  ze  wer 

475—558  =  Haupt.    Neidhart  S.  227—229.     478  ein  c:   fehlt  bei 
Haupt.    493  Haupt  interpungiert  nach  ha^,  nicht  nach  sich. 


XCVni.  Namenlose  Lieder.  377 

mit  sinem  kipfelisen. 

er  sprach  'swes  ir  weit,  des  spil  ich  iu  nu  mite. 
315  man  muo:^  mich  hiute  gegen  zwelven  prisen.' 

zehant  verkerte  er  sinen  ganc  nach  spsehem  hovesite. 
Dö  sprach  Enzeman 

'war  umh  geviel  iu  niht  der  tanz? 

nu  was  e^  doch  ein  niuwer  trei: 
520  in  het  iuwers  vater  wip  mit  eren  wol  getreten.' 

Ein  ander  liefens  an, 

Ubelher  und  ouch  der  Ranz. 

zähl,  wie  lüt  frou  Metze  schrei 

'wä  sint  nü  die  wisen  alle,  da^  si^  undertreten?' 
525  Durch  den  bac 

wart  ein  slac 

dem  küenen  Ubelheren, 

da^  man  siner  zende  siben  vallen  sach, 

swie  er  niuwen  zwelver  wolte  weren. 
530  des  hat  einhalp  sines  mundes  wenic  nü^^e  gemach. 
D6  kom  des  dorfes  schar 

mit  vil  manger  fremden  wer, 

Zuberstangen  spie^  und  gabel, 

zieter  ü;;  dem  pfluoge  und  leitern  von  der  stubenwant, 
535  Dö  sach  Engelmär 

da^  sin  veter  Ubelher 

was  gegrüe^et  durch  den  snabel: 

er  sprach  'wer  hat  dir  den  schorpf  verhowen  unz  üf  den  zant? 

Zwäre  ich  sol 
540  gelten  wol 

dise  grölen  smsehe.' 

er  gienc  limmend  als  ein  wilde^  eberswin: 

*wa  ist  er  nü,  da^  ich  mir  in  erssehe? 

ich  tröwe  des  mtnem  swerte,  e^  schrote  die  hirugupfen  sin." 
545        Vil  schiere  kom  gegän 

der  wise  meier  Mangolt. 

er  truoc  vor  im  ein  halbe  tür 

und  einen  mistkorp,  den  het  er  geriemet  vaste  an  sich. 

520  vaters  c  und  Haupt.  ö28  zene  c  und  Haupt.  iVM)  cnhalp 
Haupt.  Ö44  des  c:  es  Haupt.  Das  lÄed  mag  wohl  jünger  sein  als  die 
zunächst  folgenden,  ich  habe  es  aber  von  den  vorhergehenden  nicht  trennen 
wollen. 
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Er  sprach  'ir  sult  e^  lÄn, 
550  Engelmär  und  Willebolt.' 

dicke  bot  er  den  schirm  für. 

er  sprach  'swer  nu  sieht,  dem  gibe  ich  einen  me^^erstich. 

Seht,  der  schiet 

toersche  diet, 
555  da:;  si  niht  m6r  sluogen: 

QT,  waer  anders  dÄ  ein  schedelin  getan. 

doch  sach  ich  zwßn  die  si  von  dannen  truogen: 

die  muosten  zehen  wochen  doch  ir  sprenzelieren  län. 

Wafen  iemer  mere! 
560  e^  weinet  Milte  und  ^re 

den  künc  ü^  Bßhem  lant. 

Dem  tode  wil  ich  fluochen, 

sol  man  den  künc  niht  suochen 

und  sine  gebende  hant. 
565  Man  sol  den  künc  Otacher  klagen : 

ja  herre  got,  er  ist  erslagen. 

sin  milte  sach  nie  man  verzagen: 

er  was  ein  schilt  in  sinen  tagen 

übr  alle  cristenheit. 
570        Den  Falwen  und  den  beiden 

wa^  er  den  Criste  leiden 

den  schilt  engegen  bot! 

Ein  löwe  an  gemüete, 

ein  adelar  an  güete, 
57.5  der  werde  künc  ist  tot. 

Der  Bßhem  künc  ist  nü  gelegen : 

des  weinent,  ougen,  jämers  regen. 

wer  sol  der  witwen  weisen  pflegen  ? 

der  künc  ist  tot  reht  als  ein  degen, 
580  der  ie  nach  eren  streit. 


559 — 590  =r  Haupts  Zeitschrift  4,  573.  Klagelied  auf  den  Tod 
Ottackers  von  Böhmen,  der  1278  in  der  Schlacht  auf  detn  Marchfelde  fiel. 
Ueberschrift  Cantilena  de  rege  Bohemie.  560  weint.  561  usser.  563 
nite.  564  sin.  566  her.  567  man  fehlt.  571  cristen  ir  leidin.  572  er 
gegen.  573  Er  was  ein  low.  574  adler.  578  den  witwem.  579  tegen. 
580  ie  fehU. 


XCVIII.  Namenlose  Lieder.  379 


Ow6  miner  jungen  tage, 

wftfen  mtner  senden  klage, 

da^  man  mich  wil  in  ein  klöster  twingen! 

Da  gesihe  ich  nimmer  me 
5»5  loup  gras  bluomen  griienen  kle 

noch  gehoRre  der  kleinen  vögele  singen. 

da^  ist  ein  not:     min  freude  ist  tot 

da;;  man  mich  wil  scheiden 

von  den  lieben  friunden  min 
590        und  stirbe  ouch  in  dem  leide. 

wäfen  wäfen  miner  klage, 

die  ich  tougenlichen  trage. 

Swester,  lieben  swester  min, 

suUen  wir  gescheiden  sin 
585  von  der  werlt,  da^  ist  min  meistiu  swaere. 

Sol  ich  nimmer  schapel  tragen, 

so  muo^  ich  wol  von  schulden  klagen, 

wan  ich  gerne  bi  der  werlde  waere. 

Ein  schapel  klar       üf  minem  h4r 
800  triieg  ich  für  den  wile 

als  man  siht  die  nunnen  tragen 
zeiner  kurzewile. 

waf'en  wafen  miner  klage, 

die  ich  tougenlichen  trage. 
606        Ich  muo^  der  werlde  ein  urloup  hän, 

■wan  e^  wil  an  ein  scheiden  gÄn: 

elliu  freude  muo^  mir  sere  leiden. 

Tanzen  springen,  höher  muot, 

vögele  singen,  meigen  bluot 

610 

Trtiegn  vogelin       den  jÄmer  min, 
möhten  si  wol  swigen 
in  dem  walt  und  anderswä 
üf  dem  grtienen  zwlge. 
•15  w&fen  wäfen  miner  klage 
die  ich  tougenlichen  trage. 


581—616  =  WUand,  Volkslieder  S.  853,  nach  einer  Münchener 
Handachrift.  585  pluometi  noch  gruenen.  586  fogelin.  592  trage]  clage. 
601  nunne.  606  wenn.  609  fogelin.  610  vielleicht  dft  von  muos;  ich 
jmmerliclie  scheiden.     611  trugin. 
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Mich  dühte  ein  vrowe  gekleidet  wol 

diu  ze  nähest  an  ir  hsete 

Ein  hemede  ganzer  kiusche  vol, 
620  gegürtet  wol  mit  wernder  staete, 

Dar  obe  einn  roc  mit  reinen  siten 

und  einen  niantel  schamevar, 

den  rehtin  mäz,e  haete  gesniten 

vür  ungebsere:  ir  vrowen,  nemt  der  kleider  war! 
62ä      Min  vrowen,  der  ich  wol  guotes  gan, 

bekenne  ich  wol  bt  disem  kleide. 

Si  treit  disiu  kleider  an 

staete,  als  ich  iu  bescheido. 

Ir  lop  ir  leben  gezieret  hat: 
630  so  balsamt  euch  ir  leben  ir  lip. 

ir  tugent  die  ere  so  in  lät 

da^  si  mac  heilen  wol  von  rehte  ein  reine^  wip. 
Der  vrowen  hoern,  der  vrowen  sehen 

uud  ir  sprechen  von  ir  munde, 
635  Diu  driu  diu  suln  also  geschehen 

da^  ir  sehen  ir  kiusche  iht  wunde 

Und  da^  ir  sprechen  [iht]  breche  ir  zuht. 

ir  ören  sulen  stn  verspart 

da^  boesiu  wort  deheine  vluht 
640  dar  in  ne  haben :  so  ist  e^  alle^  wol  bewart. 

Himelriche,  ich  fröwe  mich  din 
da^  ich  da  mac  schouwen 
Got  und  die  liebe  rauoter  sin, 
unser  schoene  frouwen, 
645  Und  die  engel  mit  der  cröne 
die  da  singent  also  schöne : 
des  fröwent  sie  sich. 

617-640  =  223-225  D.  Hagen  3,  421b.  Vgl.  Reinmar  von  Zweier, 
XL,  13  ff.  B.  Köhler  in  Pfeiffers  Germania  8,  18  ff.  619  hemde  wi^ 
ganzer.  620  wol  Hagen:  fehlt  D.  621  einen.  624  vngebar.  625  vrowe. 
626  diu  bekenne.  627.  8  staete  vor  disiu.  628  uch.  631  tugende.  632 
von  rehte  fehU.     638  suln.     640  dar  inne. 

641—670  —  altd.  Blätter  2,  125.  Wackernagel  997,  5.  Geistliche 
Umdichtung  von  Steinmars  (LXXVIj  51-100.  642  do.  645  mit  den 
cronen.     646  do.     647  sv  sieh. 
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got  der  ist  so  minnenclich. 

wart  umbe  dich: 
650  hüeteut  iucli  vor  Sünden,  dast  tugentlich. 
Lützel  reden  da;^  ist  guot 

und  ze  mä^e  lachen. 

Twinc  diu  ougen  und  den  muot; 

man  sol  lange  wachen. 
655  Bete  gerne  und  wis  alleine, 

fliuch  die  weit,  sist  gar  unreine, 

ir  valsche^  leben: 

got  der  wil  sich  selbe  uns  geben. 

wart  umbe  dich, 
6flO  hüetent  iuch  vor  Sünden,  dast  tugentlich. 
Sit  ich  mich  nu  hüeten  sol 

vor  des  tivels  läge, 

Herre  got,  nu  tuo  s6  wol, 

verlieh  mir  dine  gnade, 
665  Ich  bit  dich,  herre,  durch  din  güete, 

da^  der  lip  iht  an  mir  wüete 

und  diu  weit, 

want  siu  git  so  boese  gelt. 

wart  umbe  dich : 
WO  hüetent  iuch  vor  sünden,  dast  tugentlich. 

'Ich  wil  jarlanc  nimme  sünden', 

sprach  ein  frowelin  gemeit: 
'Ich  hab  einen  herren  funden, 
von  des  löne  ist  mir  geseit.' 
675  Juncfröulin,  mit  die  sünde  gerne: 
der  von  riehen  landen  gibt, 
swer  die  sünde  niht  wil  miden, 
der  kom  in  sin  riche  niht. 

'Ist  e^  der  von  riehen  landen, 
680      der  die  sünde  vergeben  mach, 
Also  tuot  er  mir  noch  hiure. 


653  quinc.  <)r>4  men.  656  au  ist.  Wacktm.  fliuch  (die  weit  ist 
gar  unreine)  ir  valsche?  leben.     660  das  tu.     665  dine.     668  bese. 

671-694  =  AUd.  Blätter  2,  126.  Wackernagd  998,  12.  iorhmc 
nume.     675  iuncfrolin.     676  gihet. 
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er  nint  mir  al  mtn  ungeinach, 
S6  die  wi^en  engel  fliegent 
unde  werhent  umbe  mich. 
685  da  man  reine  megede  kroenet, 

sehent,  dÄ  wil  er  troesten  mich. 
War  tur  haut  ir  die  gewinne 
d&  man  got  ze  löne  git? 
Dar  nach  stuont  mir  ie  die  sinne 
690      da  man  solcher  loene  phlit. 

Ich  trüwe  wol  da^  mich  min  herre 

niemer  me  verderben  lät.' 
alsus  fuor  diu  maget  ze  klöster 
froelich  Äne  ir  muoter  rät. 

685  Weine  herze,  weinent  ougen, 
weinent  bluotes  trehen  röt, 
Weinent  offenbÄr  und  tougen, 
weinent  vil:  es  tuot  iu  not, 
Wände  ich  hän  min  liep  verlorn 
700  da^  mir  was  vor  alme  liebe 
bar  an  dise  weit  erkorn. 

Ich  gdn  umbe  alsam  eine  weise 
und  suoche  mines  herzen  trost 
Der  mich  von  der  helle  freise 
705  an  deme  kriuze  hat  erlost, 
lehn  wei^  war  ich  kören  sol, 
da  ich  vinde  den  herzelieben, 
nach  dem  ich  bin  leides  vol. 
Ich  was  liebes  wol  geweide, 
'10  dö  ich  siner  minnen  phlac. 
Nu  gän  ich  in  herzen  leide, 
Sit  da^  ich  mich  sin  verwac. 
Owß  reine  süe^ekeit ! 

682  er  ist  mit  hiuro  zu  verschleifen ,  ebenso  703.  705.  alles.  683 
wisen  engele.     685  und  da.    689  stundent.    690  phliget.    693  die  mage. 

695—715  =  ÄUd.  Bl.  2,  129.  Wackernagel  999,  8.  Wene.  wenent. 
698  vch.  702  alse  am.  703  8uoz;e  mins.  704  hellen.  706  so  Wacker- 
nagel: nv  enweis  ich  Hs.  711  herzeme  lei  Hs.:  hertem  leide  Wackern. 
712  furwac. 


XCVm.  Namenlose  Lieder.  383 


J6su,  liep,  lä  mich  dich  vinden: 
715      so  wirt  noch  min  freude  breit. 

Wer  hilft  mir  daj^  ich  den  begrife 

nach  dem  min  herze  sich  versent, 

Da^  er  mir  nimmer  mer  entslife? 

ich  hän  ins  leider  niht  gewent, 
720  Da^  ich  in  niht  behalten  hän. 

swie  dicke  er  sich  mim  herzen  blutet, 
doch  trtbe  ich  alles  in  hin  dan. 

swer  die  wärheit  welle  minnen, 

der  volge  Jesn  Kristi  lere : 
725      so  wirt  er  des  vrides  innen. 
J^sus,  din  vil  süe^iu  minne 

diu  hat  verwunt  da^  herze  min. 

Nach  dir  flörierent  al  min  sinne: 

da^  herze  min  nim  zuo  dir  hin 
730  Und  ziuch  mich  üz,  min  selbes  grünt. 

swenn  sich  da  geist  mit  geist  vereinet, 
alrerst  ist  mir  diu  friuntschaf't  kunt. 

swer  die  wärheit  welle  minnen, 

der  volge  Jesu  Kristi  lere: 
735      so  wii*t  er  des  vrides  innen. 

Jösus,  ist  din  minne  iht  stiejje, 

die  lä^  du,  herre,  wi^^en  mich, 

D&z,  ich  ir  noch  enpfinden  müe^e: 

s6  kan  ich,  schepfer,  loben  dich. 
740  Du  bist  ein  gnaden  riche^  ra^: 

swem  du  dich,  herre,  selbe  schenkest, 
wie  kiind  dem  immer  werden  ba^? 

swer  die  wärheit  welle  minnen, 

der  volge  Jesu  Kristi  lere: 
745      so  wirt  er  des  vrides  innen 


716—755  =:  Münch.  Hu.  cgm.  717,  Bl.  öüb.  Hoffhmnn,  Kirchen- 
lied {2.  Ausg.)  Nr.  21.  Ph.  Wackemagel,  das  deutsche  Kirdienüed  2, 
324.  A'iacÄ  der  Handschrift.  718  entwiche  Hs.  und  Hoffmann.  719  hau 
in  sin  Ha.:  hän  in  Hoffmann.  721  minem  Hs.  erbiutet  Hs.  und  Hoffm. 
722  iedoch  Hoffmann,  ich  in  als  hin  dan  Hs.  und  Hoffmann.  726  din 
Hoffm.:  die  Hs.  780  selbers.  732  allererst  Hs.:  allörst  Hofftn.  737  laa^e 
da  Hs.    740  was.    741.  747  selber. 
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'Du  sümest  dich  ein  teil  ze  lange: 

des  wirst  du  selbe  wol  gewar. 

Du  kuin  her  zuo  der  engel  sänge 

und  zuo  der  reinen  meide  schar. 
750  Swenn  mich  dxn  sele  d&  ersiht, 

wie  klär  ich  in  drivelde  schine, 
s6  sümet  si  sich  lenger  niht.' 

swer  die  wärheit  welle  minnen, 

der  volge  Jesu  Kristi  lere: 
755      80  wirt  er  des  vrides  innen. 


746  samest.  748  Nu  Hoffm.  gesange  Hs.  und  Hojfm.  749  maede. 
750  diu  sele  Hs.  und  Hoffm.  751  wie  dar  ich  bin  in  drivaltigem  schine 
Hs.  und  Hoffm.     752  samet  Eis. 


Anmerkungen. 

Bezeichnung  der  Handschriften: 

A.  Die  Heidelberger  Handschrift  357  nach  Pfeiffers  Abdrucke, 
Stuttgart  1844. 

B.  Die  Weingartner  Handschrift,  jetzt  in  der  Privatbibliothek 
de?  Königs  von  Wirtemberg,  in  Pfeiffers  Abdrucke,  Stutt- 
gart 1843. 

C  Die  Pariser  Handschrift,  jetzt  wiederum  in  Heidelberg. 
Vgl.  F.  Pfaff",  die  grosse  Heidelberger  Liederhandschrift  in 
getreuem  Textabdruck,  Heidelberg  1900.  Die  Miniaturen 
der  Hs.  hrsg.  von  F.  X  Kraus,  Strasburg  1887.  Die  Wappen, 
Helm  Zierden  u.  Standarten  der  Handschrift  hrsg.  von  Zange- 
meister, Heidelberg  1892. 

C.»Die  Naglerschen  Bruchstücke  in  Berlin   (ms.  germ.  4.  519.) 

D.  Die  Heidelberger  Handschrift  350. 

E.  Die  Würzburger,  jetzt  Älünchener  Handschrift. 

F.  Die  Weimarer  Handschrift. 

G.  Die  Münchener  Handschrift  des  Parzival. 

J.  Die  Jenaer  Handschrift.     Eine  Facsimile- Ausgabe  der  Jenaer 

Handschrift  besorgte  K.  K.  Müller  1896. 
K.  Die  Kolmarer  Handschrift,  jetzt  in  München  cod.  genn.  4997. 
L.  Die  Münchener   Handschrift   von  Ulrich    von  Liechtensteins 

Frauendienst. 
M    Die  Münchener  Handschrift  der  Carmina  Burana,  in  Schmellers 

Abdruck,  Stuttgart  1847. 
N.  Die  Münchener  Handschrift  cod.  lat.  4570. 
R.  Die  Riedegger  Handschrift  von  Xeidharts  Liedern. 
W.  Die   Wiener  Handschrift  2701. 

a.  Der  Anhang  der  Handschrift  A,  Bl.  40 — 43. 

b.  Die  zweite  Reihe  reinmarischer  Lieder  in  B,  S.  86 — 103. 

c.  Die  Berliner  Neidharthandschrift  (ms.  germ.  fol.  779). 

e.  Der  Anhang  der  Handschrift  E  zu  Reinmars  Liedern. 

f.  Die  Berliner  Handschrift  (ms.  germ.  4.  764). 
h.  Der  Anhang  der  Heidelberger  Us.  350. 

m.  Die  Möserschen   Bruchstücke   in   Berlin   (ms.  germ.  4.  795). 
n.  Die  Leipziger  Handschrift  II,  70«  der  Rathsbibliothek. 
p.   Die  Berner  Handschrift. 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    4.  Anfla««.  % 
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r.  Die  Handschrift  des  Schwabenspiegels  in  Zürich:  altdeutsche 
Blätter  2,   121. 

s.  Die  Handschrift  der  königlichen  Bibliothek  im  Haag:  Haupts 
Zeitschrift  1,  227. 
Es  konnte  nicht  in  der  Absicht  liegen,  den  vollständigen  hand- 
schrifrlichen  Apparat  der  ausgewählten  Lieder  zu  geben.  Ich  habe 
daher  die  jedesmal  beste  Handschrift  zu  Grunde  gelegt  und  Lesarten 
nur  dann  verzeichnet,  wenn  ich  von  ihr  abwich.  Für  die  Kritik 
manclier  Dichter  war  durch  kritische  Ausgaben  ihrer  Lieder  bereits 
viel  gethan;  ich  nenne  hier  nur  die  in  'des  Minnesangs  Frühling' 
enthaltenen  Dichter  des  zwölften  Jahrhunderts,  die  Ausgaben 
Walthers  von  Lachmann,  von  Wackernagel  und  Kieger,  von  Pfeiffer, 
Wilmanns  und  Simrock,  die  Ausgabe  Wolframs  von  Lachmann, 
Neidharts  von  Haupt,  Singenbergs  und  Leutolds  von  Seven 
von  Wackernagel  und  Rieger,  Neifens  von  Haupt,  Frauenlobs 
und  Hadlaubs  von  Ettraüller  u.  a.  Für  die  meisten  Dichter 
aber  musste  nach  dem  handschriftlichen  Material  die  Kritik  erst 
festgestellt  um!  nur  einzelnes  konnte  in  Wackernagels  Lesebuche 
in  kritischer  Gestalt  benutzt  werden.  Bei  manchen  Dichtern,  wie 
bei  Neidhart  und  Frauenlob,  habe  ich  auf  handschriftliche  Lesarten 
nur  dann  Bezug  genommen,  wenn  ich  von  den  Herausgebern  ab- 
zuweichen mich  veranlasst  sah. 

Besondere  Aufmerksamkeit  ist  der  Behandlung  der  Mundarten 
zugewendet  worden.  Wo  die  Heimath  des  Dichters  und  sein 
Reim-  und  Sprachgebrauch  eine  bestimmte  Mundart  zeigten,  da 
wurde  dieselbe  unter  Zuhilfenahme  anderer  sprachlich  verwandter 
Denkmäler  und  Handschriften  durchgeführt.  In  manchen  Fällen 
jedoch,  wo  zwar  der  Name  und  urkundliche  Nachweise  einen 
Dichter  einer  bestimmten  Mundart  zuwiesen,  die  in  seinen  Liedern 
keine  Bestätigung  findet,  habe  ich  die  mundartliche  Herstellung 
unterlassen,  weil  denkbar  ist,  dass  die  betreffenden  Lieder  nicht 
in  ursprünglicher,  sondern  umgearbeiteter  Gestalt  auf  uns  ge- 
kommen sind. 
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ä  an  Imperat.     Subst.  und  Partikeln  i 

angehängt,  neinä,  herä,  wicha.         } 
ab.  abe,  aber  aber;  abermals.  | 

abe  herab;  von.  j 

aberolle  schtcm.  April  7,  129.  | 

adamas  stm.  Diamant  88,  21. 
afterriuwe  stf.  Feue  hinterher  16,  24. 
afterslac  stm.  Schlag  von  hinten  79,  18.  j 
abi  Interj.  ä«  21.  213.  i 

ahten  schwv.  Sorge  tragen  87,  260.  aht 

ich  zoime  spil.  stelle  ich  gleich  einem  ] 

Spiele  30.  153.  ! 

sehten  schwv.  verfolgen,  ächten  88,  173.  1 
aehtfr  stm.  Verfolger  21,  256. 
al  häufig  zur  Verstärkung  dienend. 
al,  obgleich  27,  2. 

ald,  aide,  alder.  oder.  j 

alles,  alles;,  adv.  gen.  u.  acc,  gänzlich,  l 

immer.  \ 

alrerst,  alrfist,  alrest  zuerst;  nun  erst.  \ 
als,  alse,  so;  ebenso;  ide;  so  wahr  als;  \ 

sobald,  wenn.  1 

alsam,  ebenso;  eben  so  wie.  j 

also,  ganz  so;  ganz  so  wie.  j 

alsiiR,  so. 
alte,  schwtn.  der  Läufer  im  Schachspiel 

40,  156. 
alten,  alden  schwv.  alt  werden  25,  191. 
alters  eine  ganz  aUein. 
alwa>re  albern. 

äme  stf.  ein  Maa.s.s.  Ohm  25,  129. 
flmer  stm.  Ambra  79,  24. 
ande  schwm.  Zorn  21,  484. 
anden  .schtcv.  ahnden  24,  21. 
anderhalp  andrerseits. 
anderthalben  anderwärts  25,  474. 
andorswä   anderstco. 
anderswan  dasselbe  47,  205. 
ane  an. 
Ane  ohne;  ausser;   valsches  ftne  ohne 

Falsch  7,  73.  ftne  sin  frei  sein;  ftne 

tuon  befreien. 


aenic  beraubt  15,  219. 
anuhanc   stm.    die   sich  an  Pflanzen 
hängende  FeucfUigkeit22A0G.  36,109. 
ango  adv.  sorgfältig  21.  6.  87,  3. 
angestlicb  Angst  bringend  26.  24. 
arebeit,  stf.  Mühsal,  Xoth. 
arke  Kasten  21,  284. 
arman  statt  arm  mau  16,  29. 
armen  schüre,  arm  sein  21,  294. 
ara  stm.  podex. 
äsmac  stm.  schlechter  Geschmak  79.  78. 


bäbest  stm.  Pabst. 

bägen  stv.  sich  gebägen,  sich  zanken 
79,  305 

balde  schnell. 

balt  kühn;  m.  gen.  eifrig  zu  40,  137. 

baltlich  kühn  33,  108 

baneken  schtcv.  spazieren  47,  196. 

bar  m.  gen.  bloss,  beraubt. 

beere  stf.  das  sich  Zeigen  74,  8. 

barmenaere    stm.    Erbarmer  21,  433 

barn  stn.  Kind  38,  60. 

hast  stm.  das  Geringste  10,  143. 

ba;;  besser;  mehr 

bedunken,  prät.  bedühte,  unpersönl. 
schwr.  dünken. 

begiln,  hegen  stv.  besorgen  87,  191; 
erreichen  3,  65.  sich  began,  sich  er- 
nähren 87,  191. 

begeben  .itv.  m.  acc.  u.  gen.  frei  lassen, 
überheben  15,  320. 

begrifen  stv.  erfassen,  ergreifen;  er- 
tappen 13,  40. 

bebaben  schwr.  beJuUten;  er?ialten. 

behalten  stv.  aufheben;  beisich  behalten ; 
festhalten. 

heberten  schwv    durchsetzen  21,  387. 

behüsen  schwv.  mit  einem  Hause  ver- 
sehen 25,  576. 

beide, beidiii  mitund, sowohl — alsauch. 
25* 
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beiten  8chtcv.  m.  gen.  warten;  m.  dat. 

Frist  gehen  30.  148.  52,  5. 
bei;;e  stf.  Beize,  Jagd  mit  Falken. 
beii^oD,  schu'P.  mit  Falken  jagen. 
bejagen  schwv.  erreichen,  erringen;  refl. 

sich  ernähren  36,  161. 
bejehen  stv.  mit  gen.  u.  dat.  versichern 

18,  160. 
bekennen  schwv.  ei-kennen;  kennen. 
bekeren  schwv.  verwandeln  4.  5. 
bekleben  schwv.  bleiben  79,  71. 
bekomen     stv     begegnen,     gescltehen. 
bekrenken  schwv.  herabsetzen,  schwä- 
chen 24.  23.  25,  566. 
bekurn  schwv.  zur  Prüfung  herbeiziehen 

67.  27. 
beliben  stv.  bleiben. 
beiigen  stv.  be-s-chlafen,  beiliegen  25,  45. 
bendic   fest  gebunden,   unterthan  73, 

29.  30. 
bendicte  eine  woldriechende  Pflanze  87. 

169. 
benne  pluralis  zu  ban  stm.  Bann. 
ber  stm.  Eber  1,  26. 
beraten  stv.  versehen-,  refl.  einen  Ent- 

schluss  fassen. 
bereiten  schiov.  bezahlen  13,  35;  refl. 

m.  gen.  sich  tcomit  versehen  25,  347. 
beribten    schwv.   belehren:    mit  etwas 

versehen,  ausstatten. 
bern  stv  tragen, hervorbringen :  schaten 

bern  Schatten  geben  21,  521. 
bernde.  partic.  tragend,  bringend. 
beschehen  stv.  gescfiehen. 
bescheiden  stv  mit  acc.  u  dat.,  acc.  u. 

gen.,  auseinandersetzen,  sagen. 
bescheiden  partic.  verständig. 
bescheidenheit  stf.   Verständigkeit. 
bescheidenlich  gebührlich,  verständig. 
bescheidenlicbe  nach  Gebühr. 
bescheinen  schwv.  zeigen 
beschürn  schwv.   verscharren  67,  28. 
besenden  schwv.  holen  lassen. 
besinnen  stv.  erdenken  96,  56. 
besitzen  stv.  in  Besitz  nehmen. 
beslie^^en  stv.  einsc/üiessen. 
hesme  schwm.  Blähe. 
besnaben    scJiwv.   stolpernd  hinfallen 

11,  29. 
besorgen  schwv.  sorgen  für,  sorgsam 

beachten:  inir.  Sorge  tragen 
bestan,  besten  stv  bleiben ;  angreifen, 

bekämpfen;  zukommen. 
bestaeten  schwv.  befestigen. 
beste  adv.  aufs  beste. 


besten  schwv.  binden  schnüren. 
bestrüchen  schwv.  straucheln  11.  29. 
bestümbeln »cÄtü»  verstümmeln 42, 108. 
besundor  insbesondere,  einzeln;  be- 
sonders. 
bewa6ren  schwv.  belästigen,  betrüben. 
betageu    schwv.   den   Tag   abwarten: 

den  morgen  14.  350. 
bete  stf.  Bitte. 
betelich  icas  zu  bitten  ziemt. 
betragen  schwv.  refl.  sich  nähren  3,  43. 
Ijetragen  schwv.  unpersönl.  langiceilen. 

verdriessen. 
betrogen,  auch:  betrüglich  30,  145. 
betwungen,  bedwungen  partic.  traurig. 

sorgenvoll:  erzwungen. 
betwungenliche  adv.  sorgenvoll  8.  50. 
bevähen  stv.  umfangen. 
bevelhen  stv.  empfehlen. 
bevinden  stv.  erfafiren. 
bevor,  bevorn  vor,  vorher. 
bewarn  schwv    verhüten:   sich  vor  et 

was  hüten  15,  578. 
bewarten  schwv.  beobachten  21.  255. 
bewenden  schwv.  wenden;  anwenden. 
bewinden  stv.  umwinden  1,  37. 
bewiseu  schwv.  m.  acc.  u.  gen.  erweisen 

85,  12. 
bezite  bei  Zeiten. 
bi  bei;  durch. 
bickelmeister     stm.     Aufsefier     beim 

Würfelspiel  25.  517. 
I)iderbe  bieder,  brav. 
bien  prät.  von  bannen, 
bien  =  bi  den  21,  201. 
bieten  stv.  unschulde,    unschuldig  zu 

sein  behaupten. 
bilde  stn.  wibes  bilde  umschreibend  für 

wip  23.  5. 
bilden  schwv.  vorstellen. 
bilgerin,  bilgerim  stm.  Pilger. 
binden  stv  das  gebende  umlegen;  wol 

gebunden,  mit  gutem  gebende, 
bis,  imper   von  wesen 
bisem  stm.  Bisam. 
bisen  schiov.  umtierrennen  wie  Binder 

71,  151. 
bispel  stn.  Gleichniss,  Fabel. 
biten  stv.  warten  m.  gen. ;  Frist  geben 

m.  dat 
biunt  stf.  von  den  Gemeinderechten  be- 
freites, eingehegtes  Feldstück  98,  608. 
blä  blau. 
blangeu  st.  belangen,  schwv.  verlangen 

64.  57. 
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blüvuo^  stm.  ijeringere  Falkenart  97, 1 

öa. 
blecken  sehwv  sichtbar  werden  40,  20. 
blic  stm.  Glanz.  j 

blicHch  glänzend  22,  105.  | 

bilde     schief.     Kriegsmaschine     eum 

Schleudern  von  Steinen  70,  29. 
bilde  fröhlich  7.  159. 
blideclicheu  adr.  fröhlich  38,  320. 
blippenblap  stm    Schwätzer   30.  129. 
blisehaf  v«.  blideschaf  stf.  Fröhlichkeit 

1,  8. 
bliuwen,  blouwen  stv.  schlagen. 
blüejen  schicv.  blühen. 
blühen  stcv  brennen,  leuchten  14,  246. 
bluot  stf.  Blüthe. 
boie  stf  Fessel  71,  142 
bolle  schuf.  Knospe  H9.  3H. 
boln  schirv.  schleudern,  werfen  11.  60. 
horgeschwm.  WaffenstiUstand''.  21, 504. 
lx)rgen  an  schxw.  arm  sein  28,  88. 
bcese  schlecht,  feige. 
bösen  schtcr.  schlecht  werden  11,  42. 
brA  stf.  Braue. 

brehen  .^chwv.  leuchten,  funkeln. 
brems  schwm.  Bremse  42,  85. 
bresten  str.  brec/ien,  gebrechen. 
brief  stm.  Brief:   Urkunde. 
bris  st    pris  stm    Preis. 
brisen  str.  schnüren. 
bnjede  gebrechlich,  schicach. 
brft'de  .itf.  Gebrechlichkeit. 
brüen  swv.  brennen. 
briieven  -schicv.    wahmehmen;    leiten; 

anregen. 
bü  stm.  Bau:  Bebauung. 
biie^cen  schwv.  wegschaffen,  stillen  16. 

53;  m.  dat.  u.  gen.  einem  helfen  von, 

21.  242. 
büuian  stm.  Landmann. 
buii^  stm't  Abhülfe,  BeseHigung  21,  94. 

28,  24. 
buo^e  stf.  Genugthuung. 
biirn  schvjv.  gebühren. 
"burt  stf.  Geburt. 
butze  «cAtrin.  Kobold,  (rc«p«wf21.30f>. 

c.  s.  k  und  z. 

da  da,  dort;  wo. 
dabto  prät.  ron  decken. 
daniH  =  dA  mau  es  87.  342. 
dauc    stm.  anf»,    sundor   danc,    wider 
WiUen. 


dannoch  damals  noch,  jetzt  noch;  noch 
15,  305;  ausserdem  21.  262. 

dar.  dorthin,  hin. 

dar  =  da  7,  59. 

darwert  adv.  dorthin  10,  160. 

dast  =  da:;  ist. 

dehein,  dekein,  irgend  ein;  kein. 

dehsen  str.  Flachs  schwingen  36,  189. 

deich  für  da^  ich. 

deis  für  da^  es. 

deist  für  da^  ist. 

deis;  für  da^  e^ 

der  rel.  der;  wenn  einer. 

der,  geschwächt  aus  dar,  auch  dir, 
beim  relat   zur  Verstärkung. 

der  für  da^  er. 

dermel^n.  Gedärme, Darmwurstl6, 25. 

des  deshiU);  desto. 

des.  dest  für  da^  ist. 

deswar  dois  ist  wahr,  fürwahr. 

de^  für  da^  bt,. 

dicke  oß. 

diech  für  die  ich 

diehel  stn.  demin.  von  diech  Schenkel 
47,  48. 

dien  für  den,  dat.  plur. 

dienen  schwv.  verdienen,  durch  Dienst 
erwerben;  nach  dienen  um  etwas  zu 
erreichen  33,  100. 

diet  stf  Volk;    Heidenschaft  21,  460 

diesen  stv.  rauschen  21,  25. 

dillen  schwv.  mit  Breitem  belegen  41,  2. 

dingen  schwv.  hoffen  15,  135. 

dingen  schwv.  ausbedingen:  unter- 
handeln. 

dir  s.  der. 

dirre,  dieser. 

dis  für  dins,  dines  87,  231. 

diu  instrum  von  da^,  desto;  ze  diu. 
zu  dem  Zwecke  8,  194. 

dö  damals:  da.  darauf;  als. 

dö  stn.  für  Um  79,  275. 

dol  unsinnig  16,  45. 

doln  schvw.  dulden. 

dön  stm.  Melodie. 

dormieren  schwv.  schlafen  27,  38. 

dörper  stm.  Bauer  87,  224. 

dörperheit  stf  bäurisches  Benehmen 
28,  57. 

dörperlich,  dörpellich  bäurisch. 

dra'hen.  dr6jon  schwv.  duften  27,  27. 

dranc  stm.  Bedrängniss  7,  8. 

dremel  stm    Balken  41.  2. 

drewen  schwv.  drohen. 

(Irien  sdiMV.  verdreifachen. 
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diingeu  stv.  drängen ;  verdrängen ;  sich 

drängen. 
di-ischelstap  stm.  Stab  des  Dreschflegels 

25,  388. 
dristunt  dreimal. 

drivelde  stf.  Dreifaltigkeit  98,  751. 
drö  stf.  Drohung;  dröu  dasselbe. 
drü  stf  Fessel,  Falk  30.  101.  42,  104. 
drumbe  für  dar  umbe. 
druineD  schwv    abschneiden. 
duht  nd.  für  tugent. 
dühte  prät.  von  dunkeu. 
diilz,  dulze  süss. 
düme  schwm.  Daumen. 
dur,    dür,    durcli  durch;  um — willen; 

durch  da;;  deswegen. 
durchgrändic.  der  alles  ergründet  67, 1. 
dn^  stm.  Geräusch,  Ton. 

e,  präp.   vor,    m.  gen.;    adv.   vorher, 

früher;  conjunct.  elie. 
e  stf.  Gesetz,  Schrift;  Ehe. 
ebene  adv  pausend,  recht,  gleichmässig. 
ebenher,  gleich  vornehm  40,  157. 
ebenhiu^^eii  schwv.  refl.  sich  frech  an 

die  Seite  stellen  25,  728. 
ebeuhüs  stn   Wohnung  zu  ebner  Erde, 

Parterre  des  Hauses  25,  504. 
ebenkristen  stm.  Mitchrist. 
ecke  stf.  Schneide,  Kante. 
egerde  stf.  Brachland  3,  149. 
egge  für  ecke. 

eht,  et,  ot,  nur.  nun  einmal,  doch. 
ei,  stn.  Ei;  bildl.  das  Geringste. 
eiden  schtcv.  in  Eid  nehmen. 
eigen,  urspr.  partic ,  eigen,  leibeigen. 
eigen  stn.  Eigenthum,  Grundbesitz. 
eigenlich,  eigen. 
eile  zu  87,  325, 
eine  adj.  m.  gen.  frei  von. 
eine  allein  72.  32. 
einest  einmal. 

einhalp  auf  der  einen  Seite. 
einlif,  elf. 

einzelingen  dat.  vlur.  einzeln  69,  79. 
eischen  schwv.  stv.  fordern. 
eist  für  e^  ist. 

elbe  stf.  Elfe;  Anmerkung  zu  14,  28. 
eilen  stn.  Stärke 
eilende  in  der  Fremde;  fremd. 
eltiu  plur.  neutr    von  alt  16,  9. 
en  negat.  für  ne;  geschwäcM  für  in; 

enklit.  für  den 
enbern  stv.  entbehren. 
enbiten  stv.  icarten  98,  249. 


enbi^en  stv.  frü/istücken ;  gemessen. 
enblanden  stv.  müfiselig  werden  lassen 

33,  103. 
enblecken  schwv.  sichtbar  machen. 
enbor,  empor,  in  die  Höhe. 
ende  stn.  Aüt,  ist  ein  ende,  das  steht 

fest  21,  742.  15,  247. 
endeoken  schwv.  aufdecken. 
endehaft,  entschieden,  aufrichtig. 
endelichen  adv.  entschieden,  sicherlich. 
eaein  aus  in  ein,  enein  werden  m.  gen. 

eins,  einig  werden  über. 
enent  jenseits  87.  352;  enunt  her  von 

jenseits  her. 
engegen  präp.  m.  dat.  gegen. 
engelten  stv.  m.  gen.  für  etwas  Strafe 
leiden,     durch    etwas    zu    Schaden 
kommen. 
eugesten  schwv.  entkleiden  76,  120. 
enkein  kein  15,  456. 
,  enthalten  stv.  aufnehmen  27.  29. 
entrennen  schwv.  auftrennen. 
entrihtenscÄtcv.  in  Unordnung  bringen. 
\  entsagen  schwv.  vorenthalten ;  refl.  sieh 
I      entziehen,  lossagen  18.  35. 
I  entsehen  .s^r.  durch  den  Blick  bezaubern 
I      14,  28,  29. 
entslifeu  stv.  entfallen. 
I  entstän  stv.  verstehen :  refl.  gewahr  wer- 
I      den,  einsehen:  m.  gen. 
j  entswellen   stv.  abschwellen    21,  212. 
entweder,  einer  von  beiden. 
entwenken  schwv  entweichen;  untreu 

werden  16,  17. 
entwer,  qtier,  verkehrt. 
entwerfen  stv.  sich  auf  lehnen  refl.S'i.'di. 
entwonenschwv  sichentwöhnen2i,96b. 
j  enunt  s.  enent. 
I  envor,  zuvor  25,  407. 
enzit.  enzite,  beizeiten. 
er  =  e. 

eralten  schwv.  alt  werden. 
erargen  schwv.  geizig  werden. 
erarnen  schwv.  verdienen,  verschulden 

11,  13;  ärnten.  entgelten  33,  292. 
erbarmherze,  barmherzig  30,  140. 
erbeiten  schwv.  mit  gen    erwarten. 
erbeitsaelic,   Mühsal  habend  47,  204. 
erben  schwv.  vererben  14.  19 ;  sich  ver- 
erben 21,  363. 
erbiten  stv.  m.  acc.  u.  gen.  durch  Bitten 

jemand  wozu  betoegen 
erblappen  stv.  dumpf  niederfallen. 
erblenden  schwv.  blind  machen. 
erblüejen  schwv.  refl.  aufblühen. 
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erbolgen,   pari.   v.  erbeigen,  erzürnt. 
erborn,  ptirt.  geboren  76,  58. 
erbürn  schicv.  erheben  98.  499. 
erest,  erst  21,  140;    von  Sreat  zuerst 

18,  116. 
ergeben    stv.    übergeben,    anvertratten 

22.  66 ;  intr.  einträglich  sein  15, 166. 
ergetzen  schicv.  entschädigen. 
erheben  stv.  aufrichten. 
erhellen  stv.  ertönen. 
eriz  stn.  Erz  3,  164. 
erjeten   stv.    von    Unkraut    reinigen; 

bilcU.  34,  161. 
erkennen     schicv.     kennen;      kennen 

lernen. 
erkerren  stv.  aufrauschen. 
erkiesen  stv    auserseheti. 
prklenken  schwv.  erklingen  lassen  69. 

39. 
erkomen  stv.  erschrecken. 
erkrüpfen  schwv.    den   Kropf  füUen, 

sättigen  73,  11. 
erlä;^en  stv.    in.    acc.    u.    gen.    einem 

etwas  erlassen. 
erleschen  schwv.  auslöschen. 
erliechen  stv.  ausleeren  76.  28. 
erliegen  stv.  durch  Lügen  entziehen  8, 

52.  30.  137. 
erliutem  schwr.  hell  machen  22,  106. 
erlouben  schwv.  refl.  m.  gen.  sich  eines 

Dinges  entschlagen,  es  aufgeben  14, 

339.  36,  95. 
ermanon  schwv.  m.  acc.  u.  gen.  erinnern 
ermeien    schwv.    refl.     sich    erfreuen 

90.  13. 
ermen  schwv.  arm  machen  21,  224. 
em  für  er  en. 
ern  schwv.  p/lügen  94,  5. 
erne  stf  Ernte  38.  69,  87,  321. 
ernenden  schwr.  sich  wagen,  an  8, 130. 
erren  für  irren. 

erscheinen  schwv.  auslegen  90,  22. 
erschellen  stv.  erschallen. 
ersnellen  schwv.  ertappen,  fangen  25, 

562.  45.  16. 
^rste  zuerst. 

erstceren  schwr.  aufregen  57,  22. 
erstriten  stv.  an  e    erkämpfen, 
erteilen  schwv.   urtheilen;   m.   acc.  u. 

dat.  durch  Urtheil  zuerkennen. 
ertceren  schwv.  zum    Thoren  machen. 
ertwingen  stv.  erzwingen. 
ervaeren  schwv.  in  Gefahr  bringen, 
ervarn  stv.  durchwandern. 
ervinden  str.  attsfimliy  machen. 


ervlougen    schwv.    auf/liegen  machen. 

ervülen  schwr.  verfaulen. 

erwachen  schwv.  aufwachen,  m.  gen. 

33,  22. 
erwägen  schwv.   in  Bewegung  setzen 

25,  138. 
erwegen  stv.    refl.  m.  gen.    aufgeben, 

preisgeben  35,  52.  97,  3. 
erwegen  schwv.  bewegen  97,  30. 
erwenden  schicv.  abwenden-,  mit  gen. 

abbringen  von. 
erwem  schtvr.    vertheidigen  14.    282; 

verwehren  22,  124. 
erwinden     str.    ablassen;    ein    Ende 

nehmen. 
erzen  ie  stf.  Arzenei. 
erziugen  schtcv.  beweisen  42.  29. 
erzürnen  schtcv.  Zorn  erregen  3.  147. 
est  für  e^  ist. 
et  s.  eht. 

etesUch,  etelich,  irgend  ein. 
eteswenne.  etewenne,    irgend  einmal, 

manchmal. 

f.  s.  V. 

gäch  ac{j.  mir  ist  gäch.  ich  eile. 

gadem  stn.  Gemach. 

gvehe  adj.  eilig. 

gäben  schwv.  eilen. 

gsehes  adv.  gen.  eilig. 

galm  stm.  Schall. 

gamandre  eine  Blume  AI, 11.  87.  165. 

gan  präs.  von  gnnnen. 

gän  gön  stv.,  pari,  gegän  ndien  ge- 
I      gangen:   abe  gän  m.  dat.   u.  gen. 
verweigern;  ane  gän,  kommen  über 
7,  158;  beginnen  14,  24. 

ganze  schwm.  Gänserich  25,  403. 
j  gar  adv.  gänzlich. 

garnen  st.  gearnen,  schwv.  büssen  26, 
762. 

garwe  adv.  gänslich. 

gast  stm.  Fremder;  machent  mich  gast 
m.  gen.  berauben  mich  43,  36. 

gebffire  ad/,  angemessen  36,  89. 

gebären    achwv.    verfahren,   sieh  be- 
nehmen. 

gebe  stf  Gabe  42,  14. 

geben  schtov.  einem  mit;  einen  womit 
beschenken. 

gebende   stn.  Fessel  73,   33;    Kopf- 
schmuck der  Frauen. 

geberit,  partic.  mit  PeHm  geschmiiekt 
89,  11. 
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gebite  stf.  geduldiges  Warten  15,  132. 
gebralit  stvi.  Lärm  25,  325. 
gebär  stm.  gebore  sckwm.  Bauer. 
gcflageii  schwv.  verschweigen. 
gedinge  schivm.  Hoffnung. 
gedingeu  schwr.  hoffen. 
gediute  stn.  Auslegung. 
gedranc  stm.  Gedränge. 
gedw. —  /.  getw — . 
gehaben,  gehän  schwv.  refl.   sich  be- 
nefimen,  sich  befinden;  an,    sich  an 
jemand  halten  8,  86. 
geha:;  adj.  hassend 
geheime  stn.  Versprechen. 
geheimen  sti'.  versprechen. 
gehelfe  schwvi.  Helfer,  Gehülfe. 
gehiure,  lieblich. 
geil  froh,  üppig. 
geile  stf.  Fröhlichkeit. 
geilen  .schwr.  refl.  sich  freuen. 
gein,  gen  für  gegen, 
gel,  gelb. 

gel'AT,  stn.  gelae^e  .stn.  Benehmen. 
geleben  schwv.  m.  acc.  erleben. 
gelfen  stv.  schreien,  lärmen. 
geliehen     schwv.      gleichstellen,     vei-- 

gleichen,  mit  dat..  ze. 
geliep    stm.    f.     Geliebter.     GeUebte; 

plur   Liebende. 
geligen  stv    daniederliegen. 
gelinge  schwm.  Gelingen,  Erfolg 
gelingen  stv.  unpersönl.  m.  dat.  Erfolg, 

Glück  haben 
gelouben,    schwv.    refl.    m.   gen.   von 

etwas  abstehen  2.  20,  15,  276. 
gelt  stm   Bezahlung;  Eigenthum. 
gelten  stv.  bezahlen. 
gemach  stm.  n  Bequemlichkeit,  Ruhe. 
gemeine  stf.  Gemeinschaft;  Gemeinde. 
gemeine,    gemeinschaftlich,    allgemein. 
gemeit,  froh. 
gemeiden,  verklagen. 
gemellich,  scherzhaft,  lustig. 
gemuot,  gesinnt. 
gen  für  geben, 
genäde  stf  Gnade;  Dank. 
gen.iden  schwv.  gnädig  sein. 
genc,  imper.  von  gän. 
gene,  der,  derjenige. 
genenden  schwv.  sich  erkühnen,  Muth 

fassen. 
genesen,  str.  am   Leben  bleiben,    mit 

dem  Leben  davon  kommen. 
genieten  schwr.  m.  gen.  sich  befleissen, 
seinen  Sinn  auf  etwas  richten  1, 18. 


geme;;en  str.  m.  gen.  Nutzen  von  et- 
was hcd)en,  keinen  Schaden  erleiden ; 
Gegensatz  von  engelten. 

geuöte  adü.  unablässig  14,  252. 

genö?  stm.  Genosse;  m.  gen.  gleich 
an  Werth  und  Wesen. 

genossen  schwr.  refl.  sich  vergleichen, 
ze.  21.  633. 

genuht  stf.  Fülle. 

genuoc,  plur.  geuuoge.  viele. 

ger  stf.   Verlangen. 

ger  stf  Duft  84.  80. 

geraete  stn.  Hausrat,  ReicfUum  76, 118. 

gerich  stm.  Rache. 

gerinc  stm.  Anstrengung. 

geringe,  leicht. 

gern,  schwv.  begehren,  m.  gen.,  an; 
die  gernden  die  nach  Lohn  verlan- 
genden Spielleute. 

geruochen  schwv.  m.  gen.  bedacht  sein. 

gerüste  stn.  Anzug  25,  465. 

geselle  schwv.  Gefährte,  Freund,  Ge- 
liebter. 

geaigen  schicv.  an  g.  m.  dat.  besiegen. 

gesindon  schicv.  zum  Gesinde,  Diener 
machen. 

geslaht  adj.  wol  g.  wohl  geartet,  schön ; 
m.  dat.  geartet  für. 

gesiechte  stn.  Geschlachtetes  87,  276. 

gesloufic,  behend  87.  828 

gestalt  partic.  gestaltet,  bescJiaffen. 

gestan  stv.  beistehen;  in.  gen.  in  etwas 
beitreten,  beistimmen. 

gesten  schwv.  schmücken,  kleiden. 

gesten  schier.  Gast  werden,  frei  wer- 
den ron,  m.  gen.  79,  327. 

gestopfel  adj.  struppig. 

gostränze  stn.  Herumstreiclien. 

ge^tiiten  schwr   m  dat.  Standhalten. 

gesunt  stm.  Gesundlieit,  Heil  48,  19. 

geswichen  str.  m  dat.  im  Stiche  lassen. 

geswie  schwm.  f.  Schwager, Schwägerin. 

geswineu  str.  dahin  schwinden,  ster- 
ben, 

getar,  präs.  von  getürren. 

getelinc  stm.  Bursche;  Bauernbursche. 

getelOse  getelcese  stf.  Ausgelassenheit 
25,  540.  38,  290. 

getriuwo  adj.  getreu,  zuverlässig. 

getschen  schicv.  schreien  87.  228. 

gstürren,  prät.  getorste  sich  getrauen . 

getwanc  stm.  stn.  Zwang. 
getwerc  stn.  Zwerg. 
gevage,  froh,  zufrieden  11,  31. 
gevar,  gefärbt,  beschaffen. 
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geväron  schwc.  trachten. 

gevsere,  geva?ric,  auflauernd,  hinter- 
listig, f'eind. 

geverli,  feindlich. 

gevriuiiden  schnv.  zum  Freunde,  zur 
Geliebten  machen. 

gevüege,  passend,    anständig;    leicht. 

gevügele  "«tn.  die  Vögel. 

gevuoc,  passend. 

gevi&h(in,präi  gewuoc,  stv.  gedenken. 

gewiere.  zurerlässtg,  aufrichtig. 

gewaete  stn.  KleiStng,  Rüstung. 

geweide,  adj.  sich  woran  neidend  98. 
709. 

gewerb  e  stn.  Thütigkeit. 

gewerp  stm.  Bewerbung. 

gewern  schwv.  gewähren. 

gewinnen  stv.  an  g.  m.  dat..  abge- 
winnen. 

gezemen  stv.  zukommen. 

geziuc  stm.  Zeuge 

gickelvecb,  buntscheckicfU. 

gie  für  gienc. 

giege  schwm.   Thor.  Xarr. 

gibt  S.pers.präs.  lon  jehea;  gich i»»per. 

gimme  stf.  Edelstein. 

gist.  git  für  gibeat,  gibet. 

git  stm.  Habsucht.  Geiz. 

gitekeit  stf  dasselbe. 

giuden  schwv.  pra/Uen  29.  8. 

glänz,  adj.  glänzend. 

glas  stn.  Fenster  22,  33. 

glaflt  stm.  (ilanz. 

glesin.  gläsern. 

glesten  schwr.  glänzen. 

glien  stv.  schreien. 

glöse  schwf.  Auslegung. 

glofiten  schirr    glühen. 

gn-  s.  '^en-. 

gnagen  str.  benagen  3,  90. 

gogelheit  stf.  ausgelassenes  Wesen. 

göu  stn.  Gau 

gonch  stm.  Kuckuck;  Thor. 

gönchetin  stn.  demin.  v.  goucb. 

gouchen  schvr.  wie  der  Kuckuck 
schreien. 

gouchgovolt  stm.   Thor:  Narr. 

gougelvuore  stf.  Treiben  von  Possen, 
betrügerisches   Wesen. 

go  venu  HZ  stm.  Zusammenkunft  zu  Spiel 
und  Tanz. 

grä.  grau. 

gräl  stm.  die  Abendmahlschüssel  Christi, 
das   Kleinod  der  Grolkönige. 

grämacie  schwf.  =  nigromantialO,26. 


grande  ac^j.  stark  47.  45. 
granze  stf.  BewiUigutig  47,  96. 
gransprunge,   ac^j.  dem  das  BarUuiar 

keimt  S,  40. 
grasemügge    schwf.    Grasmücke    als 

Schelte  2ö,  98. 
grät  stm.  Gräte. 
gräwen  schwv.  grauen. 
grien  stm.  Kiessatid. 
grie^  stm   dasselbe. 
grinen     stv.    den    Mund    verzielien, 

knurren. 
gris,  grau. 

grise  stf.  graue  Farbe. 
groie  stf.  Schlac/Uruf,  Losung. 
gugen  gagen    Eefrün  eines    Wiegen- 
liedes; eigentl.  Verba:  sich  hin  und 

Tier  wiegen. 
guggaldei  stm.  Kuckuck. 
guggouch  stm.  dasselbe. 
giille  schwf.  Jjoche?  38,  384. 
gülte  stf.  Schuld. 
gampelman  stm.  Possenreisser. 
gun-  für  geun-. 
gunnen,  gönnen. 
guot,  gut;  nützlich;  vür  guot  nemen 

m.  acc.,    mit  etwas  zufrieden  sein; 

ze  guote  verstän.  in  rec/Uem  Sinne 

auffassen. 

haben  schwv.   füllten,  scfuUzen;    inir. 
Stand  füllten. 

baft  stm.  Fessel;  was  fest  fuilt. 

bäke  scfiu:m    Haken,  Köder,   Verfüh- 
rung 18.  29. 

hsele  glatt  87,  llü. 

ha.\teTi  sti\  beftaupten;  im  Spiel  gleichviel 
I  einsetzen  als  der  Gegner;  Stand  fudten. 
{ banden    schwv.    fumen,    absdmeiden, 

87.  275;  vgl.  die  Anmerkung. 
j  hanbt  prät.  von  hengen. 
I  hant  stf  Art. 

I  hantgetät  stf.  Geschöpf  3,  161. 
I  bar  für  her. 

barnscbar  stf.  Leid:  Anmerkungzu%,  12. 

barte  adv.  sehr. 

I  basehart    stm.    Wütfeispiel,    Hatard 
I      78.  38. 

I  ha^  stm.  \&z,en  &ue  h&z,  gern  t,eschehem 
i      lassen. 
\  ha^licb  feindselig. 

beben  stv.  anheben:  aicb  h.  sun  nu/- 
machen;  unpersönl.  ein  dinc  bebet 
;      unbfi,     es   dünkt   gleichgiUig ,    gilt 
wenig  14.  221. 
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hei  Interj.  vor  Ausrufungssätzen. 

heie  schwv.  Pfleger  63,  80. 

heien  schier,  liegen  91,  3. 

heilbernde.  heiltragend  63.  6. 

heiligeist  für  heilic  geist. 

heimo  stf.  Heimat  25,  298. 

heime  schwm.  Heimchen  40.  50. 

heimlich,  heinlich,  vertraut. 

heimüete  .stf.  Heimat. 

heis,  heisei-  14.  257. 

hei.  hell;  durchsicidig  73.  8. 

helfelich,  hülfreich,  Jielfend 

hellemör  stm.  der  Schwarze  in  der 
Hölle:  Teufel. 

hellen  -str.  eilen  21.  479. 

hengelboum  stm.  Balken  um  etioas 
daran  au/zufiängen  41.  4. 

her  her:  bisher. 

herebernde.  Heiligkeit  an  sich  tragend. 

heren  schwv.  her  machen,  hör  halten; 
verherrlichen. 

herte.  liart. 

herteclich,  hart. 

her/.eser  stn.  Schmersf  des  Herzens. 

hi  Interject.,  was  hei. 

hil  1.  präs.  und  imper.  von  heln. 

himelstroum  stm.  Himmelstrom  63,  9. 

hin  tiahin;  fort. 

hiniiht,  hint  adv.  diese  {vergangene 
oder  kommende)  Nacht 

hinder  präp.  hinder  sich  treten,  zu- 
rücktreten. 

hinder  adv.  zurück:  hin  hinder  24. 16. 

hinnän.  hinnen,  hinne  adv.  von  hinnen; 
hinnen  vür  hinfort. 

hinne  für  hie  inne 

hirngupfe  schwf.  Kopfbedeckung  unter 
dem  Helme  98,  .044. 

hiubelhuot  stm.  HaubenJmt    25,  565. 

hiure.  hiwer,  hiuwer  adv.  in  diesem 
Jahre,  heuer. 

hiuije  munter,  frech. 

ho  für  hoch. 

hochgemuot,     hocfigestimmt,    freudig. 

hochgezit  stf.  Fest. 

hochvarh  stf.  Hoffart. 

höhe  adv.  hoch;  sehr. 

hcehen  schwv.  erheben,  erfreuen. 

hoene,  an  Ehren  kränkend,  hochfah- 
rend; erzürnt. 

honegen  schwr.  Honig  geben. 

hoppaldei  stm.  bäuriscfier  Tanz  98, 
379. 

horden  schtcv.  aufhäufen  38.  286. 

beeren  schwv.  gehören. 


hoveherre    .fchwm.   Herr   des    Hofes 

Fürst. 
hovelich,  hofgemäss. 
höveliegen  stv.  bei  Hofe  lügen. 
hov(Muünich  stm.  Mönch,  der  wie  am 

Hofe  Übt. 
hoven  swr.  Hof  halten. 
hoveribe  stf  Hure. 
hövesch,  hofgemäss,  fein  gesittet. 
hovestaete,  ad^.  an  detn  hovesite /!?*<- 

haltend 
hovestrich   .stm   Hofmelodie   98,  987. 
hovewart  stm.  Hoficächter.  Hund. 
hü  stm.  Hohn  30,  104. 
hiibesch  so  viel  als  hövesch. 
hübeschen  schwv.  hofieren  57,  17. 
hügelich,  freudig  96.  36. 
hfigeliet   stn.  Freudenlied  20,  4.    42. 

100. 
hügeu  schier,  freudig  sein  9.ö.  1. 
hui  de  stf.  Erlaubnis. 
hulden  schwr.  huldigen. 
huobe  schwf.  Acker;  Hufe. 
huote  stf.  Hut;  Aufsicht,  Bewachung. 
huppen  schwv.  hüpfen  76,  50. 


e  adv.  immer ;  Je. 

emer,  immer,  immer:  je. 

ender,  irgendioo;  nach  da?,  für  nien- 

der. 
enoch  immer  noch. 
esch  prät.  von  eischen, 
gelvar    ac^.  teie  ein  Igel  aussehend 

40,  191. 
h'm,  ih'n  für  ich  im.  ich  in. 
ht,  ieht,  irgendetwas:  irgend/wie.  nach 

da^  für  niht. 
n,  ine  für  ich  ne. 
n  für  en. 

n,  in  ein,  hinein,  herein. 
ugesinde    stn.   Diener,schaft.    Dienei-. 
ngewant  stn.  Eingeweide  87,  267. 
nme  für  in  dem. 
nnän.  inwendig  21,  932. 
nnen  werden,    kennen  lernen;  erfaJi- 

ren;  innen  bringen,  kennen  lehren. 
nner  präp.  m.  dat,  inner/ialb. 
r-  für  er-. 
'r  für  ich  ir  2,  41. 
rm  für  ir  im. 
rre  irrend:  ungev:iss. 
rren  schicv.  stören,  hindern. 
uwel  schwf  Eule. 
uwelnslaht.  eulenartig. 
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ji,  bekräftigend,  aahrtich.  1 

järlanc.  von  jetzt  an  das  Jahr  hin- 
durch, zu  di&ier  Zeit  des  Jahres,  in 
diesem  Jahre. 

jenen  siv.  prät.  jach,  sagen,  sprechen, 
m.  dat.  u.  gen.  von  einem  etwas 
aussagen,  ihm  etwas  zugestehen,  bei- 
legen, anrechnen;  ze.  nennen. 

jenenther,  von  dort  her. 

joch.  jö  Interj.  der  Bekräftigung. 

jungest,  letzt;  zejungeste,  ze  jungest 
zuletzt,  zum  letzten  Male. 

kafhe  st.  svhwf.   BeUquienbehälter  42. 

105. 
kalde  ntf.  Kälte  7.  77. 
käle  stf   Qual  2,  38. 
kaJle  stf.  Plaudererin,  Sängerin  95.  7. 
kailen  schwv.  schwatzen. 
kampäich,  zum  Kampfe  gehörig. 
kapfen  schwv.  schauen,  gaffen. 
kappe  schwm.  Kapaun. 
kel  schwf  Kehle. 

kernen  äte  stf.  Frauengemach  33,  284. 
kenpfe  schwm.  Kämpfer,  Raufbold 
keppel  stn.  kleine  Kappe. 
kern  stm.  Spelt  79,  158. 
kemer  stm.  Kirchhof  89.  37. 
kerren  stv.  grunzen  79,  55. 
kiben  schwv.  if  zanken  78,  4. 
klche  schwm    das  Keuclien  25.  569. 
kiesen  stv.   prät.    kös.    wahrnehmen; 

auswählen. 
kieser  stm.    Wähler  66,  28. 
kindesch,  jugendlich,  jung. 
kint  stn.  von  kinde,  von  Kindheit  an ; 

von  den  kinden  13,  1. 
kipfeliHen  stn.    spöttische    Benennung 

eines  bätterisc/ien  Schwertes  98.  513. 
kitze  stn.  Zicklein. 
kiawen  stv    kauen. 
klä  plur.  kläwen  schwf.  Klaue. 
klaffe  stf.  Geschwätz. 
klatfen  schwv.  scfiwätzen.  plaudern. 
klageba;re,  zu  beklagen. 
kleine,  fein,    niedlich:    wenig,   nichts. 
kleine  adv.  dasselbe. 
kleinen  schwr.  klein  sein  87,  233. 
kleit  für  klaget. 

klemmen  schwv.  klammem,  festhalten. 
klenen  schwv.  kleben  25.  300. 
klobe  schwm.    gespaltenes   Holz   zum 

Vogelfangen  34,  20. 
klötse  schwf.  KnospenhüUe  S3.  21. 
klöseniere  stnt.  Klausner. 


klöstergiege   schwm.   Kloster  narr  79, 

38. 
klö^  stni.  Klumpen 
kluft  stf  SpaUe. 
knabe  schwm.  Knabe,  Jüngling. 
knoUe    stm.    Anschwellung:    ich    ge- 
winne knoUen,   ich  werde  qrob  21, 

208.  ^ 

knüllen    schwv.    schlagen,    erschlagen 

87,  292. 
kokatrille  schwm.  KrokodiU. 
kollier  stn.  Halsbekleidung,  Koller. 
komen  stv.  prät.  quam,  kom;    hin  k. 

davon  kommen:  m.  dat.  sich  schicken  ; 

begegnen,  sich  ereignen. 
conträte  stf.  Gegend  47.  62. 
köpf  stm.  Becher  76.  28. 
kor  stf.  Versuchung  40,  107. 
koste  stf.  Kostenaufwand. 
kötzelin  stn.  demin.  von  kotze.  Rock 

von  grobem   Wollenzeuge. 
krä  stf.  Krähe. 
krac  stm    Scharte 
kradem  stm.  Lärm. 
krage     schwm.     Kragen.     Hals;     als 

Schimpfwort.   Thor  25,  464. 
krame  stf.  Kramladen. 
krämeside  schwf  Seide  wie  sie  in  der 

krame  verkauft  wird. 
kranc.  schwach,  m.  gen.;  schlecht. 
kranc  stm.  Schwäche  1.  7. 
krenken.vcÄicr.  schwächen,  erniedrigen. 
krenzeleite  stf.  Kranzfest  50.  35. 
krieche  schwf.   Vogelkirsche  37,  20. 
krönebaere.  zur  Krone  berechtigt  40,140. 
krot  stf.  Kröte. 
kruft  stf.  Höhle. 

kulde  für  kuolde  stf.    Kälte  84,    79. 
kulter  stn    Bettdecke. 
kumber  stm.  Betrübnis,  Kummer. 
küme  adv.  mit  Mühe,  kaum. 
künde  stf.  Kunde,   Kenntnis;   k.  ge- 

vähen  m.  gen.  kennen  lernen  15,  276. 
kündec.  bekannt. 

künden  schwv.   kund  werden  69.    17. 
künne  stn.  Geschlecht. 
Ininnen,    künnen    anom.    r.    können; 

mit.  womit  umtugehen  wissen. 
kunt,  bekannt:  einheimisch. 
kuppeln  schwr.  fe'tseln  73.  28. 
kür  stf.   Wahl;  Bej<chaffenhät 
kurc,  ausgezeichnet. 
küraensere  stm.  Kürschner  40,  140. 
kurteis,  höflich. 
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l&ge  .tt/'  Ifaclistellung. 

lä^en  schwr.  nachstellen. 

län  für  lä^en. 

lancstajte,  lange  dauernd  17.  14. 

langen  svhw    lang  werden. 

lanko  -st.  schivf  Hüfte. 

laster  stn.  Scfuinde. 

la^.  läiiftig,  träge. 

lä^en  stv  la-sxen;  unterlassen;  liegen 
Iä2;en.  sagen  dass  jemand  lügt;  re/l. 
sich  verlassen 

leben  schwr.  m  gen.  i^on  etwas  leben 

lebeu  stn.  Leben   Lebensart. 

lebermer  .ftn  .sagenhaftes  geronnene-^ 
Meer  69,  86, 

lech  prät.  ron  lihen. 

lechelaere  stni.  der  iminei'  laicht. 

lecheliche  adr.  freundlieh. 

lecken  schwc.  duften  76,  87. 

lecker  stm.  Schmarotzer. 

lediclichen  adr.  unbeschränkt. 

\egenschwr.  hin  \Ggen,damiederwerfen. 

lehbart  stm.  Leopard  40,  54. 

leicli  stm.  Gesang  aus  ungleichen  Stro- 
phen zum  Saitenspiel  und  Tanz 
29.4.  33.   133. 

leiden  schwr.  leid  werden. 

leiden  schwr.  verleiden 

leisten  schwr.  befolgen;  erfüllen. 

leit  für  leget. 

lengern  schirr,  hinausschieben   53,  7. 

1er  stf.   Wange  84.  77. 

lesen  str  sammeln,  m.  dat.  u.  ausge- 
las.  obj.  Cbluomen)  25,  219. 

lespe  stf.  Lippe. 

lest  letzte,  superl   von  la^. 

letzen  schwr.  verletzen,  .schädigen, 
hindern  86.  19. 

lidic  ledig. 

lie  für  lie^. 

liebe  stf  Freude;  Anmut;  Zuneigung; 
Gefallen. 

lieben  schirr,  lieb  machen  48.  5. 

liechen  str.  pflücken  37.  21 

liebten  schivv    hell  werden  7,  2. 

liehtvar  adj.  hellfarbig. 

liep  stn.  Freude:  Liebster,  Liebste. 

Heiden  str.  wahrsagen  42,  24. 

lilien  stv.  leihen;  zu  Lehen  gehen. 

lihte  adv.  leicht;  vielleicht. 

limen  schwv.  zusammenleimen,  verei- 
nigen 

limmen  str.  knurren,  brüllen. 

linc  arfy.  link,  falsch  79,  215. 

line.  lin  stf.  Fenstei\ 


I  liogen  si.li.  unpers.   glücklichen  Fort- 
gang haben  20,  40. 
I  linlachen  stn.   Tuch  von  Leinen. 
'  lij)  .stm.    Leib ;    I^ben ;    umschreibend 
1      min  lip  ich  etc. 

lirc.  adj.  link  79,  65. 

lit  stn  Glieu. 

lit  für  liget. 

liuten  schwr.  läuten. 

loben  schwv.  loben:  geloben. 

loch  stm.  Gebüsch  25,  260. 

Ionen  schwv.   m.  acc.  u.  gen.  lohnen. 

lös    adj.    frei;    locker;    betrügerisch, 
zuchtlos. 

losen  schwr.  horchen. 

lösen  schwv.  fröhlich  sein;  schmeiclteln.^ 
heucheln. 

k«88ere   .stm.  Erlöser. 

löslich,  fröhlich  53.  20. 

loetic,  vollwichtig  79,  154. 

loter  .^m.  Taugenichts,  Possenrei-sser. 
j  louben,    schwv.    .sich    belauben,  Lavh 
'      treiben  27,  17. 
I  lougen  schwv.  läugnen. 
j  lucken,  lücken  schivv.  locken. 
■  lüen  schtvv.  blöken,  brüllen  79,  59. 

lüften  schwv.  in  die  Luft  lieben. 
i  luoder  stn.  Schlemmerei  76,  10. 
{  luodern  schwv.  ködern  34,  16. 
I  lützel  adij.  klein ;  neutr.   sub.'it.  loenig^ 
j      nichts. 
'  lü^en  schwv.  lauschen. 

mäc  stm.  Verwandter. 

machen  schtvv.  machen  bi  in.  gen.  frei 

machen  43.  62. 
magenkraft  s-tf.  grosse  Kraft. 
maget  stf.  Jungfrau. 
man  stm.  Geliebter. 
mäiie  schivm.  Mond. 
manen  schwr.  in  acc.  u.  gen.  erinnern. 
mänet  stm.  Monat. 
mangelich,  jedermann. 
marc  stf.  Mark,  halbes  Pfund. 
marc  stn.  Bos.s. 
maere  berühmt;  herrlich,  lieb. 
maere  stn.  Kunde.  Nachricht. 
marke  stf.  Grenze,  Grenzland. 
market  stm.  Kauf  Handel. 
mamer.  stm.  Seemann. 
mars  stm.'^  Teufel?  86,  11. 
mäse  schwf.  Narbe,  Mul.^  Flecken. 
massenie    stf.   ritterliche  Gesellschaft. 
mat  stm.  Matt  im  Schachspiel  15,  90. 
mäterje  stf.  Stoff. 
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mü^e  ■»•//.  Matt;  Atigemt-tsenheit;  Art 

und  Weüfe;  ze  mäi^e.  in  oiner  mäz;e. 

wenig,  gar  nicht  18.  68.  140.  20.  1 13. 
inäi^en  svhwr.  rttl.  in.  gen.  .tich  mäs- 

■figen.  •nch  enthalten. 
me  für  mer 

megetin  stn    Jungfrau  1.  öö 
meiden  ■<tni.   Wallach  57,  13. 
meie.  nieige  nchirm.  Mai 
lueien  ■•<chwr.    Mai    werden:    fröhlich 

lein.  s'icA  helu-stigen. 
meil  stn.  Fleck:  Befleckung. 
mein  stm.  n    Falsc/i/ieit . 
meinen  schier    meinen;  lieben. 
meister  stm    Mei-^ter,  Gebieter. 
meistern  .schirr,   beherrschen    16.    36. 
meisterschaft  stf.  Herrschaft. 
we\destf.Verratung  eines  Geheimnisses. 
melden  schier,  reiraten :  nennen. 
menege,  menigin  •>•</.  Menge 
menen  schirr,   einspannen.,   [Zug rieh). 
mei',  mä.  mere  mehr:  je  noch;  fortan. 
meieu  xdurr.rer mehren:  intr.  wachsen. 
merktere,  merker  s-tm.  Aufpasser. 
nierlin  stn.  Amsel  25.  327. 
murmelin,  marmorn. 
messetac  stm.  Jahrmarkt. 
motten,  mettin  stf.  Frühmesse, 
mez,  stn.  Maass  21.  280. 
me^^en  str.  beurteilen. 
mi  für  mir. 
michel  gross-,    neiitr    ndr.  sehr,    viel: 

gen.  adr.  um  vieles. 
mi»'  für  mir  93,  2. 
miete  stf.  Lohn. 
mieten  schirr,  hezahlen. 
milte.  freigebig. 
milte  stf.  Freigebigkeit. 
niilwe  schief  Milbe. 
min.  weniger. 
minne  stf.  Liebe;  in  der  minne  bei  der 

Liebe  Gottes   36.  177:    Gegenstand 

der  Lieb»:  36.  211. 
minnebiere,  zur  Minne  tauglich. 
minnenvar,  lieblich  aussehend. 
niinnerlin  stn.  Liebhaber;  in  rerächt- 

lichem  Sinne  38.  414.  76,  8. 
minnewise  stf.  Minnelied  bl,  10. 
niinre,  kleiner,  geringer;    neutr.    adv. 

ireniger. 
minnest:  da^  minnifrt,da«/c/etn«te,nic/ifo. 
mis  für  niin.s.  minos. 
missekeren  .schirv.  umkehren. 
niissemaclit'n  schirr,  zu  nickte  machen 

98,  496. 


!  misscpris  stm.  Schande. 

missesprechen   stv.  unrecht  sprechen. 
•  missewende  stf.  Tadel. 
'  miteslü^^^^el  stm.  Mitschliissel,  der  sich 
in  den  Händen  des  Mitrerschliessers 
befindet  16.  26. 
I  morne,  morgen. 

müejen  schirr,  bekümmern,  verdriessen. 

müelich.  lästig. 

'  müe:5en    anom.    r.    müssen:    conj.    m 
Wunscfisätzen,  mögen. 

mügen  anom.  r    mögen:  vermögen. 

miil  stf.  Mühle  21,  183. 

mnn  für  mügen. 

münchen  schwv.  refl.  Mön.ch  werden. 
'.  muot  stm.  Gesinnung.  Meinung. 

muoten  schwv.  verlangen,  m  gen.,  an, 
ze,  Satz  mit  da?;. 

muowen  für  müejen. 

mürden  schwv.  morden  37,  14. 

nä  für  nach  und  nähe. 

nach  adr.  beinahe. 

.  nach  präp   nach:  Gemässheit,  Aehn- 
j      Uchkeit  bezeichnend ;  Streben.  Sehnen. 
I  nächgebür    stm.    nAchgebüre  schirm. 
Nachbar. 

nähest,  adr.  jüngst  98.  72. 
I  naehen  schwr.  nahen. 
!  n«hte  stf  Nähe  87.  15. 

nan  für  nam. 
I  nat  nd.  für  na^. 

I  ne,  Negation ;  in  beschränkenden  Sätzen 
mit  conj.  es  sei  denn  dass,  wenn  nicht. 

nechein  pron.  kein. 

nehtent  dot.p/ur  in  vergangener  Nacht. 

neke\ stn  Dem. zu ni\cke,NackenS~.  94. 

neigen,  schwr   niederbeugen. 

neinä.  verstärktes  nein,  s.  fi. 

nern  schwr.  erhalten. 

neve  schwm.  Neffe;  Verwandter. 

nider  nieder;  m.  accus.  14.  360. 

nidere.  niedrig  21.  605. 

nidetät  stf.  gehässiges  Thun. 

nieman,  niemen,  niemand. 

niene.  nicht. 

niender.  niener.  ninder,  nirgend;  nie- 
mals ;  auf  keine   Weise. 

nieten  schwr.  m.  gen.  sich  anstrengen, 
sich  hemiihen  um;  geniessen. 

niftel  schuf.  Nichte:  Muhme. 

nig«>u    Str.   sich  neigen ;   m.  dat,  vor. 

niht,  nichts:  m.  gen    kein;  nicht. 

nim  präs.  von  nemen. 

n!t  stm.  Haas,  Zorn. 
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niut  für  niht, 

niuwan,  niewan,  niwan,  nichts  als.  nur. 

niuwo,  neu. 

niuwe  stf.  Neuheit,  Frischsein. 

niwet  für  niht 

nöne  stf.  neunte  Stunde  {nach  6  Uhr 

morgens). 
noetec,  bedürftig. 

ncßten schwv.m.  acc.  u.  gen..  nötigeneu. 
nöthaft,  dürftig,  arm 
nüehter,  nüc/Uern. 
nust  für  nu  ist. 

obe  adv.  wesen,  überlegen  sein. 

obe,  ob.  wenn;  wa^  ob,  wie  wenn — ? 
vielleicht. 

obe?  stn.  Obst. 

och  für  üuch. 

oede,  eitel,  abgeschmackt. 

ontfermen  schwv.  erbarmen  82.  70. 

oriön  stm.  Orion  23,  3. 

Orden  stf.  Stand. 

ortstn  Ende;  Spitze;  eine  kleine  Münze, 
Viertellot. 

östergolie  schwv.  Frühlingslilie  41 ,  13. 

ouclion  schwr.  refl.  sich  vermehren, 
sich  breit  machen  79,  66. 

ougen  schwv.  zeigen. 

owe,  owi  Interj.  der  Klage,  des  Er- 
staunens, des  Wunsches. 

parolle  f.  JRede  47,  51.  parol  stm.  das- 
selbe 47.  66. 

persone  schief.  Figur  47,  43. 

pfaden  schwr.  gehen  11,  53. 

pfant  stn.  Pfand;  ze  pfände  sten,  ver- 
pfändet sein. 

pfäwe  schwm    Pfau. 

pfemlen  schtov.  pfänden;  berauben. 

pflegen  siv.  m.  gen.  thun,  treiben;  oft 
bloss  umschreibend;  Gewalt  haben. 

pfliht  stf.  Teilnahme;  Sorge;  oft  zw 
Umschreibung. 

pflihten  schwv.  .streben;  refl.  mit  ze, 
sich  verpflichten. 

pflit  für  pfliget. 

ph.  .«  pf. 

piment  .stn.  gewürzter  Wein  1,  71. 

pin  .stm.  pine  stf.  Pein;  Anstrengung. 

pinen  schwv.  refl  üf,  .sich  bemühen  um. 

pinrnot  stm.  {oder  statt  pinruote)  weh- 
thuende  Rute  11,  40. 

piscot  stm.  Schiff.izwieback  47,  230, 

pistel  schwf.  Epistel  66,  19. 

pititmangier,  fein  essen  42,  7. 


pl&niure  stf.  Aue  47,  31. 

poisün  .'itm.  Liebestrank  1,  Gl. 

povel  stm  peuple  42.  6. 

primo   stf.    die   erste   Stunde  (6  Uhr 

morgens). 
prison  schwv.  verschonen,  verherrlichen. 
prönieren  schwv.  hervorbringen  27,  39. 

ram  .stm.   Widder  66,  1.  5. 

rämen  schwv.  m.  gen.  zielen,  trachten. 

rampf  prät.  von  rimpfen. 

rappe  schwm.  Rabe  79.  54. 

rät  stm.  Rat;  Hilfe;  Abhilfe;  rat  tuon 
m.  gen.  entbehren  können. 

rät  stf.  Rat  21,  315. 

rse^e,  scharf;  keck,  mutig  3,  84, 

re  ^w<.  Leichnam  42,  87. 

rech  stn.  Reh 

recken  schwv.  ausrecken ;  glätten  25, 1 02. 

reht  stn.  ze  rehte,  loie  es  sich  gebührt. 

rehte  adv.  recht,  genau,  .sehr. 

reichen  schwv    erreichen. 

reie,  reigen  .schwm.  Reigentanz. 

reien,  reigen  schtvv.  tanzen. 

reiger  stm.  Reiher  42,  50. 

reit  für  redet. 

reit,  kraus 

reiz;elklobe  schwm.  Lock  falle. 

ren  stn?  Renntier  66,  1.  5. 

renne  schwf.  Rinne  41,  16. 

rennen  .schtvv.  laufen  lassen. 

respen  schwv.  zusammenfassen  34,  7. 

reste  .stf  Ruhe  47.  140. 

richeit  stf.  Macht 

riehen    schwv.    reich    machen;    reich 
i      werden. 
\  ridewanzon  schtvv.  den  ridewanz  tanzen 

25.  445. 
I  riechen  stv.  rauchen  13,  18. 

rife  schwm.  Reif. 

rihe  schwf.  Dachreihe  25,  504. 

rihte  stf.  grade  Richtung. 

rilich,  reich. 

rimen  schwv.  zusammenreimen  46,  47. 

rimpfen    stv.  refl.   sich   krümmen,  ein 
gerunzeltes  Gesicht  machen  15,  449. 

ringe  adj.  leicht. 

ringen  schtvv.  leicht  machen,  erleichtern. 

rippe  -ftn.  Rippen  76,  49. 

ris  stn.  Zweig;  Zuchtrute;  Strick. 

risch,  hurtig,  schnell. 

rise  stf.  Scfdeier  39,  6. 

risen  stv.  faUen;  herabträufeln. 

riuschen  schwv.  ratischen. 

riutel  stf  Pflugräute  25,  389,  495. 
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riuwe  sif.  schwm.  Traurigkeit. 

riuwec,  traurig;  reuig. 

riuwen  stv.  /schmerzen, 

riviero  ntf.  Fluss  47,  29. 

roch  .^n.  Turin  im  Schachspiel  3,  72. 

40.  155. 
rceseleht,  roeseloht,  ro'Hg. 
rösevar.  ra<ienfarbig. 
rouwe  statt  riuwe. 
rü.  rauh;  nlch  dasselbe. 
rücheii  schicv.  rauchen,    ron   dem  bei 

Käite  sichtbaren  Atem  gebrauc/it  87. 

H03. 
rüde  schicm.  gronser  Hatzhund. 
rüegliet  stn.  Scheltlied  29,  5. 
rümogAz,^eschwm.Gassenräumer. Spott- 
name eines  Schwertes  25,  519. 
rmnen  schwv.  verlassen,    räumen;    m. 

dat  u.  acc.  (ez„  lanti. 
rünen  schwv.  raunen,  flüstern. 
runze  schwf.  Runzel. 
ruocheii  schwv.  geruhen;  besorgt  sein- 

sich  kümmern ;    unpersönl.    m.   acc. 

kämmern. 
ruom€!Siere  stm.  Prahler  38,  403. 
ruowe  .<tf.  Ruhe. 
ruowen  schwv.  ruhen. 

sä,  sogleich,  alsbald. 

sacho  stf.  äne  sache,  ohne  Schuld. 

sage  stf.  Aiwisage. 

sagen  schwv.  .sagen;  anschuldigen. 

sagi'aere  stm.  Sacramenthäu-ichen. 

aal,  dunkelfarbig,  trübe. 

sselde  stf.  Glüek,  Heil. 

saeldehtere,  beglückt. 

Halniercn  schwv.  grü-'tsen  47,  69. 

salweii  -ichw.  trübe  werden  77,  46. 

sam,  ebenso;  so  tvie;  als  ob. 

sam  präp.  mit. 

samet.  samt  mit. 

isäu,  stgleich. 

sanfte  adv.  leise,  leicht. 

sant,  mit  23.  30. 

sar  stn.  Harnisch  79,  64, 

sarowiike  svhwm.  HarnUchmncher 
79,  64. 

sa.ste  prät.  ron  setzen. 

sa?,  stvi.  Sitz  79.  222. 

sä2;e  stf  Hinterhalt  21,  21. 

scliacli  statt  gescliach. 

Hchiioli  stn.  Schach,  Schachbieten. 

siliiulior  stm.  Räuber  69,  67. 

.'ichärh/.ahel  stn.  SchocJibrett,  Schach- 
spiel. 


schalchaft,  boshaft. 
schalcheit  stf.  Bosheit. 
schalten  stv.  schieben  76.  138. 
scharaevar,  schamhaft  gefärbt,  rot. 
schantieren  schw.  singen  27,  40. 
schanze  stf.  Glückswurf. 
schanze  stf.  Schanze,  Befestigung, 
schapel  stn.  Kranz  von  Blumen,  Bän- 
dern ;  Kopfschmuck 
scharn  schicv.  gesellen  96,  51. 
schat    Kcc.    sing,    von    schade,    gew- 

.schaden  ScMden  6,  12. 
scbät  aus  schadet, 
schatzer  stm.  Geldsammler  42,  87. 
schehen  stv.  geschehen  8,  40. 
schallen  schicv.  mit  den  Augenzwinkern, 

98,  384. 
schellec,  scheu  TS,  25. 
Schemel  ich.  schamhaft. 
Schemen  schwv.  spotten  30,  107. 
schicken  schwv.  zurechtmachen. 
schiere,  adv.  bald. 
schifgereisc  schwm.  Reisegeführte  zu 

Schiffe  40,  159 
scliilhen  schwv.  .schielen,  blinzen  81,36. 
schimpf  stm.  Scherz. 
schimpfsere  stm.  Spötter. 
schimpfen  schw.  scherzen. 
schimpfliet  stn.  Spottlied  29,  5. 
schin    adj.    offenbar,    sichtbar;    scliiu 

tuon  zeigen;  werden  sich  zeigen. 
schine  schwm.  Glanz  14,  239. 
seh  inen  stv.  sich  zeigen  17,  35. 
schirmen  schw.  sich  mit  dem  Schilde 

decken. 
scbiuhen  schicv.  scheuen. 
seh  iure  stf.  Scheuer. 
schoc  stm.   Windstoss  47,  239. 
schochen  schwv.  aufhäufen  76,  27. 
schöne  adv.  von  seiuene 
schouwe  stf.  das  Schauen;  Anblick. 
schräge  schwm.  Gestell  oder  Tisch,  cuf 

dem  die  Spielleute  stehen  25,  365. 
sehr 6  ^m.  Schrei  42,  86. 
schrß  prät.  von  schrien, 
schrie  stm.  Auffahren;  Schreck. 
schrien,    schrigen    stv.    prät.    scbrd, 

schreien. 
schuldohaft,  schuldig. 
schalle  schwm.  ein  Scheltwort  38,  382. 
schult,  schulde  stf.  Schuld;    Ursmche; 

von  schulden,  mit  Recht. 
schupfen  schwv.  stossen,  treiben  16,^7. 
schüre  stf  Kraft  79,  261. 
schützen  stv.  schiessm  87,  293. 
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schüwi  Interj.  des  Scheuchenden  79, 86. 

a6  Interj.  siehe, 

sedel  stn.  stm.  Sitz. 

seilen    schtcx'.    anknüpfen;  jämer    8. 
unglücklich  sein  79,  31. 

seit  für  saget. 

selch,  selk,  solch. 

selderin  stf.  Bewohnerin   einer  selde 
d.  i.  Bauemhütte  76,  53. 

«eile  schwm.  Geselle  70,  30. 

selten  adv.  selten:  niemals. 

selwen  schwr.  refl.  sich  trüben  69,  56. 

seinelichen  adv.  langsam  4,  H. 

semmir,  semir,  so  wahr  mir  —  helfe. 

senede  stf.  liebendes  Verlangen 

senede,  sende,  pari.  v.  senen  schmerz- 
lich verlangend:  verliebt. 

senelich,  verliebt. 

senfte  stf.  Sänftigung. 

sßr  stm.  stn.  sere  stf.  Schmerz. 

seren  schwv.  rertcunden. 

seren  schwr,  Schmerz  empfinden    25, 
281. 

Sicherheit  stf.  Versicherung. 

sichern  schwv.  m.  dat.  Unterthänigkeit 
geloben  43,  41. 

sider,  adv.  nachher. 

sldin  adj.  von  Seide. 

sigen  stv.  sinken. 

sigenunft  stf.  Sieg,  Triumph. 

sin  für  si  in. 

sin  stm.  vollständige  Handlung  2,  34. 

sinder  stm.  Metallschlacke  79,  320, 

sinewel,  rund  39,  9. 

sinneclich.  verständig. 

sinnen,  stv.  m.  gen.  begehren  25,  468. 

sint  da^  da,  cau.sal. 

sippe  adj.  v&rxoanit.  \ 

sist  für  si  ist.  i 

Sit  adv.  nachher,  seitdem;  sit  da^,  sit : 

caus.  conj.  da,  sintemal. 
sitech,  stm.  Papagei  14,  68. 

siuche  stf.  Krankheit. 

siuften  schwv.  seufzen. 

siuftebernde,  seufzenbringend. 

slä  stf.  Spur.  Führte. 

slac  stm.  bildl.  tätlicher  Schlag  8, 154 

slahen  stv.  schlagen. 

fllahte  stf.  Art. 

slän  für  slahen. 

sieht  grade,  glatt;   aufrichtig;    neutr. 

subst.  30,  103. 
suchen  stv.  leise  gehen. 
sliefeu  stv   schlüpfen. 
slihte  stf.  Gradheit. 


I  Blinden  stv.  verschlingen. 

I  slöa;  stn.  Schloss,  Schlussstein. 

j  slö^gewalt,     stm.     Macht    des     Ver- 

schliessens  46,  51. 
smac  stm.  (feruch. 
smal.  klein,  dünn. 
smeichen  schwv   schmeicheln. 
'  smeicher  stm.  Schmeichler. 
smiegen  stv.  .schmiegen. 
smieren  schwv.  lächeln. 
smucken  schwr.  an  sich  drücken. 
smutzemunden  schwr.  schmunzeln  25. 

528. 
snal  stm.    das   Zuschlagen   der   Falle 

45.  21. 
so  adv.  häufig  zur  Hervorhebung  eines 
vorangehenden     Begriffes,   für   uns 
unübersetzbar :  zur  Bekräftigung  von 
Bitten  und  Behauptungen;  wie;  so- 
bald  wenn ;  s6  wer  für  swer  7,  150. 
154.  80  lange,  da  so  lange  12,   11. 
solden  schwv.  besolden 
soldenaere  stm.  Soldkrieger 
soln  anom.  v.  schuldig  sein. 
sost  für  so  ist. 
soum  stn.  Saumthicr. 
spie  he,  klug,  schlau. 
spän  stm.  hobelspanförmige  Ringelung 

der  äusseren  Haare  25,  408. 
sparn  schwv.  versparen. 
spehen  schwr.  betrachten. 
spei  stn.  Märchen,  Erzählung:  Lüge: 

leeres  Gerede  15,  274. 
spengen  schwv.  aufspannen. 
spiln  schwv.  fröhlich  sein;  leuchten. 
spi^  stm.  Bratspiess,  Spiessbraten. 
spor  stn.  Spur. 
Spot  stm.  Scherz. 

sprechen  stv.  m.   dat.    einen    nennen; 
von  einem  sprechen:  mit  acc.  einen 
ansprechen. 
sprengen        schwv.       bunt      machten, 

sprenkeln. 
sprenzelsere  stm    Stutzer. 
sprenzelieren  schwv.  sich   stutzerhaft 

gebärden. 
spriu  stn.  Spreu. 
spuot  stf.  glücklicher  Fortgang. 
spürn  schwv.  der  Fährte  des    Wildes 

nachgehen  16,  20. 
staben  schwv.    den  Eid   vorsprecüien. 
stadelwise  stf.    in  einer  Scheune  ge- 
sungenes Lied. 
Staffel  stm.  Bein  eines  hölzernen  Haus- 
gerätfies. 
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?tahelhertec]idi.h«nrt  nie  Stahl  34.  Iö8. 

stamiienie  schief.  Singstück  70.  28. 

st4i],  aten  ttc-,  imper.  staut;  bi  stän 
m.  dat.  «.  fCH.  beitreten:  16  stän. 
/u««  9e*n.  hire  muf:  stä  bi.  ^rt<< 
zur  Seite:  st  an,  «irA  rerJWiit«n. 

stat  stn.  Gestade. 

stÄt  «f/".  Stätte.  Ort.  Platz. 

State  «(jf.  Gelegenheit,  Vermögen :  ze 
etaten  8t«n,  gestmttet  tsein. 

staete.  tr««.  besiändig;  m.  gen.  15.  383. 

sttete  «<f.  Tretie.  Beatändigkeit. 

stetekeit  «</'.  Beständigkeit. 

»Utt&a  schwr.  befestigen. 

st«g«reif  «iwi    Steigbügel. 

stel  »chtrf.  Firmament. 

stellen  schtcr.  intr.  gestaltet  sein,  sich 
gestalten  88.  8.  partic.  g^estalt.  be- 
schaffen :  gerichtet 

stetschen  schirr,  stottern  87.  325. 

stige  stf.  Stall  für  Klein  rieh  3.  65. 

'»'■"'•■  scktcf.  Vorrichtung ntm  Ueber- 
i-n  einer  Hecke  3.  36. 

"im.  diis  Antreibende.  sUmuius, 

79.  278. 

stiure,  stiuwer  stf.  Hülfe.  Beisiamd: 
Steuer. 

stiuren  schier,  unterstützen. 

stoc  stni.  Almosetistock 

stocwarte    schirm.    Gefängnisstcürter. 

stöle  stf.  Stola :  geistliche  Gtiralt. 

strafen  schier,  t-adeln  :  m.  gen.  83.  21. 

sträle  stf  Pfeil. 

-trieben  stv.  putzen,  schmücken. 

^trit,  stm.  Streit',  Wettstreit;  äne  stritt 
ohne  Widerrede,  sicherlich :  ze  strite. 
iretteifernd  .•  den  strit  lä^en  einem 
gegen  jemand  im  Streite  unterliegen. 

-trüben  schür,  rauh  rmporstehn. 

stnichen  schu-r.  straucheln. 

.T  .'i....ibeie  schirm.   Stubenhocker    25. 

...  ^ihirt'  Koiiftuch  .'^ihleierbl .3i)2. 
stunt  Zeit:  Mal: 

nnd'  wn. 

stuot  stf.  Heer  de  von  Zuchtpferden. 
8turm  stm.  Kampf. 
8Ül,  pliir.  siule  stf.  Säule. 
suniber  stm.  Handtrommel. 

'     ••rn     schtev.     die     Handtrommel 
■  igen. 

rh,  irgend   einer:   plur.   einige, 
schtev.  refl.  zögern. 
\aU'  schirf.  diesjähriger  Schöss 
I.    Wasserreis  47.   11. 

Bart  •oh,  Deatache  Liederdichter.    4. 


sumerwfit  stj.  Sommerkieidmig  S7 ,  163. 
.sun  für  suln. 
'  sunder.  adv.    abgesondert,    besonders; 

präp.  ohne,  t>under  äne  2,  56. 
äonderdrön    stf.    besondere    Drohmg 

25.  744. 
I  sunne  schirm,  stf.  Sonne. 
snone  stf.  snon  -itf'.  Urt/ieii.Verm)lmMHg. 
suontac  stm.  Tag  des  jüngstenGerirMs. 
supfen.  schwr.  schUirfem  42.  37. 
Büren  schtev.  betrübt  sein  71,  179. 
sus,  so:  auch  sust. 
süsii  Interject.  34,  161. 
sutte  schief.  Lac^.  Pfütze;  der  unterste 

Schiffsraum. 
swä  «M»  6ö  w4,  wo  euKh,  wo. 
swach  schledU. 
swacben    eehwv.     aibnehmen:     swacfa 

machen,  rerringem,  hert^settsen. 
swal  stf.  Schu^albe  14.  76. 
.swanc  stm.  Bewegung. 
swanne  tcenn 
swanz  stm.  Schleppe. 
swanzen  schiev.  einherstolzieren ;  über- 

müthig  reden  54,  11. 
swar,  trohin  auch. 

\  swar  so  viel  als  swaere  7,  114,  118. 
swsere,  betrübend:  lästig,  kmgweiUg. 
swsere  stf.  Hwaerde  stf.  Schmers,  Leid. 
,  swa^  neulr.  tx>n  swer. 
sweiben  schwr.  schireben  47.  155. 
sweigen  schwr  zum  Schireigen  bringen. 
sweimen  schwv.  schweben,  fliegen. 
swelch,  swel,  welch  auch,  irelch. 
swenne,  wenn. 
swer,  wer  auch,  wer. 
swer  schwm.  Leid.  Schmerz. 
swerde  stf.  Leid.  Schmerz. 
swem  Str.  schwören. 
swem  stv.  schwuren,  sc/mierzen. 
swie,  wie  auch,  wiewohl. 
.«»wigen  str.  schweigen:  partic.  geswjn 

36.   llö. 
swinde.  stark. 
awingen  str.   intrans.    fliegen    29     Jt; 

48.  «V 


tageliet  .»/»i.    ta^^owiee    stf.    Tagetied, 

Morgengesang  des   Wächters 
tehtior  stn    Sturmhaube  2h,  'M^2. 
teil  stn. ;  ein  teil,  ein  weniq. 
teilen  schta:  austJieilen.  zutheilen. 
tempern  schwr.  mischen 
tomjileis  stm.  Tempelritter.  Gralnttvr. 

Auflage.  26 
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välioD  ^r.  mit  ze.  atifatigea. 

vaht  prüt  von  vehten. 

faitinre  stf.  Gestalt. 

val.  entfärbt,  fahl;  blond. 

vaJde  stf.  Falte,  Zusamwenfaltung. 

valwcn  sckwv.  val  tcerden. 

vancnisso  stf.  Gefangenschaft. 

var,  gestaltet:  farbig. 

vär  stf.  Hinterlist ;  väre  «t/*.  ze  väre 
stau,  au/lauern,  aufpassen. 

vären  schwv.  >n.  gen.  au/lauern;  ge- 
fäJinlen;  streben  nach. 

y a.rn  stv.  cerfaJiren.  handeln:  sich  ver- 
halten; wol,  sich  wohl  befinden; 
varnde.  vergänglich;  varnde;;  K"ot, 
bewegliches  Gut. 

varwe  stf.  Farbe; 

vastenkiuwe  stf.  Fastenspeise. 

vaz,  stn.  Gef(m;  bildl.  43,  103. 

vgden  schwv.  befehden  84,  9. 

vedersi)il  stn  Vogel,  der  zur  Beize 
abgerichtet  ist. 

vßhen  schtvv.  hassen,  befehden  lö,  123. 

veige,  zum   Tode  bestimmt. 

veile,  feil,  verkäuflich 

veimen  schwv.  schäumen,  reinigen. 

vei^,  feist. 

velscben  scfiwv.  verlmimden. 

velwen  schivr.  val  machen. 

ven  für  vehea  14,  31. 

vende  schicm. Bauer  imSchachspiel3.12. 

ver —  für  vür — . 

verbern  *^r.  aufgeben;  vermeiden;  ver- 
zichten auf. 

verbieten  sir.  beim  Spiel  ein  höheres 
Gebot  als  der  Gegner  thun. 

verbilden  schxcv.  fröhlich  sein. 

verbannen  anom    v.  missgönnen. 

verdagen  schwv.  verschweigen. 

verdenken  schwv.  refl.  sich  besinnen; 
verdäht,  in  Gedanken  verloren. 

verderben  stv.  zu  Grunde  geJien. 

verdrießen  stv.  verdriessen;  überlang 
dünken;  verdroj;;5eu,  verdriesslich, 
langweilig. 

verdringen  stv.  verdrängen;  m.  gen. 

vereinen  schwo.  an,  einzig  richten 
auf,  12,  121;  refl.  sich  entschliessen, 
m.  gen. 

vereiten  schwv.  durch  Brand  ver- 
wüsten. 

vergäben  schwv.  refl.  sich  übereilen. 

vergän,  vergen  stv.  m.  acc.  vorüber- 
gehen, entflielten. 

vergeben  str.  m.  dat.  vergiften  14,  88. 


vergelten  stv.  zurückbezahlen. 

vergej^^en  partic.  gottvei'gessen. 

verguot  statt  vür  gimt  49.  26. 

verhaben  -schwv.  verwehren. 

verbeugen  schtvv.  den  Zügel  schiessen 
lassen;  zula,<isen. 

verholn.  verborgen;  verbolne  adv. 
dasselbe. 

verhouwen  stv.  hauend  verwunden. 

verirren  schivr.  irre  führen. 

veij eilen  stv.  sagen;  eingestehen. 

verkereu  schwv.  umwenden ;  ändern. 

verkiesen  stv.  Wegseiten,  nicht  be- 
achten. 

verklagen  schwv.  verschmerzen  14,  100. 

verkrenken  schwv.  beschimpfen. 

verkiinnen  anom.  v.  refl.  in.  gen.  ver- 
zweifeln an,  verzichten  auf. 

verlassen,  verlän  stv.  unterlassen;  in 
verläsen,  einlassen;  an,  übei'lassen; 
sieb  verläi^en.  sich  hingeben. 

Verliesen  stv.  verlieren;  zu  Grunde 
richten. 

verligen  stv.  zu  lange  liegen. 

verlisten  schwv.  durch  Klugheit  über- 
treffen. 

vermei^sjen  stv.  m.  gen.  sich  erkühnen, 
sich  anheischig  macfien. 

vermügeu  anom.  r.  refl.  vermögen, 
Kraft  haben. 

vernent.  vernet,  vert,  im  vorigen 
Jahre. 

verpflegen  stv.  m.  gen.  aufgeben. 

verre.  fern. 

verre  adv.  fern;  sehr. 

verreden  schwv.  refl.  falsch  reden, 
mehr  sagen  als  man  wollte. 

verren  sefiwv.  entfernen. 

verriden  stv.  umkeliren. 

verschalton  stv.  Verstössen  28,  44. 

verscbamt  schamlos. 

verschelken  schwv  zum  Knechte 
machen,  unterjochen. 

verscborn  .fchtvv.  verscharren. 

verschroten  stv.  zerschneiden;  fehler- 
haft scJmeiden. 

verschulden,  schwv.  verdienen. 

versebon  stv.  ersehen,  sehen  82.  44 ; 
refl.  sich  vergaffen,  vor  Schauen 
ausser  sich  kommen  14.  366. 

verfielt  für  versaget. 

versenen  scJiwv.  sich  in  Seeknscfimei'z 
vertiefen . 

verseren  schwv.  verwunden. 

versigelen  schwv.  verschlagen  werden. 
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rersinnen  str.  refl.  zum  Beicuastsein 
kommen,  m  gen.  tiedfnketi.  be- 
obachteti.  tcahniehmen :  als  ich 
mich  versinne,  naeh  meiner  Ein- 
sicht. 

verslinden  gtv.  rerschHngen. 

vorsli;;en  stv.  hinbringen  {Zeit). 

versmähen,  versmän  schwr.  gering, 
verächtlivh  ihinken.  m.  dat  :  w». 
iiecus.  20.  93. 

versiiiden  str.  tätlich  rencunden. 

verspäten  schwv.  rersäumen  84,  38. 

versperren  sckicr.  zusperren,  ver- 
schHessen. 

versprechen  stv.  verreden. 

verstän  stv.  über  die  rechte  Frist 
hinaus  stellen  bleiben  und  rerfaUen.  \ 

versteln  stv.  stehlen 

versömen  schwr.  rernachUissigen. 

verswacheii  sehicr.  verringern  10,  37. 

vert  s.  vernet. 

vertan,  part.  verflucht.  ' 

verteilen    schier,     durch    Urtheit'  ab-  '[ 
sprechen  10.  38.  [ 

vertragen  str.  m.  dat.    u     ace.    einem  ^ 
etwas  hingehen  lassen. 

vervähen  stv.  helfen,  nützen;  empfin- 
den, wahrnehmen. 

verram  stv.  irre  fahren. 

ververschen  schwv.  nml.  erfrischen 
82,  77. 

verwäs;en  stv.  verwünschen ;  verbannen. 

verwegen  stv.  refl.  verzichten,  m.  gen. 

verwen.  verowen  schicv.  färben. 

vorwendecliclien  adv.  sich  umdrehend 
25.  ööö 

verwerren  ■<itv,  partic.  verwarren, 
verworren. 

verwi^en  .itv.  zum  Vorwurf  machen. 

verzalt,  part  von  vorzellen.  ver- 
urtheilt.  verdninnt  43.  26. 

vensihen  siv.  verweigern,  abschlagen; 
refl  m.  gen.  sich  hssagen.  m.  dat 
sich  entziehen. 

verzwicken  .'tchwr.  befestigen:  sicher 
zielen  m,  434. 

ve3;^el  stm.  Band  zum  Befestigen  des 
Schwerte-^. 

fielen  srhwv.  refl.  sich  verlassen  79, 
311. 

vie  prät.  von  vähon. 

vieregott.  rierachrötig . 

vil  neutr.  »übst.  m.  gen.  viel;  viele. 

vil,  vile  ■•iehr:  viel. 

Villen  achter,  geissein. 


vimel  .9tm.  Strahl  79,  257. 
vingerlin  sin.  Fingerring. 
vingerzeigc  schwm.  der,  auf  den  man 

mit  Fingern  zeigt  12.  20. 
viol  ■<^m    Veilchen. 

violieren  schwr.  reilc/tenartig  machen. 
Viren  schtcv.  feiern. 
viretae  stm.  Festtag. 
virne,  alt  11,   17. 
fiu  interj.  pfui  10.  147. 
viur.  viuwer  sin.  Feuer. 
viurin.  feurig. 
vie,  vlehe  -stf.  Fielen. 
flegen  =  pflegen  10,  128. 
vliesen  für  Verliesen. 
vlin.s  stm.  Fels, 
viij;  stm.  ze  vll^^e.  sorgfältig. 
vli^eu    stv.    refl.    sich    bemühen,    he- 

flei.<9en,  m.  gen .  mit  an  75.  45. 
florieren  scftwv.  intr.    -Hch  -schmücken 

98.  728. 
vluc  stm.  Flug;  Flügel. 
vlust  stf.  statt  Verlust, 
volbedenken  ■■^chwv.  durch  Denken  er- 
gründen 13.  15. 
volblüemen  schwv.  vollständig  preisen , 

verherrlichen  19,  297. 
volenden   schwv.    zum    Ziele    kommen 

28,  33. 
volge  stf.  Beistimmung. 
volle  stf.  Fülle. 
volleist  stf.  Beistand. 
vol loben  schwv.  vollständig  loben. 
volschoenen    schwr.   vollständig  .-»c/tö» 

machen  13.  29. 
von  präp.  von   zorne.    vor  Zorn   etc. 
vor —  für  ver — . 
föres  stm    Forst  47.  19. 
vorhte  stf.  Furcht 
xrÄT,  stm.  gcfrä.s'siger  Mensch. 
vrech  keck  93,  25. 

vreischen  prät.  vriesch  stv.  erfahren. 
vreise  stf.  Schrecken,  Gefahr. 
vromde.  vrömde.  seltsam  21,  35fi. 
vremden  schwv.   entfremden:    meiden. 
vreudebtere.  freudenreich 
vreveltchen  ad.  verwegen;  rrevenliche, 

frech,  kühn. 
vrewen   schwv.  freuen. 
vriedel  stm.  Geliebter. 
\  vrien  schwv.  frei  machen. 
vriesch  prät  vtm  vreischen. 
t  vrilich  adv   frei,  unbehindert. 
vrist  stf.  bestimmte  Zeit. 
'  vriundinne.  vriwendinne  stf.  Geliebte. 
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vriuut.  vriwent  stni.  Freund,  Geliebter. 

vrö  für  vrou,  Frau. 

vrochten  :=  vüihtoo. 

vrömde  =:  vremdc. 

vrou,  vröne.  lieilig. 

vi-önebaere  mit   Heiligkeit  verbunden. 

vronekor  sttii.  heiliger  Chor. 

vroenen  schwr.  erhöhen  64,  41. 

vrcereu  schwv.  frieren  machen. 

vrouwe  -schief.  Frau;  Dame.  Herrin. 
Geliebte. 

vröuwelin  atn.  Mägdlein. 

vröuwen  schier,  freuen. 

vröwede  -^  vröude. 

vriieje  adj.  früh  auf'd,  hin.  , 

vrume    schirm,   stf.   Vortheil,  Nutzen. 

vrümpkeit  stf.   Vortrefflichkeit. 

vruruen  schwr.  nützen. 

vrümen  schwv.  schaffen. 

vrviot  verständig,  weise;  brav:  munter. 

vruot  .stf.  Gedeihen  38.   141. 

vflegen  schwr.  bereiten,  zu  Wege  biin- 
gen,  zufügen;  passen,  gebären. 

vül,  cerfaidt. 

vuoge  stf.  Schicklichkeit;  Bequemlic?i- 
keit. 

vuore  .stf.  LebensaH,  Lebensweise. 

vür  präp  bezeichnend  Schutz,  Stell- 
vertretung,  Vorzug. 

vur—  für  ver — . 

vorder  adv.  hinweg. 

vürgedanc  stm.  Vorherdenken,  Vor- 
bedacht,  Vorau-b-denken  80,  146. 

viirt;pan  stn.  Spange,  die  das  Gewand 
vom  zusammenhält 


wa,  tcu. 

wac  prät.  von  wegen.     . 

wäc  stm.   Woge,  Fluth. 

wäfen  stn.   Werkzeug;   Waffe. 

wäfeii  Jnterj.  wehe. 

wäfenä.  dasselbe  8.  19. 

wiege  gewogen ;  gut,  tüchtig 

wageu    .scfiwv.    wiegen   36,   211,  intr. 

■sich  bewegen. 
wäheViüf   allegor.    Name,    Wohebauf, 

Wohernehmen  74.  1. 
wjehe  zierlich. 

wahen.  prät.  wuoc  ste.  erdenken  67, 44. 
wahsen  -stv.,  abe,  abnehmen. 
wfejen  schwv.  weJien. 
wal  stm.   Wogen,  Aufwallen. 
wal  stm.   Wall. 
wallen  prät.  wiel.  stv.  kochen,  wogen. 


walten,    wiilden    stv.  prät.    wielt,   m. 

gen.  Gewalt   haben    über:    besitzen. 

haben. 
waltwiser   WatdaufseJter  71.  163. 
wan  nur.  ausser:  wäre  nicht. 
wan    denn,    weil;     warum    nicht,    in 

Wunscltsätzen . 
wan  für  man. 

wän  stm.  Hoffnung;  Meinung:  Wahn. 
wände,  vollere  Form  von  wan,  denn. 

weil. 
wände  prät.  von  wsenen. 
wandol  stm.  Aenderung :  Felder,  Makel. 
wandelhaere,     mit     wandol     behaftet, 

böse. 
wane,  ältere  Form  von  wan. 
wanger  stm.  Küssen  87,  168. 
wankel.  unbeständig. 
waukelmuot,  adj.  unbeständigen  Sinnes. 
war,  wohin. 

war;  ze  wäre,  zware,  fürwahr. 
warn  schwv.  Acht  haben. 
warten  schwv     schauen;    warten,    er- 
warten m    dat. 
wasten  schwv.  verwüsten. 
wilt  stf.  Kleidung. 
wietlieli,  schön. 
viä,z,  stm    Geruch. 

we,    mit  nach  Sehnsucht  bezeichnend. 
wec :  under  wegen  lä^en,  unterlassen, 

bleiben  lassen:  ze  wpge,  fort. 
weder,  welcJiei-  von  beiden 
weder  unflect.  neutr.   adv     im   ersten 

Gliede     einer    Doppelfrage,    utrum 

21,  351 
wegen  stv.  in  Bewegung  setzen,  wiegen; 

■schätzen:  kleine,    ringe;    intr.   sich 

bewegen,  richten :  aünken. 
wegen  schwv.  schütteln. 
wogewerende.    Weghindernder.  Wege- 
lagerer. 
weibelruote  schwf.  Stab  des  Gerichis- 

boten;  Schzvert  25,  541. 
weich,  .schwach. 
weich  =  wa:^  ich  21.  957. 
weideganc  stm.  Gang  zur  Jagd. 
weien    schivv.  wiehern  79,  59. 
weinen  schwv.  m.  acc.  beweinen. 
weise    schwm.    ein    Edelstein   in    der 

Kaiserkrone:  die  Kaiserkrone  selbst 

21,  48. 
wellen  schwv.  wallen  .34,  101. 
wellen  schwv.  wollen:  m.  gen.  vor. 
wen  für  wein,  wellen, 
wen  für  wan. 
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wende  »if.  Umkehr:  sioe  wende,    mm- 

l/iugbar. 
wtMulec.  rückgängig 
wenden  sihwr.  richteti;  aufholen  ma- 
chen,   benehmen:    einen    von    ettcus 

abhauen  m.  acc.  u.  gen.:  wenden  ze. 

auslegen. 

n  schwr.  gewöhnen,  m.  gen. 
■  1  stn.    Wätujelein  14,  80S. 
uc-i;n.t'n  schür,  wanken. 
went  für  wellent 
wentsclielifi-en    schwv.    hin    und    her 

wandeln,  mit  tadelndem  Nebensinne. 
wepfen  bchw.  hüpfen. 
wer   ■■<tf.   Wehr,    Gegenwelw.   Verthei- 

digung 
wer  schutn.der  Gewährleistende  ;Biirge. 
\vert»«:?u  stv.  intr.  zurückkehren :  handeln. 

rer fahren,  ni    adv.  ergehen  {21 ,  So); 

Irans,    ausrichten    (namentlich    von 

Boten):  inms.  erwerben. 
werc  stn    Geräth.  Utistzeug. 
werdecliohe  adr.  auf  würdige   Weise. 
werdekfit    stf.    Würde.    Herrlichkeit. 
werden  str.  vür  werden  =  verwerden. 

zu  Grunde  gehen  30.  11. 
werfen  stv.  üf  w.  aufmachen. 
weilt,    werelt    stf.    Welt,   zer  werlde. 

auf  der  Welt;  Ausruf  al  die  werlt. 
werltlich.  weltlich. 

werltsüej^e    stf.    Süssigkeit  der  Welt. 
wem  schür.  wäJiren.  dauern. 
wern  schwv.  m.  acc.u.  gen.  gewähren; 

bezahlen. 
werren  stv.  hinderlich  sein,  verdriessen ; 

unpemönl.  m    dat. 
wert,  würdig,  icerth 
wert  stm.    Würde.    Werth. 
wert  stm.  Insel.    Werder. 
werten    swv.   wei't    halten,    würdigen. 
werwort«<n.  Vorwand,  Ausrede  :i8. 242. 
wes,  warum. 

Wesen  stv.  sein;  h\,  helfen,  beistehn. 
.  .--<■.  weste  prät.  ron  wi??eu. 

•  '.\  stv.  zwiitmmenjochen.  rerbinden; 

/.e.  mü. 
wette  sin.  Pfand. 
•  il.r)   ■~-f):i     Knrnwurm. 

•  ',',  i\  ausstatten. 
.'.iiii  j.  «inUiuiii:  zurück:  wider  uude 

vür.  hin  und  zurück. 
widerglesten  schwr.  widerstrahlen. 
widersa^H'u  schwr.    aufsagen;    Fehde 

ankündigen. 
widersw^^e,  widerspänstig  3,  83. 


widerspenic  widerspänstig.  wider- 
wärtig. 

widerstrit,  im  Wetteifer. 

widerteilen  schwv.  durch  Urtheil  ab- 
sprechen 88.  26.  '' 

widerwende  stf.   Umkehr  66.  7. 

widerwind«>n  sti'.  refl.  sich  entgegen- 
■stellen.  m.  gen. 

widery.ifime  missfäWg.  verhnsst  78.  16. 

wicl  prät.  von  wallen. 

wigen  wagen,  schaukeln,  wiegen  3ß.  209. 

wiht  stn    Ding;  ein  wibt.  ein  Nichts. 

wihteclich,  je</fecÄes'  Ding  42,  .93 

wihtel  stn.  Kobold  30.  154. 

wilde,  fremd,  unbekannt  86.  11. 

wilde  Mf.    Wildniss. 

wilden  schwr.  fremd  sein  31.  14. 

wildenaere  stm.  Jäger  46,  19. 

wile  -sim.  Schleier  (der  Nonnen)  98, 600. 

wile  stf.  h\  wileu.  uuder  wilen.  manch- 
mal: die  wile.  .«.o  lange:  kurzewile, 
UnterluiUung.  Kurzweil;  wüen.  wi- 
lent  (dat.  plur.)  ehemaU. 

winden  -itv.  wenden. 

winster.  link. 

wint  stm.  ein  wint.  ein  Nichts. 

wint  stm.    Windhund. 

wip  stn.  Weib;  Gegensatz  zum  Mann: 
zur  Jungfrau. 

wirden   schwr.    werth  halten  40,  160. 

Mnrs,  adv.  .schlimmer. 

wireer.  adj.  schlimmer. 

wis  imper,  von  wesen 

wiae  .^f.  Melodie. 

wisel  stm.  Fülirer  25.  331. 

wisen  schwr.  leiten;  anweisen,  belehren 
m.  acc.  u.  gen. 

wiste  prät.  cor.  wi^!;pu. 

Witte  stm.  Höh  87,  203. 

witenän.   adv.    weit  und  breit  52,  11. 

witzec.  klug,  verständig. 

\i,-iz,en  str.  zur  Last  legen,  reiargen. 
vorwerfen. 

wölken  stn.   Wolke. 

wonen    schwr.  wohnen;  gewohnt  .sein. 

worgen  schwr   ersticken. 

wort  stn.  Wort;  wort  und  wise,  Text 
und  Melodie  21,  244 

wortel  stn.  demin.  ron  wuit 

wü  Interj.  wehe  30.  98. 

wiiefen  schwr.  rufen. 

wunden  schwv.  verwunden. 

wiuider  stn.  Menge,  Unmasse:  wunder 
schrien,  sehr  viel  schreien. 

wunderalt,  aelir  alt. 
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wunderlichen  adr.  sehr  21,  978. 
wunderswanz  slm.  icunderbares  Kleid 

73,  17. 
wunnen  schwv.  voU  Wonne  ieim:  nieh 

freuen  63.  25. 
wünsch  Mtm.  Vermögen  etwas  auaser- 

gewö/tnliches  gu  schaffen:   Inbegriff" 

de.s  scJiönsten  und   rollkoi» mengten. 
wuocher  xtm    Frucht. 
wuot  prät.  von  waten. 
würz  stf.  Kraut. 
würzen  schier,  wurzeln. 

zabelspil  itu.  Brettfpiel. 

zadel  stm.  Mangel. 

zäfen  schier,  .•^chinikken. 

zage  .schwm.  Feigling. 

zäi,  zahl,  Interj.  hei. 

zal  «*/".  Bede.  JErzählung. 

zam  prät.  von  zemen. 

zam  ac^.  m.  dat.  imterthan,    ergeben 

zant  .stin.  Zahn. 

zart  stm   Liebkosung,  Lust. 

ze  prä}).  zu;  Verweilen:  in:  Bestim- 
mung, Ztoeck:  als. 

zeche  stf.  Keiften  folge;  ze  zeche,  der 
Reihe  nach  25,  449. 

zechen  schwv.  -nch  rerfügen  25,  474. 

zehant.  sogleich. 

zeisea  schwv.  rupfen,  zausen  25,  573. 

Zellen,  zeln  schwv.  zuzählen,  zuerken- 
nen 98,  196:  u^  gezelt.  zu  Ende 
gezählt,  zu  Ende  30,  49. 

zemen  stv.  ziemen;  gefallen  22.  11. 

zemen,  zusammen  87,  339. 

zer  stf.  das  Verzehren;  bi  dulteclicher 
zer,  geduldig  alles  ertragend,  21,  482. 

zerhouwen  str.  aus  verschiedenem  Tuch 
zusammensetzen  (Kleid)  25,  477.  36, 
175. 

zerinnen  str.  unpersönl.  m.  gen.  u.  dat. 
ein  Ende  nehmen. 

zeriuten  schtvv.  zerzausen  98,  473. 

zern  schwv.  refl.  zu  Ende  gehen  72, 106. 

zerren  schwr.  reiisen. 

zerslifen  str.  zerfallen. 

zerswingen  str.  auseinande^-dehnen. 

zeschellen  str.  zerreissen. 


zöse,  flect.  zesewer,  recht. 

zetal,  herunter,  hinunter. 

zevüeren  schwv.  zerreissen. 

ziere,  schmuck,  schön. 

zieter  «*/«.   Vordeichsel  98,  534. 

zihen  stv.  m.  gen.  zeihen,  beschuldigen 

15,  519. 
zil  .stn.   den   brichet  er   da^   /.il,    tke 

übertrifft  er  29.  10. 
Zinsen  schwr.  o/«  Zins  geben. 
'/Arke  schwm.  Beif.  l'^itrstenkrone 2\,Hi. 
zirkel  stm.  goldener  Beif. 
zise  schwf.  zisel  stm.  Zeisig. 
ziser  schwf   Kicher  47.  234. 
zit  atn.  28,  86. 
zitelinc  stm.  Zeitling,  der  früh  da  ist 

98,  367. 
ziuc,  ziuch  stm.  Ausrüstung. 
zocken  schwo.  ziehen,  zerren. 
zogel    stm.    der.    welcher    zieht:    der 

Schatzes  zogel,   der  Schatz  an  »ich 

zieht,  sammelt,  der  reiche  79,  236. 
zogen  schwr.  hinhalten;  ziehen,  reisen. 
zorn  stm.   zorn  wesen   lä^en  m.  refl. 

dat.  sich  erzürnen. 
zu  md.  für  ze,  zer. 
zucken  sdvwv.  prät.  zucte,  zuhte,  ste- 
hen, wegreissen. 
zügelbreche    schwm.    der    den    Zügel 

zerreisst  25,  735. 
zügeliet  stn.  Lied  mit  besonders  langen 

Zügen  des  Fiedelbogens?  29,  4. 
zuht   stf.    Atistand.,    Wohlerzogenheit, 

Artigkeit  u.  s.  ic. 
zunge  schwf.  Sprache;  Volk;  Land. 
zürnen    schwv.    trans.     zürnen    über, 

auszanken  16,  77. 
zweien  schwv.  refl.  sich  paaren;   sich 

entzweien. 
zwi  stn.  Zweig. 

zwieren  scftwv.  verstofden  bücken. 
zwinken  schwr.  blinzeln. 
zwir.  zweimal. 

zwischen:  un der  zwischen  dazwischen. 
zwiu.  zwü,  zu  welchem  Zwecke. 
zwivellich,  ungewiss,  zweifelhaft. 
zwivelldp  stn.  zweideutiges  Lob. 
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AI)salOn  79.  174. 

Acheloie,  Frauenname,  Helena;  Änm. 
zu  14,  279. 

Achilles  79,  181. 

Adam  67.  42.  4S.  79,  169. 

Ailelber,  Name  eines  Bauern,  2ö,  389. 

Adelhalm,  ebenso,  25.  451. 

Adelheit,  Name  einer  Bäuerin,  47, 108. 

Aist.  Dietmar  vou,  Dichter.  2. 

Albrelit  s.  Jöhansdoi-f.  Raprebtswile. 

Alexander  79,  17ö. 

Alexander,  der  wilde.  Dichter,  71. 

Almän.  Deutscher,  21.  216. 

Alram,  Name  eines  Knechtes,  bl,  4. 

Altsteten,  Kuonrät  von.  Dichter,  91. 

Amor.  Amur  43,  48.   71.  85.  85,  22. 

Aene,  Aisne,  Flussname  72,   111. 

Anehalt,  herzöge  von.  Dichter,  27. 

Aristotile.s,  von  einem  Weibe  (jerilien: 
BezieJmng  auf  einen  oft  erwähnten 
Schwank.  79,  179. 

Arsiure.   Same  eineji  Windes,  47.  240. 

Ai-tüs  63.  78.  79,  183;  an  letzterer 
Stelle  mit  Beäug  auf  die  Erzählung 
vom  Zauberbecher  oder  Zauheruuxntel. 

Asahel,  berOJimt  durch  seine  Schnellig- 
keit. 79,  182. 

Atze,  «rerhart,  Bitteram  thüringischen 
Hofe.  21,  .{23.  3r>5.  359.  360. 

Ave.  Same  einer  Bäuerin,  25.  468. 

Babilön  63,  32. 

Barbarie,    Ländername,  Berberei  47, 

226.  243. 
Becheläre.    Pöchlarn.    der     Wohnort 

Tiüdigers,  3,  23. 
Beheim,  Behem.  Böhmen,  4U.  146.  63, 

81    98,   561.      Wenzel  von  Beheim 

Dichter  83 
Beifr.  Beiger,    Volkaname,  Baier  25, 

179.    66.    24.    von    Beiern.    Land, 

25,  48. 
Berhtel    demin.    ron   Berhte,   Bertha, 

Name  einer  Bäuerin,  25,  328 


Berne,  Verona,  Sitz  Dietrichs,  42.  113 

ßernger  s.  Horheim. 

Bigenöt,   allegor.  Name.   Bezeichnuiui 

eines  Dürftigen.  74.  3. 
Bligger  s.  Steinach. 
Bodense  72,  105. 
Boppe,  Natne  eines  Dichters,  70:  eines 

Bauern.  98,  381. 
Botenlouben,  Burg  in  Unterfranken, 

36,100.  Graf  Otto  von  B.,  Dichter, 2(n. 
Brabant    72.   126;    Jöhans    von    Br.. 

Dichter,  82. 
Brandenburc,     Markgraf    Otto    von. 

Dichter,  80. 
Brennenberc,  Reinmär  von.  i>jc/rfer,46. 
Burkart  s.  Höhenvels. 
Bnwenburc.  der  von,  DidUer.  88. 

Damen,  Herman  dei-,  Diehtei;  78. 

Darbiän,  ullegor.  Name:  Bigonöt  von 
Darljiän,  Bezeichnung  eines  Dürf- 
tigen. 74,  3. 

Davit  79,  172. 

Diethöch,  Name  eines  Bauern,  25,  339. 

Dietmar  s.  Aist. 

Dietorich  (von  Bern)  42,  113:  eine 
unbekannte  Persönlichkeit,   21,  34^. 

Dijäno,   Same  eines  Sterns,  63,   58. 

Döma.s.  Damascus.  17,  37. 

Düriuc,  Thüringer,  21.  119.  Durnge 
lant.  Thüringen,  49,  41.  hof  ze 
Düriugeu  21,  74. 

Dümer.  Dichter,  90. 

Eberhart  der  meier  25,  400. 

Kbrftn  67,  40. 

Eckeliart.  der  getreue  Eckm'd,  Pfleger 

der  Harlunge  42,  115 
Eggi'.   Same    eines    ron  Dietrich  von 

Bern    getöäUttn    Biesen    42,    120. 

69,  m. 
Elbe,  Flussname.   21,    791.    25,    587. 

47.  167. 


410 


Namenverzt'ifliiiis. 


Elene,  von  Krieohon,  Helena.  69,  88; 

Name  einer  Bäuerin  25,  341. 
Elle.    Xame   einer   Bäuerin,    20,    59. 

87.  229. 
Else,  ebenfaUs.  20.  59. 
Elsemnot,  ebenso.  98,  401. 
Eneas  79,  289. 
Engelbolt.    ynme   eine^   Bauern    2b. 

468. 
Engellaut.  England.  98,  S2. 
En^elmär.    Xcnne    eines    Bauern    2ö. 

366.  398.  98.  535.  550. 
Engelrani.    Xame   eines   Bauern,  98. 

497. 
Enzeiuan.  ebenso,  98,  517. 
Eppe,  ebenso.  25,  387.  393.  9h,  414. 
Erkenbolt.  ebenso,  98,  411. 
Erkenpreht,  ebenso,  25.  535.  574. 
Eachenbach, Wolfram  von,  Dtchter.22. 
E2;^eliiigen.     ikr     Schidmeistei-     von, 

Dichter.  ''^ 

Oalle.    Gali:  trnhsae^e     von 

Sente  Gallen.  Dichter.  äO;  derselbe 

als  tot  beklagt  46,  67. 
Gamuret.  Ritter  der  Tafelrunde.  Vatei- 

Parzirals  47.  157. 
GebecLenstein,  Ortsname,    Giebichen- 

stein:  Heinrich  ron,  3.  9. 
Gebehart,  Gebhard.  3,  33. 
Gebewia,      IMannsnaine     (von     win. 

Freund):  Wortspiel  mit  win  76,  15. 
Gednit,  Dichter  {Frauenname).  56. 
Geltär,  Dichter,  57. 
Geppc.  Xome  einer  Bäuerin.  25.  328. 

387 
Gerhart.  Gerhard,  21.  323.  355. 
Gisel.  Xame  einer  Bäuerin.   '25,   328 

370. 
Götelint.  ebenso.  25.  397. 
Gotfrit  s.  Nifen. 

Gumpe.  Xame  eines  Bauern,  25.  387. 
Giinderam.  ebenso.  25,  514. 
Gundrät,    Xame    einer   Bäuerin,   25, 

328. 
Gunthart.  Xame  eines  Bauern  25,  337. 
Gnotfere.  Dichter.  89. 
Guotenburc,     Uolrich    von.    Dichter. 

dessen  Tod  beklagt  .46.  7H 

Hadewic,  Hedwig.  25,  373. 
Hadloub.  Jöhans,  Dichter.  87. 
Hamle.  Kristän  von.  Dichter,  32. 
Hanegöwe,  Hennegau,  12.  126. 
flardegger.  Dichter.  45. 


Hartmann  s.  Ouwe.  18.  141. 
Heime.  Held  Dietrichs  von  Hern,  42, 

120. 
Heinbnrc.  der  ron,  ais  sangeskundiger 

Herr  gerühmt,  42,  65. 
Heinrich  s.  Gebechenstein,  Mekeleu- 

bnrc.  Missen,   Mörungen.  .Mngelin, 

Presselä,       Rugge,       Streteiingen, 

Feschler,  '  Veldeke  ,     Fiowenberc, 

Vrouwenlop,  Wi;^ense. 
Heinzlin,  Spielmann.  37.  8.   13. 
Herger  3,  38. 

Herman  der  Damen,  Diefäer  78. 
Hezbolt  s.  Wisjense. 
Hildemär,    Xame   eines    Bauern,    25, 

711.  98.  462.  465. 
Hiltbolt  s.  Swaneguu. 
Hiltegunt:       fingierter      Xame      von 

WaUhers    Geliebter   mit  Beziehung 

auf  die  Dichtung  ron  WaUher  und 

Hildegunde,  21.  750 
Hiltrat.  Xame  einer  Bäuerin.  25.  328. 
Höhenbnrc,  Markgraf  von,  Dichter,  19. 
Höhenvels.  Burkart  von.  Dichter,  34. 
Hoier,    Graf   Hoier    ron    Mansfeld? 

40,  83. 
Hottberc.  Graf  Wernher  von,  Dichter, 

86. 
Horheim.  Bernger  von.  Dichter,  1*2. 
Hüc  s.  AVerbenwäc. 
Hüsen.  Walther  von,  3.  8;  sein  Sohn 

Friedrich.  Dichter.   8;    dessen   Tod 

beklagt  46.  73. 

ledunc,  Xame  eines  Bauern,  25,  339. 
Irenber,  ebenso,  98.  465. 
Irmengai-t,  Xame  einer  Bäuerin,   47, 

110. 
Isalde,  Tristans  Geliebte,  12.  4.  33,  84. 
Isenacli,  Eisenach.  21.  324. 
Isengrin,  Xame  des  Wolfes,  42,  101. 
Iwän.    Iicein,    Bitter  der  Tafelrunde. 

79,  26. 

Jesse  63,  41. 

Jesus  21.  885.  98,  724.  726. 

Jiute,  Xame  einer  Bäuerin,  25,  370: 

demin.  Jiutel  25.  328;  .Jiutelin  98; 

401. 
Jöhans  s.  Brabant,  Hadlouh. 
Jöhausdorf,  Albrecht  von.  Dichter,  1 1 ; 

als  tot  beklagt  46.  73. 
Jünö  79.  33. 
Jiil.iter  97.  20. 
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Kiiüivolei«,  Stadt  in  Waieii  ^^Wolframs 

Pareiral)  47,  ir>8.  | 

Kiiuzeler.  Dichter.  11.  77,  81.    '     • 
Kcrlinc.  patronym.   zu  Karl    31,  33. 

51.  80. 
Ki Ichborg,  Graf  Konrad  von  (Kirch- 

htrg).  I)ic/Uer.  85. 
Clies.  Bitter  der  Tafelrunde.  43,  49. 
Klingen.  Walther  von,  Dichter  64.      I 
Klinsor.      genannt     von     Unüerlant,  \ 

sagenhafter  Dichter.  78,  28 
Kdliolenze,  Koblenz.  47,  136. 
Kiilma.<».  <ler  von.  Dichter,  Vi. 
Kotzei,  Name    eines  Spielmannes,  98, 

486. 
Kraft  s.  Toggenburc. 
Krule,  Kreta.  47.  216. 
Kriech,  Grieche.    71,    139.    141;  dat. 

plur.  Grichenkind  21,  127.  69.  89: 

als    Bezeichnung     des    Ostens     98, 

31(1. 
Kriemhilt.    GeinafUin    Siegfrieds   und 

Etzek.  42,  116. 
Kri>T;"in  s.  HamJe,  Lupiu. 
Knimi)oIt,    yame   eines   Bauern,    98. 

4(»5. 

!.    demin.    von  Kuonze.    Name 
Bauern.    98,    399:    Küenzlin.  ! 

.Mu.'ie  eines  Spielmann.s,  37. 1.  13.  15. 
Cundwiiaraür.     Gemahlin     Parsivals, 

79.  291. 
Knnf'gunt,     Kunigunt.     Name     einer 

Bäuerin.  25.  367.  47,  122. 
Kunzirh,  Kunzechen,  Wahsmnot  von. 

Dichter  ob;  verspottet  56,  1. 
Knunrät,  künic.  der  junge.  Konradin. 

Dic/Uer,  65 
K  lonrät  von  Würzeburc.  Dichter,  69: 

i'on  einem  Mitlebenden  gerühmt  78. 

•K);  als  tot  beklagt  79.  267. 
Ktionrät,  künic,   Konrad  IV.  49,  36. 
Kiionrät     s.     AltBteten.      KUebberc, 

r.amlegge.  i 

Kuniiz»'.     Abkürzung     von     Kuoin'ät,  | 

yame  fine-s  Bauerth  87,  226  ff".         \ 
Cr.pidö  ;{M,  3(»2.  i 

Kiiionberc,  der  von.  Dichter,   1;  Ku- I 

reiiberges  wisf  1,  17. 

JAindoggo.  Konrad  Schenk  i<>n.  u,'.,>- 

ter.  72. 
Lateran  päbstlicfier  Palast   in    Rom. 

21.  225. 
T-ävine,  Lai'inin.  fiemahlin  des  Aeneas. 

43.  57. 


Lengebach,  Badi   im  Erzherzogthum 

Oefterreich.  25,  305. 
Levandän,  yamedesOsiwindes,  47,242. 
Lichtonstein,  Uolrich  von,  Dichter.  33. 
Limi)urc,  der  Schenke  von.  Dichter.  44. 
Liningen,  Leiningen:   Graf  Friedrich 

von,  DiciUer,  31. 
Linkart.  yame  einer  Bäuerin.  25.  328. 
Liutolt  s.  Seveii. 
Liutpolt:    Herzog    Leopold    VI   von 

Oesteireich  als  tot  beklagt   15.  206; 

Liupolt.   Herzog  Leopold  VIL  von 

Oesterreich.  21.  212. 
Loch,  Lochlmm   im   Bheingau.  26,  4. 
Ludewic:  Ludwig  L  von  Baiern.  21, 

151;    Lodewicb,    Ludwig    IL    von 

Baiern.  66.  30. 
Liienz.  Burggraf  von.  Dichter.  35. 
Lünet.   Dienerin  Laudinens,  der  Ge- 
mahlin Iweins,  79,  27. 
Lupin.  Kristän  von,  DicfUer.  92. 
Lurlenberc,  Lorleiberg.  42.  11. 

Mangolt,  yame  eines  Bauern,  98,  546. 

Marhvelt.  Ebene  an  der  March  in 
Oesterreich.  25.  734. 

Maria  63,  1. 

Mai-ke,  Steiermark,  25.  750. 

Marner.  der  Dichtei-.  42;  angegriffen 
66,  11;  als  tot  beklagt  78,  23. 

Megdeburc.  Magdeburg.  21,  111. 

Megcnwart,  yame  eines  Bauern.  25. 
360. 

Megenze,  Meinze,  Mainz,  25,  476. 
78,  35. 

Meinlöb  s.  Seveliugeu 

Mekelenburc .  Meklenburg:  Hci'zog 
Heinrich  von,  gerühmt  79,  168. 

Meijöth.  Bomanheld.  43,  47. 

Mergersdorf.  Dorf  in  Oesterreich,  ä^,  5. 

Metze,  Metz,  78,  35;  s.  Walther 

Me2;;;ol.  yame  des  yordtrindes.  47,  244. 

Mi8.sen.  Meissen :  Markgraf  H.-ittrich 
von.  DiclUei'.  53. 

Missensere,  Dietrich  ron  Meissen,  21. 
150;  der  Missenei.  Misnor.  bürger- 
licher Dichter,  (59.  82.  78.  .JO. 

''  .'/      ,  (Vi  run.  Dichter,  14 

'  ron.  Dichter,  97. 

..........M.^.  ,,.    M.,uUmiis^i-     W'-i. ■">"•' h 

ron.  Dichter,  b'i. 

Nazaret  63,  51. 

Xibelunc,  Geschlechtsnamt:  der  Nibe- 
lunge  bort  42.  II.  125. 
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Nifen,  Orttname,  42,  46;  Gotfrit  | 
von  Nifen,  Dichter,  H6.  | 

Nithart,  Dichter.  25;  Strophen  gegen 
ihn  98.  467:   sein   Tod  beklafft  42.  1 
58.  78.  18.  I 

Niawonburc,  Neuenbürg,  der  von,  I 
Dichter-  {vgl.  Nr.  9),  als  tot  be-  ' 
klagt  46.  71.  | 

üccident  47,  240. 

( >ftertingen.      dei-     von.     sagenhafttr 

Dichter,  78,  24. 
Olofern,  Holofernes.  79.  178. 
Orient  47,  239. 

Osterlant.  Oesterräch.  25.  312.  691. 
Oateiriclie.  Oesterreich.    21.    85.    21, 

210.  25.  342.  40,  146 
Otacher,    Ottokar   II.    von   Böhmen ; 

sein  Tod  beklagt  98.  565. 
(tetingiTere.  patromim.  Oettinger.  3,  30. 
Otte :  Kaiser  Otto  IV,  getadelt  21.  263.  ' 

270.  273.  ; 

Otte  s.    Botenlouben.    Brandenburg.  | 

Tum. 
Ouwe,  Hartman  von,  Dichter,  18.       { 

Palerne,  Palermo.  47.  89. 

Pallas  43.  59.  79,  33. 

Paris  71,  168    79.  30. 

Paris  43,  105. 

Parzivfil  40,  122.  43,  45.  79.  185. 

Pawel,  Paulus,  66,  19 

Persenicke,  die  Perschning,  in  Oester- 
reich. 98,  464. 

Pfät,  der  Po.  8.  184.  20.  98. 

Philippes,  Philipp  von  Schwaben,  21, 
48.  97    111 

Picardie,  Pieardie,  72.  127. 

Presselä,  Bres/aw :  Herzog  Heinrich  IV. 
von,  Dichter.  81. 

Piille.  Apulien,  31,  37.  47,  193;  von 
Pülle  künec  heisst  Friedrich  11. 
21,  293. 

Kandolt.  Name  eines  Bauern.  25.  337. 

Ranz,  ebenso  98,  483.  522 

Raprehtswile.  Bapperschtvyl .  Alhredit 
MarscfiaU  von.  Dichter,  95. 

Regenboge.  Dichter,  94. 

Regensburc,  Burggraf  von,  Dichter,  5. 

Regimiir,  Reimar.  Reinmär:  1.  Eein- 
mar  der  AÜe,  Dichter.  15;  sein  Tod 
beklagt  21.  366.  374  46.  69.  78, 
18?  2.  Reinmar  von  Zweier,  Dich- 
ter, 40;  beklagt  78,  18?    citiert  78, 


60;  zugleich  mit  dem  vorgenannten 
beklagt  42,  57.  3.  Feinmar  der 
Vidoltere,  Dichter,  29.  4.  Beimmir 
von  Brennenbei'g.  Dichtet;  46. 

Reinhart,  Name  des  Fuclises,  42.  95. 
102.  104. 

Rietf>nl)urc,  Burggraf  von.  Dichter.  6. 

Rin,  Rhein,  8,  16.  144.  183.  17.  33. 
20.  98.  26,  4.  34.  27.  8  40.  145 
42.  1.  9.  47,  135  69,  84.  72.  104 
98.  461.  von  der  Eilte  unz  an  den 
Rin  21,  291.  25.  587.  von  dem  mw 
unz  an  den  Rin  98.  30 

Riuwental,  Beuenthal,  im  Besitze  Neid- 
harts.  2b,  6.  41.  204  243.  247.  293 
415.  487.   502.    571,    98.    459;    als 
allegor.  Name  87.  200. 

Riu^e  Volksfiame,  Bussen  {plur.  von 
Rüs;i.  42.   115. 

Röniänie,  Landname,  47,  241. 

Röme.  Rom,  21.  53.  920.  42,  40.  von 
Röme  vogt,  Friedrich  IL.  21,  293 
der  künec  von  Röme.  Rudolf  L, 
68,  16. 

Rötenburc.  Ruodolfvon,  Dichter,  4'.i. 

Rubin.  Dichter.  51;  als  tot  beklatjt 
42.  58.  46.  75.  78.  18. 

Küedeger.  Markgraf  Rüdiger  vo,i 
Bechlaren.  3,  22. 

Rüedelin,  Demin.  von  Ruodolf,  Name 
eines  jungen  Bauern,  30.  129. 

Rugge,  Rucke.  Heinrich  von,  Dichter. 
10:  sein  T.d  beklagt  42.  57.  46.  72. 

Rumpolt.  Name  eines  Bauern,  98,  405 

Rüm2;lant  aus  nlme  das;  laut.  DicMer. 
66.  67. 

Ruodolf,  König  Rudolf  L.  68,  29 ; 
Name  eines  Bauern  87.  225.«.  Röten- 
burc, Fenis. 

Ruopreht,  Name  eines  Bauern.  25, 
390.  395:  eines  Knechtes  57,  4. 

Ruother,  König  Ruther,  sagenhafter 
Langohardenkövig(  Rothari),  42.  1 14. 

Sabse,  Saclise,  21.  119.  66,  17. 

Sahsendorf.  der  von.  Dichter,  39. 

Sai.  Saale,  43.  105. 

Saladin.  Salatin.  Saladin,  17.37.18,87. 

Salomon  63.  76.  79,  173. 

Samsön,  Simson,  79.  170. 

Saut,  Gegend  in  Franken,  35,  57. 

Scharpfenherc.   der  von.   Dichter,  54. 

Schelle,  Frauenname,  25.  522. 

Schriber,  der  tugenthafte.  Dichter, 24. 

Sene,  Seine.  72,  HO. 
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McinlOh  von.  Dichtet.,  4. 
(11. ■.  Liutolt  von,  Dichter. 

,:o :  .^iiuphe  auf  ihn.  29.  1. 
.Sibant     aus    .SigoKant,     Same    eine-'i 

Bauern,  25.  H87. 
Siene.  Höhiu.    Hohemsiena  in  Italien. 

25,  488. 
Sigpber.  Dichter,  63 
Slgemär.  Same  eines  Bauern,  25,  636. 
Sigfiit,  Siegfried  von  Niederlande  42, 

110. 
Singiif.  Dichter,  67 
Siön  63,  31. 
Sirene  42.  135.  69.  87. 
Siuftenhein.       Seufzenheim.      allcgor. 

Xame.  87.  20(t. 
Sorgenrein,  Sorgenrain,  ebenso  87,201. 
Spervogel,  yaiiie  ziceier   Dichter,    3, 

16.  16.  14 
Steimär.  Dichter.  76.  76,  18.  89. 
Steinaeh.    Bligger     vim.  Dichter,  17. 
Steinberc.  Steinsberg  bei  Sinzheim  3, 

12.  13. 
'^tollo.  Dichter.  68:  unbekannte  Per- 
sönlichkeit 21.  207. 
Stoufen.  Heinrich  von.  3,  10. 
Strettlingen,  I/e/nricÄ  von,  DicJUer.  61. 
Süe^kint.    der    Jude    von    Triraberc, 

Dic/Uer.  74. 
Sunburc.  Friedrich  von,  Dichter.  62. 
Sunburgsere,  Fridrich    der.    derselbe; 

sein  Tod  beklagt,  78,  19. 
Suonegge.  Suneck:  der  von.  Dichter  59. 
^wäp.  Sehwabe,  25.  180.  38,^142.66, 

17;  dat.  plur.    Schwaben    72,    114; 

Swäbenlant,  72.  125. 
Swanegou,  Hiltbolt  von.  Dichter.  20. 
Öwendeler,       Verschtcender.      allegor. 

Name.  78.  36.  39. 

Taler.  Dichter.  37. 
Tanhü.xer.  Dichter.  47. 
l-v^nlus  98.  289. 

rsg,  Tegemsee,  bair.  Kloster,  21. 

J'piTanier.   Vater  von    WiUeftalins  des 

Heiligen  Gemahlin  Arabel  {Giburc) 

79.  293. 
l'eschler,  Heinrich,  Dichter.  60. 
Vir,   Tifru.'?:    von   Tir  die  worden  iso 

ist  vielleicht  tu  le.sen),  Dido  79.  289. 
Tirol  78,  35 

Titurel.  Gralkönig  i2.  V.'>.\ 
Toggenburc.  Graf  Kraft  von.  Dichter. 

48. 


Treiuundäne.  der  Sorden.  von  Italien 
aus  gerechnet  (tramontana)  47,  239. 

Triere,  Trier.  78,  35:  der  euuier  von 
Triere,  sprichwörtlich  8.  138. 

Trimberc  s.  Süe^kint. 

Tristram,  Tristrau.  Trietrant,  Tristan. 
Fürst  von  Farmenie.  Geliebter 
Isaldens  7.  65.  12.  2.  H3.  84. 

Troie,  Troyä.   Troja.  71.  141.  79,  180. 

Tröstberc,  der  von,  Dichter,  75. 

Trcestelin,  Bitter  am  östeireichischen 
Hofe  25.  7f:0. 

Tscliampenige,  Champagne,  52,  11. 

Tschimere,  Chimäre,  42.  140. 

Tiilnaere  velt,  Ebene  um  Tuln  in 
Oesterreich.  25,  705. 

Tuonouwe,  Donau,  47.  169. 

Türkie,  Türkei,  47.  227.  243 

Turne.  Otte  zeni.  Dichter,  96. 

Cbelher,  Name  eines  Bauern,  98,  511. 

522.  527.  536. 
Unger  lant.  Ungern,  21,  792.  78,  28. 
Uolant,  Name  eines  Bauern,  25.  339. 
Uolrich,      Ulrich,      s.      Gnotenburc, 

Liehtenstein.  Wintersteten. 

Valwe.  Volksname,  Kumane.  98.  570. 

Veldeke,  Heinrich  von.  Dichter,  7; 
Heinrich  der  Veldeggjere,  beklagt, 
42,  58. 

Venediiere.  Venetianer,  40,  133. 

Venis,  Graf  Rudolf  von.  Dichter,  9; 
der  Venis,  derselbe,  beklagt.  42,  57. 

Vemia  81.  5.  45.  82,  70.  85,  21.  98. 
19.  231. 

Virgilius.  Virgil:  Bezug  auf  ein  Liebes- 
abenteuer 79,  176:  auf  die  ihm  bei- 
gelegte Zauberkun.it  79,  343. 

V'litMuinc,  Flamländer,  fein  gebildeter 
Mann,  25.  752    57,  14. 

Flandern,  72.  127. 

Vogelwoide,  Walther  von  da;  Dichter. 
21;  tteincArmuth,M),l<yS;  sein  Tod 
beklagt  30,  1 15.  42.  55. 46, 76. 78. 18. 

Vranke.  Franke,  '?b.  180;  dat  plur. 
Franken,  18,  88.  21,    149.   25,   49. 

Vrancricli.   Frankreich.  72,  107.  127. 

Vr<^ne,  Name  eines  Bauern,   25,  337. 

Fridciiep,  Friedlieb.  Name  eines  Bau- 
ern, 25,  397. 

Friderich:  Friedrich  /.,  deutscher  Kai- 
ser, beklagt  10.  S4:  Friedrich  IL. 
deutscher  A'aiwer.  21.  f»65:  Friedrich 
der  Kat/ioli.s'chc.  Herzog  von  Oester- 
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reicfi.  21.  85;  Friedrich  der  Streit- 
bare, Herzog  von  OeMerreich,  25, 
675.  686.  695.  736;  Xame  eines 
Bauern,  25,  406  :  eixev  Knechtes  bl, 
4 ;  S'.  Hüsen,  Liniiigeu,  Sunburc. 

Vriderüne,  Name  einer  Bäuerin,  25. 
343.  98,  451. 

Vrömuot.  allegor.  Frauenname.  Perso- 
ni/icatiön  des  FroJisinns.  25,  330. 
342.  345.  680. 

Frowenberc.  Heinrich  von.  Dichter,  23. 

Yrouwenlop,  Heinrich,  Dichter.  79; 
Angriffe  gegen  ihn  78.  52 

Vruot,  Pruote.  sagenhftfter  König  ron 
Dänemark.  3,  7.  63,  75 

Wahsmuot,   Dichter,    als   tot   beklagt 

42,  58.    46,  75:   s.  Kuiizich,  Müln- 

hüsen. 
Wäleis.  einer  aus  Valois;  Bezeichnung 

eines  höfischen  Manna.  57,  41. 
Walh,  der  Wälsche.  Italiener,  21,  214; 

dat.  plur.    Wälschiand.   Italien.   25. 

719.  36.  173. 
"NN'alther  (von  der  Vogeliceide).  DicJder, 

21,  955;   beklagt  78,  18:  s.  Hüseu, 

Künsten,  Metze.  Vogelweide. 
Walfrit,  Name  eines  Bauern,  25,  338. 
Wazlab.  Wenzel  I  ron  Böhmen.  63,  80. 


Wenzel  II.  von  Böhmen.  Dichter,  83. 
AVerbenwäc,  Hüo  voü,  DiciUer,  49. 
Wernhart  von  Steiuberc  3.  11.  14.  19. 
Wernher,  Bruder.  Dichtei'.  41 :  ä.  Hon- 

berc. 
Wiene,   Wien,  41,  9.  72,  45. 
Wildonje,  der  von,  Dichter,  58. 
Willebolt,  Name  eines  Bauern,  98.  55' •. 
Wilze,  Volksname,  42,  118. 
Winden,   Winnenden  in  Württembeu). 

36,  84. 
Wintersteten,  Ulrich  von.  Dichter,  38. 
Wirzeburc,  Würzeburc,  Würzhurg;  s. 

Kuonrät. 
Witego,  Held  Dietric/ts  von  Bern.  42, 

120. 
Wi^ense.  Heinrich  Hezbolt  von,  Dich- 
ter, 93. 
Wizläv,    Fürst   von    Rügen.    Dichter. 

84.  84,  56. 
Woifi'ara  von   Eschenbach,   DiciUer, 

22;    als    tot    beklagt    (Wolferam) 

78,  28. 

Zelle,  ZeU,  Dorf  in  Oesterreich,  98, 
463. 

Zweter,  Reinmär,  Regimär  von.  Dich- 
ter; 40:  Angriff'  gegen  ihn  42.  20. 


freinz.  |VIunGker. 

frieirich  Sottlieb  Xlopstock. 

Gescluttlite  seines  Lebens  und   :«•>;■    v  --  •'■    ^'^  ■ 
'l.  Auflage. 

Geheftet  M.  7.—,  eleg.  gebunden  M.  J>.— . 

Wisseuscli.  Beilage  dos  Uaiub.  CorrespoudoDteii  (Erich  Petzet)  : 

„Sein  Werk  steht,  an  Gediogenht'it  und  Gründlichkeit  demßesten 
der  neueren  Litteraturgeschichtsschreibung  ebenbürtig,  den 
Einzeldarstellungen  Lessings  von  Erich  Schmidt  und  Danzel-Gubrauer, 
H  !'iers  von  Hayne  und  Kühnemann,  Schillers  von  Weltrich,  Minor  und 
l'.r.ilim  würdig  zur  Seite.  In  der  Beleuchtung  als  „Befreier  unserer 
Lyrik"  gewinnt  Klopstock  auch  in  der  Gegenwart  neues  Interesse.-* 

Rudolph  Fürst 

August  Gottlieb  Meissner. 

Eine  Darstellung    seines    Lebens    und    seiner    Schriften    mit 

Quellen  Untersuchungen . 

2.  Auflage. 

[W  o  h  1  f  e  i  1  e    A  u  s  g  ;i  1  m'  ; 

Geheftet  M.  3.     . 

Der  Dichter,  dem  diese  liebevoll  eingehende  Bi>  vweiht  ist. 

gehört  nicht  zu  den  grössten.    wohl    aber    zu  den  mei  n  Roman- 

schriftstellern seiner  Zeitj  das  verleiht  dem  Buche  seinen  hei  vorragenden 
kulturhistorischen  Wert.  Die  Kritik  hat  fast  einstimmig  Fürst's  Arbeit 
\v.'/n  ihrer  musterhaft  gründlichen  und  anschaulichen  Dar- 
t  .;  ing  gerühmt.  Die  Schrift  besitzt  aur^h  aktuelles  Interesse,  da 
Meissner  in  Oesterreich.  als  Prager  Professor,  einer  der  eifrigsten  Vor- 
kämpfer des  deutschen  Liberalismus  war. 

Jfferiüger,  Rndolf,  und  Karl  x>Iayer, 

Versprechen  und  Verlesen. 

Eine  psychologisch-linguistische  Studie.      Preis  M.    !..")<». 

In  dem  Werke,  das  ein  Professor  für  vergleichende  Sprachforschung 
mit  Hilft'  eines  Psychiaters  verfasst  hat,  wird  der  Versuch  gemacht,  die 
/aus  der  öprachgoscliichte  bekannten  Laut-  und  S:|bendissimiIationen  durch 
Beobachtungen  über  Versprechen.  Verlosen.  Verschreiben,  Verhören  wirk- 
lich aufzustellen.  Die  Beobachtungen  sind  sorgsam  angestellt.  Jeder 
kann  sie  aus  eigenen  Erlebnissen  bestjltigen  und  ergänzen. 

Die  Kritik  hat  diese  Studien  durchweg  sehr  beifällig  anfpenommi'ti 


Im  Herbst  1900  erschien: 

Friedrich  Hebbels  Werice. 

Historisch-kritische  Gesamt-Ansgabe 

besorgt  vnn 

Richard  Maria  Werner* 

Band  I. 
Subskriptionspreis:  (xelicftet  M.  2  50,  Gebunden  M.  3.50. 

Die  Ausgabe  ist  auf  12  Bande  zu  gleichem  Preise  berechnet,   die  in 
Z\vischenigi;f);^|fifl  yp^,  glVg^  4''^'  Monaten  erscheinen. 

'    i^iti^eitt«  BSnde  worden  nicht  abgegeben. 
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(ileichzeiti^ , m>t  iJajLid  1  der  „Werke"    und   in   gleicher  Aus- 
stattung erschien: 


Friedrich  Hebbels  Briefe. 

Unter   Mitwirkung   Fritz   Lemmermayers 

von  Richard  Maria  Werner 

herausgegebene 
Nachlese  in  2  Bänden. 
Preis:    G^elieftet  M.  8.—,    Oebunden  M.  10. 

Für  die  Subskribenten  der  „Werke:"    Geheftet   Mk.  5.  —  . 
Gebunden  Mk.  7. — . 

Aasführliche  Prospekte  umsonst  und  portofrei.  ^ 
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Bd.  1     (Berichtsjahr  189<»  M.  !(».— 
.    II  (  .  1891)   „   12  60 

.    III(  „  1892)   „  23  80 

„    IVf  „  1893)   „  26  80 


Bd.  V      (Berichtsjahr  1894)  M.  81.— 
„    VT    (  „  1895)  ..  27.- 

_    VII  (  1896)  ..  30.— 

..    \T1I(  1897) 

Abteilung  I.  U  ,,  14.— 

Gebundene  Bände  je  2  M.  mehr. 
Professor  Dr.  Theobald  Ziegler  schrisb  über  die  „Jahresberichte" 
in  der  „Nation"  einen  Essai,  dessen  Schlusssätze  zur  Charakteristik  des  von 
allen  Seiten  als  höchst  wertvoll  anerkannten  Unternehmens  liier  angeführt 
sein  möpen: 

„So  steckt  in  diesen  Bänden  nicht  nur  viel  solide  Arbeit  und  so  geben 
sie  uns  nicht  nur  ein  vollständiges  Bild  von  dem,  was  dem  Deutschen 
zur  Kenntnis  und  zum  Verständnis  unserer  Litteratur  in  wissenschaftlicher 
Arbeit,  oder  als  leichte  Ware,  in  ernster  Kritik  oder  in  blinder  Partei- 
leidenschaft, Ver,';ängliches  und  Bleibendes.  Thörichtes  und  Gescheites  im 
Laufe  der  Jahre  beigetragen  und  geleistet  wird;  sondern  sie  sind  selbst 
auch  ein  litterarisches  Denkmal  von  bleibendem  Wert  und 
hervor  ragender  Bedeutung,  als  ein  Buch  voll  Wissen  und  Geist,  voll 
Temperament  und  Charakter,  gelehrt  und  unterhaltend,  überzeugend  bald 
und  bald  nur  überredend,  belehrend  oder  auch  temperamentvolle  Menschen 
zum  schärfsten  Widerspruche  herausfordernd.  Vor  allem  aber,  da.«?  Ganze 
ist  so  recht  jin  Ausdruck  des  Geistes,  der  in  allen  lebt,  weil  es  der  Geist 
^es  ausgehenden  neunzehnten  .Jahrhunderts  ist,  des.sen  Kinder  wir  doch  alle 
sind,  und  den  wir  darum  nicht  verstimmt  schelten  oder  dem  wir  uns  nicht 
pedantisch  entziehen  dürfen  und  sollen.  Darin  liegt  die  Aktualität  dieser 
Jahresberichte,  und  darin  liegt  das  Interesse,  das  sie  uns  als  modernen 
Menschen  einflössen." 


Christoph   Otto   Freiherr  Ton  Schönaich. 


Die   ganze   Ästhetik   in   einer   Nnss 

odtT 

Neologisches  Wörterbuch 

(1754). 

Mit    Einleitung    und    Anmerkungen 

lieraasgt'ueben  von 

Albert   Köster. 

Geheftet  M.  7.20,    gebunden  M.  8 

Der  Neudruck  dieses  sprach  lieh  und  lit  t  erarhistor  isc  h  un- 
gemein interessanten  satirischen  Wörterbuchs  des  dichtenden  Baron> 
ist  schon  an  sich  darum  so  bedeutsam,  weil  das  Werk  uns  eine  Vorstellunfi 
davon  giebt,  welche  inferioren  Mächte,  welchen  üurchschnittsgeschmack  dei 
junge  Lessing,  der  junge  Kiopstock  und  ihre  Mitstrebenden  in  jahre- 
langem Eingen  zu  überwinden  hatten.  Seine  praktische  Brauchbar- 
keit aber  gewinnt  der  Neudruck  erst  durch  den  eingehenden  Kommen- 
tar, den  Herr  Professor  Köster  dazu  geschaffen  hat. 

Der  Kommeotar  dient  der  sachlichen  Erklärung  [durch  Auf- 
schluss  über  hunderte  von  Anspielungen]  der  Erläuterung  der  ein- 
zelnen tadelnden  Bemerkungen,  an  die  sich  litterarhistorische  und 
sprachliche  Exkurse  anknüpfen,  und  der  Kontrolle  von  Schönaichs 
Citaten.  mit  dem  Hinweise,  ob  die  betreffenden  Dichter  sich  von  Schön- 
aichs Tadel  haben  beeinflussen  lassen  oder  nicht. 

Ein  sorgfältiges  vierfaches  Register  erleichtert  die  Benutzung  des 
Werkes. 

Die  Schönaich-Ausgabe  eignet  sich  in  dieser  Gestalt  in  hervorragen- 
dem  Masse  zur  Benutzung  in  seminaristischen  Übungen,  und  wir  hoffen, 
dass  sie  sich  als  Lehrmittel  einbürgern  wird. 


Deutsche  Litteraturdenkmale 

des  18.  und  19.  Jahrhunderts. 

Herausgegeben  von  ÄUgUSt   Sauer. 
Stimmen  der  Kritik  über  die  „Deutschen  Litteraturdenkmale". 

Zeitschrift  für  deutschen  Unterricht  [Otto  Lyon]:  „Wir 
empfehlen  das  ganze  Unternehmen  Sauer's  auf  Wärmste  und  wünschen, 
dass  namentlich  die  Lehrer  des  Deutschen  ihm  ihre  Aufmerksamkeit 
zuwenden.  Für  die  wissenschaftliche  Ausgestaltung  des  deutschen  Unter- 
richts, die  uns  doch  vor  allem  am  Herzen  liegen  muss,  wird  die  Einfüh- 
rung dieser  Litteraturdenkmäler  in  die  Schule  einen  hohen  Ge- 
winn bedeuten.  Möchte  der  wissenschaftliche  Sinn  unseres  höheren  Lehrer- 
standes  sich  auch  hier  in  der  alten  glänzenden  Weise  bewähren,  indem  er 
dieses  höchst  wichtige  und  dankenswerte  Unternehmen  thatkräftig 
unterstützt. 

Zeitschrift  f.  d.  österreichischen  Gymnasien  [0.  WalzelJ: 
„Eine  Mustersammlung  philologischer  Kritik  .  .  .  ." 

«The  Literary  World:"  „Dr.  Sauer  continues  to  earn  the  grati- 
tude  of  all  Students  of  German  literature  by  his  excellent  series  of  reprints, 
which  are  inacessible  to  the  majority". 

Bis  jetzt  erschienen  No.  1 — 100. 
Ausführliche  Verzeichnisse  umsonst  und  portofrei. 
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